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Kur-, Liv- und Efthland. 
5'° Januar 1835: 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Unterm gten November v.J. haben Seine 
Majestät der Kaiser zu genehmigen ge
ruhet: Die ordentlichen und außerordentlichen 
Professoren der Universitäten, die ihr Amt 25 
Jahre vorwurfsfrei verwaltet haben und als 
Emeriti Pension erhalten, können im gelehrten 
oder jedem andern Fache fortdienen, und be
ziehen dann, neben ihrer Pension, den Gehalt 
desselben. 

Ein Allerhöchster Ukas vom i6ten Decbr. 
dehnt das Recht der.F^ldscheerer-Schule des 
Obuchowfchen Epitäl?, außer den Zöglingen der 
Collegien der allgemeinen Fürsorge und anderer 
Lehranstalten, aus den Bauerngemeinden der 
Krone und Appanagen und den freien Land
bauern, auch Pensionäre anzunehmen, — auf 
die der Collegien der allgemeinen Fürsorge aus. 
Neu errichtet werden Feldscheerer - Schulen für 
40 Zöglinge und 10 Pensionäre, zu Kasan, Char
kow und Wilna. Aus Kurland werden Zöglinge 
in Wilna, aus Liv - und Esthland*) in die Obu-
chowfche Feldscheerer-Schule zu St. Petersburg 
aufgenommen. Die Zöglinge der Collegien die
nen, nach Vollendung ihres Cursus, im Amts
bezirk derselben, zehn Jahre, und sind lebens
lang von allen persönlichen Abgaben frei. 

Der gewesene Curator des Kasanschen Lehr-
bezirkes und Mitglied der Oberschuldirection, 
wirkl. Staatsrath Magnitzky, ist des Dienstes 
völlig entlassen. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Z u  R i g a  i s t  d e r  e r s t e  A r t e s i s c h e  B r u n n e n  

in Rußland, endlich vollendet. Der Wasser
sirahl reicht bis auf einige Fuß unter der Ober
flache des Bodens. Das Wasser ist klar, 
reinschmeckend, und von der Temperatur, die 
d e r  V e r f e r t i g e r ,  H e r r  M e c h a n i k u s  S t e u w e r ,  

') Wohlhabende Banerngemeinden in den Ostseeprovinzen 
würden gewiß sehr weise handeln, für Jünglinge aus 
ihrer Mitte sich um Pensionarsiellen zu bewerben, und 
für sie zu bezahlen. D. H. 

wünschte. Er wird eine Röhre mit einem 
Hahne darauf senken, und ist versorgt. Jetzt 
beschäftigt er sich, eine große Zahl von Bestel
lungen auf Werkzeuge zum Bohren, mit den 
Verbesserungen, die er erfand, zu befriedigen; 
ohne Zweifel wird er sich auch wohl dazu ver
stehen, wenigstens die ersten Arbeiten an solchen 
Brunnen in den Provinzen zu leiten. Wie viele 
Gegenden in denselben werden seinem Künstler-
fleiße und seiner Ausdauer verpflichtet seyn! — 
Näheres künftige 

V o l k s s c h u l e  z u  D r o s t e n h o f  i n  L i v l a n d .  
Bei Gelegenheit der von Sr. Exc. unfern, hoch
verehrten Herrn Generalgouverneur angeordne
ten allgemeinen Revision der Bauernschulen, ist 
bei Anfertigung mehrerer desfallsigen Verschläge, 
von dem Kirchenvorsteher des Drostenhosschen 
Filials auch eine Uebersicht der seit 20 Iahren 
stattgefundenen Leistungen der Drostenhosschen 
Filial-Schreibeschule entworfen, nach welcher 
diese in Folgendem bestanden haben: 

Das Drostenhossche Filial, welches auf 29^ 
Haken, nach der?ten Revision, 727 männliche 
Seelen zahlt, hat in dem Zeiträume von 20 Iah
ren 10g Knaben in seiner Schreibeschule gebildet, 
welche selbige vier auf einander folgende Winter 
besuchten. Rechnet man sämmtliche Greise, 40-
jährige Leute und Kinder, welche die Schule 
nicht besuchen konnten, mit circa ^ der ganzen 
männlichen Bevölkerung ab: so ergiebt sich, daß 
fast die Hälfte der jetzt erwachsenen Generation, 
außer dem erhaltenen Unterrichte in der Reli
gion und der Naturlehre, lesen, schreiben und 
rechnen kann; ein Resultat, das hauptsächlich 
der verdienstvollen Mitwirkung des würdigen 
Kirchspielspredigers, Hn. Pastors Nagel, zuzu
schreiben ist, indem derselbe sich mit der uner-
müdetesten Sorgfalt dem Unterrichte der hiesi
gen Bauernjugend hingiebt. Uebrigens wird 
diese Schulanstalt mit verhältnißmäßig sehr ge
ringen Mitteln erhalten, indem selbige im Zeit
räume von 2oIahren nur i256Rbl. 54^Kop. S«, 
3ZoS Loof Roggen und 334 Loof Gerste gekostet 
hat, von welchen die Höfe das baare Geld, die 



Bauern aber das Korn hergegeben. Dagegen 
wurden, nach dem bestehenden Schulreglement, 
diejenigen Schüler, welche sich durch Fleiß aus
zeichneten, mit Prämien beschenkt, und erhielten 
im Zeiträume von 20 Iahren: 3 Bibeln, 20 Ge
sangbücher, ZZ Neue Testamente, »iZ Lesebücher, 
103 Tafeln, 61 Federmesser, 65 Halstücher und 
Lo tragende Obstbäume. Daß Alles dieses die 
Sittlichkeit der gegenwärtigen Generation un-
sers Landvolks Hierselbst wesentlich erhöhet, und 
so manchen früher tief eingewurzelten Aberglau
ben vertilgt habe, läßt sich leicht voraussehen; 
auch zeigt sich solches auf die erfreulichste Weise 
in dem jetzigen Hausstande der hiesigen Bauern, 
wenn man diesen mit demjenigen vor 25 Iah
ren vergleicht, um welche Zeit diese Leute von 
ihren aufgeklärteren Nachbaren oft den Bei
namen: „Tumfchi iaudis" (dunkle oder dumme 
Leute,) erhielten. — Fast alle Bauernwirthe des 
Filials wohnen jetzt in rauchfreien, hellen Stu
ben, d. h. in besonderen, seither neu erbauten 
Wohnhäusern; und wo früher keine Spur ir
gend einiger Obstbaumzucht zu finden war, um-
giebt sehr häufig ein blühender Obstgarten die 
freundlichere Gesindeswohnung, dessen Inhaber 
oder Angehörige früher die Schule besuchte, 
und, als ein fortblühendes Zeugniß seines be
währten Fleißes, sein kleines Gärtchen pflegt, 
das so Manchen zur thätigen Nacheiferung auf
muntert. H°-r. 

S t a t i s t i s c h e  A n s i c h t e n  
ü b e r  d i e  

L a n d b e s i t z u n g e n  d e r  S t a d t  R i g a .  

Erster Artikel. 
Die Landbesitzungen der Stadt Riga stammen 

bekanntlich zum Theil aus der Zeit der ersten Be
gründung der Stadt her, da ihr, als Mitkämpfe
rin, der dritte Theil alles Landes, das man er
obern würde, als Eigenthum zugesichert wurde; 
zum Theil sind sie Belehnungen von Seiten der 
Erzbischöfe und Herrmeister. Sie bestehen aus 
dem sogenannten Patrimonialgebiete oder Weich
bilde, und sieben entfernteren Landgütern im Ri
gaischen Kreise. 

Die wichtigste dieser Besitzungen ist die Erstere, 
die eine Ausdehnung von 656 Quadratwersten 
03^ Quadratmeilen) hat, und außer vielen erb
lichen 'Privatbesitzungen, von denen die Meisten 
der Stadt ein jährliches Grundgeld bezahlen, 
sechs eigentliche Landgüter, die der Stadt un
mittelbar gehören, und drei Pastorengütchen ent
hält. Die Bevölkerung dieser ausgedehnten 
Fläche um eine große und reiche Handelsstadt 
her, wird indeß nur, und vielleicht zu hoch, auf 

etwas mehr als 6c>oc>Menschen angeschlagen, auf 
nicht völlig 10 für eine Quadratwerst. 

Die der Stadt unmittelbar gehörenden Land
güter, im Patrimonialgebiete und im Kreise zu
sammen, betragen 119z Haken. Sie werden ver
pachtet. Die Herrenhöfe derselben sind größten
teils mit steinernen Gebäuden versehen; ihre 
Bauerschaft soll im Allgemeinen sehr verarmt 
seyn. Ihre Größe und ihren Pachtertrag im 
Jahr '3Z1, zeigt folgende Liste, (deren Einwoh
nerzahl jedoch nach einer vor mehreren Jahren 
angestellten amtlichen Zählung bestimmt ist): 

D r e y l i n g s b u s c h  h a t  2 ^  H a k e n ,  3 2  W i r t h e ,  
106 männliche Bewohner, und bezahl^ 1305 
Rbl. S. 

K l e i n  -  I u n g f e r n h o f :  7 ? H . , 6 z W . ,  3 9 3  
männl. Bew., und bezahlt 2705 Rbl. S. 

O l a i :  7 / ° H » ,  5 7  W . ,  3 5 0  m ä n n l .  B e w . ,  u n d  
bezahlt 3100 Rbl. S. 

B e b b e r b e k :  5 / ° H » ,  3 4  W . ,  2 1 1  m .  B e w . ,  
und bezahlt 1905 Rbl. S. 

P i n k e n  H o f :  1 3 ^  H « ,  9 5  W . ,  5 4 4  m .  B e w . ,  
und bezahlt 3900 Rbl. S. 

H o l m H o f :  6 i ^ H « , 5 6 W . ,  4 ^ 7  m . B e w . ,  u n d  
bezahlt i3»o Rbl. S. 

K i r c h h  0  l m :  9 ?  H » ,  5 »  W . ,  2 6 2  m .  B e w . ,  m i t  
P r ö p s t i n g s h o f :  i ^ H . ,  2 0 W . ,  1 2 2 m . B e w . ,  

und 
B o r k o w i t z :  2 H . ,  1 3 W . ,  3 2  m .  B e w . ,  b e 

zahlt 4425 Rbl. S. 
U e x k ü l l :  2 9 ^  H . ,  9 5  W . ,  6 2 7  m «  B e w . ,  u n d  

bezahlt 7750 Rbl. S. 
S c h l o ß  L e m f a l :  2Z^H., 66 W., 547 männl. 

Bew., und bezahlt 5510 Rbl. S. 
L a d e n h o f :  9 ? . H » ,  3 5  W . ,  3 5 5 m . B e w . ,  u n d  

bezahlt 2230 Rbl. S. 
W i l k e n h o f :  1 1 H . ,  4 ^ W . ,  3 4 3 m . B e w . ,  u n d  

bezahlt 2320 Rbl. S. 
Summe der Bauernwirthschasten: 664. 
Summe der männlichen Individuen: 4359. 
Summe der Pachtgelder: 37,095 Rbl. S. (das 

heißt, für jeden Haken im Durchschnitt 
etwa 310 Rbl. S.). M. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

M  i  6  c  e  l  l  e  n .  

— L a n d w i r t h s ch a st l i ch e s. Da die 
Aufmerksamkeit vieler Landwirthe auf den Rost, 
der die Blätter und Halme des Getraides be
fällt, gerichtet ist, so wird Folgendes dem land
wirtschaftlichen Publicum nicht uninteressant 



seyn. Ein Zufall hat mich zu der Entdeckung 
geführt, daß es mit dem Roste auf dem Ge-
traide, wie mit ansteckenden Krankheiten ist: 
nämlich, daß nur die Stauden ihn annehmen, 
welche dazu Neigung haben. Im Jahr (ich 
glaube) 1324 hatte ich in meinem Haferfeide, 
an zwei Stellen, mit dem Drillfaamen Versuche 
gemacht; die eine Stelle war an einem Gra
ben, in etwas feuchtem Boden, die andere in 
trocknem Sande. An beiden Stellen stand der 
Hafer auf das üppigste; allein, als er abge-
blühet hatte, wurde er so vom Roste überzo
gen, daß er zusammenfiel und verfaulte. Da
gegen war der, an diese gedrillten Stellen an
stoßende, sie umgebende Hafer, zwar bei weitem 
nicht so üppig gewachsen, aber ganz rein vom 
Roste. — Im Jahr iZZi hatte ich Hafer in ei
nen trocken gelegten Sumpf gesäet. Da wurde 
der Hafer in allen übermäßig fetten Stellen 
vom Roste vernichtet; blieb aber auf den trock
nen, magerern Stellen unverletzt, und trug 
vortrefflich. Getraide, das in Gärten gezogen 
wird, wo der Wind nicht recht darüber weg
streichen kann, und wo der Boden sehr fett ist, 

leidet leicht vom Roste; aber nicht so mageres, 
undicht gewachsenes, dem Winde ausgesetztes. 

B ü t t n e r ,  P a s t o r .  

—  B e m e r k u n g .  B i s  1 3 2 7  e n t h i e l t  d e r  
Mitauische Kalender die Columnen: „Tagesan
bruch; Tageslänge; Tagesende." Seitdem sind 
an ihre Stelle gesetzt: „Dauer der Dämmerung" 
und, was sehr wenigen Kalenderlesern verständ
lich ist: „Aenderung der halben Tagesdauer."— 
Wer jetzt wissen will, wann der Tag anbricht, 
muß erst addiren; eben so, wer die Länge des 
Tages erfahren will. Eine Verbesserung ist das 
d o c h  n i c h t !  — -  n .  

T o d e s a n z e i g e .  

Am 30sten December v. I. starb zu Kullina in Esthland 
d e r H e r r  v e r a b s c h i e d e t e  a u s l ä n d i s c h e  M a j o r  J o h a n n  C h r i 
st 0 p h v. Lesedvw, in seinem 73sien Jahre. Gebürtig 
aus Königsberg, wo sein Vater Kammerdirector war, diente 
er noch unter Friedrich dem Zweiten im Preußischen Heere. 
Er war ein sehr erfahrner Landwirth, und starb innig ge
liebt von seiner Familie, und hoch geachtet von Allen, die 
ihn kannten. 

N o t i z e n .  

Z u  R i g a  g a l t  a m  Z i s t e n  D e c e m b e r  d i e  L u s t  R o g g e n  5 6 b i S  Z g ,  H a f e r  4 2  b i s  H Z ,  . d i e  T o n n e  S a e l e i n -
saat ?Rbl. S.; — zu Reval, am sHsten Dec., die Last aller Waizen ^o biS Hoo, Roggen 22Z bis 230, 
diesjährige Gerste 150 bis 200, 70-pfundiger Hafer 35 bis 90 Rbl. B-A. 

I n  L i b a u  ü b e r w i n t e r n  i n  d i e s e m  J a h r  z w ö l f  i n l a n d i s c h e  S c h i f f e  u n d  e i n  a u s l a n d i s c h e s .  —  D e r  k ö n i g l .  
Schwedisch-Norwegische Consul daselbst macht bekannt, daß durch den nun vollendeten Göcha-Kanal, der bei 
Söderköping an der Ostsee anfängt und bei Goihenburg in die Nordsee führt (ohne daß der Sund und das 
gefährliche Kattegat berührt werden), jedes Schiff, das nicht dort löscht oder ladet, ohne alle Abgaben, 
das Looisengeld und eine geringe Transit-Kanal-Abgabe ausgenommen, passiren kann. Für den Seehandel 
der ganzen Ostsee eine wichtige Erleichterung! 

Die Revalischen wöchentlichen Nachrichten vom Lösten December enthalten die Aufforderung, in Betreff 
eines auf dem Gute Surro gebornen Esthen, Namens Daniel Arendsohn, der im Besitz seiner Freiheit ge
s c h ü t z t  u n d  z u  e i n e r  S l a d t g e m e i n d e  a n g e s c h r i e b e n  z u  w e r d e n  w ü n s c h t ,  d a ß  „ d i e j e n i g e n ,  d i e  e t w a  E r b 
ansprüche an ihn besitzen," sich binnen Jahresfrist melden sollen. 

Bei dem Hn. Apotheker Köster zu Mitau wird, mit Bewilligung Einer Kurlandischen Medicinalbehörde, 
ein Haaröl verkauft, das „selbst vor 5(» Jahren erlittenem Haarmangel" abhelfen soll; das Glas zu 
5 Rubel B. A. (Kurl. Amtsblatt.) 

In St. Petersburg ist zum neuen Jahre erschienen: Züge aus dem Reiche Gottes; und die neu 
a n g e k ü n d i g t e  L e t t i s c h e  Z e i t u n g  w i r d  h e i ß e n :  N a c h r i c h t e n  a u s  d e m  R e i c h e  G o t t e s .  

Der Artesische Brunnen zu Riga hat jetzt 40 Faden oder 240 Fuß Tiefe. 

Am 25sten November verbrannte unter Fehren (Rig. Kr.) eine Riege mit mehreren Korn- und Stroh» 
vorrächen, an Werth 960 Rbl. B.A.; — unter Groß-Jungfernhof (defs. Kr.) ein Gesinve, an Werth 32^ 
Rbl. B. A-; — am 2^sten Nov. die Riege der Pillenschen Kronsforstei, an W. 34« Rbl. B. A. — Am 
6«en Nov. verbrannte unter Techelfer (Dörpt. Kr.) ein Gesinde und in demselben ein 18-jahriger schlafen
der Knecht: Schaden Zoo Rbl. B. A. (Bericht vom »zten Dec.); — am iHten Nov., unter Kerstenshof 
(Fell. Kr.), das Schulhaus nebst Viehstall: Schaden 1000 Rbl. B.A. (Ber. vom iHtenDec.); — am i»ten 
Nov., auf Alt-Tennasilm (defs. Kr.),^eine Hofsriege: Zoo Rbl. B.A. (Ber. vom »Hlen Dec.); — am 141«« 
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Nov., unter Holstershof (dess. Kr.), ein Gesinde mit vielen Effecten: -27ZRbl. B.A. (Ber. vom iHtenDec.); — 
am i6ten Nov., unter Morsel, Podrigel (dess. Kr.), Wohn- und Nebengebaude eines Gesindes: zogc» Rbl. B. A. 
(Ber. vom igten Dec.);— am 27sten Nov., unter Werpenhof (Dobl. Diftr.), ein Wohngebäude mit Effecten, 
an Werth 750 Rbl. B.A. (Ber. vom Losten Dec.) — Am 2«en Dec. verbrannte auf Warbus (Werr. Kr.) die 
Wassermühle, zooo Rbl. B.A. an Werth; — am4tenDec., unter Lemsal, eine Bauernriege mit Effecten, 
an Werih 420 Rbl. B.A. (Das Feuer scheint von einem i2«jährigen Madchen angelegt, das schon zweimal 
nachher ahnliche Versuchs machte.); — amZlenDec., unter Schorstadt (Dobl. Distr.), eine Bauernriege; — 
am 7ien Dec., unter Kasty auf Ossel, ein Bauernhaus, an W. 85" Rbl. B.A.; — an demselben Tage, auf 
Testama (Pern. Kr.) eine Hofsriege, 1000» und unter Tackerort (defs. Kr.) ein Bauernhaus, izgRbl. B.A. 
an W.; — am 9tenDec., auf Podis (dess. Kr.), das Hofswohnhauö mit allem Inhalt an Effecten, an W. 
iZ,ouo Rbl. B.A.; — am uten Dec., auf Spurnal (Wolm. Kr.), das Quartierhaus: 400 Rbl. B.A.; — 
am i2ien D^c. ei» Amt - Bauskesches Gesinde, wobei zwei Menschen sehr beschädigt wurden und ein dritter 
erstickte; — am i^ten Dec., unter Nieder-Banau, das ganze Buschwachlergesinde. 

Am 27sten November Halle ein Ledemannshöfscher Bauer, der bei Nacht auf die Jagd ausging, das 
Unglück, einen betrunkenen, auf der Erde kriechenden Menschen, "statt des Wolfes, zu erschießen. — Am 
Hien December tödlete, unter Serbigal (Walck. Kr.), ein Bauerbursche seinen 125jährigen Bruder durch 
die Unvorsichtigkeit, daß er, von der Jagd zurückkehrend, die Fliiue so umgehängt hatte, daß die Mündung 
nach hinten hing. Das Gewehr ging loö, und der Schuß traf den nachfolgenden Knaben. — Am iiten Dec. 
erschoß, unter Pfalzgrafen (Dobl. Distr.), ein 10»jahriger Knabe ein »^-jähriges Kind, auf das er scherzend 
ein Gewehr anlegte, von dem er nicht wußte, daß es geladen war. 

Unter Jummerdehn, im Wendenschen Kreise, brach Anfangs Decembers in einem Gesinde die Viehseuche 
aus, und die ganze, 16 Haupter starke Heerde desselben, fiel in wenig Tagen. (Offic.) 

—  B e r i c h t i g u n g .  I n  d e r  v o r i g e n  N u m m e r ,  S . 2 0 Z .  Sp.i. Z. 13., mußte stehen den Bauern, 
statt die Bauern. — In der „Chronik der Ostseeprovinzen" hätte der erste Absatz wegbleiben müssen, da 
die Thatsache, auf die er sich bezog, nicht gedruckt werden durfte. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s l g n .  
A m  Z y s t e n  D e c e m b e r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4  R b l .  7 3  K o p .  b i s  5  R .  9 K . ;  g u t e s  W a i z e n -

mehl »0 Rbl. 92K0P., mittleres 9 R. »oK.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 55 Kop. — 1 Pud Butter 
14 Rbl. 5 6  Kop. bis 16 Rbl. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 2 6  bis 2 7  Rbl., Brand z4 bis ZZ Rbl. 
zo LK Heu 1 2  bis 16 Rbl. 1 Rubel Silber — 364^ Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  t n  R i g a .  
' Barometerbeobachtung im Zimmer bei -i- 14°, 1. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  

Decbr. 
1832. 

-7. 

sg. 
Zc>. 
Z i .  

Jan. 
i. 
2. 

Baro
meter; 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

28"- 7^"/6 — I°,o 
s8"- 8"//Z — o°,4 
28"- 8"'/4 " o°,4 
2 8"- — o",5 
28"- 6"/,8 — o°,4 

1 8 3 3. 
28"- 4^"/7 — 3°/0 
28"- o"/,2 — 

28^^- 7"^/9 -j-1 ",ol 28"-
28"- 7^",8 -i-i"/7> 28"- 8"^/2 ^s»o°/9 

28"- 7^"/6 —o°,o 
28"- 6"//9 —o°/5 
28"- 6^,7 — i°/S 

28"- 8"^o ^-o°/9 
28"- 5"/,7 -«-o°,4 
28^- 7"^,c> 

28"- 4^"/0 —2°/0 
28"- —o°,2 

28"- —4°/0 
z8"- —o°,4 

Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 

NW. 
NW. 
NW. 

0— 0/4 WNW 
WNW 
WSW 

jWNW 

Tägliche Witterung. 

klar. 
Hell/ klar/ windig. 

Bewölkt. 
^ Bewölkt. 
Bewölkt, Schnee. 

Bewölkt. 
Bewölkt/ stü rinisch. 

Hielte?: ^ 1. des literäiisclien 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverrvaltung der Ostfeeprovinzen: ^ r. C. E. Napje r s ?  y  



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
^ 4. 

d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  S»Jan. 1SSZ. 

L a p s r e  s u c l e !  

B e r i c h t i g u n g e n ,  
klarem Zusammenhange:c." 

In S. t06. Sp. t. nach Z. 5., ist ausgelassen: „aufgestellt worden, 
Eben dort, Z. ö. -von unten, ist „Kleopatra" zu lesen. 

soll in 

A n z e i g e .  

A n a t o m i s c h  - p h i l o s o p h i s c h e  U n t e r s u c h u n 
g e n  ü b e r  d e n  K i e m e  n a p p a r a k  u n d  d a s  
Z u n g e n b e i n  d e r  W i r b e l t  h i e r e ,  v o n  H .  
Rathke, vr. d.Med. u. Chir., Hofrath, ordentl. 
Professor zu Dorpat :c. Mit vierKupfertafeln. 
Riga und Dorpat. In E. Frantzen's Buchhand
lung. 1832. (iZZ Seiten gr. Quart.) 

Zu seinen zahlreichen, von berühmten Man
nern des Fachs sehr hochgeschätzten Schriften über 
Gegenstande der vergleichenden Anatomie, fügt der 
gelehrte Verfasser hier eine neue, die jene vielleicht 
alle an Vielseitigkeit und Scharfe der Beobachtung 
und an Gründlichkeit des Urtheils übertrifft. 

In der Vorrede, die für den wahrhaft philoso
phischen Geist des Verfasset's zeuget, deutet er den 
höchsten Zweck der Naturforschung an, nämlich die 
Gesetze zu erforschen, nach denen die Erscheinungen 
in der Natur zu Stande kommen. Er erwähnt die 
Abirrungen selbst sehr ausgezeichneter Männer, die 
er mit Hochachtung anführt, von jenem Zweck, in
dem sie entweder bei noch nicht hinlänglicher Masse 
des Materials und noch nicht hinlänglicher Reife 
der Forschung, Hypothesen aufstellten, die Alles er
klären sollten, und in die sie Alles hineinzwängten; 
oder ihre vielfältigen Entdeckungen über den Bau 
der Thiere, „als bloße Beschreibet und Archivare" 
mittheilten, aber „die gewaltige Idee, die durch die 
ganze thierifche Schöpfung geht," aus den Augen 
ließen. Er stellt sodann seinen Plan auf, in dieser 
Schrift, und in einigen anderen, die er ihr anzu
reihen verspricht, den Bildungsgesetzen, welche die 
Natur im Thierreich befolgt, nachzuforschen. „Und 
zwar," sagt er, „werde ich immer nur einzelne Or
gane oder Systeme von Organen der Untersuchung 
unterwerfen; die Formen, die jedes einzelne durch 
eine oder mehrere Classen von Thieren gewahr wer
den läßt, in derKürze beschreiben und unter einan-. 
der vergleichen; die Entwickelung desselben an eini
gen Thieren verfolgen; und erst wenn dieses ge
schehen ist, die Räthsel über den Bildungstypus, 
die Entwicklungsstufen und die Bedeutung dessel

ben im Ganzen und dessen einzelnen Gliedern, zu 
lösen suchen." 

Die Schrift selbst enthalt vier Kapitel: Vom 
Bau und der Entwickelung des Zungenbeines und 
des Kiemengerüstes. — Vom Bau und der Entwicke
lung der Kiemenblätter. — Vom Bau und der Ent
wickelung derKiemendecken.— Ueber dieBedeutung 
der zu dem Kiemenapparate der Fische gehörigen 
Skelettheile. 

Den hohen Werth dieser Schrift ganz würdigen, 
können freilich nur Männer, die im engern Sinn 
zum Fache gehören; aber auch dem Dilettanten 
muß die Scharfe und Genauigkeit der Beobachtun
gen, die Unermüdlichkeit, die aus ihnen erhellt, das 
Belehrende der reichen, viel umfassenden Verglei-
chungen, endlich auch der philosophische Geist, mit 
welchem der Verfasser den Gehalt selbst der Worte 
wägt, die er anwendet, bewundernde Hochachtung 
einflößen. 

Das Aeußere der Schrift entspricht ihrem Wer-
the. Sie ist ein Prachtdruck; und die vier, von 
dem Verfasser selbst gezeichneten und von Dörbeck 
(einem Livländer) zu Berlin gestochenen Kupfer sind 
muster- und meisterhaft. Den Aufwand, den die
ses Aeußere forderte, an Schriften von gediegener 
Wissenschaftlichkeit, die eben deshalb, wenn sie auch 
in keiner Bibliothek besserer Art fehlen dürfen, kei
nen bedeutenden Ertrag versprechen, zu wagen, ist 
wahres Verdienst an einem Buchhändler. Li
terarische Modeartikel prachtvoll ausstatten, ist nur 
mercantilische Speculation. M. 

M i s  c e l l e n. 
—  D i e  „ n i c h t p o l i t i s c h e  Z e i t u n g , "  d i e  s e i t  

einigen Jahren zu Riga erschien, hat aufgehört, 
oder macht wahrscheinlich nur eine Pause, um 
unter einer andern Redaction, nach einem ander»» 
Plane, künftig wieder 'zu erscheinen^ Das ist 
eine Hoffnung: denn bei uns kann es der Zeit
schriften nicht bald zu viel geben. Wenn nur 
jede sich einen bestimmten Kreis der Thätigkeit 
wählt, so wird es ihr weder an Stoff noch an 
Lesern fehlen. Die hier erwähnte sündigte schon 



durch ihren Namen, der nur negativ Etwas be
stimmte. Wen kann die Anzeige, daß er Etwas 
an einem Orte nicht finden werde, anlocken, ihn 
zu besuchen?^) 

— Die Buchhändler machen zwar nicht die Li
teratur, wie z.B. der verstorbene Brockhaus zu 
Leipzig sich einbildete; aber sie haben doch auf 
das Gedeihen derselben so großen Einfluß, daß es 
in der That eine betrübende Nachricht ist: der Erste 
derselben (etwa Buchhändlers» rst?'^), Dr. Cotta, 
starb am 2ysten December zu Stuttgart, 6y Jahre 
alt. Er fing, mit der Sorge für zahlreiche jün
gere Geschwister belastet, sein Geschäft in so be
schränkten Vermögensumständen an, daß er zu Fuß 
nach Leipzig zur Buchhandlermesse gehen mußte. 
Seinen Nachlaß schätzt man auf mehr als zwei 
Millionen Gulden, und er war bei seinem Tode 
Freiherr Cotta von Cottendorf, Vicepräsident der 
Würtembergischen Kammer der Abgeordneten (Mit
glied dieser Kammer seit 1815), Comthur des 
Würtembergischen Kronordens, Ritter des Bairi-
schen Civil-Verdienstordens und des rothen Adlers, 
Vairischer Kammerherr, Preußischer Geh. Hof
rath, — und einer der bedeutendsten Güterbesitzer 
in Würtemberg. Was noch mehr ist, als dies 
glänzende, beispiellose Glück: er verdankte es 
bloß seinem ausgezeichnet rechtlichen Charakter, 

^ Der Herausg. des Prov.-Bl. hat einiges Recht, je
nen Titel zu tadeln: denn er hat ihn eigentlich ge
macht. Wer den Freimüthigen vom Jahr 1804 
nachschlagen kann, wird finden/ daß der HerauSg./ 
etwa im August / plötzlich und unangekündigt/ dem 
Blatte ein Feuilleton (bald von allen Unterhal
tungsblättern nachgeahmt und in denselben stehend 
geworden/) unter jenem Titel beifügte. Der Ueber-
druß an der Leerheit der eingesandten eigentlichen 
Jnhaltsartikel bewog ihn dazu. Den plötzlichen Ent
schluß führte er eben so plötzlich aus, fast ohne über 
Anderes mit sich einig zu seyn, als daß sein Feuille
ton eine Zeitung seyn, ihn aber mit den beiden da
mals ausschließend privilegirten politischen Zei
tungen Berlin'S/ nicht in einen Proceß bringen 
sollte. — Daß sein Norhdach von ,804 nachher oft 
ganz ernsthaft an lange überlegten literarischen 
Strutturen nachgeahmt wurde/ hat ihn öfter ver
drossen/ als ergetzt. 

A") Der drollige/ seit einigen Jahren in der Deutschen 
Literatur modische Gebrauch, Männer/ die sich in 
ihrem Fache auszeichnen, Fürsten oder gar Könige 
desselben zu nennen/ ist ein Symptom mehr davon, 
daß so viele Mosaisten Schöngeister geworden sind. 
Bei diesen war es immer Gebrauch, die Reichen, 
also Angesehenen ihres Volkes, Fürsten zu nennen. 
Der Herausg. hat vor mehreren Jahrzehnden Briefe 
armer Juden in Polen an Berliner Fabrikanten die
ser Nation/ gelesen, in welchen diese als Fürsten 
begrüßt wurden. 

seinem einsichtsvollen Unrernehmungsgciste und 
seiner unermüdlichen Thatigkeit. Der erstere er
warb ihm, bald nach dem Anfange seines Etablisse
ments in Tübingen, die Hochachtung und Liebe 
eines alten, reichen Verwandten, der ihm zu sei
nen Unternehmungen offene Kasse gab; und diese 
Kasse war immer und hoch gefüllt ^). Und wie 
hat er dies benutzt? Die Deutsche Literatur ver
dankt ihm fast in allen Zweigen des Wissens mit 
Recht geschätzte Zeitschriften: die allgemeine Zei
tung, das Ausland, das Morgenblatt, das Litera
tur- und Kunstblatt, die Berliner kritische Zeit
schrift, Dingler's polytechnisches Journal, den 
Hesperus, die Staatsakten :c., und eine große 
Zahl von wissenschaftlichen Werken von gediegenem 
Werthe, zu denen sich damals schwerlich ein liberal 
genug denkender Verleger gefunden hätte. Seine 
liberale, reelle Denkungsart verschaffte ihm den Ver
lag von Schiller's, Herder's, Göthen's, Posselt'6 
und Humboldt's Schriften. Er lnsaß literarische 
Etablissements in Tübingen, Stuttgart, München 
und Augsburg. Er führte die mechanischen und 
die Dampfpressen in Deutschland ein. Seine gro
ßen Güter sind Muster der Landwirtschaft; seine 
Schaasheerden gehören zu den edelsten und zahl
reichsten in Süddeutschland. Kein großartiger 
Plan ließ ihn ohne Theilnahme. Er zuerst betrieb 
den Vau der Dampfschiffe auf dem Rhein und dem 
Bodensee; schoß bedeutende Summen her zu dem 
Deutsch-Amerikanischen Bergwerks-Unternehmen 
und der Rheinisch-Westphalischen Handels-Socie-
tät. Die Zollvereinigung und der Zollvertrag 
zwischen Baiern, Würtemberg und Preußen war 
großentheils die Frucht seines unermüdlichen pa
triotischen Eifers. Er war es endlich, der in den 
letzten Jahren die Handelsvereinigung des ganzen 
Deutschlands am eifrigsten betrieb und ihr große 
Opfer brachte, — ohne bei allem diesem Fremd
artigen seine buchhandlerischen Unternehmungen 
nur auf einen Augenblick sinken zu lassen. Er 
erweiterte beständig das Reich feiner Thätigkeit; 
aber die neuen Provinzen derselben, die er sich 
schuf, verleiteten ihn nie, die alten weniger sorg
sam zu verwalten. 

Seine persönliche Erscheinung? Er war ein 
ziemlich langer, magerer Blondin, mit matten 
Augen und einer vernachlässigten Haltung. Und 
doch — Wohl dem Staate, der einen solchen 
Bürger hat! 

") Dieser Umstand war ehemals sehr bekannt. Es hieß, 
Cotta sey auch zum Universalerben des Mannes be
stimmt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseepvovmzen: vr. C. E. Napiersky. 



P r o d i n z i a l b l a t t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Efthland. 
^ 12'« Januar 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Das Allerhöchst erlassene Reglement über 
die langjährige Verpachtung von Landereien der 
Krone an jeden freien Privatmann, zur Land
wirtschaft oder zur Anlegung von Fabriken :c., 
setzt fest: Diese Verpachtungen können auf 24 
bis 99 Jahre abgeschlossen werden. Diejenigen, 
die schon ein ansehnliches Einkommen gewähren, 
oder die man zum Kornbau oder Wiesen an
wenden will, wenn sie nicht jetzt ganz unfrucht
bar sind, nur auf 24 Jahre. — Zur Sicherung 
der Pacht muß eine Hypothek gegeben werden, 
deren Werth dem zweijährigen Pachtertrage 
gleichkommt. Diese Hypothek muß jedesmal in 
dem Jahr erneuert werden, in welchem die 
Pachtzeit ablief. Ländereien, welche der Krone 
bisher nichts eintrugen, werden ohne Hypothek 
ertheilt. — Dergleichen Pachtländereien können 
nicht verkauft werden; wohl aber kann der 
Nießbrauch derselben, mit den Rechten und 
Pflichten des bisherigen Besitzers, an jede an
dere freie Person durch Verkauf oder Testament 
veräußert werden. — Die Abgaben, in Silber
münze angeschlagen, werden halbjahrlich voraus 
bezahlt. — Grundstücke, die vorher der Krone 
keine Einnahme gewährten, genießen vier-, bis
her schon nutzbar gewesene, zweijährige Abga-
benfreiheit. — 

Der Herr Kaiserl. Kammerjunker Anatol 
Demidoff hat, bei Erreichung der Volljährig
keit,^ um das Andenken seines Vaters zu ehren, 
500,000 Rubel zur Stiftung eines wohlthätigen 
Etablissements dargebracht, durch welches den 
Armen die Mittel gereicht werden sollen, sich 
i h r e n  B e d a r f  o h n e  B e t t e l e i  z u  e r w e r b e n .  I h r e  
Majestät die Kaiserin haben geruhet, dies 
„ A s y l  f ü r  a r b e i t s a m e  D ü r f t i g e "  u n t e r  A l l e r 
höchst Ihren Schutz zu nehmen. 

(5c>ui-u. <Ze 8l. ?etorskZ.) 

Eine Nachricht in der St. Petersburgischen 
Handelszeitung vom ?ten Januar erklart: daß 
die zu Amsterdam eröffnete vierte Serie der 
Anleihe (von 20 Millionen Rubel Silber) nur 
da'u eröffnet worden, um die bestehende Reserve
kasse des Reichs, welche durch die vergangenen 
Kriege bedeutend vermindert wurde, nachzu

füllen. (Eine Nachricht in der Preuß. StaatS-
zeitung meldet: diese Anleihe ist in drei Tagen 
vollendet worden.) 

Das „Journal des Ministeriums des In
nern" berichtet: Unter den nördlichen Gouver
nements des Russischen Reichs hatte nur Ko
stroma eine hinreichend gute Erndte. Von den 
mittleren hatten fünf ziemlich gute, die südli
chen aber großtentheils gute Erndten gehabt. 
Der Graswuchs war im Durchschnitt überall 
recht gut. Unter Beihülfe der Vorräthe, ist 
in keinem Gouvernement Mangel zu fürchten. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Der im Laufe des vorigen Jahres verstor

bene Livländische Naturforscher, Ulprecht, be
hauptete, am Burtneekschen See Ueberreste von 
urweltlichen Thierarten entdeckt zu haben, (un
ter Anderm Krokodillzähne). Im Auftrage der 
Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, hat Herr 
Akademiker Staatsrath Parrot im vergangenen 
Sommer nähere Nachforschungen angestellt, und 
viele Gegenstände der Art im Wasser und in der 
Nähe des Sees aufgefunden. Fu bevorstehen
dem Sommer wird er einen Apparat bestellen, 
um dergleichen aus dem Wasser zu ziehen. 

(St. Ptbg. Ztg.) 

Die Ausbildung des jungen Letten Andreas 
Bergmann in dem Seminar zu Klein-Dexen in 
Ost-Preußen, die durch die Verwendung und 
Unterstützung von Seiten des verdienstvollen Pre
digers Herrn Pastors Wolter zu Zirau möglich 
wurde, eignet sich dazu, in der Geschichte der 
Volksbildung in diesen Provinzen, Epoche zu 
machen. Nachstehendes Zeugniß, das der junge 
Mann von seinen Lehrern erhielt, ist daher ein 
Aktenstück, das dem Publicum vorgelegt werden 
muß. 

„ A n d r e a s  B e r g m a n n ,  a u s  K u r l a n d  g e b ü r t i g ,  s e i t  
19 Monaten Hospes des Königl. Preußischen Schullehrer-
Semmars zu Klein-Dexen, hat sich hier von einer durch
aus lobenswerthen Seite gezeigt, und wird, da er jetzt 
in sein Vaterland zurückzukehren wünscht, von der Liebe 
und Achtung der Mitglieder dieser Anstalt ohne Ausnahme, 
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wie von nnfter Aller frenndlicbem Andenken und besten 
Wünschen begleitet. Seine Lehrer insbesondere geben 
ihm das einstimmige Zeugniß eines musterhaften Fleißes 
und der durch diesen erlangten Tüchtigkeit, um sowohl 
als Elementarlehrer einer Volksschule mit Nutzen vorsiehn, 
als auch für die Bildung junger Leute zum Elementar-
schulfach durch theoretische, vorzüglich durch praktische 
Mitteilung, wirken zu können. Er hat namentlich die 
Wahrheiten unsrer heiligen Religion nicht nur 
mit Klarheit aufgefaßt, sondern scheint sie auch tief in 
seinen Gefühlen und Entschließungen-ergriffen zu haben; 
beides zeigt sich erfreulich in den kate che tischen Un
terredungen über religiöse Gegenstände, in denen er 
L i c h t  u n d  W a r m e  i m  s c h ö n e n  V e r e i n e  w a l t e n  l a ß t .  D i e  
Vibel weiß er für die Volksschule segensreich zu behan
deln, und zwar, nicht bloß, was die Begründung der 
Glaubens-- und Sittenlehre durch sie unmittelbar betrifft, 
sondern ihm ist auch der wichtige Einfluß bekannt, den 
die biblische Geschichte auf die religiöse Ausbildung 
d e s  V o l k s  g e w i n n e n  k a n n .  D i e  G r u n d s ä t z e  e i n e r  v e r 
nünftig e n V v l k s sch n l b i l d u n g, was Erziehung, Un
terricht und dessen Methode betrifft, hat er sich angeeignet, 
u N d  d i e s e s  z n m  T h e i l  h i e r  s c h o n  d u r c h  d i e  p r a k t i s c h e n  
ttebungen bewiesen, zu denen die Anstalt mit ihrer 
U e b n n g s s c h u l e  d i e  G e l e g e n h e i t  d a r b o t .  D i e  F o r m e n -
und Größen lehre ist ihm in ihren Anfangsgründen so 
weit bekannt, als sie Bildnngsmittcl für die Volksschule 
seyn kann, und im Zeichnen hat er durch seinen ange
strengten Fleiß für die kurze Zeit unerwartete Fortschritte 
gemacht. In diesen, wie in den übrigen Kenntnissen, die 
in der Volksschule nicht Hanptgegenstande seyn können, 
als Geographie, allgemeine Geschichte, Sprachlehre der 
Deutschen, Naturgeschichte und Naturlehre, besondere Na
turgeschichte des Menschen, und Seelenlehre, hat er sich 
so weit vorgebildet, daß er — seine lobenswerthe Beschei
denheit wird ihm nichts Anderes sagen,— seine Bildung 
darauf sicher fortbauen kann. Unter den, dem Elemen
t a r l e h r e r  u n e n t b e h r l i c h e n  F e r t i g k e i t e n  h a t  e r  i n  d e r  K a l l i 
graphie sehr gute, und im Gesänge der kirchlichen 
Melodien recht gute Fortschritte gemacht. Den methodi
schen Unterricht in der Gesanglehre hat er inne; eben so 
d i e  A n f a n g s g r ü n d e  i m  K l a v i e r -  u n d  O r g e l s p i e l ,  s o  
daß er Anfänger zu unterrichten und den Kirchengesang 
durch die Orgel zu leiten im Stande seyn wird. Nicht 
weniger wird er den Unterricht im schriftlichen- und Kopf
rechnen mit Nutzen ertheilen, und, im Allgemeinen, wenn 
er seinem Herzen die schöne religiöse Richtung in De-
mnth, Gottes- und Menschenliebe erhalt, und in seinem 
Streben nach wahrer Ausbildung beharrt, unter dem 
Schutze und Segen Gottes, und mit der ermunternden 
Leitung weiser Volks- und Menschenfreunde, des Guten 
viel stiften können. Dieses ist der heiße Wunsch, aber 
auch die sichere Hoffnung, mit der wir, seine Lehrer, 
durch dieses gewissenhaft ausgestellte Zeugniß, von ihm 
scheiden, und ihn, sein Leben und Wirken und die auf 
dieses gegründeten Hoffnungen der Liebe Dessen empfehlen, 

Der unser schwaches Werk an ihm so schön gelingen ließ. 
Seminarium Klein-Dexen bei Prenß.Eilau in Ost-Preußen, 
am 27sren September 1832. 

Die Lehrer der Anstalt: 
E .  R i e d e l ,  P f a r r e r  u n d  S e m i n a r d i r e c t o r .  
G ü n t h e r ,  R e c t o r  u n d  S e m i n a r k h r e r .  -
A .  S c h a r f e n b e r g ,  C a n t o r u . Z t e r S e m i n a r l e h r e r .  
F .  L .  P l u e g ,  S e m i n a r - H ü l f s l c h r e r . "  

Ueber die LandbesiHungen der Stadt Riga. 
Z w e i t e r  A r t i k e l .  

cc>Ziio5eei'6 eausss, 
1>0c oi>us, Iclkoi'! 

Die Universität zu Dorpat hat ihren Stu-
direnden zur Pramienfrage aufgestellt: „Wie ist 
die Landwirthfchaft in den drei Ostseeprovinzen 
zu heben?" Vortrefflich! Lassen sich auch von 
den jungen Mannern, denen die Aufgabe ge
macht wurde, da sie wohl noch wenig eigene 
Erfahrungen können mitzutheilen haben, keine 
neuen Aufschlüsse erwarten, so ist es doch ge
wiß sehr nützlich, daß ihre Aufmerksamkeit auf 
den Gegenstand hingelenkt wird, der jetzt un
streitig für das Wohl dieser Provinzen von 
höchster Bedeutung ist, und daher Werth, von 
jedem Freunde des Vaterlandes wohl erwogen 
zu werden. 

Worauf es zur Erreichung jenes Zweckes zu
erst ankommt, ist, die Ursachen zu erkennen, 
welche die Landwirthschast bei uns niederhalten. 
Die Industrie, vom Bedürfniß angespornt, muß 
überall schnell in immer wachsende Thatigkeit 
treten, wo sie nicht mit zu großen Hindernissen 
zu kämpfen hat. Ehe diese weggeräumt sind, ist 
alle Belehrung und Ermunterung ein müssiges 
Spiel, oft sogar ein quälendes. Durch die Ein
führung neuer Methoden und neuer Culturzweige 
allein, wird es nie gelingen, die zwei Drit
theile der Oberflache unserer Provinzen, die roh 
daliegen, unter Cultur zu bringen, und die Be
nutzung des dritten nennenswerth zu erhöhen; 
wenigstens nicht dessen, was davon in den Hän
den der Bauerschaft ist. Durch solche Mittel 
allein wirken wollen, heißt die Symptome be
kämpfen, ohne Versuch, die Krankheit zu heben; 
heißt einem vor Blutverlust Ohnmachtigen Stär
kungsmittel einflößen, ohne ihm die strömenden 
Adern zu unterbinden. 

Besonders hell tritt diese Wahrheit hervor 
auf den: Patrimonialgebiete von Riga. In dem 
vorigen Artikel wurde angeführt, daß seine Be

* )  B e r i c h t i g u n g  d e s  e r s t e n  A r t i k e l s .  D i e  G ü t e r  
P r ö b s t i n g s h o f  u n d  B o r k o w i t z  s i n d  n i c h t  m i t  K i r c h 
holm, sondern mit Uexkull, verbunden. 
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völkerung so geringe sey. Es muß noch hinzu
gefügt werden, daß der Theil derselben, der 
nicht im Bauernverhältniß zu den Landgütern 
steht, und auch von dem andern, was nur die 
Hand vom Pfluge ziehen kann, fast bloß auf 
den Erwerb in der Stadt speculirt, fast nur 
in dieser und für den Handel arbeitet. Seit 
einigen Jahren haben sich die kleinen Ansiede
lungen sehr vermehrt, aber nur weil der Handel 
immer mehr Tagelöhner bedarf, die es wohl
feiler finden, auf dem Lande zu wohnen, als in 
der Stadt, und dort ihre Kinder erwachsen zu 
lassen, indeß ihre Weiber ein kleines Kartoffel
feldchen jäten, ihre Kuh melken, und wenn das 
geschehen ist, für Geld spinnen, oder um Tage
lohn in der Nachbarschaft arbeiten. Dadurch 
wird indeß die in diesem Blatte aufgestellte Be
merkung nicht weniger wahr, daß man, sobald 
man über die Region der Sommersitze der 
Stadter hinausgekommen ist, in eine Wüste zu 
gerathen scheint, in der sich nur hier und 
dort, wie glückselige Oasen, angebaute Flecke 
zeigen; und diese gehören denn theils zu den 
Gütern und Pastoraten, theils zu sogenannten 
Höfchen, die grade jetzt einen Besitzer haben, der 
Vergnügen am Landbau findet. Jene Häusler
hütten, in ihrer Armseligkeit auf weiten, öden 
Flecken isolirt dastehend, machen den Anblick 
«och trauriger, statt ihn zu beleben. Nicht sel
ten stehen manche von ihnen mehrere Jahre nach 
einander halb fertig und unbewohnt da, und 
fallen wieder zusammen, ohne benutzt zu seyn. 
Selbst größere Besitzungen haben zuweilen das 
Loos, daß sie, nachdem sie ein Paar Jahrzehende 
eifrig angebaut wurden, wieder brach liegen 
und verwildern. 

Woher diese Erscheinung bei der so bedeu
tenden Handelsstadt, die für jedes Product der 
Gärten und Aecker einen immer offenen Markt 
bietet, und neben der daher jede Fußbreite Lan
des Werth haben müßte? 

Sonst nahm man den theils sandigen, theils 
m o r a s t i g e n  B o d e n ,  a l s  d i e  U r s a c h e  d a v o n  a n ;  
aber der Sand um Riga ist sehr empfänglich 
für Verbesserung, und die Moraste lassen sich 
allmalig trocken legen. Warum geschah das 
nicht in der Reihe von Jahrhunderten, wäh
rend deren Riga schon'in dieser Wüste blüht? 
W a r u m  g e s c h i e h t  e s  w e n i g s t e n s  j e t z t  n i c h t ?  —  
Auf diesen weiten, zur Benutzung so vortheil-
haft gelegenen Stellen müßten sich, sollte man 
meinen, in jedem Jahr neue Landwirthschaften 
und Höfe erheben. 

E i n e  B e r e c h t i g u n g  d e r  S t a d t  s c h e i n t ,  
z u  i h r e m  e i g e n e n  g r o ß e n  N a c h t h e i l ,  s c h u l d ,  d a ß  
es nicht geschieht. Es giebt auf dem Pa

trimonialgebiete nur wenige alte Londbesitzun-
gen', die ein freies Eigenthum sinl, und diese 
sind seit drei Jahrhunderten und länger unter 
belohnender Cultur, obgleich ihr Boden offenbar 
nur überwältigtet Sand ist. Alle übrigen zahlen 
der Stadt einen Grundzins, den sie bei jedem 
Uebergang derselben an einen neuen Besitzer 
durch Verkauf, vermöge Bewahrung ihres Na
h e r r e c h t e s ,  z u  e r h ö h e n  b e r e c h t i g t  i s t ,  n a c h  
dem Maaße des vergrößerten Werthes. Jede 
Summe, die zu einer Werthvergrößerung auf
gewandt wird, kann daher nicht gut als nutzbar 
angelegt betrachtet werden, sondern als ausge
geben. Sie dient nicht dazu, dem Eigenthümer 
eine Hypothek zu bilden, die er bei einer An
leihe als Sicherheit darbieten könnte, und beim 
Verkaufe der Besitzung erfetzt der Käufer sie 
nicht leicht durch den Kaufpreis, da es ja nur 
von der Stadt abhängt, die Interessen dersel
ben, durch Erhöhung des Grundzinses, für sich 
zu beziehen. 

Der Gebrauch, den die Verweser der Stadt 
in vorkommenden Fällen von diesem Recht ge
macht haben, mag sehr verschieden gewesen seyn, 
und wahrscheinlich im Allgemeinen, nach dem 
vorherrschenden Charakter meiner Mitbürger, 
mäßig und schonend: aber, das bloße Daseyn 
desselben war sicher einst der Hauptgrund der 
nun althergebrachten hypothekarischen Nullität 
der grundzinspflichtigen Besitzungen auf dem 
Patrimonialgebiete, und dadurch auch davon, 
daß dieses dem größesten Tbeile nach unculti-
virt daliegt; daß keine neue landwirthschaftliche 
Ansiedelungen auf demselben, die Tagelöhner-
Hütten ausgenommen, seit undenklicher Zeit 
statt fanden, und selbst die neuen Gartenanla
gen, nach dem ersten oder zweiten Besitzer, in 
Verfall gerathen. Wenn die Stadt jemals, 
nicht auf den Grundzins, sondern auf die will
kürliche Er h ö h u n g desselben, Verzicht leistete, 
Wenigstens den Beschluß faßte, daß er nie ein 
Viertelprocent des jedesmaligen Kaufpreises^) 
übersteigen solle: die Umgebungen der Stadt 

*) An der Mitauischen Heerstraße, etwa 3 Werst von der 
Stadt, liegt eine Besitzung, deren Gebäude und ehe
mals schöner Garten dem Erbauer und Pflanzer 4000 
bis 5000 Thlr. Alb. kosteten. Nach seinem Tode 
wurde sie für 1500 Rbl. S. verkauft, der ehemal? 
geringe Grundzins aber auf 26 Rbl. S. gesteigert. 
Die Häuser veralteten, der Garten verwilderte, und 
die Besitzung wurde nun für 1000 Rbl. S. verkauft. 
Ob wieder mit Erhöhung des Grundzinses, weiß ich 
nicht: aber auch der alte wird immer schon da
durch höher, daß der Werth des veralternden Ge
bäudes sinkt. 
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wurden in zwei Jahrzehnden völlig umgestaltet beugen: die Besitzung des Herausgeebrs ist ein 
seyn, und ihr das Zehnfache des gegenwarti- im Jahr ,435 von der Stadt fundirtes Fr ei 
gen Ertrages gewahren. M. gut; er führt alfo nicht seine Sache bei obi-

Nachschrift. Um Mißdeutungen vorzu- gen Vorschlagen. 

N o t i z e n .  
Im Jahr 1832 wurden zu St. Petersb urg verzollte Waaren eingeführt für 156,976,653 Rbl. B.A. 

Der stärkste Einfuhrartikel war Zucker. — Ausgeführt wurde von dort an verzollten Artikeln für 113,543,826 
Rbl. B.A. Der stärkste Artikel war Talg, der an Werth 37,656/423 Rbl. B.A. betrug. — Die Zolleinnahme-
in St. Petersburg betrug 43,267,37V Rbl. B.A. — Am isten Januar 1833 lagen daselbst noch unverzollte 
Waaren für 40,230,356 Rbl. B. A. — Die Schiffahrt hat 214 Tage gewahrt. — Eingelaufeu sind 1404, 
ausgelaufen 1331 Schiffe. Die Tracht der ersteren betrug 123,17g, die Tracht der letzteren 122,4345 Last. 
Die Schiffahrt begann am »5<en April, und schloß am i4ten November. (Handl.-Ztg.) 

Eine von Westen nach Osten das Gouvernement Orenburg durchschneidende Heerstraße ist im August 
des vorigen Sommers angefangen worden. 1300 Baschkiren mit 750 Pferden und Fahrzeugen arbeiten 
daran. Jeder erhalt täglich 25 Kop. Oer Kostenbetrag eines Jahres ist 67,500 Rbl., wovon die Baschki
ren, nach einer Berechnung, 27,000 Rbl. an Lebensmitteln verzehren würden. 

Wie reich im verflossenen Jahr die Bevölkerung angewachsen ist, beweisen fast alle Kirchenlisten. Zu 
L i b a u  s t a r b e n  i n  d e r  L e t t i s c h e n  G e m e i n d e  1 0 4  M e n s c h e n ,  a b e r  1 4 6  w u r d e n  g e b o r e n .  I n  d e r  S u n z e l -
schen Gemeinde (in Livland) starben 100, und 150 wurden geboren. — Confirmirt wurden in der Letti
schen Gemeinde zu Libau 65; zum Abendmahl gingen 4370; und copulirt wurden 36 Paare. 

I n  M i t  a u  s t a r b e n  i m  v o r i g e n  J a h r  5 7 6  M e n s c h e n ;  7 5 0  w u r d e n  g e b o r e n ;  243 Paare copulirt. (Merk-
würdig ist es, daß die Zahl der gebornen Madchen um 33 starker war, als die der Knaben.) 

Z u  P e r n a u  s i n d  i m  v o r i g e n  J a h r  i n  d e r  D e u t s c h e n  G e m e i n d e  6 2  K i n d e r  g e t a u f t  ( u n d  z w a r  1 3  M a d 
chen mehr als Knaben!), 50 Menschen gestorben (und zwar nur 8, die alter waren als 60 I.), 36 confir« 
min, 17 Paare copulirt, und 319 Gemeindeglieder zum Abendmahl gewesen. 

I n  M i t a u  w i r d ,  a u s  R e p r ä s e n t a n t e n  d e r  v e r s c h i e d e n e n  S t a n d e  d e r  M i t a u i s c h e n  H a u s b e s i t z e r ,  e i n e  
Commission gebildet, welche die „Verwaltung des dortigen Quartiercomite's im Allgemeinen" untersuchen, 
und Vorschlage zu einer künftigen zweckmäßigen Verwaltung thun soll. 

Auf einem „nahe bei Dorpat liegenden Gute" wird ein „aus verschiedenen Holzarten bestehender Wald 
ohne Land" zum Verkaufe ausgeboten. 

Der Livlandische Schaaszüchterverein wird am 2vsten Januar eine Versammlung zu Dorpat halten. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  7 l e n  J a n u a r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  1 0  K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  n  R b l . ,  m i t t l e r e s  

9 R .  1 0 K . ;  g e b e u t e l t e s  R o g g e n m e h l  6 R b l .  6 o K o p . ;  B u c h w a i z e n g r ü t z e  n  R b l . ;  G e r s t e n g r ü t z e  7 R b l .  3 3 K o p . —  
1 Pud Butter 16 Rbl. — 1 Faß Branntwein, ^«Brand 26 bis 27 Rbl., ^-Brand 34 bis 35 Rbl. — 30 LH 
Heu 12 bis 16 Rbl. 1 Rubel Silber — 365^ Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei ->14°/4. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Jan. 
Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Zoll. Lin. 

0— 0,3 

0— v/4 

N. 
NNO. 
NNW 

W. 
N. 
N. 
N. 

Bewölkt/ stürmisch. 
Bewölkt/ Schnee 

Bewölkt. 
windiq. 

Hell, stürmisch/ Schnee. 
bezogen. 

Bewölkt. 

3. 
4. 
s. 
6. 
7. 
8. 
9-

27"-io"^,7 — o°,o 
28"- 3"/,4 — 2^/0 
28"- 6"/,o — 3-/0 
28"- 6"/,o — o",o 
28"- »/",7 — 3°,2 
28"- 3"^,o — 6°/0 
28"- 7/",6 — 6°,-

27"- 8"//4 
28"- 4"/,4 —2°,8 
28"- 6"> — o°,6 
28"- 5^",0 "t"2°,0 
2 8". l/",0 l°,1 
28"- 4"/,o —4^/0 
28"- 7"/,6 —2°/2 

28"- o"^,8 
28"- S"//4 — 2°/, 
28"- 6"//2 —0-/0 
2 8". ,/"/4 
28"- o"/,4 —l°/8 
28"- 5"/,6 —4°,5 
28"- 7"/,6 —2",5 

Zoll. Lin. 

0— 0,3 

0— v/4 

N. 
NNO. 
NNW 

W. 
N. 
N. 
N. 

Bewölkt/ stürmisch. 
Bewölkt/ Schnee 

Bewölkt. 
windiq. 

Hell, stürmisch/ Schnee. 
bezogen. 

Bewölkt. 

Hierbei : 2. des litei'äriseken 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: I) C. E. Napj e r s k y  



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^ 2 .  P r o v i n z i a l b l a t t e s .  » 2 «Ja». i s 3 s .  
L a x e r e  a  u  6  e  !  

A n z e i g e .  

B i a r m i a .  T a s c h e n b u c h  a u f  d a s  J a h r  1 8 Z Z .  
Erster Jahrgang. St.Petersburg, bei I. Brieff. 
(xiv und Z/Y Seiten im gewöhnlichen Format. 
Preis: 12 Rbl. B.A.) 

Das Aeußere dieses Büchelchens ist sehr ele
gant. Die Dedicationsvignette mitgerechnet, ent
halt es 7 lithographische Bilder, die fast alle treff
lich gearbeitet sind und interessante Gegenstände ha
ben. Das Gegenblatt des Titels stellt die Alexan
derssäule in der Gestaltung dar, die sie nach der 
Vollendung haben wird; die Titelvignette aber die 
Statue Peter's des Großen. Das vierte, wohl das 
schönste Bild, ist die Ansicht von Kyro in Finnland, 
eine romantische Gegend mit einem Wasserfall. Das 
fünfte, „eine Finnin in ihrer Nationaltracht," ist am 
wenigsten gelungen, was durch den untergesetzten 
Namen einer interessanten Person der vorhergehen
den Erzählung auffallender wird. Es verletzt fast, 
sich diese so denken zu sollen. Das sechste, eine 
„Ansicht von Adrianopel," ist wieder ein sehr ge
fallendes Blatt; das siebente zieht die Umrisse der 
Selimsmoschee zu Adrianopel. 

Der Schriftinhalt ist folgender: 
„Vorwort," worin der Verleger sagt, er gebe 

hier „den ersten Jahrgang des ersten Deutschen Al-
manachs in Rußland." Das Büchelchen ist aber 
gar keinAlmanach, d.h. Tagesliste, und in Rußland 
sind schon viele Deutsche Taschenbücher erschienen. 

„ E r l ä u t e r u n g  d e s  T i t e l s  u n d  d e s  T i -
telkupfers." Schade, daß der Hr.Herausgeber 
nicht die Beziehung naher anzeigt, durch welche ihm 
der Name des alten, viel befabelten Biarmia (wahr
scheinlich das jetzige Gouvernement Perm,) für ein 
Deutsches Taschenbuch, das übrigens gar nicht von 
ihm spricht, passend schien. — Die zweite Erläute
rung giebt die interessante Geschichte und Beschrei
b u n g  d e r  A l e x a n d e r s s ä u l e ,  d i e s e s  w a h r h a f t  K a i 
serlichen Denkmals. ^ 

S  0  l d a t e n t  0  d .  G e m ä l d e  a u s  d e m  A n f a n g e  
unsers Jahrhunderts, vonMaxLangenschwar z." 
Haben die Schilderungen des Volkslebens und von 
Gegenden Finnlands Wahrheit, so möchten diese 
wohl das größte Verdienst dieser Erzählung seyn. 
Die Menschen, die darin vorkommen, sind gewöhn
liche romanhafte Verzeichnungen, und die Haupt

person — ein alter 85-jahriger Finnischer Hexen
meister, der bald überspannt-leidenschaftliche Decla-
mationen, bald philosophirende Rasonnements un
endlich ausspinnt, und zuletzt, aus Verliebtheit in 
ein junges Mädchen, den Tod ihres Bräutigams 
durch Verrath bewirkt, — ist völlig außerhalb der 
Natur. Uebrigens ist die Erzählung so gut geschrie
ben, daß man wünschen muß, der Verfasser möge 
a u c h  d i e  K u n s t  d e r  d i c h t e r i s c h e n  C o m  P o s i t i o n  
sich aneignen. 

„ B i l d e r  a u s  d e r  T ü r k e i ,  v o n  v r .  M a x i 
milian H e y n e." Mit Lebhaftigkeit aufgefaßt und 
hingeworfen, und daher unterhaltend. Bei den Lo
beserhebungen, welche der Verfasser dem Charakter 
der Türken ertheilt, wird man sich doch wohl nicht 
enthalten können, ungläubig den Kopf zu schütteln, 
wenn man sich der Ereignisse eines Ostermorgens in 
Konstantinopel, und jener wenig späteren auf Chios, 
die nicht viel älter als ein Jahrzehend sind, erinnert. 
Daß die Türken, wie alle Völker der Erde, Anlagen 
zur humansten Cultur haben, wird Niemand läug-
nen; voritzt aber sind sie noch ziemlich entfernt von 
derselben. ^) — Angehängt sind sechs Gedichte, 
von denen manches gefallen wird. 

Zum Schlüsse: Die Kritik kann Manches tadel
haft finden, was dessenungeachtet angenehm unter
hält; und der Herausgeber und Verleger hat dies 
Taschenbuch so evn srnore ausgestattet, daß es 
die Aufmerksamkeit der Lesewelt verdient. M. 

M i s c e l l e n. 
— Aus Berlin, im Dece'mber 18Z2. Eine 

neuerlich bei uns erschienene Schrift: 
„ C a b a n i s .  R o m a n  i n  s e c h s  B ü c h e r n ,  

v o n  W .  A l e x i s . "  
erregte hier ein allgemeines Interesse. Sie ist 
gleichsam eine veredelnde Akklimatisirung der W. 
Scottschen Manier. Da das Buch vielleicht noch 
nicht so bald bei Ihnen bekannt wird, will ich es 
Ihnen charakterisiren. — Der Verfasser beginnt 
seine Fabel zu Berlin an dem Tage, da Friedrich 
der Zweite zur Regierung kam, und schließt sie in 

* )  N e b e n h e r  e i n  b i s c h e n  a n s p r u c h s l o s e  G e l e h r s a m 
keit. Hr. vi-. Heyne will nicht glauben, baß König 
Philipp von Makedonien Philippopolis gebaut habe. 
Auch Tacitus sagt es indeß ^n». 1^.3. e.38. Die 
Stadt war aber noch älter, und hieß, ehe Philivv 
sie erweiterte, Ponepolis. 
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der Zeit gleich nach dem Schlüsse des siebenjähri
gen Krieges. Seine Personen sind fast alle histo
risch; seine Sittenschilderungen, so viel ihm münd
liche und schriftliche Tradition es möglich machte, 
treu; und auch die meisten Ereignisse in Berlin 
noch in mündlicher Erzählung' umlaufende Vor
gänge, die der Verfasser mit viel Erfindungsgeist 
motioirt und ausmalt. Jedem Buche hat er eine 
Ueberfchrift nach dem Hauptinhalte desselben ge
geben. Das erste, die Knabenwelt, stellt ein 
sehr lebendiges Bild der, fast mbcht' ich sagen be
rühmten, wilden Gassenjugend Verlin's auf, der 
tyrannischen Erziehungsweise um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, des Volksgeistes und jener 
stattlichen Spießbürgerei und jenes Castengeistes 
der Französischen Kolonie in Berlin, die sich gro-
ßentheils wirklich noch bis in's erste Decennium 
des gegenwärtigen Jahrhunderts erhielten. — Das 
zweite Buch: der Deserteur, führt den nun er
wachsenen Helden des Buchs, bei Friedrich's Heer 
zu Anfange des siebenjährigen Krieges ein; und 
nuil folgt eine Reihe anziehender Vorgänge, die zu 
Schilderungen bald der Truppeil, bald der Pro
vinzen uild Städte, in welchen jener verderbliche 
Kampf wüthete, bald berühmterPersonen jenerAeit, 
benutzt sind. Friedrich selbst tritt nach den Umge
staltungen, welche die verschiedenen Epochen jenes 
langen Unheils in seinem Benehmen bewirkten, 
charakterisirt, handelnd auf, Tottleben, Ramler, 
u. A. Das Buch ist eine Welt von Personen und 
Situationen. Ganz kann man den Verfasser nicht 
davon freisprechen, daß er die Ersteren fast durch
gängig etwas karikirt, und die Letzteren oft ein 
wenig gewaltthätig herbeiführt; dagegen gebührt 
ihm das Lob, wo er Etwas erörtern wollte, es 
geschickt in die Gespräche der handelnden Personell 
zur Charakteristik derselben verwebt, sich aber sonst 
jener Dissertationen enthalten zu haben, welche pe
dantische Schwerfälligkeit und Mangel an Erfin
dungsgeist in die Novellendichtnng hineinmischte, 
und beschränkter Nachahmungsgeist sodann für ei
nen nothwendigen Bestandtheil derselben erklärte. 
„Das ist," sagte Jemand, „als wenn man be
hauptete, Obstbäume würden gepflanzt, damit sie 
Wasserschosse treiben." T. 

— Die „Beiträge zur Kunde der Liv-, Esth
und Kurländischen Rechtsquellcn von Bunge," sind 
Verlag der Frantzenschen Buchhandlung zu Riga 
und Dorpat. In yZ. des Jntelligenzblattes der 
Halleschen allgem. Zeitung kommt ein sonderbares 
Schicksal dieser Schrift zur Sprache. Herr Pro
fessor Bunge schickte seine Handschrift zwei Juristeil 

in Deutschland zur Ansicht. Einer derselben, Herr 
Or. Nietzsche, damals Oberappellationsgerichts-
Secretär zu Dresden, jetzt Professor zu Leipzig, 
schrieb ihm einen vorzüglich verbindlichen und prei
senden Brief darüber, und bewies darauf die Auf
richtigkeit seines Lobes dadurch, daß er die Ab
handlung über „die Geschichte der hiesigen Rechts-
quellen" auszugsweise in's Lateinische übersetzte; 
ohne den Verfasser zu nennen, ja, indem 
er ausdrücklich dessen Ansichten als die seinigeu 
bezeichnete; eine politische Geschichte :c. Livlands 
b e i f ü g t e ,  d i e ,  w i e  H r .  P r o f .  B .  b e m e r k t ,  „ n u r  e i n  
Dutzend Fehler und Ungeuauigkeiten" auf vierte
halb Seiten enthält, und das Scriptum dann als 
sein Programm zum Antritt seiner Professur, 
drucken ließ. — Ein neuer Beweis, wie die un
verständigeren unter den Gelehrten Deutschlands die 
hiesigen Producte der Literatur betrachten: als gute 
Beute, die sie sich aneignen können, und deren 
Urheber sie vernichtet haben, wenn sie sie ignori-
ren. Sie stehen ja auf dem literarischen Markte: 
was sie nicht ausrufen, meinen sie, ist als nicht-
existirend zu betrachten. 

Ein neuer wichtiger Verlagsartikel der Frantzen
schen Buchhandlung, eben unter der Presse, ist: 
„ L e h r b u c h  d e r  A n a t o m i e  d e s  M e n s c h e n ,  
mit Hinweisung auf Weber's anatomischen Atlas, 
von Or. Alexander Hueck, anßerord. Professor 
und Prosector an der Kaiserl. Univ. zu Dorpat." 

— Eine Berliner Zeitung sagt: „Einen absolu
ten Beweis für die absolute Höhe der Feuerkugeln, 
liefert der Umstand, daß am zosten Decbr. Abends 
eine solche gleichzeitig und in derselben Himmelsge
gend in Frankfurt am Mayn und Bonn beobachtet 
wurde." Einen viel bedeutenderen geben wohl die 
am isten (izten) Novbr. zu Riga, Brüssel und 
Odessa gesehenen. 

— In der neuesten Sitzung der Londoner „Ge
sellschaft von Antiquaren" las Hr. Deane eine Ab
handlung über das Dracontium oder den schlangen-
förmig gebauten Tempel zu Carnac (in Frankreich) 
und über die Geschichte der Dracontien überhaupt. 
Er bemerkte dabei, daß die Heiden in der Form ih
rer Tempel oft die der Symbole ihrer Gottheiten 
nachzuahmen pflegten, wie die Christen bei Er
bauung ihrer Kirchen in Krenzesform. In England 
giebt es mehrere Ueberbleibsel von Dracontien. 

— In der Frantzenschen Buchhandlung ist zu 
Dorpat so eben erschieneil: „Wie kann der Rechts
zustand Liv-, Esth- nnd Kurlands am zweckmäßig
sten gestaltet werden?" von Herrn Professor De. 
Bunge. (Preis: 25 Kop. S.) 

Ist zu drucken erlaubt. Iin Namen der Civil-Oberverwaltunq der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiero'ty. 



P r o v t n z t a l b l a t t  
Kur-, Liv- und Esthland. 

19'° Januar 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Äls in jener Schreckensnacht der Sturm die Flamme zum Himmel trieb, und lautes Wehklagen um mich her 
ertönte; und als ich endlich mein stilles Asyl — das nahe einem halben Jahrhundert der enge Raum meiner 
Freuden und Leiden gewesen, — zusammenstürzen und in Rauch und Asche hinschwinden sah: — da ward's mir 
enge um die Brust, und eine bittere Throne entrann meinem Auge. Als aber der neue Morgen aufdämmerte, 
und liebe Menschen von nahe und fern kamen, den Einsamen auf der Brandstätte mit Trosteswort und thatiger 
Hülfe zu stützen; als ich meine Lieben um mich sah, und die kleinen Enkel friedlich schlummern, die der All
mächtige, wie mich, dem Flammentode entrissen: — da ward'S stille in mir, und ich erkannte Ihn, der die 
Elemente schuf, und das Flehen der Kindlein erhöret, — und sein Beistand war nicht fern. 

Dank Euch, Ihr Hochachtbaren nahe und fern! und einem Jeglichen unter Euch, deren ehrenwerthe Na
men ich nicht nennen darf; — und Ihr, hochherzigen Mitbürger Riga's — mit dem stets regen Gefühl und 
der offenen Hand, wo das Schicksal tief schmerzende Wunden schlug, — lange ist's, daß ich Eure Mauern 
nicht wiedersah, die auch mir in meinen Jugendtagen ein Tempel des Glückes waren, — die Zeiten sind nicht 
mehr, — aber noch spät, an meinem Lebensabend, erkenne ich mit freudigem Herzen dort wieder das alte Geschlecht. 

Wie vermögte ich so viele thätige und liebevolle Theilnahme zu vergelten! — Nehmet denn, was ich habe, 
und — was mein blieb -- ein dankbares Herz! — Schuijen, den 30sten December 1832. 

E .  v .  W o l f f e l d t .  

Reise nach Deutschland und England (13,9), 
und nach ihrer Rückkehr, fast ununterbrochen 
ihren Aufenthalt hatte, und manches nicht un
bedeutende Talent durch ihren Unterricht aus
bildete. Sie war geboren zu Kassel, am uten 
Ozsten) Februar 1749. Johann Mara, ihr 
Gatte (i774^3"3), war einer der berühmtesten 
Violoncellisten seiner Zeit. Bereits im I. 1326 
kündigte die Künstlerin (von Reval auö) eine 
Autobiographie an, welche auch wirklich in 
der Handschrift begonnen und wenigstens zum 
Theil vollendet vorhanden war, und sich jetzt 
in ihrem Nachlaß vorfinden wird. An ihrem 
32sten Geburtstage (i35>) besang sie (was er 
v o r  6 v  I a h r e n  s c h o n  g e t h a n  h a t t e )  G ö t h e ,  
u n d  H u m m e l  s e t z t e  d i e  S t r o p h e  i n  M u s i k ;  
und noch im verflossenen Jahr ward vom Ber
liner Componisten Müller, zur Feier ihres 
( l e t z t e n )  I a h r e s f e s t e s  b e s t i m m t ,  e i n e  C a n t ä t e  
hierher eingesandt. 

—  I m  L o d d i g e r - T r e i d e n s c h e n  K i r c h s p i e l  
wurden im verflossenen Jahr 100 Kinder männ
l i c h e n  u n d  1 0 9  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t s  l e b e n d ,  
Z  K i n d e r  m ä n n l .  u n d  2  w e i b l .  G e s c h l e c h t s  t o d t  
geboren. Unter jenen waren 5 Uneheliche und 6 
Zwillingspaare. Es starben 65Personen männl., 
63 weibl. Geschlechts. Der Ueberschuß der Ge-
bornen betragt sonach bloß 76. Unter den Ver
s t o r b e n e n  k o m m t  d i e s m a l  n u r  e i n e  W ö c h n e r i n  
vor. Nur eine Person starb an den Folgen des 
kalten Fiebers, eine am Schlagflusse. Aber 56 
Kinder starben am Scharlach. Der Letti-

Die HH. Minister der Justiz und des Innern, 
G e h e i m e r ä r h e  u n d  S t a a t s s e c r e t ä r e  D a s c h k o w  
und Bludow, haben den Alexander-Newsky-
Orden erhalten. 

Nach einem Beschlüsse des Neichsraths sol
len die Kinder, die von Soldatenfrauen in ei
ner zweiten Ehe mit einem Nichtmilitär, von 
1311 bis jetzt, geboren wurden, unter Militär-
Iurisdiction, alle von jetzt an geborene unter 
derselben Jurisdiction, wie ihre Väter, stehen. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Reval, vom uten Januar. Wir ha

ben  j e t z t ,  s c h l e c h t  u n d  r e c h t ,  w i e d e r  W i n t e r ,  
m i t  K l e i d  u n d  E i g e n s c h a f t ,  S c h n e e  u n d  F r o s t ,  
(d. h. statt 1 bis 2 Grad Wärme, eben so viel 
Kälte). Das neue Jahr brachte beides, auch 
2 Tage (am 6ten und 7ten) Sturm. Bis 
auf die liebe Witterung, geht Alles ordentlich 
her, und es ließe sich — man müßte denn 
„bisweilen tanzen," und „bisweilen Mahlzeit 
h a l t e n , "  f ü r  E t w a s  h a l t e n ,  —  d e r  S a p h i r 
sche Spaß ziemlich auf Reval anwenden: 
„An unserm Ort ist es recht stille; wenn nicht 
einmal ein Todesfall wäre, wär' gar kein Leben 
darin." Am 8ten d.M. starb schleunig, 
a n  A l t e r s s c h w a c h e ,  E l i s a b e t h  G e r t r u d  M a r a ,  
geb. Schmeling, eine der größten und ge
feiertesten Sängerinnen des vorigen Jahrhun
derts, im fast vollendeten 34sten Lebensjahr, in 
Reval, wo sie, seit ,312 bis zu ihrer letzten 
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fche Aufseher eines Gutes starb in Folge einer. 
Verwundung am Kopfe, die ihm von einem Ar
beiter in der Riege mit dem Dreschflegel zuge
fügt war. Ob selbige mit oder ohne Absicht 
statt gefunden hat, ist noch in Untersuchung.— 
Copulirt wurden 42 Paare. D>e Zahl der Eon-
firmirten betrug 94; und die Zahl derer, die 
nur einmal communicirten, 2355. Die meisten 
Bauern communiciren indeß zweimal im Jahr. 
Die Prediger in der Rigaschen Prapositnr zäh
len in den Listen, die sie zu Anfange jedes Jah
res einsenden, immer nur, wie Viele in dem 
verflossenen einmal zur Communion gewesen 
sind, was aber nicht in allen übrigen Präposi
turen des Livländischen Gouvernements geschieht, 
da die allgemeine Vorschrift das Verfahren bei 
dem Zählen der Communicanten nicht genau be
stimmt. 

Aus Kurland, vom gten Januar» Sie 
ersuchen mich um eine Auskunft über die Ge
schichte der nichteMirenden Schullehrersemina-
r i e n  b e i  u n s .  N u r  f o l g e n d e  T h a t s a c h e n  k a n n  
ich Ihnen melden. Vor 3 Jahren wurde für 
Kurland die Errichtung von 6 Seminarien be
stimmt, von denen Eines auch in meinem Kirch
spiel seyn sollte. Die Seminaristen wurden in 
jedem Kirchspiel ausgelesen, und darüber na
mentliche Verzeichnisse eingesandt: aber nirgend 
war ein Local, und nirgend Geld zu den Kosten 
ausgemiktelt. Ich erhielt sogar den Befehl, am 
3ten Januar das hiesige S^minarium zu eröff
n e n .  E s  k o n n t e  n a t ü r l i c h  n i c h t  g e s c h e h e n ,  u n d '  
ganz Kurland hat keines. Die ausgesuchten 
Seminaristen haben sich verheirathet, sind ge
storben oder Soldaten geworden, und es ist 
nicht mehr die Rede von Seminarien. — So 
viel ist mir bekannt. 

E b e n d a h e r ,  a u s  e i n e m  a n d e r n  B r i e f e .  
Bei meinen Reisen durch Kurland habe ich 
häufig Gelegenheit gehabt, mich dessen zu 
freuen, was unsre Prediger, meistentheils ohne 
Unterstützung, für den Unterricht der Bauern
jugend thun. Doch giebt es auch in einigen 
Gegenden Schulanstalten, welche diesen Namen 
vollkommen verdienen, und es bedarf nur einer 
höhern Anordnung, um recht viel Gutes in dieser 
Hinsicht von unsrer Provinz sagen zu können. 
Mehrere Gutsbesitzer reichen zu diesem Werk be
reitwillig die Hand, und unterstützen die Be
mühungen der Prediger. Wird in diesen Schu
len auch nur Lesen, Singen und der Katechis
mus gelehrt, so giebt es doch einige, wo eine 
wohlhabendere Bauerschaft ist, in welchen rech
nen, Deutsch und Lettisch schreiben gelehrt wird. 
Unsre Letten sind sehr empfänglich für den Un
terricht, und in manchen Gegenden bedeutend 
fortgeschritten. — 

V e r s c h l a g  ü b e r  d i e ,  i n  K u r l a n d ,  u n t e r  
d e r  L e i t u n g  d e r  e v a n g e l i s c h e n  G e i s t 
l i c h k e i t ,  o d e r  b e i  d e n  K i r c h e n  d i e s e r  

C  0  n f e s s i  0  n ,  b e f i n d l i c h e n  S c h u l e n .  * )  

P a s t o r a t e .  

A m b o h t e n  - - - - - -
S l p p r i c k e n  - - - - -  -
B a l d o h n  - - - - - -
Bauske, Lettisches - -
B u s c h h o f  - - - - - - -
Cabillen/Deutsches - -

— Lettisches - -
Candau — - - -

Doblen, Deutsch. Pastorat 
— Lettisches — 

Durbew Lettisches - -
E c k a u  - - - - - -
Edwahlen - - -
E g i p t e n  - - - - -  -
G r o b i n  - - - - - -
Groß-Autz - - - -
H a s e n p o t h  - - - - -  -
I r b e n  - - - - - - - - -
K a l t e n b r u n n  - - - - -  -
K u r s i t e u  - - - - - - -
L a n d s e n  - - - - - -
L a s s e n  - - - - - - - -
Libau/ Deutsch - - -

— Lettisch - -
L i n d e n  - - - - - - -
Mesohten - - - - -
M u i s c h a z e e m  - - - - - -
N e r f f t  - - - - - -
N e u g u t  - - - - - - - -
N e u h a u s e n  - - - - - -
P i l t e n  - - - - - - - - -
P r e e k u l n  - - - - - - - -
P u s s e n  - - - - - - -
R a h d e n  - - - - -  -
S a l w e n  - - - - - -
S a n k e n  - - - - -
S c h l e c k  - - - - -  -  -
S e t z e n  - - - - - - - - -
S i c k e l n  - - - - - -
S u b b a t h  - - - - - -
Talsen - - - - -
W i n d a u  - - - - -  -
W o n n e n  - - - - - -
Z i r a u  - - - - - -

Zahl d. 
Schu

len. 
Zahl 
der 

Lehrer. 

Z a h l  
der 

L e r n e n d e n .  
1 1 8—10 
I 1 12 
I 1 12 
1 1 1.3-26 
I 1 8—10 
1 1 Unbestimmt. 
I 1 48 
1 iDtsch 15-20 i Confir-

Lett. IZg lmanden. 
2 2 — 10 
2 2 — 25 
4 4 — 122 
2 2 — Unbestimmt. 
1 1 — 20 
1 1 — 2—6 
7 7 — 163 
2 2 149 
2 2 — 25—27 
1 1 — Unbestimmt. 
1 1 — Unbestimmt. 
2 2 — 39 
2 2 — 14 
1 1 — I 
2 4 — 47 
2 2 — 84 
1 1 — 50 
2 2 — 80 
2 2 — 23-34 
3 3 — 62 
1 1 — 7 
7 8 — 135—150 
2 2 — 25-35 
1 1 — 6 
1 1 — 8 
1 1 — 40—60 
3 3 — 20 
2 3 — 3—12 
1 1 — 17 
1 1 — 4 
2 2 — 10 
2 2 — 6 
1 I — 20 
1 1 — 70—80 
1 1 — Unbestimmt. 
3 3 60 

Summa - 80 > 84 >1600—1700 
(Bei einer Bevölkerung von circa 400,000 Letten also 

etwa auf 242 derselben, 1 Schulkind.) 
Außer dem Gouvernement Kurland sind bei dem zu 

dem Kurländischen Consistorialbezirk gehörigen Kirchen-
Pastorat zu Wilna: 1 Schule/ 2 Lehrer, 42 Lernende; 
—  K o w n o :  1  S c h u l e ,  1  L e h r e r /  5 0  L e r n e n d e ; —  K e i -
d a n :  1  S c h u l e ,  1  L e h r e r / 1 0  L e r n e n d e ;  —  T a u r o g g e n :  
13 Schulen, 13 Lehrer, 425 Lernende/ (von diesen sind 
4  K i r c h e n s c h u l e n  u n d  9  a n d e r w e i t i g e ) ;  —  V i a l y s t o c t -
1 Schule/ 1 Lehrer, 10 Lernende. 

B e m e r k u n g e n .  D i e  a n g e f ü h r t e n  K u r l ä n d i s c h e n  
S c h u l en sind Küsterschulett/ in welchen meistens mir 
^) Aus einer dritten Quelle. 
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im Winter Unterricht gegeben wird ; doch giebt es Aus
nahmen. Sie stehen alle unter der Aufsicht und Lei
tung der Prediger/ von denen Einige selbst Unterricht 
ertheilen. — Außer den Küsterschulen, befinden sich 
auch auf einzelnen Gütern Schulen/ welche auch unter 
Leitung der Prediger stehen, und vorstehend mit aufge
führt sind. — Bei der Doblenschen Lettischen Gemeinde 
ist auch ein examinirter Lehrer angestellt. — In den 
meisten wird bloß im Lesen und im Katechismus unter
richtet; in einigen auch im Rechnen und Schreiben; in 
mehreren auch in den Kirchenmelodien. — Es trifft 
sich auch wohl/ daß ein Lehrer im Stande ist/ seinen 
Schülern, nach Anleitung des Predigers/ in anderen 
nützlichen Kenntnissen Unterricht zu ertheilen. 

Aus Livlands Vorzeit. 
G ü t e r p r e i s e  u n t e r  d e n  H e e r m e i s t e r n :  

145^ verkaufte Jürgen Uexkul dem Ewold Patkul 
den Hof Jaunekalpen, von Z6 Haken Landes, 
für 700 Mark Rigisch (24Z0 Nthlr. oder 2940 
Rbl. S.). — 1456 verkaufte Heinrich von Vie-
tinghoff an Peter von der Borgh dasGutJdsel 
für 5000 Mark Rigisch „alten Pagiments." — 
i^6z verkaufte Kersten (Christian?) von Rosen 
an Barthol Rostejerwen Dorf und Hof Orellen 
für 620 alte Mark Rigisch. — 149Z verkaufte 
Wessel de Loe an Johann Buxhöfden „den Hoff 
tho Pittgemegge cum im Kerspell Pal-
wis belegen," für 6000 Mark Rigifch. 

G e l d w e r t s ) .  1 4 5 Z  u n t e r  d e m  H e e r m e i s t e r  
Joh. Mengden galt, nach Russow's Chronik, 
eine Mark Rigisch Rthlr.; 1466, nach Neu
stedts Chronik, über Rthlr. — 1549 galt 
e i n  R t h l r .  6  M a r k  R i g . ;  , 5 5 1  n u r  M a r k ;  
1571 dagegen 65 Mark; iZLZ gar 6 Mark und 
6 Schillinge Rigisch. 

G e s e t z g e b u n g .  I m  a l t e n  L i v l a n d i s c h e n  
Ritter-Recht stehet im Kap. 1Z1.: „Ein Dieb, 
so eines Ferdings Werth stiehlt, den soll man 
hangen; ist es aber weniger als ein Ferding, 
dem soll man ein Brandmal auf den Backen 
brennen." (Wie mag erst das Rauben mit 
dem Schwerdt in der Hand, bestraft worden 
seyn? Die Zeiten waren so moralisch.') 

L a n d w i r t h sch a ft l i ch e s. 
— In ̂ 52. des Prov.-Bl. vom vor. Jahr 

ist angerathen, durch Werfen Haferkörner von 
Erbsen zu trennen. Das gelingt nicht ganz, 
wenn man auch großen Raum hat. Denn die 

N 0 t > 

schwereren Haferkörner fliegen auch unter die 
Erbsen hin (?), und bilden zuletzt einen Wall, über 
welchen die Erbsen nicht wegrollen. Allein mit 
gehörig eingerichteten Harfen sondert man in 
ganz kurzer Zeit Erbsen von allen Getraidearten, 
von Gerste und Waizen, und von Hafer ganz 
leicht. Ich säe Roggen mit Waizen, und Gerste 
mit Hafer gemischt, wenn ich es für vortheil-
haft halte, und sondere die Körner nachher in 
der Kleete von einander. Ueberhaupt kann man 
durch Harfen die Körnerarten am schnellsten 
und besten von einander sondern, z. B. Lolch 
( L ö t h s e w )  v o n  L e i n  : c .  I .  G .  B ü t t n e r .  

—  „ W i e  i s t  d e n  B a u e r n  i n  d i e s e m  W i n t e r ,  
der so viele Gegenden unserer Provinzen mit 
furchtbarer Noth bedroht, zu helfen?" fragte 
der Herausgeber einen adlichen Gutsbesitzer in 
Livland, dessen edle Denkungsart die Provinz 
kennt, und der ihr seit 2c, Iahren in einem für 
die öffentliche Ordnung und Ruhe wichtigen 
Posten mit dem thaligsten Eifer und Heller Ein
sicht dient. Antwort: „Jeder gute Herr, je 
nach seinen Kräften, wird hierbei der besteVersor-
ger seiner Bauern seyn. Freilich sind sehr viele 
Gutsbesitzer selbst in Noth, und müssen sich daher 
auf sehr geringe Unterstützungen ihrer Bauern 
beschränken; indeß, glaube ich, sind es nicht ge
rade die sogenannten Vorschüsse, welche hierbei 
am wohlthatigsten wirken werden. Diese brin
gen den Bauer nur in Schulden, und lahmen 
seinen Much für die Zukunft. Man sinne daher 
auf Mittel, ihn seine eigene Kraft entwickeln zu 
lassen; d. h. man gebe dem Bauer möglichst 
guten Verdienst jeder Art, damit er sich, mit 
Beihülfe der gut gefüllten Magazine, selbst das 
Nölhige erwerbe, und nicht im voraus die künf
tige Erndte verzehre, was ihn offenbar entmu
tigen müßte. Ich spreche hierbei aus Erfah
rung; denn in dem Hungerjahr 1307 wäre meine 
und die umliegende Bauerschaft gewiß tief ver
schuldet worden, wenn ein ihnen dargebotener 
reichlicher Verdienst sie nicht gerettet hatte. Auch 
damals war große Salz - und Brodtnoth; doch 
durch (bezahlte) Anfuhr von Baumaterialien je
der Art, durch Holzfuhren, Spinnen :c. :c. er
warben sie sich großtentheils das Nöthige." — 

z e n. 
Z u  A m s t e r d a m  g a l t  a m  i s t e n  J a n u a r  ( n a c h  e i n e r  C o r r e s p o n d e n z n a c h r i c h t  d e r  S t .  P i b g .  H a n d l . - Z t g . )  

iZo-pfündiger Polnischer Waizen (ungedörncr, über Königsberg,) bissgoFl.; Kurlandischer (gedörrter) dessel
ben Gewichts, 250 Fl.; i2g-pf. Rigaer (gedörrter) bis 225 Fl.; und i2Z>pf. St. Peiersburgischer und Archan-
gelscher bis »Zo Fl. Gedörrter Roggen war bis 20 Fl. wohlfeiler, als ungedörner. — Zu Brüssel gali am 
Lasten Decbr. Rigaer Leinsaat von iZzi, bis 24Fl.; inländische mir bis 14 Fl. Neue Rigaer haue man noch nicht. 

Herr Collegienraih Bidder hat in der Mnauischen Zeitung dringend aufgefordert, da auch in Kurland die 
Beschaffenheit des Getraides durch unvollkommene Emwick'elung und häufiges Mutterkorn, schlechtes Brodt giebt, 
und da „bei dem schauderhaften Holzmangel viele Gesinde und Hütten nur selten geheizt und niemals 
vollkommen erwärmt werden, ja selbst nicht einmal das Brodt gahr gebacken werden kann," den drohen
den Seuchen durch Vertheilung von gutem Getraide, von Fleischspeisen und von Holz oder Torf, vorzubeugen. 
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I n M i t a u  w a r e n  m e h r e r e  D a m e n ,  n a c h d e m  s i e  k u r z  v o r h e r  v o n  f r i s c h  a n g e k o m m e n e m  s c h w a r z e n  T h e e  g e <  
trunken hatten, plötzlich krank geworden. Herr Collegienrath Bidder macht indeß bekannt, zur Beruhigung des 
Publicum« sey der Thee botanisch, chemisch und physiologisch streng geprüft, und dann von mehr als zwanzig 
Personen in gewöhnlicher Starke und Menge getrunken und gut befunden worden. 

Das Kurlandische Amtsblatt enthalt die Publication der Kurlandischen Negierung, daß dem Rigaischen 
Börsencomue und dem Rigaischen Kaufmanne Müller erlaubt worden sey, die von ihnen vorgeschlagene 
Communicaiion zwischen Riga, Lübeck und Libau in Wirksamkeit treten zu lassen. 

A u  L i b a u  h a b e n  i n  d i e s e m  J a h r  a n  K o p f -  u n d  C o m m u n i c a t i o n s s t e u e r n  d i e  B ü r g e r  z u  b e z a h l e n  » Z  R b l .  
Zo Kop. B.A.; freie Arbener 14 Rbl. Zo Kop. B. A.; „Erbseele n" L Rbl. Z6 Kop. B.A. (Lib. Wchnbl.) 
(Der Herausgeber wünschte erklären zu können, was in Kurland jetzt unter Erbseelen verstanden wird.) 

Der Stadt- und Handlungsmakler Pienkert z u  Mitau eröffnet dort ein Nach W e i s u n g s r e g i s t e r  
aller leer stehenden Mietwohnungen, — desgleichen so manchen größeren Städten noch fehlt. 

Im verflossenen Jahr wurden in d.n protestantischen Gemeinden zu Riga 972 Kinder getauft; A14 Ment 
scheu begraben; getraut ZZZ Paare; zum Abendmahl gingen 11,749. — In den Kirchspielen des Patrimo« 
malgebietes wurden Z05 getauft; begraben 27z Menschen; 8g Paare getraut; 4420 gingen zum Abendmahl. 
Uneheliche Kinder wurden in den genannten Gemeinden in Riga 99, auf dem Patrimonialgebiete 7 geboren. *) 

Anm. Sehr zu bedauern ist es, daß hier nicht dergleichen Angaben von der katholische Gemeinde 
in und um Riga beigefügt sind. Sie würden einen Maaßstab zur Schätzung ihrer Größe geben. 

Am igten Januar, gegen 7 Uhr Abends, bemerkte man, in der Gegend von Riga, ein nordwestlich 
sehr hoch schwebendes Gewitter, das aber nur ein paarmal leuchtete und schwach donnerte. 

Man hat in Livland diesjährige Gersie von 50 und diesj. Hafer von 40 Pfund gefunden. 
— Der Unterzeichnete war so glücklich, mit Ausnahme eines einzigen Beitrags aus einem andern Kirch

spiel, Herrn Pastor v. Wolsfeld» zz Rbl. S. M. und 7.5 Rbl. B.A. übersenden zu können, und dankt den 
B e i t r a g e n d e n  f ü r  d i e s e  N e u j a h r s f r e u d e .  I m  J a n u a r  i Z z z .  P r o p s t  B  r  0  c k  h  u  s  e  n .  

Bei Herrn Consistorialrath Pastor xrim. Thiel sind 50 Rbl. B.A. und 2 u. s Rbl. S.M. eingelauen; 
erstere aus der Wiek. (Sollt' es nicht geziemend seyn, jetzt die Anzeigen zu schließen? D.H.) 

Zur Vergleichung! In Leipzig, dem Umfange nach viel kleiner als Riga, wie dieses auf einer Ebene 
gelegen, mit einer ungefähr gleichen Einwohnerzahl, sind im vorigen Jahr geboren I26Z Kinder, und unter 
diesen 1.95 uneheliche; es starben I52l, und darunter 691 Kinder bis zum lOten Jahr, und zwar 101 un
eheliche. Getraut wurden 288 Paare. 

In clen 6rei Ostsee^rovinxen kann leder, der es ratdsainer tincZet, seine?rännrnerstion ank 
Hgs ?rovin2ia1I)IkN 6lieet an das X.siserl. (?0uverneinents-?ostaint kiZs, ocler clen Heraus-
Zeder ciaselbst, einsenden. — ^.us Kurland nimmt ausserdem, Herr (Fvuv.-Luekdrueker ?e-
ters-Lleü'enkaZen ?u Mtau LestellunZen an. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  i 4 t e n  J a n u a r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  1 0 K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 1  R b l . ,  m i t t l e r e s  

7R. Z5K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 60 Kop.; Buchwaizengrütze n Rbl.; Hafergrütze ZRbl. Z Kop.; 
Gerstengrütze 7 Rbl. ZZ Kop.— 1 Pud Butter i6Rbl. loKop.— 1 Faß Branntwein , ̂ «Brand 27 bis 23 Rbl., 
^-Brand z4 bis 35 Rbl. — Zo LK Heu 16 Rbl. 1 Rubel Silber — Z65L Kop. B. A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -j- 14°/ 6. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Jan. 
Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. Zoll. Lin. 

0— 1,7 

NNO. 
WNW 
WNW 
WNW 
WNW 
SW. 
SW. 

Bewölkt. 
Bewölkt. 

Bewölkt, klar. 
Sonnenschein. 

Bewölkt. 
Bewölkt. 

Schnee, bewölkt. 

ic>. 
1 l. 
12. 
,3. 
14. 
15. 
>6. 

28"- 8"//2 —3°,3 
28"- 8"/,6 —3°,3 
28"- 6"/,« —1°>3 
28"- 8"/,i — o",7 
28"- 6"/,2 — o°,6 
28"- i^",8 —1°/9 
27"- 9^"/9 -^c>°,s 

28"- 9"/,o —3^,v 
28"- 7^",7 —c>°,2 
28"- 7^,0 —o°,8 
28"- 8"/,i — o°,6 
28"- —o°,o 
28"- —>°,2 
27^^- —0^,2 

28"- 9"/,6 —3°,6 
28"- 7"//2 —o°,9 
28"- 7^/8 —2^,9 
28"- 7^"/9 —i°,9 
28"- 3"/,S — c>°,8 
27"-II^"/9 !°,2 
27"- 6"^,7 —o",o 

Zoll. Lin. 

0— 1,7 

NNO. 
WNW 
WNW 
WNW 
WNW 
SW. 
SW. 

Bewölkt. 
Bewölkt. 

Bewölkt, klar. 
Sonnenschein. 

Bewölkt. 
Bewölkt. 

Schnee, bewölkt. 

Hierdei : »HF 3. cles litei'ärisoken LeZIeNei s. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-OberverwaUung der Ostseeprovinzen: Di. C. E. Napiereky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^3. Provinzialblattes. i9«Ja„.i8ss, 
Z a p e r s  a u ä s !  

Am 2ysten Decbr. hielt die Kaiserliche Aka
demie der Wissenschaften ihre feierliche Stistungs-
Vitzung. Der bestandige Secretar, Herr Staats
rath Fuß, eröffnete dieselbe durch Darlegung ihrer 
Wirksamkeit wahrend des abgelaufenen Jahres. 

Der erste Band der Memoiren der Akademie 
für historische, philologische und politische Wissen
schaften ist im Druck erschienen. Er enthalt 6 Ab
handlungen über Geschichte und Alterthümer, 5 sta
tistische, z über orientalische Literatur, 2 über po
litische Oekonomie und 1 über neuere Philologie,— 
zusammen 18. 

In den Sitzungen der Akademie sind 46 Ab
handlungen verlesen. 

Nachdem der Bericht vollendet war, verlas der 
Herr Akademiker Struwe, Professor zu Dorpat, 
eine Abhandlung „über die Doppelsterne," und 

Herr Fuß d.J. einen Bericht über seine „wis
senschaftlichen Beobachtungen in China und im 
südlichen Asiatischen Rußland." 

Am 4ten Januar hielt die Kurlandische Gesell
schaft für Literatur und Kunst ihre iy7ste Sitzung. 
Herr Collegienrath v. Paucker verlas Stellen aus 
einem Briefe des Herrn Pastors Büttner zu Schleck, 
welche die Theorie Chladni's, die Feuerkugeln seyen 
kosmischen Ursprungs, anstreiten, — was, nach 
Hn. v. P's. Bemerkung, auch schon mehrere Physi
ker, vr. Nürnberger, Jdeler und vr. Butler inCal-
cutta, gethan haben; — der Letztere mit der Be
merkung, daß sich in den Meteorsteinen gerade die 
einzigen vier Substanzen vorfinden, welche unter 
den 52 Grundstoffen magnetisch sind: Eisen, Nickel, 
Chrom und Kobalt; fünf andere Bestandtheile der 
Aerolithen zu den auf der Erde am häufigsten vor
kommenden Stoffen gehören; der zehnte Bestand-
theil aber, das Oxygen, aus der Atmosphäre selbst 
ausgeschieden wird. 

Herr :c. Vormann las: „Marginalien zur Li
teratur und zum Bücherwesen." Der Herr Verf. 
macht auf den ungeheuren jahrlichen Anwuchs der 
Büchermasse in der Deutschen Literatur aufmerk
sam, und halt für nothwendig, daß durch gelehrte 
kritische Vereine, mehr als bisher durch die literari
schen Blatter geschehen, der Ueberflutung mit ge
haltlosen Schriften Einhalt geschehe. 

5) Könnten jene Vereine anders ihre Urtheile fällen, 
als durch literarische Blatter? — ES giebt noch 

Herr W. Peters-Steffenhagen verlas einen 
Aufsatz des Herrn Pastors Richter: „Ueber auf
fallende Verirrungen des menschlichen Geistes im 
Gebiete der Religion;" 

zum Schluß Herr Graf v. Königfels zwei Ge
dichte des Herrn Alex. v. Simolin. 

Die Bibliothek der Gesellschaft war durch 
mehrere werthvolle Gaben bereichert worden; von 
Herrn Staatsrath v. Recke durch 54 Bande alterer 
Deutschen Dichterwerke, worunter die Hackmann-
sche Ausgabe vom Reinecke de Vos, und die zweite 
Ausgabe des „Froschmewseler" vom I. 1596. 

Z u r  M e t e o r o l o g i e .  

Ein ehrwürdiger Gelehrter, der noch im 85sten 
Jahre mit warmem Eifer den Wissenschaften lebt, 
thcilte dem Herausg. folgende Beobachtung mit: 

„Einige und Zo Jahre habe ich die jahrliche 
mittlere Barometerhöhe für Riga 28" — o"^,y er
halten, aber seit dem letzten Jahre steigt sie, und 
1832 ist sie auf 28"—3^",5 gestiegen. Wie wer
den wir diese Veränderung erklären?" 

/,Jm 1.18Z2 war die mittlere Höhe des Ba
rometers, nach Pariser Zoll und Linien, zu Riga: 
im Januar 28"—4^",i; im Februar 28"—3^",i; 
im März 28"—2^",6; im April 28"—2^,6; im 
May 28"—im Juny 28"—O,y; im July 
28"—2,1; im August 28"—2,3; im September 
28"—3,2; im October 28"—3,5; im November 
28"—8,6; im December 28"—6,5." Mittlere 
Barometerhöhe des Jahres: 28"—3"^,5» 

Die mittlere Thermometer höhe war, 
nach Reaumur: im Januar—o°,y; im Februar 
—1°,6; März-j-1,7; April-j-4,2; May-^-y,y; 
Juny -j- 10,4; July -s- 12,2; August -j- 11,2; 
September -^7,2; October -s-3,6; November 
— 2,5; December—3°,5." Mittlere Tempera
tur des Jahres: -j-4°,3. 

(Den ganzen Sommer hindurch hatte die 
Sonne keine Flecken. D.H.) 
„Höhe des Schnee - und Regenwassers, nach 

Pariser Zoll und Linien: im Januar 1"—1"^,8; 

mehr gehaltlose Leser, als solche Bücher, und für 
jene sind diese eben recht. — Die große Menge 
neuer Schriften ist nur eine Wirkung der lebhaf
ten Gedanken-Circulation, die nie lebhaft genug 
seyn kann. Wer darf es sich zutrauen, hier ein 
Maaß zu bestimmen? D. H. 



Februar o°-0,9; Marz 0—5,3; April 2—11,3; 
May 1—5,3; Juny 4—6,9; July 3—7,9; Au
gust 3—1,1; September 3—3,9; Octbr. 1—7,0; 
Novbr. 1—4,0; Decbr. 0—10,4. — Im ganzen 
Jahre 24"—5^,8." 

„Die größte Höhe des Barometers war am 
I4ten November, bei Ostwind, 29"—3"^/2. Die 
niedrigste Höhe war am i7tenJuny, bei WNW.-
Wind, 27—4,2." 

„Die größte Kalte war am 2ten Januar bei 
ONO.-Wind, und am 2ten December bei OSO.-
Wind, —11°, O." 

„Die größte Warme war am 2ten July, bei 
Südwind, 22°, O. " 

„An 25 Tagen hat es geschneit; an 84 Tagen 
geregnet. — An 9 Tagen wurden Gewitter beob
achtet, worunter eineö am i0ten Januar. S." 

Es hat Interesse, mit diesen Beobachtungen 
die in der südlichsten Gegend Europa's, zu Neapel 
im Jahr 1831 gemachten, zu vergleichen. Sie 
wurden in der Sternwarte auf dem Hügel von 
Capo di Monte angestellt, die 147 Metres oder 
45'-^ Fuß über der Meeresflache erhaben ist, so daß 
die Warmetemperatur dort wenigstens um 1° nie
driger, als unten in der Stadt, angenommen wer
den muß. Die Beobachtungen werden auch dort 
dreimal des Tages angestellt, nämlich um 6 Uhr 
Morgens, 2 Uhr Nachmittags und 1» Uhr Abends. 
Die niedrigste Varometerhöhe war am 29sten Ja
nuar, nämlich 27 Zoll 0,3 Lin.; die höchste am 
loten Februar, nämlich 28A. 2,5 Lin.; die mitt
lere sür's ganze Jahr, nach Berichtigung der Ca-
pillarität der Glasröhren, 27 Z. 8/8 Lin. Die größte 
Kalte war am 29sten Januar, nämlich die 
größte Warme am i4ten August, nämlich 29°. 
Der gefallene Regen betrug 80.35 Eentimetres. 

M i s c e l l e n. 
—  A n  d e n  H e r a u s g e b e r .  E r l a u b e n  S i e  

mir eine kleine Berichtigung der in 49. des 
vorjährigen liter. Begl. enthaltenen Notiz über 
den Seeraben, welcher im vorigjährigen Sommer 
auf Rügen nistete. Dieser Seerabe heißt wirk
lich Deutsch nicht anders als Seerabe, ist ein 
in Holland und Dänemark gar sehr bekannter Vo
gel, und hat mit den Gattungen des Geschlechts 
i'elecsvus gar nichts gemein, sondern gehört ZU 
dem Scharbengeschlechte (I^alieu«), welches sich 
von dem der Pelekane durch einen Kehlsack unter
s c h e i d e t ,  w a h r e n d  d i e  P e l e k a n e  e i n e n  S c h n a b e l -
sack trageil. Auch am Peipussee nistet dieser 

s c h w a r z e  S c h a r b e  ( U s l i e u s  o a r l i o )  z u w e i l e n .  
— Als Freund der Naturgeschichte hielt ich es für 
wichtig, meinem halben Landömanne, der den Rü-
genern im vergangenen Sommer so lästig wurde, 
seinen wahren Namen Seerabe, der ihm in der 
beregten Notiz angestritten zu werden scheint, zu 
r e c l a m i r e n .  . . . .  s .  

— Eine der vielen Schiefheiten, an denen jetzt 
die belletristische Literatur in Deutschland, aber 
auch in England und Frankreich leidet, ist der 
Mißbrauch von Mottos, die noch dazu gewöhn
lich ganz ihrer eigentlichen Bestimmung wider
sprechend gewählt zu werden pflegen. Nicht nur 
jedes Titelblatt, selbst jedes Kapitel der Romane 
wird mit einem solchen, oft eine Seite füllenden, 
v e r s e h e n ,  d e r  d e n  I n h a l t  d e s s e l b e n  z u m  
voraus verrath. Das soll ein Motto nicht, 
sondern nur das Gefühl vorbereiten, das 
e s  z u  e r r e g e n  b e a b s i c h t i g t .  E s  i s t  d e r  A c c o r d ,  
den der Clavierspieler zu greisen pflegt, ehe er 
eine Composition vorträgt. A. D—tz. 

— Die Londoner Maler-Akademie hat das Gut
achten ausgesprochen, kein Panoramen- und Diora
men-Maler könne Professor und akademisches Mit
glied seyn; und der durch meisterhafteDioramen be
rühmte Maler Stanfield mußte sich bei seiner Auf
nahme in die königl. Akademie der Künste zu So-
merset-House feierlich verpflichten, künftig keine der
gleichen mehr zu malen, da es sich für ein Mitglied 
der Akademie nicht schicke, — die indeß gewiß man
ches Mitglied hat, das nicht im Stande wäre, eiu 
gutes Diorama zu verfertigen, wenn es noch so sehr 
wollte. Unstreitig klüger wäre es ohne Zweifel ge
wesen, wenn das Gutachten sich begnügt hätte, zu 
sagen, daß bloße Plan- und Dioramen-Malerei kei
nen Anspruch geben könne, Professor oder Mitglied 
zu werden,— und Niemand, wes Ranges . r auch 
sey, Mitglied werden solle, der nicht wirklich ein aus
gezeichneter Künstler ist. Hlutatis mutancks wäre 
das auch für die königl. Societat der Wissenschaf
ten ein sehr gutes Gesetz. 

B e r i c h t i g u n g .  I m  l i t e r .  B e q l .  d e s  v o r .  I .  f e h -
'°7- SP. Z. 7. v. n. zwischen ingl. und 

,/Sächß. :e." mehrere Worte. E6 sollte dort heißen: 
ingl. zur Schluß-Periode desselben Artikels' (näml. 

4. ?it. XXXVIII. V.) deS R. U. L. R 
wo Ewerö gar keineQuelle anführt, „Wieck'öLehnr. 
I..II. e. 14. und Sächß. Landr. I.. III. 48.:" — 
ferner u. s. w. 

Außerdem ist S. 107. Sp. s. Z. »5. v. 0. statt: (EwerS/ 
S. 298.) zu lesen: (EwerS, S- 232.) A. L. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  

M 4 ,  

f ü r  

Kur-, Liv- und 
26^ Januar 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Se. Majestät der Kaiser haben Aller

gn äd ig st der Dampfschiffahrts-Gesellschaft zu 
Riga auf fünf Jahre das Privilegium ertheilt, 
Passagiere und Waaren mit Dampfschiffen zwi
schen Riga und Lübeck, und zwischen Libau und 
Lübeck, hinüber zu führen. Das Dampfschiff 
h a t ,  n a c h  A l l e r h ö c h s t e m  B e f e h l ,  n u r  e i n m a l  
in Riga, und in Libau bei der Ankunft und Ab
f a h r t ,  d i e  S c h i f f s g e l d e r  z u  e n t r i c h t e n ,  
ist aber in allen anderen Häven, in die der 
Sturm es etwa treibt, davon befreit. Es ist 
endlich berechtigt, auch die Postcorrespondenz 
zu transportiren. Das Dampfschiff „Alexander 
Nikolajewitsch" wird im May seine Fahrten 
wieder regelmäßig anfangen, wozu es in Lübeck 
durch eine neue Maschine noch besser als vorher 
ausgerüstet wird. Auf eine immer volle Zahl 
von Passagieren könnte man dabei vielleicht nur 
durch die früher besprochene Berührung Libau's 
auf jeder Fahrt, rechnen. 

— Aus Reval, vom igten Januar. Seit dem 
iiten d. haben die Iuridiken angefangen, und die 
Lebhaftigkeit der Stadt hat gewonnen; wird es 
aber noch mehr, wenn am7ten Febr. der Landtag 
ansangt. — Seit zwei Tagen haben wir eine be
deutende Kälte *). Gestern waren —10°; heute 
sind — 4Z — Nachdem die Leiche der berühm
ten Mara vom Zten bis zum iZten in Parade ge
legen, wurde sie nach der Nikolaikirche, und von 
dort am i6ten, nach mehreren Feierlichkeiten, zur 
Ruhestätte gebracht. Es wurden Trauergesange, 
zum Theil neu componirte, in der Kirche von ei
nem sehr zahlreichen Personal executirt, und der 
Herr Superintendent hielt eine Rede am Altare. 
Zwölf Schauspieler trugen den Sarg auf den Lei
chenwagen, und folgten diesem zum Kirchhofe. 
Von dem sehr zahlreichen Publicum indeß, das die 
Kirche mit Gedränge gefüllt hatte, schloß sich Nie
mand an. Es ist im Werke, der Verstorbenen ein 
Grabmonument zu errichten. Sie hatte ihren 
Wirth zum Besorger der Beerdigung und ihres 
Nachlasses ernannt; derMagistrat bestimmte vier 

*) Ein Correspondent in Dorpat nennt die dortige Kälte 
am igten, furchtbar. Bei Riga war sie —10°. 

Männer aus seiner Mitte dazu. Wie viel Vermö
gen sie nachgelassen, weiß man noch nicht. Ihre 
Brillanten sind auf 10,000 Rbl. geschätzt worden. 

— Aus Kurland meldet die dortige Lettische 
Zeitnng, in einem anonymen Aufsatze: Da einige 
Gutsherren für ihre Bauern die Kopfsteuer be
zahlten, erweckte das bei anderenBanern dieVor-
siellnng,daß es eine Verpflichtung allerGntsherr-
schasten sey, und es wurden Klagen bei den Ge
richten darüber anhängig gemacht, daß es nicht 
geschehe. Die Einführungscommission hat daher 
allen Kreisgerichten aufgetragen, sogleich alle 
Gutsverwaltungen und Gemeindegerichte dazu 
ernstlich anszusordern, daß sie reine und richtige 
Contracte mit den Bauerwirthen abschließen, 
worin nicht nur der Gehorch der Bauern, sondern 
auch darüber bestimmt wird, ob der Herr oder 
der Bauer die Kopfsteuer und die Bezahlung für 
Krankenpflege, Arzt und Medicin zu tragen habe. 
Den Bauern soll erklart werden, daß ohne einen 
solchen Contract, von igzz an, ihre Klagen nicht 
als vollgültig zu betrachten sind; den Gutsherren 
aber, die keine reine Contracte anfertigen lassen, 
daß dies Verfahren für eine Erklärung gelten 
solle, sie hätten die Bezahlung der Kronsabgaben 
übernommen. — Zu den Irrthümern, welche bei 
der Freiheitsertheilung der Bauern sich verbreitet 
hatten, zählt jener anonyme Aufsatz auch, daß 
manche Knechte und Freizüger sich einbilden, N i e-
m a n d  k ö n n e ,  o h n e Z u l a s s u n g d e r E l t e r n ,  
über ihre Kinder, die zu klein zum Arbeiten, 
a b e r  s c h o n  t ü c h t i g  z n m  V i e h h ü t e n  s i n d ,  E t w a s  
bestimmen. Der Bauerverordnung gemäß, 
habe aber die Einführungscommission den Kreis
gerichten befohlen, die Gemeindegerichte zu be
lehren, daß sie, mit Hülfe und unter Aufsicht der 
Gutsverwaltnng, wenn die Wirthe nicht in Gu
tem mit den Eltern einig werden können, selbst 
d u r c h  V o r s c h r i f t  d i e  S a c h e  a b z u m a c h e n ,  
jedoch redlich und liebevoll dafür zu sorgen ha
ben, daß die Kinder nicht weit von ihren Eltern 
entfernt, nicht ganz von ihren Verwandten ge
trennt werden, und außer Nahrung und Klei
dung, auch Unterricht erhalten. Wie wohl-
thätig ist es, daß von dergleichen Verordnungen 
in den Lett. Zeitungen Nachricht ertheilt wird! 



U e b e r  W i n d a u .  
An den Herausgeber. 

Sie werden es gewiß nicht unfreundlich auf
nehmen, wenn ich dem so interessanten Artikel 
Ihres Provinzialblattes vom 2gsten Decbr. 1352, 
^52.— unsere Ostsechäven betreffend, — eine, 
in Beziehung auf Windau, mir nothwendig 
scheinende Berichtigung hinzuzufügen mir er
laube. — In jenem Artikel heißt es: 

„ L i b a u  h a t  d e n  V o r z u g ,  d a ß  s e i n e  S c h i f f a h r t  
sich am frühesten eröffnet, und am spatesten 
schließt, und durch seinen Häven die Verbin
dung mit dem Auslande noch lange fort
dauert, wenn sie überall schon aufgehört hat. 
— Windau, nördlicher als selbst Riga ge
legen, hat diesen Vortheil nicht; !c." — 

Solcher Behauptung zu widersprechen, fühlt 
sich Jeder gedrungen, der die Lage beider Häven 
durch den Augenschein kennt. Libau's Häven, 
durch den Abfluß des kleinen Sees gebildet, 
und dadurch gleichsam in den Hintergrund zu
rückgedrängt, ist lange nicht von solchen Strö
mungen, die das Gefrieren des Meeres hindern, 
begünstigt, als der durch die Mündung des 
Stromes gebildete, unbeschränkte Windau-Ha-
ven, der durchweg 50, und an seiner Mündung 
30 Faden breit ist, und eine Tiefe von 12 bis 
iL Fuß Engl, hat; da Libau nur eine Breite 
von zo Faden hat, und nur Schiffe, die 11 bis 
12 Fuß tief gehen, aufnehmen kann. Die Bü
cher des Windauischen Lootsencommandeurs und 
der hiesigen geschästssührenden Kaufleute weisen 
zur Genüge nach, daß unser Häven, mit seltenen 
Ausnahmen, den größesten Theil des Winters 
hindurch, den ihn suchenden Schiffen zugänglich 
gewesen sey; ja, daß bisweilen Schiffe, die, 
auf Libau bestimmt, des Eises wegen dort nicht 
einlaufen konnten, in Windau Schutz gefunden 
haben. — Der in obiger Behauptung obwal
tende Jrrthum rührt wohl daher, daß Libau 
durch Handelsbegünstigungen in den Stand ge
setzt wird, überhaupt mehr Schiffe abzuladen 
und zu befrachten, als Windau, und daher oft 
früher und später im Jahre Gelegenheit hat, 
Schiffahrt zu treiben; daß ferner die in Libau 
ein- und ausgelaufenen Schiffe durch die Zei
tung zur öffentlichen Kunde kommen, von den 
in Windau expedirten aber wenig Notiz im 
Publicum genommen wird. 

Das Eis, das angeblich frühe und spät den 
Häven blokirt, würde uns nicht hinderlich seyn, 
da jeder Westwind (?) das vor unsern Häven sich 
bisweilen lagernde Treibeis— denn mehr ist 
es in der Regel nicht, — oft nach 24 Stunden 
dem Gesichtskreise entführt, und den Schiffen 

wieder ungehinderten Zugang gestattet. — Aber 
da Windau nur auf sehr wenig Zufuhrartikel 
beschränkt ist, folglich keinen Baratts-Handel 
treiben kann: so ist natürlich der Geschäftskreis 
der hiesigen Kaufleute und die Anzahl der ih
nen nöthigen Schiffe sehr klein. 

Wir sehen, zumal frühe im Jahre, eine 
große Menge Schiffe vor uns, die des Eises 
wegen sonst nirgend einlaufen können, und die, 
der ihnen bisweilen drohenden Gefahr zu ent
gehen, in Windau Schutz suchen würden; aber 
die hohen Umgelder, die sie auch für diesen 
Schutz in den Tagen ber Gefahr, der sie durch 
temporelles Einlaufen entgehen könnten, vor
schriftmäßig bezahlen müssen, und die ihnen in 
dem für sie bestimmten inländischen Häven nicht 
in Abzug gebracht werden, machen ihnen un
sern Sicherheitshaven unzugänglich, — nicht 
das Eis.' — 

Ja, selbst jenem weiten, der Kriegsmarine 
dienenden, sichern! Häven Reval's, könnten 
wir uns, bei unserer weit früher beginnenden 
Schiffahrt, wenigstens zur Seite stellen, sobald 
unserm schönen, bequemen Häven die ihm für
wahr gebührende Aufmerksamkeit und Nachhülfe 
durch das Hinausbringen der Küsten, geschenkt 
würde; da die Werst lange und 4 bis 5 Fa
den tiefe, der Windau unfern ihrer Mündung 
zufließende Patzkull-Bäche, die schon vom Her
zog Jacobus zur Anlegung einer Schiffswerft? 
mit Erfolg benutzt worden, sich zu einem be
quemen Winterhaven einer Flottenabtheilung 
vorzüglich eignet, indem der fast immer offene 
Häven Windau's ihr das Auslaufen frühe im 
Jahr gestatten würde, wenn Reval's Häven noch 
lange von einer weiten Eisdecke beherrscht wird. 

Kurz, das bisher so unbeachtet gebliebene 
Windau bietet, glaube ich, dem reellen In
teresse des Staats weit mehr Mittel dar, als 
der Anschein lehrt; und da Windau's Handel, 
von wenig vermögenden Herzögen Kurlands be
achtet, blühete, bis er, aus den Augen verloren 
und verdrängt, versiegte: — wie schnell könnte 
er sich wieder heben unter dem vielvermögenden 
Beistande eines großherzigen Nikolai.' — 

Windau, den ivten Januar i3ZZ» 
P r o p s t  P a u f f l e r .  

Ueber das Trockensegen von Ländereien. 
Erfindungen, die mir für die Menschheit 

wohlthätig erscheinen, glaube ich nicht länger 
dem Publicum vorenthalten zu können. Sie 
betreffen das Trockenlegen der Sümpfe. Das 
Schlecksche Pastorat liegt auf dem Rande einer 
weiten Schlucht, die durch einen Bach ausge
höhlt ist. Die Hälfte der Ländereien deS Pa



storats, die auf der Bergkante liegt, ist durch 
Regen - und Schneewasser ausgewaschener ma
gerer Sand; die andere Hälfte, im Thale, ist 
aufgehäufter Dünger und Moder, der sich zu 
einem Sumpfe gebildet hat. Beide Theile for
dern große Menschenkraft, wenn sie cultivirt 
werden sollen. Das Pastorat hat aber nur drei 
Bauern, leidet also besonders Mangel an Men
schenkraft. Das Thal suchte ich trocken zu le
gen nach Thaer's Angabe; aber vergebens. Ein 
zum Trocknen hingelegter Himpel belehrte mich, 
daß der Moor nur dann trocken werden kann, 
wenn er aus aller Berührung mit Wasser ge
bracht wird, weil er wie ein Schwamm es ein
saugt: daß man also die unter ihm sich befind
liche Erde trocken legen müsse. Ich untersuchte 
meinen Moorboden, und fand ihn 10 und mehr 
Fuß tief. Den durch Menschenkraft trocken zu 
legen, war also für mich völlig unmöglich. 
Diese Noth brachte mich auf den Gedanken: 
die Elemente, Erde und Wasser, zu Arbeitern 
zu machen; und dies ist über meine Erwartung 
gelungen. Beim ersten Versuch nahm der 
Strom des angesammelten Wassers die lockere 
Erde sehr gut weg, aber nicht die fester zu
sammen gelegene. Es mußte also die Sole des 
Grabens getrocknet werden. Ich ließ in dieser 
Absicht einen Pflug anfertigen, vor den ich zwei 
Pferde spannte, und den sechs Menschen (vier 
den Pflug und zwei die Pferde) regierten. Mit 
Hülfe dieses Instruments brachte ich einen 6 Fuß 
breiten und 4 bis 5 Fuß tiefen Graben, nachdem 
ich den Pflug etwa zehnmal hatte durchgehen 
lassen, auf 9 Fuß Tiefe, und durch Hinabstel
lung der Räder auf 14 Fuß Breite. Die Arbeit 
stand aber sehr viel stille, theils weil ich meine 
Leute nicht missen konnte, theils weil es an 
Wasser mangelte. Es war also für Ansammeln 
des Wassers zu sorgen. Nach mehreren Ver
suchen habe ich diesen Herbst Schützen erhalten, 
mit welchen ich, nach Belieben, in dem Graben 
selbst Wasser ansammeln kann, so viel ich brauche, 
und die so leicht zu öffnen und zu schließen sind, 
daß diese Arbeit einem Knaben aufgegeben ist, 
und daß durch diese Schützen derKnabe mehrere 
Graben gehöhlt, aber besonders einen 12 Stan

gen langen Graben von 5 Fuß Breite und Z Fuß 
Tiefe, auf 7 Fuß Tiefe und g Fuß Breite ge
bracht hat. Da ich auf harte Erdschichten stieß, 
die der Pflug nicht zu lockern, das Wasser nicht 
wegzuspühlen vermochte, so ließ ich Brechschau
feln anfertigen, mit denen die harten Erdschich
ten zerbrochen wurden. Mit diesen drei In
strumenten wird man die größesten Sümpfe mit 
weniger Menschenkraft, nämlich im Vergleich 
zum Abgraben, und in kürzerer Zeit, trocken 
legen können. 

Doch, wie jedes Verfahren und jedes In
strument, nur unter Bedingungen anwendbar 
ist, so auch diese. 

Die Bedingungen sind: 
») Das Wasser des Sumpfes muß Fall ha

ben. Je stärker der ist, um so leichter und 
schneller geht die Arbeit. Hat ein Sumpf nicht 
Fall, und ist er von Höhen umgeben, so läßt 
er sich durch dasselbe Verfahren verbessern, aber 
umgekehrt angewandt; nämlich, man läßt von 
den Höhen auf ihn Erde auftreiben. Ich habe 
durch dieses Verfahren Stellen, die ehemals 
Eisengras gaben, zu fruchtbarem Heuertrage 
gebracht. 

^2) Man muß die Erde, die das Wasser fort
trägt, unterhalb lassen können. In den meisten 
Fällen wird sie sich unterhalb wohlthätig ver
wenden lassen; zum Füllen nasser Stellen und 
Ebenen himpeliger Wiesen, was durch das Was
ser besser bewirkt wird, als durch Händearbeit. 

Z) Ist die Erde voller Kiesel und Steine, so 
kann der Pflug nicht angewandt werden. Das 
ist aber selten der Fall, weil die meisten Sümpfe 
durch Vollschlämmen mit leichter Erde oder durch 
Vollwachsen mit Torf!c. sich gebildet haben. 

4) Der Pflug kann nur angewandt werden, 
wenn der Rasen weggenommen ist. Darum muß 
dieser mit der Schaufel erst ausgestochen und 
auf die Seite geworfen werden. Das Ausste
chen zu erleichtern, habe ich ein Instrument an
fertigen lassen, womit man den Rasen aushaut. 

6) Bei starkem Froste muß die Arbeit stille 
stehen, wenn nicht besonders viel Wasser sich an 
den Schützen sammeln läßt. 

(Der Schluß folgt.) 

N o t i z e n .  
DieFiliale mitgerechnet,hatKurlandll^bisILVLettischeGemeinden. Nach der im vor.Blatte mitgetheilten, 

aus den Berichten der HH. Prediger selbst geschöpften Liste, sind in 41 derselben Schulen, meistens Küsterschulen. 
Die Zolleinnahme zu Reval betrug im vorigen Jahr 485,966 Rbl. B. A., wovon für Salz, soweit 

b e i m  A b s c h l u ß  d e s  J a h r e s  d e r  Z o l l  e r h o b e n  w a r ,  2 2 6 , 6 1 7  R b l .  B . A .  
Nach der großen Ueberschwemmung 1324 wurde zu St. Petersburg eine Gesellschaft gebildet, um 

Dür f t i g e  m i t  w a r m e r  K l e i d u n g  z u  v e r s e h e n .  S i e  d a u e r t  n o c h  f o r t .  S e .  M a i ' .  d e r Ä a i s e r  g a b e n  i h r  i g z i  
, 0 0 0  R b l .  Z u s c h u ß ;  I h r e  M a j .  d i e  K a i s e r i n  h a b e n  i h r  j ä h r l i c h  5 0 0  R b l .  z u g e s t a n d e n :  I h r e  K a i s .  H ö h .  
die Großfürstin Helena und alle Glieder des Kaiserhauses, gehören zu den Subscribenten. Im vorn 



gen Winter hat die Gesellschaft 14,3 Kleidungsstücke an 75» Dürftige vertheilt, und dafür 6 2 2 3  Rbl. 5 6 K 0 P .  

aufgewandt; hat aber jetzt nur noch 25 Rbl. iHKop. in Kasse. 
Nach einer Berechnung der ökonomischen Gesellschaft zu S«. Petersburg, wird jahrlich aus Rußland 

f ü r  6  M i l l i o n e n  R b l .  O e l  a u s g e f ü h r t ,  i m  R e i c h e  s e l b s t  a b e r  f ü r  9  M i l l i o n e n  R b l .  v e r b r a u c h t .  D a ,  n a c h  
ihrem Unheil, bei besserer Einrichtung der Oelpressen, aus derselben Quantität Saamen für 30 Mill. Rbl. 
Oel erlangt werden könnte, hat sie als Prämie eine Medaille von 30 Dukaten auf die Zeichnung und Be
schreibung einer durch Wasser getriebenen Presse gesetzt, durch die aus 100 Tschetwert Saamen 250 Pud 
Oel wirklich gepreßt worden ist. 

Ein historischer Artikel über Riga, in der St. Petersburgischen Handelszeitung, führt drei Jahre an, 
jn denen die Zahl der von hier ausgelaufenen Schiffe die der beiden letztverflossenen Jahre übertroffen ha
ben. Bei 1305 sind nämlich 2095, bei 1806 sind 2016, und bei ,317 sind 1775 Schiffe angegeben. Ei
n e n  b e d e u t e n d e r »  U n t e r s c h i e d  a b e r  m a c h t  d i e  W e r t h s u m m e  d e r  E i n  -  u n d  A u s f u h r  z u s a m m e n ,  d i e  n i c h t  v o n  
d e r  Z a h l  d e r  S c h i f f e  a b h a n g t .  I m  J a h r  1 3 0 5  b e t r u g  s i e  n u r  1 9 , 3 0 0 , 0 0 0  R b l .  B . A . ,  i m  I .  i 3 c > 6  e t w a  
1 0 0 , 0 0 0  R b l .  m e h r ;  i m  I .  1 8 3 1  a b e r  7 0 , 3 0 0 , 0 0 0 ,  u n d  i m  I .  1 8 3 2  b i s  6 1 , 3 0 0 , 0 0 0  R b l .  B . A .  I m  
I. 1317 war sie bis 35,300,000 Rbl. B. A. gestiegen. *) 

Z u  L i b a u  w a r e n  a m  2 i s t e n  Januar die Getraidepreise zum Theil gestiegen. Gerste galt 6 6  bis 9 5 ,  

Hafer 45 bis 60 Kop. S. das Loof. 
Der Hülfsverein zu Dorpat hat, nach seinem Jahresbericht, im Jahr 1832, den Saldo vom vorherge

gangenen Jahr mitgerechnet, 10,431 Rbl. 37 Kop. Einnahme, und 7310 Rbl. B.A. Ausgabe gehabt. Die 
Armen-Jndustrie-Schule daselbst kostete 771 Rbl. 50 Kop.; die Armenhauser erforderten 1173 Rbl. B.A. 

— Vor zweiJahren wurden für jeden Herrn Prediger einer Lettischen Gemeinde in Kurland, zur Vertheilung 
als Prämie unter die Schulkinder, zwei Exemplare des Deutsch-Lettischen ,,Goldmacherdorfes" an Herrn Gouo.-
Buchdrucker Steffenhagen nach Mitau gesandt. Vierzig Exemplare davon sind noch jetzt nicht abgefordert 
worden. — Diejenigen Herren Prediger, die den Werth dieser trefflichen Schrift richtiger würdigten, und 
a u c h  i n  d i e s e m  J a h r  z u r  B e f ö r d e r u n g  d e e  B i l d u n g  s i e  z u  v e r b r e i t e n  w ü n s c h e n ,  w e r d e n  a l s o  e r s u c h t ,  s i c h  
E x e m p l a r e  a b h o l e n  z u  l a s s e n ,  s o  w e i t  d e r  V o r r a t h  r e i c h t .  D e r  H e r a u s g e b e r .  

Es ist dabei freilich auch in Anschlag zu bringen, daß der Cours in den angeführten Jahren sehr ver
schieden war. — Für 18Z2 giebt jene Tabelle Riga 1S22 Schiffe; aber nach den hiesigen Listen sind 
16,0 ein- und 1S80 ausgelaufen. D. 5?. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  V a n c o - A s s i g n .  
A m  2 » s t e n  J a n u a r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4  R b l .  7 5 K 0 P . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 1  R b l . ,  m i t t l e r e s  

9 R. —K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 60 Kop.; Buchwaizengrütze n Rbl.; Gerstengrütze 6Rbl. 6oKop. 
bis 7 R. 35 K. — 1 Pud Bulter 16Rbl. »0 Kop. bis 6z Rbl. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 27 bis 2g Rbl., 
^-Brand 33 bis 34 Rbl.— 30 LK Heu 16 Rbl. 1 Rubel Silber — 365 Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -i-i3°/8. 

Tage. 

Jan. 

17. 
18. 
19. 
s o .  
21. 
22.  
23. 

M o r g e n s .  M i t t a g s .  Abends. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

27//- 8^,8 —4°/0 
28"- i"/,S — 7°/0 
27^-11 "^6 —7^,8 
87". 9/",» — s»,2 
27"- —6°/0 
27"- 8"/,7 —6°/v 
27"- 5"/,8 — »°/5 

2 7"» 10"/,4 —2°, 8 
28"- 2"/,2 —6°,7 

//. n/// 
2 7 " .  9 '  

27"- 8"^, 8 
— 7",8 

2 7"'10"/,6 —4°/5 
27". 7"//0 —4°/i 
27^- 7^,1 

28"-
28"-
27"- 9"//6 
27"- 9^"/v 
27"-! l"/,2 
27"- S"//3 
27". 8"^/9 

- S - „  
-8° ,4  
— 6°,o 
— 4°/0 
— 8°/v 
— 4°,i 
^0^,8 

Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 

NO. 
O. 

0— 5/1 ONO. 
OSO. 

0— 1,3 NNO. 
0— 2/4 OSO. 

SO. 

Tägliche Witterung. 

Bewölkt. 
Bewölkt. 

^ Schneegestöber. 
Bewölkt. 

Bewölkt/ Schnee/ klar. 
Bewölkt, Schneegestöber. 

Bewölkt. 

4. cle8 1itei'äii8clien Begleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil--Oberverwaltung der Oftseeprvvinzen: Or. C. E. Napjersky 



P  r  o  v  t  n  z  i  a  l  b  l  a  t  t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Efthland. 
6. 2'- Februar 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Esthland. Von dem ersten Advent 

bis zum ersten Advent 13Z2 sind in dem 
Consistorialbezirk des Esthländischen Provinzial-
Consistoriums, wozu die Domkirche in Reval mit 
gehört, geboren: mannlichen Geschlechts 5096, 

weiblichen Geschlechts 4397! zusammen 999Z; — 
gestorben: männl. Geschl. Z119, weibl.Geschl. 
Z0Z5; zus. 6154;— mehr geboren als gestorben: 
Männliche 1977,Weibliche,362; zusammen: Z359« 
— Copulirt: 2069 Paare. — Unter den Ge
hörnen befanden sich: 4 Drillingsgeburten, 15^ 
Zwillingsgeburten, 329,Uneheliche, 255 Todtge-
borne. Die bald nach der Geburt ungetauft 
Gestorbenen dürfen, nach Vorschrift des Prov.-
Consistoriums, nicht zu den Todtgebornen ge
zählt werden. An natürlichen Pocken sind in 
einigen Kirchspielen von Wierland und Jerwen 
in Allem nur 21 Kinder gestorben. Für die 
Impfung mit Schutzblattern wird unter Aufsicht 
der Gemeinderichter in allen Kirchspielen gehö
rige Sorge getragen. Auf mehr als Zo Kinder 
trifft ein uneheliches. Von 90 Iahren und dar
über sind gestorben männlichen Geschlechts 6; 
unter diesen einer von dem Gute Selli im Rap-
pelschen Kirchspiel, angeblich 101 I. alt, und 
einer angeblich von 112 Iahren, unter dem Gute 
Sampä, im Kirchspiel Iewe. Beider Alter war 
nicht genau auszumitteln, indem sie anderweitig 
geboren waren. Letztgenannter hieß ThomaS 
Hippius, war ein freier Mann, aus Schweden 
gebürtig, hatte bei mehreren Dienstherren als 
Hausknecht gedient, konnte in seinen letzten 6 
Lebensjahren keine Arbeit mehr verrichten, und 
war in den 4 letzten Iahren fast gänzlich blind 
und taub :c., und starb an völliger Entkräftung. 
Er hatte in der Ehe gelebt, und 7 Kinder ge
z e u g t ,  v o n  d e n e n  e i n i g e  n o c h  l e b e n .  —  C o n -
firmirt wurden 4204 junge Leute, wobei sich 
eine etwas größere Anzahl weiblicher Confirman-
den ergiebt. — Communicirt haben 140/829 
Personen; jedoch ist hierbei zu bemerken, daß 
mehrere derselben 2-, Z-, ja 4-mal in einem 
Jahr das heil. Abendmahl empfangen. — Aus 
der Zahl der Confirmanden ergiebt sich, daß un
gefähr die Hälfte der Gebornen das confirma-
tionsfähige Alter erreicht hat. — In einigen 

Kirchspielen haben Keuchhusten, Ruhr, Schar
lach-, Nerven-, Brustfieber und das kalte Fie
ber geherrscht. Von dem Sommer i3Zr 
bis zum Frühling ,332 herrschte unter dem 
Gute Kallina, im Kirchspiel Iewe, das Nerven
fieber, an welchem über ivo Personen allmälig 
befielen, in der ganzen Zeit aber nur Z Erwach
sene, die sich durch Unvorsichtigkeit Rückfälle zu
gezogen hatten, und » Kind, starben. Dieser 
ausgezeichnete Erfolg möchte, außer der Ge
schicklichkeit des Kirchspielsarztes (vr. Lohmann) 
und der menschenfreundlichen Vorsorge der Esth» 
ländischen Gouvernementsregierung, ganz vor
züglich der verständigen und unermüdlichen 
Sorgfalt des Kallinaschen Gemeindealtesten, 
Arro Mikko Maddi, zuzuschreiben seyn, der 
wahrend mehrerer Monate den Kranken täglich 
selbst die Arzneien reichte, und für die gehö
rige Ausführung der angeordneten polizeilichen 
und ärztlichen Maaßregeln Sorge trug. — In 
demselben Kirchspiel starben im Januar 13Z2 in 
einem Bauerngesinde Z Kinder an der Brechruhr. 
Im October brach sie abermals in demselben 
Kirchspiel aus, unter dem Gute Erredes; war 
sehr ansteckend und schnell tödtend, wo nicht 
schleunige Hülfe eintrat, wurde aber durch 
zweckmäßig angewandte Mittel bald unterdrückt, 
wobei sich der dortige Gemeindeälteste, obgleich 
selbst zweimal angesteckt, durch Eifer und Thä-
tigkeit auszeichnete, so daß die Krankheit sich 
nur Einzelnen aus anderen Gebieten, die mit 
Kranken in Berührung gewesen, mittheilen konn
te, und überhaupt nur !2 Personen starben. 
Stilles Verdienst! welches jedoch durch die Be
hörde, der es aus einem amtlichen Bericht kund 
geworden, zur Kenntniß der Civil-Oberverwal-
tung des Gouvernements gelangt ist. A. K. 

Ueber die Landbesißungen der Stadt Riga. 
D r i t t e r  A r t i k e l .  

Die eigentlichen Landgüter der Stadt Riga 
(mit großen Aufopferungen erworben,) enthiel
ten bei der letzten Revision im Jahr 1316, wie 
man gesehen hat, 4559 mannliche Individuen. 
Schlägt man die damalige Zahl der weiblichen 
etwas höher an, so steigt die der ganzen Bevöl
kerung gegen 9000. Jetzt kann man sie, schon 



wegen der wohlthatigen Wirkung der Schutz
blattern, mit Zuversicht auf wenigstens 12,00c» 

schätzen. 
Die Lage dieser Güter ist großtentheils Vor

theilhaft. Die einen begünstigt die Nähe der 
Stadt, die jeder Art ländlicher Industrie einen 
immer bequemen Markt eröffnet; die andern 
der Strom, an dem sie liegen, der außer der 
Fischerei, Stoff zu manchem eigenthümlichen 
Erwerb, neben dem Ackerbau, darbietet; die 
weiter im Lande, um Lemsal herum belegenen, 
ein guter, fruchtbarer Boden. 

Die Höfe sind gut gebaut. Sie haben mei-
sientheils steinerne Gebäude; und wo das noch 
nicht durchgängig der Fall ist, ersetzt man doch 
jedes hölzerne, so wie es abgängig wird, durch 
ein steinernes, nach der sehr richtigen Berech
nung, daß es vortheilhaster ist, einen kostbarer» 
Bau einmal für lange Zeit aufzuführen, als ei
nen wohlfeilern oft wiederholen zu müssen. — 

Die Bauerschaft dieser Güter ist aber, nach 
d e m  Z e u g n i s s e  h ö h e r e r  B e a m t e n  d e r  
Stadt selbst, mit der Ausnahme vielleicht 
eines Gutes, verarmt. Die Schuld ihrer 
Gutsherrschaft ist das nicht. Es kann keine 
mildere geben, als die Stadt Riga, die bei je
der Verlegenheit ihrer Bauern, ihnen aus im
mer offener Kasse Unterstützungen jeder Art zu
fließen läßt'), und immer leicht bewogen wird, 
öffentliche Lasten, denen sie für den Augenblick 
nicht gewachsen sind, für sie ohne Ersatz zu 
übernehmen. Die Gründe der gleichwohl fakti
schen Armuth auf den meisten Stadtgütern zu 
erörtern, liegt außer den engen Gränzen, die 
ich mir hier setzte. 

Die Art der Benutzung dieser Güter für die 
Stadt ist, nach dem landesüblichen Gebrauche, 
der auch bei den Kronsdomänen beobachtet wird, 
Verpachtung durch Meistbot. Im langen Lauf 
und Wechsel der Jahre ist es wohl gradehin un
möglich, anzunehmen, daß nicht jedes derselben 
zuweilen in die Hände eines Pachters gefallen 
sey, der mit Habsucht, Härte und ihn sichernde 
Schlauheit verband, und der Bauerschaft aus
saugende Lasten auflegte, die sein besserer Nach
folger ihr nicht wieder abnehmen kann, weil ihr 
Ertrag bei der Arrende, die er zahlt, in Anschlag 
gebracht ist. Ich kenne keinen solchen Pachter; 
und wenn ich einen kennete, läge es doch ganz 
außer dem Zweck dieses Aufsatzes, auf ihn hin
zudeuten. Das aber ist unwidersprechlich: jede 
P a c h t u n g  i s t  e i n e  S p e k u l a t i o n  a u f  G e w i n n ,  

Aus dem Munde eines der vornehmsten Beamten der 
Stadtkasse weiß ich, daß zur Versorgung der Bauer
schaft mit Sommersaat und Roggen für das Jahr 1833, 
bis zu 5000 Rubel Silber bestimmt wurden. 

und auch der menschenfreundlichste, mildeste 
Pachter rechnet mit Recht wenigstens auf ei
nen solchen Ueberschuß des Ertrages über die 
Pachtsumme, daß er und seine Familie auf ei
nem anständigen Fuße leben, und in guten Iah
ren einen Sparpfennig übrig behalten könne. 

Die Pachtsumme aller Güter der Stadt zu
sammen im Jahr 16Z1, aus der authentischesten 
Quelle, den Berechnungen der Stadtkasse-Be
hörde, geschöpft, führte der erste Artikel an. Für 
eine große Handelsstadt ist sie nicht sehr bedeu
tend; aber an sich doch wohl recht ansehnlich. 
Die Verrechnung derselben wird jährlich der 
Bürgerversammlung vorgelegt: es wäre daher 
lächerlich, es als ein Geheimniß behandeln zu 
wollen, daß von jener Summe zur Verwendung 
für das Beste der Stadt selbst, verhältnißmaßig 
sehr wenig übrig bleibt. Es gab sogar ein Jahr, 
in welchem dieser Ueberrest nur Z000 Rbl. S. 
betrug. Wer trägt die Schuld davon? 

So viel ich weiß: weder irgend ein Beam
ter, noch irgend eine Behörde. Sie fällt alt
hergebrachten und neuen Verhältnissen ?) zur Last. 
Nach diesen verschlingen die Instandhaltung der 
Höfe, die immer nöthige Unterstützung der Bauer
schaft, und was sonst für die Güter aufgewandt 
werden muß, den größesten Theil dessen, was 
diese eintragen. — 

Unabweislich dringen sich die Fragen auf: 
Lassen sich diese Verhältnisse nicht ändern? Lassen 
sich nicht solche finden, welche der Bauerschaft 
Wohlstand, der Stadt ein bedeutenderes reines 
Einkommen sichern? Da die Stadt Riga 
nicht eine Gutsherrschaft ist, die eines Wohn
sitzes bedarf, und persönlich über das mit ihrem 
eigenen Wohl so eng verknüpfte Wohlseyn ihrer 
Bauern wachen kann: wozu bedarf sie in der 
Mitte jeder ihrer Bauerschaften eines stattlichen 
Hofes, dessen Erbauung oder Instandhaltung 
jährlich große Summen kostet? Wozu eines 
Mittelmannes zwischen ihr und ihrer Bauer
schaft, der berechtigt ist, diese durch Frohnarbeit 
ein Drittel alles urbaren Landes so für sich be
stellen zu lassen, daß ihm, nach Abzug der Pacht
summe, wenigstens genug übrig bleibe, mit sei
ner Familie davon zu leben? Wär' es nicht 
besser, auch dieses Drittel an die Bauerschaft 

2) Der Verfasser hat es aus dem Munde eines Raths
herrn selbst, eines verständig-bedachtsamen Mannes, 
der auch ein Mann von Ehre ist, und bei der Rech-
nungsablegung,die dieses Resultat gab, gegenwartig war. 

3) So geht zum Beispiel die ganze Arrendesumme für 
das Gut Olai, 3100 Rbl. S., für die Unterhaltung 
der Postirung auf, die auf demselben an der Heer
straße nach Deutschland, liegt; und soll oft nicht hin
reichen. 



zu vertheilen, ihr durch Erlassung aller Frohn, 
gegen Pachtgeld, Kraft und Zeit zu geben, Wohl
stand zu erwerben; aus Knechten, welche den 
Wirthen nun überflüssig geworden, neue Ansied
ler zu bilden; — statt eines Arrendators auf 
jedem Gute, auf drei oder vier Gütern zusam
men einen durch Beeidigung und Caution ver
sicherten, besoldeten Inspektor hinzusetzen, der 
die fallige Pacht erhöbe, den Vorsitz in den 
Genieindegerichten führte, und über die nöthige 
Ordnung hielte? 

Ungefähr das soll schon langst auf den gro
ßen Gütern des Grafen Scheremetjew in Liv-
!and, Alt- und Neu-Pebalgen, mit dem ent
schiedensten Nutzen für Herrn und Bauerschaft, 
realisirt seyn. Ein vierter Artikel wird vielleicht 
e i n i g e  n ä h e r e  E r ö r t e r u n g e n  n a c h l i e f e r n ,  w i e  
das auf den Stadtgütern geschehen könnte, und 
welche Folgen es haben würde. M. 

Noch ein Vorschlag zur Abstellung der Noth 
der Bauerschaft. *) 

Was in ̂ ?43. des Provinzialblattes, in Be
ziehung auf die diesjährige Noth des Bauern-
siandes, aus dem Loddigerschen Kirchspiel ge
meldet wird, gilt auch für das Serbensche, 
Wendensche und einen Theil des Arraschschen 
Kirchspiels. — Zur Abwendung der bevor
stehenden Noth an Sommersaaten im künftigen 
Frühjahr, wäre es gut, wenn jetzt alle Über
schüsse (an Sommer- und Wintergetraide, und 
diese Überschüsse sind durchschnittlich von be-

*) Vom 7ten December datirt, aber erst Mitte Januars 
bei der Redaction eingelaufen. D. H. 

N o t i z e n .  
Zu der im May dieses Jahres in St. Petersburg zu veranstaltenden Ausstellung von Fabrikaten, 

werden Einsendungen angenommen vom isten Februar bis zum iHlen April. 
Z u  M o s k w a  h a t  d i e  v o r i g j ä h r i g e  E i n f u h r  b e t r a g e n  6,025,139 Rbl. 90 Kop., und der Zollertrag da

von 1,236,36» Rbl. Ausfuhrartikel gingen durch Moskwa für 294,500 Rbl., wovon die Zollgebühren 
1125 Rbl. 83 Kop. betrugen. 

Es giebt in Rußland 350 Griechisch-Russische Mönchs- und 93 Nonnenklöster, die von der Krone er
hallen werden. Die ersteren enthalten 5330, die anderen 4162 Individuen. Zum Unterhalt der ersteren 
bezahlt die Krone jahrlich 515,349 Rbl. 56 Kop.; zum Unierhall der anderen 99,517 Rbl. (I. äe Sr.?tdA.) 

In dem Düna münde < Zarnika usch en Kirchspiel (Livl.) wurden im Jahr 1332 gelauft 49 Knaben 
und 45 Madchen, zusammen 94. Unler diesen befanden sich 4 Zwillingspaare und 3 uneheliche Kinder; 4 ka
men todt zur Welt. — Confirmirt wurden 19 Jünglinge und 30 Madchen, zusammen 49. — Zum heil. 
Abendmahl gingen 1568- — Copulirt wurden 23 Paare. — Es starben, Kinder bis zum i5«en Jahr: 35; 
Personen zwischen 15 und 60 Jahr: 25; über 60 Jahr: 13; zusammen 7g. Also 16 mehr geboren als 
gestorben. Durch unglückliche Zufalle kamen 3 um; von diesen ertrank 1, 1 wurde erschlagen und 1 durch 
Unvorsichtigkeit erschossen. — Der Scharlach raffle inZarnikau, wo nur 10 geboren wurden, in 6 Wochen 
9 Kinder dahin. Die natürlichen Blättern, die seil dem October im Dünamündeschen Kirchspiel arg 
wülhen, und leider immer mehr überhand nehmen *), sind aber glücklicherweise nicht bösartig. Von 
mehr als 100 Paiienten ist nur ein einziges Madchen von 24 Jahren gestorben, das vielleicht auch er
halten worden wäre, wenn man nicht das arme Madchen, während die Pocken gerade im vollen Wachsen 
waren, bei strenger Kälte aus Riga zu ihren Ellern nach der Bolderaa lransponirt Halle. 

-») Die Nachricht ist vom 27sten Januar. 

deutender Größe, —) der Magazine den resp. 
Gemeinden zur Veräußerung geschenkt, über
dies aber die wirklichen gesetzlichen Bestände 
an untauglichem Sommerkorn, gegen auszustel
lende Wiedererstattungsreversale, gänzlich ver
kauft werden würden. Zur Menschenspeise ist 
die diesjährige Gerste freilich nicht zu gebrau
chen, und dazu wird sie auch von Niemanden 
gekauft werden; wenn man sie aber mit Hafer 
mischen und zu Futtermehl verwenden wollte, 
so wäre hierdurch zugleich einem zweiten Uebel 
vorgebeugt, welches uns im nächsten Frühjahr 
heimzusuchen droht, nämlich dem Pferdesterben. 
— Anlangend den Vorschlag, den resp. Ge
meinden die Magazin-Ueberschüsse aller drei 
Kornarten zu schenken, so ist derselbe durch
aus billig und ausführbar. Das ganze Ma
g a z i n ,  m i t h i n  a u c h  d i e  U e b e r s c h ü s s e ,  g e h ö r e n  
ja den Gemeinden. Zu welchem Zweck sollen 
die Ueberschüsse angehäuft werden, wenn sie 
nicht dazu dienen sollen, eine unvorhergesehene 
Noth, wie die diesjährige, zu nuldern? Die
ses ist aber nur dann möglich, wenn der 
U b e r s c h u ß  n i c h t  z u r ü c k  z u  e r s t a t t e n  i s t ;  
sonst gelangt ja der Bauer schwerlich bald zu 
einem sichern Besitz seiner Erndte. Ohnehin 
ist die Rente, die der Bauer hier in Livland 
für sein Eigenthum, welches aus dem Magazin 
ihm vorgeschossen wird, entrichtet, sehr hoch. 
Er zahlt nämlich für fünf Monate 3? Procent, 
also für ein Jahr 20 Procent. Dafür müßte 
er denn, gegenwärtig mindestens, auf eine 
wirksame, d. h. nicht zurück zu zahlende, 
Unterstützung aus dem übergesetzlichen Bestände 
seines Eigenthums, rechnen dürfen. 
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Das Kurlandische Consistorium hat an Herrn Pastor Wolter zu Zirau (in Kurland) die Aufforderung 
ergehen lassen, Demselben seine, bei der Reise in Preußen gemachten Beobachtungen über das Preußische 
Volksschulwesen, mitzutheilen. 

Z u  W i n n i t z a ,  i n  P o d o l i e n ,  i s t  a m  6 < e n  D e c e m b e r ,  d e m  N a m e n s f e s t e  S r .  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s ,  
ein neues Gymnasium eröffnet worden. 

Die St. Petersburgische Handelszeitung giebt eine Nebersicht der Schiffahrt zu Reval in den letzten 
5<z Iahren. Die meisten Schiffe liefen dort ein in den Jahren iZoZ und igo6; im erstern 200, im letz
tem 150. Der Werth der Ein - und Ausfuhr zusammen betrug in jedem über 3,100,000 Rbl. Die we» 
nigsten Schiffe kamen im Jahr »Log an, nämlich nur 4; und Aus« und Einfuhr zusammen betrug 
750,346 Rubel. — Libau halte seit igoo die meisten Schiffe im Jahr iZzi und 1ZI2. 

I n  K u r l a n d  s i n d ,  i m  J a h r  i g z s ,  i m  W i n d a u i s c h e n  K i r c h s p i e l  1 7 5  K i n d e r  g e b o r e n ,  8 4  M e n 
schen gestorben; -Z Individuen können lesen; — im Nerftschen Kirchsp. sind 249 geboren, 192 gestor
ben; 65 Deutsche können lesen; — im Gränzhofschen Kirchsp. sind zzz geboren, 174 Letten ge
storben; 112 Deutsche können lesen; — im Zirauschen Kirchsp. sind 171 geboren, »47 gestorben; 
50 Deutsche können lesen; — im Rutzauschen Kirchsp. sind 191 geboren, 106 gestorben; Lesende 
sind gar nicht angeführt. (Lett. Ztg.) 

Da mit dem Georgenlage dieses Jahres die Freilassung aller Kurlandischen Bauern vollendet ist, ent
halt die doriige Leuische Zeitung eine ausführliche Belehrung derselben, was sie in ihren neuen Verhält
nissen zu beobachten haben. Dieses Blatt, das wenige Jahre zurück durch Übersetzung Geßnerscher Idyllen 
und dergl., Interesse zu erregen suchte: wie sehr hat es an zweckmäßiger Gediegenheit gewonnen! Es 
greift schon in die Tagesgeschichte der Letten wirksam ein; und das ist das höchste Verdienst, nach dem 
es streben kann. 

In England sind, im vorigen Jahr, aus Deutschland 20,520, aus Spanien 9342, aus Neu-Süd-Wa, 
les 49^4, aus Vandiemensland 4179, aus Rußland erst 997 Ballen Schaafwolle eingeführt worden. Das 
Letzte braucht denn freilich etwas mehr zu eigener Consumtion, als Vandiemensland und Neu-Süd-Wales. 

—  A n z e i g e .  D e r  H e r r  C o l l e g i e n r a c h  u n d  R i t l e r  v .  B l a n k e n h a g e n  h a t  i m  v e r f l o s s e n e n  J a h r  
auf seinem Gute Allasch eine Gypsmühle angelegt, wo maßige Quantitäten gemahlenen und gesiebten Gypses, 
zu Zo Kop. S. für das Loof, zu haben sind. Sollten große Quantitäten von Zo Loof und darüber verlangt 
werden, so müßte der Guisverwaltung 6 Wochen vorher, ehe der Gyps abgeholt wird, Nachricht darüber 
gegeben werden. — Da ein Loof etwa 10 Liespfund wiegt, so wird man auf eine Bauernfuhre circa Z Loof 
laden können. Die Adresse nach Allasch ist: ,,Ueber Hilchensfehr." — Wenn man die Arbeit beim Brechen, 
Stampfen, Mahlen u. s. w. des Gypses berücksichtigt, so wird man den Preis von Zo Kop. S. für das Loof 
gewiß nicht zu hoch finden. Ohne Zweifel wird diese Nachricht allen Landwirihen, die Kleebau treiben, und 
denen die Lage ihrer Güter die Abfuhr des Gypses von Allasch gestattet, willkommen seyn. — Dorpat, den 
2zsten Januar iZZZ- A. Löwis, beständ. Secretär der ökonom. Societät. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  V a n c o - A s s i g n .  
A m  2 8 s t e n  J a n u a r ,  i  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4  R b l .  7 5 K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 1  R b l . ,  m i t t l e r e s  

9 R. —K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 60 Kop.; Buchwaizengrütze 11 Rbl.; Gerstengrütze 6Rbl. 60 Kop. 
bis 7 R. 35 K. — i Pud Butter »6 Rbl. bis i6Rbl. 20K0P. — 1 Faß Branntwein, ^»Brand 27 bis 29 Rbl., 
^-Brand 36 bis Z7 Rbl. — zo LK Heu 16 Rbl. » Rubel Silber — 565 Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei >1- 14°, 7. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Jan. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

S4-
s5. 
s6. 
»7. 
28. 
29-
3o. 

28"- o"/,6 — o°,3 
27". 9"/,g — o°,o 
28"- 3"//k — 0°,2 
28"- 3"//6 
28"- Z/",6 
27"-! I"/,7 -j-2°/0 
27"- 8"/,4 

28"- l"//0 0^/0 
27^-1 i^"/ö -j-o°/8 
28"- 4^"/4 
28"- Z/",6 k 
28"-
27"-i-/",8 -!-2°,8 
27"- 5"/,8 -^3^,5 

28"- </",! —0°/4 
28"- i"/,o »j-o^/6 
28"- 4^"/4 
28"- 3"//L -t-o°,9 
28"- s"/,0 -t-i°,8 
2 8"- v"//0 -j-I°,2 
27"- 6"/,4 »>3°,i 

Zoll. Lin. 

0 3,2 

v— 0,8 
0— 2/4  

NO. 
SW. 
SW. 
SW. 

SSO. 
WSW 
SSW 

Bewölkt. 
Bewölkt. 
Bewölkt. 
Bewölkt. 

Sonnenschein, 
Regen, 
Regen, 

bezogen, 
bezogen, 

stürmisch. 

Hierdei : 5. äes literärisclien Le^leiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napjers ?y. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

Z .  P r o v i n z i a l b l a t t e s .  2 »  F e b r .  i s s s .  

L a p e r s  a u c l e !  

An ihrem Stiftungsfest, dem 29sten Dccember, 
erließ die Kaiserliche Akademie der Wissenschaf
ten folgende 

P r e i s a u f g a b e n .  
Gay-Lussac und Thenard haben einen zusam

mengesetzten Stoff entdeckt, den sie ^2vl,ure am-
rnonicsle de nannten. Ihre Versuche 
bestimmen nicht die elementarischeZusammensetzung 
desselben; und als sie von Davy wiederholt wur
d e n ,  g a b e n  s i e  a b w e i c h e n d e  R e s u l t a t e .  A u f g a b e :  
Man fordert mit der möglichsten Genauigkeit ge
machte Versuche über die Zusammensetzung dieser 
Substanz. Der Beschreibung dieser Versuche muß 
eine Anführung derjenigen, welche Gay-Lussac, 
Thenard und Davy machten, vorhergehen, mit 
Rücksicht auf dasjenige, was im 2ten Bande der 
Französischen Chemie von Berzelius, darüber gesagt 
ist; auch soll der Verfasser durch Versuche so viel 
als möglich die wahrscheinlichste Art der Combina-
tion bestimmen, um die Natur der Substanz aus
zudrücken. — Der Termin der Einsendung ist der 
iste August 1834. Die Prämie besteht aus hun
dert Dukaten. 

Die Akademie fordert ferner eine „kritische Ge
schichte der goldnen Horde," ausgearbeitet nach 
den orientalischen Geschichtsschreibern, besonders 
den Mahometanischen, den numismatischen Denk
malern, den Russischen, Polnischen, Ungarischen :c. 
Chroniken und anderen Dokumenten in den Schrif
ten der Europäischen Zeitgenossen. — Der Termin 
zur Einsendung ist der iste August i835» Prämie: 
2OO Dukaten, oder ivO Dukaten, oder die goldne 
Jubiläums-Medaille von 50 Dukaten; doch wird 
die Akademie nur eine dieser Prämien, nach dem 
Werthe des Werks, zuerkennen. (5. 5t. ?ldZ.) 

M ö g l i n s c h e  A n n a l e n  d e r  L a n d w i r t 
schaft für 1832. :c. 

L i s l ä n d i s c h e  J a h r b ü c h e r  d e r  L a n d -
wirthschaft ic. 1332. ?ter Band. 

(Fortsetzung.) 

Mit Rückblick auf den Inhalt der ersten Schrift, 
prüfe man hier den der zweiten. Sie enthalt: 

„Ueber die Vortheile des flachen Einegg ens der 
Saat." (Aus den neuen Mecklenb. Annalen.) Wie 
wichtig dieser Aufsatz uns ist, geht schon daraus her
v o r ,  d a ß  h i e r  b i s h e r  d i e  S a a t e n  a l l g e m e i n  e i n g e 
pflügt werden, also zu tief in die Erde kommen. 

„Vorschlag zur Entfuselnng des Branntweins in den 
Brennereien." Herr Hofrath Professor v. Gdbel zu 
Dorpat hatte, auf Ersuchen der ökonom. Societat, 
Untersuchungen angestellt, ob sich Blausaure im 
Kartoffelbranntwein und dessen Fusel befände. Die 
Versuche bewiesen, daß es nicht der Fall ist. Die 
Abhandlung darüber lieferte zugleich diesen „Vor
schlag," der leicht auszuführen scheint. 

„Ueber die Hagelversicherungsgesellschaft in Leipzig." 
Eine wichtige Nachricht, da gerade auch hier eine 
solche errichtet worden. 

„Ueber Düngung mit gebranntem Lehm." Ein 
Englischer General Beatson empfahl vor einigen 
Jahren diese Düngungsart, und beschrieb sein Ver
fahren beim Brennen des Lehms, in einer eigenen 
Schrift; sie wurde in's Deutsche übersetzt. Baron 
Stenglin in Mecklenburg gab 1831 unter dem Titel: 
„Einiges über Düngervermehrung," eine noch deut
lichere Beschreibung heraus, und aus dieser findet 
man hier einen Auszug"), der über diesen wich
tigen Gegenstand genügend belehrt. 

„Bericht über einige Versuche mit der Wischnjakow-
schen (neu erfundenen) Dreschmaschine," wodurch das 
Maaß ihrer Brauchbarkeit wohl ziemlich genau 
bestimmt ist. 

„Kleine Aufsatze: Untrügliches Mittel gegen das 
rothe Wasser des Rindviehs; — gegen Drückwunden 
der Pferde." 

Dem ersten der vier vorjahrigen Hefte, dessen In
halt hier angegeben wurde, ist das „Reglement" 
des 1831 gestifteten Versicherungsverems gegen 
Hagelschaden in Livland, angehängt. ^) 

") General Beatson ist nicht der Erfinder des Lehm-
brennenS zur Düngung. Im 8cc>ks?srmer, Vol.2., 
gedr. 1774, findet man, von Seite 94 an, eine aus
führliche Erörterung des Nutzens dieser Art des 
Düngens, und eine Anweisung, wie bei dem Bren
nen des LehmS zu verfahren ist. Die Methode ist 
so einfach, daß jeder Landwirth sie ohne große 
Mühe anwenden kann. Zur Vergleichung wird das 
Provinzialblatt vielleicht einen Auszug jenes Auf
satzes geben. Der Scots hat ihn übrigens 
aus einer noch ältern landwirthschaftlichen Schrift, 
dem Isten Baude des^lusseuin rusticuni, entlehnt. 
Mir scheint eS überhaupt/ daß auch die ältern Engli
schen landwirthschaftlichen Schriften von Deutschen 
Landwirthen benutzt werden sollten. D. H. 

" " )  D a ß  d a s  P r o v i n z i a l b l a t t  n o c h  n i c h t  a u s f ü h r l i c h  
über dieses Reglement berichtet hat, ist eine Lücke, 
die der Herausgeber weder entschuldigen, noch er
klären, aber nächstens ausfüllen will. 



Schon die Vergleichung dieses einzigen, nur 
iioSeiten langen Heftes, mit dem ganzen Jahr
gange der Möglinschen Annalen, entscheidet die 
Frage, welche der beiden Schriften uns wichti
ger sey? Und jene Annalen sind wohl die beste 
landwirtschaftliche Schrift Deutschlands. 

(Der Schluß folgt.) 

M i s c e l l e n. 

— Ein Lufttropfen mit festem Kern; ein Licht
tropfen mit dunkelm, vielleicht auch festem Kern —: 
Was laßt sich gegen diese Definition der Erden und 
Sonnen einwenden? — da kein Reglement die 
Große eines Tropfens bestimmt. Allenfalls ließe 
sich nur noch hinzusetzen, daß auf dem festen Kern 
eine Art lebendigen Staubes wunderliche Dinge 
treibe, und noch wunderlichere träume und schwatze 
— „Und schreibe." Freilich, freilich auch das. 

— Der Adel des verstorbenen Buchhändlers Or. 
Cotta, oder Kammerherrn und Ritters Freiherrn 
v. Cottendorfs, war wohl, wenn seinem Diplom 
Glauben geschenkt werden darf, jetzt der älteste in 
Europa, selbst den Dalbergschen nicht ausgenom
men, ob man gleich einmal sagte, ein Dalberg 
habe die Römische Wache bei der Kreuzigung Christi 
befehligt. Der Adelsbrief der Familie Cotta, von 
Kaiser Sigismund (regierte von 1410 bis 14Z5) 
crtheilt, leitet sie nämlich'von der alt-Römischen 
Patricierfamilie Cotta her, aus der Mehrere Con-
suln waren. Cotta machte das geltend, sobald 
und in soweit es für industrielle und patriotische 
Plaue nützlich seyn konnte; oft aber erwähnte er 
rühmend, daß die Buchhandlung, der er so große 
Bedeutung erwarb, schon in der ersten Hälfte des 
?7ten Jahrhunderts (1640, glaub' ich,) von einem 
Cotta gegründet wurde, und frühe sehr berühmte 
Schriften verlegte. Als er sie antrat, betrug ihr 
Umsatz freilich nur ZvOO Gulden jahrlich. Jener 
Stifter derselben war aus Thüringen nach Schwa
ben gezogen, war also wohl ein Nachkomme des 
Eislebenschen Bäckers, dessen gutmüthige Frau in 
Luther's Knabenjahren diesen so mild unterstütze. 

— Die Entdeckungen, welche der verstorbene Na
turforscher Ulprecht am Burtneekschen See gemacht 
hatte, bestanden eigentlich in viereckigten, prisma
tisch geformten, dicken Rückenschildern, dergleichen 
nur das Krokodil hat, und in Schuppen, die er 
für Bauchschuppen derselben Thierart erklärte. Er 
versicherte, ähnliche Auffindungen auch bei Kirch
holm am Düna-User gemacht zu haben. — Da 
man Ueberreste jetzt nur im Süden lebender Thier

arten schon in viel nördlicheren Gegenden, als Liv-
land, gefunden hat, ist es denn freilich von keiner 
wissenschaftlichen Wichtigkeit, zu wissen, daß es auch 
hier dergleichen gab; aber es wäre wohl interessant. 

— Die Albernheiten der,,Seherin vonPrevorst" 
werden jetzt auch in's Französische übersetzt, aber 
gewiß in Frankreich nur persifflirt werden; nicht, 
weil die Masse der Franzosen weniger Blödsichtige 
enthält, als die Masse der Deutschen, sondern weil 
diese Thorheit nicht national ist. Sonderbar ist es 
nicht, daß man auf dergleichen Gaukeleien gerath; 
wohl aber, daß man so lange ernsthaft davon spre
chen kann. 

N o v i t ä t e n .  

Unter dem Titel: Hovmid," (der 
l e t z t e  E d e l k n a b e ,  o d e r  L i v l a n d s  E r o b e r u n g ) ,  i s t  
zu St. Petersburg ein historischer Roman aus der Zeit 
Peter's des Großen, von Hn. Schuldirector Lashetschnikow 
zu Twer, erschienen. Se. Majestat der Kaiser ha
ben dem Verfasser einen Brillantring zu verleihen geruhet. 

Eben dort ist erschienen: Russischer Alm «nach 
( i n  D e u t s c h e r  S p r a c h e )  f ü r  1  8 3 2  u n d  1  8 3 3 ,  v o n  
W. von Oertel und A. Gljebow; bei Schmitzdorff. 
(469 Seiten u. 5 Kupfern.) Der Inhalt ist: „Weihe 
d e r  D a n k b a r k e i t ,  d e m  h e i l i g e n  G e d a c h t n i ß  d e r  v e r e w i g 
ten, Hohen Mutter Rußlands." (EinGedicht.) — 
„Der Kalenderstreit in Riga. Historische Erzählung, von 
W. v. Oertel." (Eine interessante romantische Behand
lung der bekannten Ereignisse.) — Gedichte. — Eine 
Russische Volkssage. — „Braun chen. Russische No
velle, von Burnaschew." — Drei „Gedichte." — „Aus 
den Papieren meines Onkels Alexander. Von Fed. Michail. 
T... n." (Eine beurtheilende Anzeige in der näch
sten Nummer.) 

In Mi tau, bei Steffenhagen, ist erschienen: 
A l l g e m e i n e s  S c h r i f t s t e l l e r -  u n d  G e l e h r t e n -

L e x i k o n  d e r  P r o v i n z e n  L i v l a n d ,  E s t h l a n d  
und Kurland, von J. Fr. v. Recke, Staatsrath, 
u n d  K .  E .  N a p i e r s k y ,  O r .  : c .  V i e r t e r B a n d .  
S — Z. (628 S. gr. 8.) 1832. 

Ferner: Hillner's Jubelfeier zu Angermünde, 
am I8ten September 1832. (110 S. 8.) 

Ferner: Festrede :c. von K. W. Cruse, Prediger 
und Professor. 1832. 

Ferner: Standrede am Sarge Sr. Exc. des Hn. 
G e h e i m e r a t h s  G .  W .  F r e i h .  v .  B u d b e r g ,  
v o n  P a s t o r  v . B e r g m a n n .  

Und: Reden bei der Beisetzung der Leichen 
Desselben, und Hochdesselben Gemahlin, geb. 
Baronesse v. Campenhausen, von I. Schweder, 
Pastor:c. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napieröky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  
Kur-, Liv- und Efthland. 

^2 H. 9'- Februar 1833. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Ein Allerhöchstes Manifest vom Zisten 
Januar verkündigt, daß das Reichs-Gesetz-
b u c h ,  a n  d e m  s e i t  d e r  T h r o n b e s t e i g u n g  S e i n e r  
Majestät des Kaisers gearbeitet wor
den, vollendet ist, und befiehlt: daß es vom 
isten Januar igZZ in Kraft stehen solle. Es 
enthält alle seit dem Gefetzbuch von 1649 er
lassenen und in Geltung gebliebenen Gefetze 
bis zum isten Januar 16Z2. Jährliche Sup
plemente werden die später erlassenen Gesetze 
enthalten. (lournsl cle 3t. ?etersIiA.) 

Durch Allerhöchsten Ukas vom 2Zsten De-
cember, ist das Iustizcollegium der Livlandifchen 
und Esthlandifchen Rechtssachen aufgehoben 
worden. Zur Vollendung der bei demselben 
noch pendenten Sachen sind vier Monate ange
setzt. Statt seiner wird künftig das General-
consistorium die judiciären Sachen, die sich auf 
die evangelische Confefsion beziehen, entscheiden. 
In Civilfachen stehen die Magistrate von Riga 
und Reval künftig unmittelbar unter dem di-
rigi'renden Senat. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus R i g a, vom ?ten Februar. Die Wit

terung ist frühlingsartig, die Luft trübe und 
warm. Regen hat den Schnee vom Lande 
weggewafchen und die kleineren Flüsse hin und 
wieder schon unfahrbar gemacht, und fast nur 
auf dem starkern Eife der Düna kommt, wie
wohl spärlicher als in anderen Iahren, Zu
fuhr an. Noch schlimmer ist es, daß die für 
die Jahreszeit unpassende Witterung häufige 
Krankheiten erzeugt, so daß manche Schule 
(jedoch keine öffentliche,) geschlossen werden 
mußte, weil Lehrer und Schüler das Bett zu 
hüten gezwungen waren. Am meisten herrscht 
die Influenza in der Stadt; im Patrimonial-
gebiete aber grafsiren die Menschenpocken, viel
leicht weil die frühere Vaccination hin und 
wieder nicht den gehörigen Erfolg gehabt, viel
leicht weil sie, was schon einige Aerzte be
haupten, nur auf eine Reihe von Iahren sichert. 
Hier lassen daher Viele sich zum zweiten Male 
vacciniren. — Unsere Wintervergnügungen neh
men dabei ihren gewöhnlichen Gang: öffentliche 
und Privatbälle, starker Besuch des gegenwärtig 

gut dirigirten Theaters, Concerte, und zwar 
sehr vorzügliche von einem Kreise von Liebha
bern, so wie von reisenden Virtuosen, lassen 
am Abend die Sorgen des Tages vergessen. — 
Herr Rath und Ritter Baron v. Tiefenhausen, 
A u f f e h e r  d e s  Z o l l p a c k h a u f e s ,  h a t  v o n  S e i n e r  
Majestät dem Kaiser ein Geschenk von 
4000 Rubel erhalten, „für Auszeichnung im 
Kampf gegen die Polnischen Rebellen." 

Aus Reval, vom sgsten Januar. Am igten 
d.M. hatten wir die strengste Kälte dieses Win
ters, —20° mit Schneegestöber. Seitdem nahm 
diese mit täglich bedeutendermUnterschied schnell 
wieder ab. Am 2Zsten 1 Grad Kalte; am 26sten 
1 Grad Wärme und Thauwetter; am 27sten und 
2gsten Regen. Die Folge dieses Unbestandes 
der Witterung ist eine besonders in den letzten 
Tagen schnell anwachsende Verbreitung der ka-
tharralisch-epidemischen Gripe oder Influenza, 
besonders unter denjenigen, die am meisten der 
freien Luft ausgesetzt sind, den Arbeitern auf 
den Gassen, dem Militär, der Jugend, welche 
die Schulen besucht; doch keine Lebensweise 
sichert dagegen. Kopf, Hals und Brust leiden 
am meisten. Der Anfall ist bald gelinder, bald 
strenger. Den heftigsten Angriffen pflegt die 
schnellste Heilung zu folgen. Die Militarhospi-
taler sind überfüllt, die Schulen theils leer, 
theils geschlossen. — Der Esthländische Herr 
Ritterschaftshauptmann v. Grünewaldt hat den 
St. Annenorden 2ter Classe erhalten. 

Ueber die Volksschulen im Preußischen. 
Der Preußische Staat scheint derjenige un

ter den Großmächten Europa's, in welchem für 
die Bildung des Volks bis jetzt am meisten ge
schehen ist. Hier, wo man von dem Grund
sätze ausgeht, daß die Volksschule nicht bloß 
Unterrichts-, sondern auch, soweit es möglich 
ist, Erziehungsanstalt seyn muß, indem Kennt
nisse und Geschicklichkeiten allein noch Keinen zu 
einem Menschen, Bürger und Chrisken machen, 
wie er seyn soll; hier, wo man die sittlich-re
ligiöse Bildung als Hauptsache betrachtet, wo 
man vornämlich darnach strebt, dem Schüler 
Ordnung, Thätigkeit, willigen Gehorsam, Ach
tung vor dem Gefetz, schon als Kind zur Ge



wohnheit zu machen, wird der gesegnete Erfolg 
beim Volke auch dadurch sichtbar, daß das 
Volk, dankbar gegen seinen väterlich gesinnten 
Regenten, Denselben enthnsiastifch liebt und 
verehrt, und beseelt von inniger Anhänglichkeit 
an seine Verfassung, jeden Augenblick bereit ist, 
Gut und Leben zur Verteidigung des Thrones 
und des Vaterlandes hinzugeben. 

In Ost- und West-Preußen hat man, in 
Bezug auf Volksschulen, in der neuern Zeit 
besonders große Vorschritte gemacht. Eine 
Menge neuer Schulen sind fundirt, und auch 
die Unterrichtsmethode ist feit zwanzig Jahren 
sehr verbessert. Im Jahr iL"? berief Preu
ßens König den bekannten Zeller aus Würtem-
berg nach Königsberg, der hier zuerst den Kin
dern nach Pestalozzis Grundsätzen Unterricht 
ertheilte; und seine Lehrmethode, modificirt, ist 
jetzt in den Unterlassen der Elementarschulen, 

als die offenbar empfehlungswertheste von 
allen Schulmännern für den ersten Unterricht 
anerkannt, — allgemein eingeführt. — Ost-
Preußen zählt in seinen beiden Regierungsbe
zirken, Königsberg und Gumbinnen, 2Z00 Ele
mentarschulen; und rechnet man auf jede Schule 
nur 60 Kinder, so erhalten 125,000 Kinder aus 
der niedern Volksclasse Unterricht. Doch viele 
Schulen zählen 100 und mehr Kinder; und die 
Vergrößerung des Schullocals und die An
stellung eines zweiten Lehrers bei solchen über
füllten Schulen, ist ein tief gefühltes Bedürf-
niß, dem man mit Eifer abzuhelfen fucht. — 
Doch hegt man jetzt die Hoffnung, daß, nach 
einer neuen Schuleinrichtung, — mit der man 
in Dänemark im Jahr igig den ersten Verfuch 
gemacht, und die sich allmalig, nicht durch Be
fehle der Regierung, sondern durch Anerkennt
nis; ihres Werthes, so verbreitet hat, daß schon 
im Jahr 1329 in Dänemark 2524 nach der 
neuen Einrichtung organifttte Schulen bestan
den, — es Einem.Lehrer möglich feyn werde, 
hundert und mehr Kindern mit Erfolg Unter
richt zu ertheilen; was für alle Landschulen, 
wo die Zahl der Schulkinder sich jahrlich ver
mehrt, von der größesten Wichtigkeit ist, in
dem die Anstellung eines zweiten Lehrers oft 
sehr große Schwierigkeiten hat. Häufig ist 
der Eine Lehrer nur nothdürftig gagirt, und 
für viele Gemeinden würde es unerschwinglich 
seyn, nebst der Vergrößerung des Schullocals, 
noch für den zweiten Lehrer Wohnung und Un
terhalt auszumitteln. (Der Schluß folgt.) 

Ueber das Trockenlegen von Ländereien. 
(Schluß.) 

— Das Wohlthatige dieses Verfahrens und 
dieser Instrumente ist: 

1) Es können die großen, und die meisten 
der großen Menge von Sümpfen, mit zu erlan
gendem Aufwände von Menschenkraft trocken ge
legt, und dadurch nicht allein eine große Masse 
fruchtbaren Bodens gewonnen, fondern auch der 
Einfluß der Sommernachtfröste fehr verringert 
werden. — Anm. Kleine Bäche, die ver
schlammt sind, kann man mit dem Pfluge sehr 
gut vertiefen. 

2) In kleinen Wirtschaften kann ein einzel
ner Menfch, mit Hülfe der Schützen, der Brach-
und der gewöhnlichen Schaufel, große Kanäle 
mit leichter Mühe ziehen; denn eine kleine 
Quelle, Regen- und Schneewasser reichen hin, 
an den Schützen große Massen Wasser anzusam
meln, da wo man es gar nicht erwarten sollte, 
wenn man das Verfahren nicht kennt. Doch 
versteht es sich von selbst, daß dieses Ansammeln 
mit Ueberlegung betrieben werden muß. 

Z) Das Trockenlegen der nassen Stellen wird 
aus dem Sommer— der schweren Arbeitszeit — 
weggenommen, und in den nassen Herbst, Win
ter (so lange die Erde offen ist,) und Frühling 
verlegt; also in die Zeit, wo man Menschen 
entbehren kann. 

4) Eine sehr zu beachtende Wohlthat ist, daß 
die schwere/ kraftverzehrende Arbeit dem Men
schen abgenommen und auf das Element gelegt 
wird; denn die Arbeiten, die dem Menschen 
bleiben, sind: s) das Ausstechen des Rasens; 
K) das Lenken des Pfluges; c) das Eingraben 
der Schützen; ^) wenn das Wasser die Sole 
tief ausgegraben hat, das Einstoßen der Erde 
von der Seite in den Graben, um ihm Breite 
zu geben. — Ann?. Diefe letzte Arbeit kann 
man sich fehr erleichtern, wenn man bei trockner 
Jahreszeit die Rander so weit wegbrennt, als 
man den Graben breit haben will. 

6) Die größeste Wohlthat dabei ist: die vie
len Krankheiten, welche dadurch entstanden, daß 
die Menschen, oft bei sehr kaltem Wetter, im 
Wasser tagelang wateten, werden vermieden; 
denn kein Mensch tritt, bei diesem Verfahren, 
i n ' s  W a s s e r ;  K e i n e r  m a c h t  s e i n e  H a n d  n a ß ;  
Alle gehen auf dem Rande des Grabens, und 
lassen den Pflug unten arbeiten.— Anm. Der 
Pflng läßt sich an der Oberfläche brauchen, aber 
auch Hinabfenken, fo tief, wie es erforderlich ist, 
bis 10 und mehr Fuß. 

-7- Zwei Instrumente sind eben angefertigt: 
1) ein kleiner Pflug, den Menschen ziehen; 2) ein 
anderer, den das Wasser selbst treibt und den 
ein Knabe regiert. Sie sind aber noch nicht 
hinreichend erprobt. Ueber ihren Werth wird 
das Publicum später Nachricht erhalten. 

I .  G .  B ü t t n e r ,  
Pastor zu Schleck. 



M i s c e l l e. 
Der Vorschlag in der vorigen Nummer, bei 

den Bauern dieser Provinzen den Getraideman-
gel dadurch zu heben, daß man ihnen den 
Ueberschuß der Magazine ohne Wiedererstattung 
schenke, möchte sich schwerlich an vielen Orten 
ausführen lassen, da viele Bauermagazine dnrch 
die vorvorjahrigen Vorschüsse, die im vergange
nen Herbst nicht wieder erstattet werden konn
ten, erschöpft seyn mögen; alfo von einem vor

rätigen Ueberschuß in denselben wohl nicht die 
Rede seyn kann. Eine andere directe Art der 
Aushülfe ist nöthig, und darf mit Zuversicht 
von den hohen Verwaltungsbehörden gehofft 
werden. Daß aber eine strenge Wiedererstat
tung, besonders mit dem üblichen Bathkorn, 
wenn sie von den Bauern gefordert würde, 
das Unglück der diesjährigen Mißerndte auf 
mehrere Jahre ausdehnen würde, ist freilich 
sehr einleuchtend. B. 

N o t i z e n .  
Auf Veranstaltung Sr. Erl. des Herrn Finanzminisiers, wird jetzt in St. Petersburg an Sonn- und Fesi

lagen im polytechn.Institut zu bestimmten Stunden öffentlich und unentgeldlich Anweisung zum Zeichnen erlheilt. 
Z u  R i g a  b e t r u g  1352 der Werth der Ausfuhr 46,759,460 Rbl. B.A.; die Einfuhr 17,125,526 Rbl. 

Summe des Umsatzes: 65,884,766 Rbl. — Die Ausfuhr an Saamen zu Oel, nämlich Schlagleiiu, 
Hanf - und Deddersaat, war 216,961 Tonnen. Das Ausland bedarf unsere Oelsaamen. Würd' es nicht 
auch des daraus bereiteten Oels bedürfen, wenn es hier bereitet wurde? 

Am 5ten Februar lief in diesem Jahr in den Häven von Riga, die Bolderaa, das erste Schiff ein, 
ein Danisches, mit Südfrüchten. 

Die vorjährige Schiffahrt begann in Windau am >7tenFebr. und schloß am Zren Decbr. 58 Schiffe 
sind von dort abgesegelt, und 1 ist im Winterlager geblieben. Der Werth der Einfuhr betrug 70,^69 Rbl., 
der Ausfuhr 629,579 Rbl. Summe des Umsatzes: 690,443 Rbl. Der Zollerirag war: 65,164 Rbl. 

Z u  H a p s a l  w a r e n  13 Schiffe angekommen und Zo abgesegelt. Die Einfuhr betrug 44,044 Rbl.; dis 
Ausfuhr 290,995 Rbl.; die Zolleinnahme 25,575 Rbl. 

Z u  K u n d a  w a r e n  4 Schiffe angekommen, und 61 segelten ab. Die Einfuhr betrug 75,055 Rbl.; 
die Ausfuhr 94,503 Rbl.; die Zolleinnahme 15,559 Rbl. 

An der Börse zu Moskwa wurde, vom i5ten August ,352 bis zum gten Januar 1855, für 
7,5vo,000 Rbl. Seide verkauft. 

I n  D o r p a l  m u ß  „ j e d e  S e e l e  d e s  z ü n f t i g e n  B ü r g e r o k l a d ö "  i m  J a h r  1 3 5 5  a n  K r o n s a b g a b e n  u n d  
zur Deckung der von der Stadt ausgegebenen Marquensumme 2oÄbl. 53 Kop. — ,,jede Seele des 
simplen Bürgeroklads" 21 Rbl. 56 Kop.— „des freien Arbeiteroklads" 19 Rbl. 6 Kop. — des „OkladS der 
Haus- und Dienstleute" 9 Rbl. 62 Kop. — bezahlen. 

I n  P e r n a u  i s t  d i e  K o p f s t e u e r - : c .  A b g a b e  a u f  i355 festgesetzt: für Eingeschriebene des Zunft-und Bürgers 
oklads auf 15 Rbl. 50 Kop.; — des Arbeiteroklads auf 15 Rbl. 60 Kop.; — des Erboklads auf 6 Rbl. 

In der Stadl Reval betragen 1355 die Abgaben der Zunftgenossen und der Bürger im Ganzen 
,5 Rb l .  4  K o p . ;  d e r  f r e i e n  L e u t e  1 5  R b l .  2 0  K o p . ;  d e r  S t a d l b a u e r n  5  R b l .  8 5  K o p . ;  —  b e i  d e m  R e v a l - -
schen Dom bezahlen Zunftgenossen und Bürger 11 Rbl. 56 Kop.; freie Leute 10 Rbl. 15K0P.; Bauern 
4 Rbl. 52 Kop.; — in Wesenberg: Zunftgenossen und Bürger 16 Rbl. 56 Kop.; freie Leute 14 Rbl. 
52 Kop.; Bauern 6 Rbl. 59 Kop.; — in Paltischport: Zunftgenossen und Bürger 15 Rbl. 2 Kop.; 
freie Leute 15 Rbl. 13 Kop.; Bauern 5 Rbl. 32 Kop.; — in Weißenstein: Zunftgenossen und Bürger 
15 Rbl. 13K0P.; freie Leute 11 Rbl. 34 Kop.; Bauern 5 Rbl. 25 Kop.; — in Hapsal: Zunflgenosseu 
und Bürger 11 Rbl. 80 Kop.; freie Leute »0 Rbl. 54 Kop.; Bauern 4 Rbl. 60 Kop. (Bei Vergleichung 
dieser Abgaben muß nicht übersehen werden, daß die kleinen Städte sehr viel weniger Erwerbsquellen ha
ben, als die größeren.) 

Die Gesellschaft „der Hilfsvertrag" zu Riga, hat im vorigen Jahr 4503 Rbl. S. eingenommen, und 
an Wittwen, Kinder, Waisen, Kranke und zu Beerdigungen ausgegeben 2227 Rbl. S. Ihr Kapital besieht 
jetzt aus 57,082 Rbl. S. — Die Gesellschaft „die Hülfsvereinigung" daselbst, nahm im vorigen Jahr ein 
6919 Rbl. S.; gab an Unterstützungen aus 6149 Rbl. S. Ihr Kapital ist nicht angegeben. 

I m  S u n z e l s c h e n  K i r c h s p i e l  s i n d  i m  v o r i g e n  J a h r  112 Menschen gestorben; 159 Kinder geboren. 
Unter diesen waren 2 Uneheliche, 4 Zwillingspaare, 5 Todtgeborne. Nur Eine Frau starb im Wochenbette; 
durch unglückliche Zufalle Niemand. Copulirt wurden 23 Paare; confirmirt 67 Jünglinge und 5 Jungfrauen. 

A u c h  i n  S u n z e l ,  10 Meilen etwa von Riga, wurde das Gewitter vom i9«en Januar gehört, un» 
geachtet man sonst dort das heftigste Gewitter bei Riga, nicht hört. (Da Viele bei Riga nur den Blitz 
sahen, mag das Gewitter naher bei Sunzel gestanden haben.) 

Die Lettischen „Nachrichten vom Reiche Gottes," werden Manchen auf dem Lande, die sie nicht halten, 
gratis zugesandt, mit der Anzeige, daß es von einem „Liebhaber der Seelen" geschehe. 



Ii! Pernau machte der Rath unterm Josten Januar bekannt, daß, nach Allerhöchstem Befehl, faule 
und lüderliche Bürger, zum Abarbeiten ihrer Kopfsteuer, an Privatleute, oder zu öffentlichen Arbeiten, oder 
Au Rekruten, abgegeben werden sollen. 

Nack der Kurlandischen Lettischen Zeitung sind zwar die meisten Rauber der Bande, die im vorigen Jahr 
so viel Unfua in Kurland verüble, gefangen; aber den Anführer, Namens LeSnilschonek, ertappte man noch nicht. 

Das Poststationshaus zu Doblen brannte vor ein Paar Monaten mit der ganzen Habe des Postmeisters 
ab ^m Kurlandischen Amtsblatts vom sZsten Januar dankt der Postmeister den teilnehmenden Menschen
freunden, die „durch milde Gaben den erlittenen Schaden ersetzten," da „der Kre,s derselben zu groß ist, ^ 
als daß er es persönlich thun könne. . 

Liv- und Esthland haben jetzt, nach dem Bericht des SchaafzÜchtervereins, zusammen 94 Schäfereien, und 
in diesen 40,743 Schaafe edlerer Race, die eine reine Revenue von 240,000 Rbl. B.A. geben. — Es soll 
i n  D o r v a l  e i n  W o l l m a r ? !  a n g e o r d n e t  w e r d e n .  ,  ̂  .  0  ^  ,  

A u s  o s f i c i e l l e n  B e r i c h t e n .  A m  s t e n  J a n u a r  d a u e r t e  d i e  e p i d e m i s c h e  K r a n k h e i t  u n t e r  L a s d o h n  
noch fort- doch war feit dem ^ten December Niemand mehr daran gestorben. — Auf Magnushof im 
^maischen Kreise waren mehrere Personen von natürlichen Pocken angefallen, aber am ,oten Januar schon 
Nmmtlich in der Besserung. — Am 2zsten December erschoß ein Lindenhöfscher (Friedrichs!. D'str.) Jager 
durch Unvorsichtigkeit einen Buschwächter. — In den letzten Monaten erhenkten sich in mehreren Gegenden 
Madchen, „aus Schaam darüber, daß sie schwanger waren." (Ein wichtiges Symptom erhöhten Ehrgefühls 
bei den Letten.) Am 23sten December hatte unter Jummerdehn (Livl.) die Löserdürre, die in einem 
Gesinde ausgebrochen gewesen, ganz aufgehört. — Unter LaSdohn waren von Ukrainischen Ochsen, die aus 
Riaa zur Mast hingesandt worden, fünf erkrankt, aber vier hergestellt worden. — Auf Lindenruh (im Rig. 
Pairimonialgebie,) waren bis zum -uen Januar von der Hofsheerde 2 Bullen, 4» Kühe und 9 Kalber an 
der Löserdürre gefallen, z genesen und 2 gesund geblieben. Bis zum ,2ten war kein Stück mehr gefallen. — 
Unter Zerrauxt (Bausk. Distr.) waren Mitte Januars plötzlich Z Pferde, 6 Schafe und 2 Kühe am Milz
brande gestürzt, der aus Litchauen eingeschleppt seyn soll. Im Audernschen Kirchspiel (Pern. Kr.) 
ward am—Januar ein Fenster der Kirche eingeschlagen, und zwei silberne Leuchter, zwei Ellen roihes Tuch 
von der Altardecke (an jedem Ende eine Elle) und der Inhalt des erbrochenen Armenstockes wurden ge-
rauht. Im Walckschen Kreise waren im vorigen Jahr i4 Feuersbrünste, wovon nur eine durch Bliy 
entstand; 3 Personen waren durch Zufalle umgekommen; — in der Stadt Pernau war kein Feuerschaden 
gewesen, und 5 Personen waren durch Zufalle umgekommen. (Die Fortsetzung folgt.) 

—  G e t r a i d e v e r k a u f .  A u f  d e m  L i t t h a u i s c h e n  G u t e  P o i s m a n ,  i m  P o n e w e s c h e r  K r e i s e ,  K i r c h s p i e l  
Krinschin, (6 Werst von Poswolen, 40 Werst von Bauske), sind zu verkaufen: 800 Loof no-pfündiger 
Roqaen zu i-oKop.S., 1000Loof Saalhafer zu65Kop.S., iZ^Loof Saalgerste zu 105K0P.S., und Zo Loof 
Saaterbsen zu25oKop.S. pr. Loof. Magnus Baron v. Klebeck, Erbherr auf Poisman. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  Z t e n  F e b r u a r .  1  L o o f  grobes Roggenmehl 4Rbl. 60K0P.; gutes Waizenmehl 11 Rbl., mittleres 

9 N. 10 K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 60 Kop. — 1 Pud Bulter »6 Rbl. 10 Kop. bis 16R. 20 K. — 
zo LK Heu 16 Rbl. » Rubel Silber — 564^ Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei 14°/ 8. 

Tage. Morgens. M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tagliche Witterung. 

Jan. 
Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

3i.  
Febr. 

1. 

3. 
4. 
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27^-11^ 
27"-10^ 
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5. !28"-
6. 28"-

^/0 

^,4 

8 
-l-'°,8 

27"-

28"- i^",6 
28"- 2"//0 
27"-! 
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-1-3°,' 
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28^- 2^^,0 
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28"- 0^",0 
28"- 2^"/0 
28"-

-t-2°,0 
-l> I°,I 

Zoll. Lin. 

0— 1,3 

SSW 

SW. 
SO. 

SSO, 
SSO. 
SSO. 

O. 

Bewölkt. 

Sonnenblicke/ bezogen. 
Bewölkt. 

Regen, bewölkt. 
Sonnenblicke/ bezogen. 
Nebel, Sonnenschein. 
Nebel trübe. 

Hierbei: »^6. äes literarischen LeAleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Ncmen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^  6 .  P r o v i n z i a l b l a t t e s .  9 «  F e b r .  i 8 8 3 .  

L a x e r e  a  u  6  e !  

A n z e i g e .  

R u s s i s c h e r  A l m  a n  a c h  f ü r  l8Z2 und 1H3Z. 
Von W. Oertel und A. Gljebow. St. Pe
tersburg, 18Z2, bei H. Schmitzdorff. (S. vor. Nr.) 

Die buchhändlerische, mercantilische Specula-
tion, unter dem Titel von Taschenbüchern oder Al
manachen, Sammlungen von Erzählungen und Ge
dichten mit hoher Eleganz auszustatten, und als ei
nem bestimmten Jahre gewidmet, erscheinen zu las
sen, scheint, wie in Wien, Berlin, Paris und London 
geschah, auch in St. Petersburg einheimisch zu wer
den. Nun, warum nicht? wenn der Unternehmer 
Gewinn, und — das Publicum wirklich eine geist
volle Unterhaltung dabei findet. Bei dem hier ge
nannten ist es der Fall. Ein Verzeichnis; seinesJn-
halts (das wenigstens in meinem Exemplar fehlt,) 
findet man in der vorigen Nummer des liter. Begl.; 
hier eine nähere Charakteristik desselben, und zwar 
zuerst seines prosaischen Theiles. Im Vorübergehn 
n u r  n o c h  d i e  E r k l ä r u n g :  d i e s  D e u t s c h e  B u c h  
nennt sich Russisch, weil der Stoff seiner Artikel 
fast durchgängig Rußland gehört. Der erste ist: 

„ D e r  K a l e n d e r s t r e i t  z u  R i g a .  H i s t o r i 
sche Erzählung von W. v. Oertel." Man beschul
digt die historischen Romane und Erzählungen, daß 
sie die Geschichte verfälschen. Doch wohl nur für 
Diejenigen, welche diese aus jenen erlernen wollen; 
und — in der Natur dieser Dichtungsart ist eine 
solche Verfälschung nicht nothw^'ndig begründet. 
Um die großen, vielbedeutenden Züge der Begeben
heiten her, welche die ernste Geschichte sammelt und 
isolirt, bewegt sich doch in der Wirklichkeit immer das 
gewöhnliche Menschenleben mit allen seinen anzie
henden oder abstoßenden Verhältnissen, seinen Wün
schen und Befürchtungen, seinen kleinen rührenden 
oder erschütternden Ereignissen. Eine ewig unver
geßliche große That iff oft nur die Pointe eines gan
zen alltäglichen Lebens; und eine Weltbegebenheit, 
die Epoche macht, das nicht selten zufällige Resultat 
einer Reihe von Dingen, wie sie sich täglich in jeder 
Gasse ereignen könnten. Von allem Diesem nimmt 
die Geschichte gar nicht, oder nur vorübergehend, 
wo eS sich zu einem Gemälde eignet, Notiz, und es 
wird meistentheils nicht gekannt. Wenn der Dich
ter für seine Zwecke diese Lücke ausfüllt, den großen 
Tagen ein anziehendes Gestern und Vorgestern er-

theilt, den in der Geschichte vereinzelt dastehenden 
bedeutenden Charakter mit solchen Gruppen um-
giebt, dergleichen ihn wirklich im täglichen Leben 
umgeben haben oder konnten, ihn mit jenen zarten 
Fäden an seine schwächeren Lebensgefährten knüpft, 
dergleichen denn doch Jeden umspinnen: wenn 
er nur nicht die Naturwahrheit verletzt, oder 
der Geschichte in dem, was sie erzählt, geradezu wi
derspricht, so kann man das keine Verfälschung 
nennen; und schuf er etwas dichterisch Anziehendes, 
ist man ihm Dank schuldig und Lob. Hr. v. Oertel 
hat diese Aufgabe in einer Weise gelöst, die viel Ei
gentümliches und Interessantes hat, und ein aus
gezeichnetes Talent beweist. Auch sein Stil ist ge
fällig und gut, einige Ausdrücke abgerechnet, die 
selbst in Schilderungen von Scenen des niedrigen 
Lebens, allzu — populär sind. Ich rechne dahin 
das „MecklenburgischeWappen," „purzeln," u.dgl. 
Ein Paar Stellen zeigen, daß er wohl die Quellen, 
die er zu seiner Arbeit brauchte, gut benutzte, aber die 
frühere Geschichte Riga's nicht kannte, die näher zu 
studiren, ihn denn freilich Nichts angelegen machte. 
Hr. v.Oertel sagt z.B. S.Z. der Einleitung, Riga 
habe nach König Sigismunds Tode 20 Jahre lang 
fast aller Rechte einer freien Reichsstadt genossen, 
u. f. w. Das hatte es Jahrhunderte lang, fast seit 
seiner Entstehung. Es stand nur unter der Schutz
herrlichkeit bald des Erzbischofs, bald des Heermei
sters, nach eigener Wahl, und führte Kriege mit bei
den. Der Rath besaß das Recht, über Leben und 
Tod zu sprechen; das Recht, Geld zu prägen; und 
schloß Verträge mit Auswärtigen. Er hatte sein 
eigenes Militär, ein wohlversehenesZeughaus u.s.w. 
Riga war, wie ein historischer Aufsatz in der St. Pe
tersburger Zeitung sehr richtig sagte, eines der wich
tigsten Mitglieder der Deutschen Hansa. 

Der zweite Artikel in Prosa hat keinen Namen, 
sondern statt dessen die Überschrift: 

„Kommt man unterwegs zusammen, 
fragt man nicht nach Stand und Namen;" 

ein Sprüchlein, das in der Erzählung selbst wieder 
vorkommt. Es ist eine drollige Russische Volks
sage, in einer Prosa erzählt, die von Zeit zu Zeit 
Knittelreime hören läßt. Wer nicht grade in einer 
zu ernsten Stimmung ist, wird die artige, kurze 
Posse mit Vergnügen lesen. 



„Anekdoten," und zwar von Peter dem Großen, 
dessen Erwähnung in einem „Russischen" Al-
manach nicht fehlen durfte. 

„Braunchen. Russische Novelle, von Burna-
schew." Eine anziehende, rührende Erzählung, und 
so echt national in ihren Schilderungen und ihrem 
Tone, daß man fast nicht glauben kann, sie sey nicht 
Russisch geschrieben. ES ist indeß nicht gesagt, daß 
sie eine Übersetzung sey, und ihr Deutsch ist fließend 
und tadellos. 

Alleö das gilt auch von dem letzten prosaischen 
Artikel: „Aus meines Onkels Alexanders Papieren," 
einem flüchtig hingeworfenen originellen Capriccio, 
aus Sittenschilderungen, Abentheuer» und großen 
historischen Erinnerungen zusammengesetzt. Ist es 
ein Original, das man liest, so verband der Russische 
Verfasser Französische Leichtigkeit mit großer Ge
läufigkeit des Deutschen. Ist es eine Uebersetzung, 
so bewies der Verfertiger Meisterschaft im Geschäft. 
Das Ganze hat gefallende Leichtigkeit, selbst Grazie. 
Nur die beifallig erzählten Anekdoten von dem star
ken Officier, der seine Gegner, statt sich zu schlagen, 
in'ö Wasser wirft, verletzen fast. (DerSchluß folgt.) 

M i s c e l l e n. 

— Die Leser erinnern sich wahrscheinlich des vor
trefflichen blutstillenden Mittels, das von seinem 
Erfinder das Binellische Wasser genannt wird, und 
früher nur von der Familie desselben in Mayland 
zu haben war; seit aber der Geh. Rath vr. Gräfe 
eine Quantität nach Berlin gebracht hatte, von ei
nem dortigen Apotheker als ein Arcan nachge
macht wurde. Ein anderer Apotheker zu Königs
berg, Reusch, hat die Bestandteile und die Ver
fertigung dieses Wassers nun auch entdeckt und sie 
bekannt gemacht, was dein: freilich edelsinniger 
ist. Er bereitet es aus Holzessig und Kalcherde, 
durch eine sehr langsame, vorsichtige Destillation. 

— Das Berg-Cadettencorps zu St. Petersburg 
hat aus dem Ural eine 2 Arschin hohe Granitplatte, 
mit einer alt-Mongolischen Inschrift, erhalten: ein 
Denkmal, das Dschingis-Chan errichten ließ, als er 
sich Charakitai unterworfen und dadurch nun alle 
Mongolischen Stamme unter seine Herrschaft ge
bracht hatte. Sie ist besonders merkwürdig als das 
einzige bis jetzt bekannte Monument des furchtba
ren Eroberers, und als ein Beweis, daß die Mongo
len 1219 schon eine eigene Schrift für ihre Sprache 
hatten. (St.Ptbg. Ztg.) 

— Mit Recht beschäftigt das merkwürdige Me
teor der Nacht zum isten (iZten) November v. I. 

noch die Physiker. Am aufmerksamsten hat es Pro
fessor Gautier zu Genf beobachtet. Scholl am 
Abend des i2ten bemerkte er Vorzeichen, einzelne 
Blitze, häufige Sternschnuppen :c. Morgens von 
Z bis 6 Uhr zeigte es sich in voller Pracht, von der 
Schweiz bis zum nördlichen England, von Calva
dos bis Odessa; und von dort bis mitten inLivland. 
Schwacher ist eö wohl viel weiter noch gesehen wor
den. Die Kugeln und Sternschnuppen schienen zu
letzt nicht zu fallen, sondern sich seitwärts im Him
mel zu verziehen. — Nur von einer einzigen ähn
lichen Erscheinung weiß man, welche 1799 in der 
Nacht zum i2ten Novbr. n.St. dieHH. v. Hum
boldt und Bonpland in Cumana (Südamerika), und 
zugleich ein Pfarrer in Weimar, beobachteten, und 
die von Guyana bis Labrador und Grönland, vom 
Bahama-Kanal bis im östlichen Deutschland, auf 
einerOberfläche von460,000 geogr.Quadratmeilen, 
in vollem Glänze gesehen wurde, zuletzt gegen Sü
den herabfallend. Bonpland sagt: „Im Anfange 
war am Himmel kein Raum von drei Monddurch
messern, auf dem nicht jeden Augenblick Feuerkugeln 
und Sternschnuppen entstanden. Manche Stern
schnuppen hatten einen deutlichen Kern von der 
Größe der Jupitersscheibe; manche Feuerkugeln ei
nen Grad im Durchmesser. Einige schwebten 40 
Grad hoch; alle mehr als 25. Die Höhe betrug 
mindestens 200 geogr. Meilen," (stieg also doch 
wohl über den Luftkreis der Erde, d. h. den Wirbel, 
den diese bei ihrem Umwälzen von Westen nach 
Osten mit sich fortreißt, hinaus). Herr v. Hum
boldt äußert Zweifel dagegen, daß er in Cumana, 
und der Pfarrer in Weimar, — Professor Gautier, 
daß man in Genfund in Odessa dieselben Feuer
kugeln gesehen habe. Denselben electro-chemi
schen Proceß doch gewiß, durch den sie entstanden. 
(Und bei der Länge der Erscheinung, warum nicht 
dieselben Kugeln, wenn man die Geschwindigkeit 
der Erdumwälzung unter dem Meteor weg, in An
schlag bringt?) Herr v. Humboldt vermuthet, 
solche Meteore entständen in jener Region, wo die 
Centrifugal- und die Schwerkraft in Gleichgewicht 
träten; auf der Oberfläche der Atmosphäre. 

N o t i z e n .  

Alle vier Bände des nun vollendeten Schriftsteller
und Gelehrten-Lexikons von Livland, Esthland und Kur
land kosten, nach dem Ladenpreise, nur acht Rubel S. 

Die Reyhersche Buchhandlung zu Mitau bietet aus: 
Eine Karte von Esthland, Livland, Kurland und Sem-
gallen; in Blättern von Reymann. Berlin Preis-
e Rubel S. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  
fü r 

7. 
Kur-, Liv- und Esthland. 

" 16^ Februar ^833. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Machtl 

Ein Allerhöchster Ukas vom 22sten De
cemb e r  , 3 Z 2  b e f i e h l t ,  u m  d i e  F u n a h m e  d e r  B e 
v ö l k e r u n g  d e r  S t ä d t e  u n d  d i e  E r r i c h 
tung nützlicher Anstalten zu befördern: 

1) Kronsbauern sollen, ohne die 1304 ver
ordneten Zeugnisse, in jede Classe der Stadt
einwohner, die sie wählen, eingeschrieben werden; 
selbst mit Trennung der Familie, wenn die Ge
meinde einwilligt; selbst wenn sie in der (in den 
Russischen Gouvernements gewöhnlichen) Reihe
folge der Rekrutirung stehen, die Familie aber 
eine Rekrutenquittung stellt; und ohne Rücksicht 
auf künftige Gemeindedienste. Statt dreijähri
ger Abgaben sollen sie, beim Eintritt in den 
s t ä d t i s c h e n  S t a n d ,  n u r  d i e  A b g a b e  f ü r  e i n  
Jahr leisten. Von den städtischen Behörden zu
rückgewiesen werden, können sie nur im Fall ei
nes gerichtlichen Makels, oder erwiesener Laster. 

2) Allen freigelassenen Leuten, und denen 
aus freien Ständen, ist es erlaubt, sich in 
die Stadtbürgerschaft einschreiben zu lassen. 
Sie erhalten dabei zweijährige Freiheit von 
Kronsabgaben und Stadtsleistungen an Geld 
und Diensten. Auch in den drei folgenden 
Jahren aber ist die Stadt nicht für die Abga
ben derselben verantwortlich. 

5) Neu erbauten Häusern in den Städten, 
Vorstädten und Kronsflecken wird, von Anle
gung des Fundaments: den steinernen auf 3, 
den steinernen mit Holz überbauten auf 6, den 
hölzernen auf steinernem Fundament auf 5, den 
g a n z  h ö l z e r n e n  a u f 4  J a h r e ,  z u g e s t a n d e n :  F r e i 
heit von Einquartierung und von taxirten Ge
fällen für die Stadteinnahmen; für den halben 
Termin auch Freiheit von den Verkaufsabga
ben (Poschlin). 

4) Es ist erlaubt, entbehrliche Stücke des 
Stadtgebietes von ^ bis 2 Dessatin erblich ge
gen eine unveränderliche Grundsteuer, von 6 
bis 15 Dessätin auf 12 oder 15 Jahre für eine 
Grundsteuer, zu überlassen. 

Alle diefe Vorschriften beziehen sich nicht auf 
die Haupt- oder solche Städte, deren beson
dere Rechte und Privilegien sie nicht zweck
mäßig ausführen lassen. (Handl.-Ztg.) 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 

Das Dampfschiff, das im künftigen Jahr 
der Communication von Riga und Li bau mit 
Lübeck so vortheilhafte Erleichterung verspricht, 
wird auf seiner Fahrt zwischen den beiden erst
genannten Städten, immer im Gesichte des 
Hävens von Windau vorübersegeln müssen. 
Dieser Umstand mußte bei dem dortigen be
triebsamen, aber mit drückenden Hemmungen 
kämpfenden Handelsstande, Wünfche erregen,— 
die der Herausgeber sich verpflichtet hält, hier 
aussprechen zu lassen: 

„Der Rigaer Verein gestatte es, daß das 
Dampfschiff, das ohnehin Windau passiren 
muß, bei seiner wöchentlichen Fahrt auf unserer 
Rhede beilege, sobald ein verabredetes Signal 
ihm durch den Lootsencommandeur ertheilt 
würde, um etwa vorliegende Bestellungen in's 
Ausland, oder bereit stehende Passagiere, die 
sich nötigenfalls schon in Riga gemeldet haben 
könnten, mitzunehmen. Da die Feit der An
kunft des Dampfschiffes ziemlich genau bestimmt 
ist, so würde der hier geurfachte Aufenthalt 
etwa eine Stunde betragen, in welcher Passa
giere und Bestellungen durch den Lootfen an 
Bord (oder Land) gebracht würden." — Man 
schmeichelt sich in Windau, daß der Rigaer 
Verein, wenn die Windauer Kaufmannschaft 
bittend darum nachsuchte, freundlich zur Rea-
lisirung die Hand bieten würde. Sey es in 
der vorgeschlagenen, fey es in einer anders mo-
dificirten Weife: es scheint, daß nicht nur der 
Verein, sondern auch im Allgemeinen der Han
del der Schwesterstädte dabei gewinnen würde. 

A u  B a l d o h n  ( i n  K u r l a n d )  s t a r b  v o r  e i n i 
gen Wochen der Prediger, Zimmermann, allge
mein wegen seines redlichen, sanften, immer 
zur Hülfe bereitwilligen Charakters geschätzt. 
Da, schreibt man, die im Provinzialblatt ^Z. 
bei Baldohn angeführte Schule mit 12 Schü
lern, nicht wirklich eMirt, ließ der Prediger 
Sonntags in der Kirche mehrere Bauernkinder 
lesen. Sie hatten es freilich im Gesinde er
lernt, aber seine Aufmerksamkeit ermunterte sie 



zum Fleiße; auch gab er immer einigen Bauern
knaben Unterricht im Schreiben. 

Aus Reval, vom 3ten Februar. Nachdem 
Tages vorher, altherkömmlicher Sitte gemäß, 
der heurige Landtag in den Straßen der Stadt 
exclamirt war, wurde derselbe am 7ten d. M. 
eröffnet. Die versammelte Ritterschaft ersuchte 
i h r e n  z e i t h e r i g e n  R i t t e r f c h a f t s h a u p t m a n n  v o n  
Grünewaldt, diesem Posten noch ferner drei 
Jahre vorzustehen; welchem allgemeinen Wun
sche Derselbe nachgegeben hat. Krankheit ver
hindert ihn jedoch, sich der Leitung des Land
tages für's erste in Person zu unterziehen. 
Am 2ten d.M. lief in diesem Jahr das erste 
Schiff in hiesigen Häven ein. Es kam aus 
Messina, mit Südfrüchten (Apfelsinen) beladen. 
Die Ladung ist für St. Petersburg bestimmt; 
v o n  d o r t h e r  e r h a l t  d e r  S c h i f f e r  d i e f e s  z u e r s t  
a n g e l a n g t e n  F a h r z e u g e s ,  d i e  u n t e r  d i e s e r  
Bedingung statt findende Prämie von 1000 Ru
bel B.A. Am Zten folgten noch zwei Schiffe, 
eben daher, eben damit. — In die Nachricht 
im Prov.-Bl. über die Leichenfeierlichkeit !c. der 
Mara, haben sich Unrichtigkeiten gemifcht. Die 
(Leichen-)Rede ist nicht vor dem Altare gehal
t e n  w o r d e n ;  e s  h a b e n  V i e l e ,  s o g a r  D a m e n ,  
die Hülle der Vollendeten zur Ruhestätte beglei
t e t ;  e s  h a t t e  d i e  V e r s t o r b e n e  s e l b s t  z w e i  
ihr im Leben befreundete Männer zu Vollstreckern 
ihres nachgelassenen Testaments bestimmt 
gehabt, und es hat der Magistrat, wie er auch 
wohl nicht also konnte, d.nüber irgend keine 
Bestimmung getroffen; es sind endlich die nach
g e b l i e b e n e n  B r i l l a n t e n  v o n  e i n e m  s i c h  h ö c h s t e n s  
aufRbl. B. A. belaufenden Werth. — Bis 
zum Schluß des Januars war hier ganz ge
linde Witterung, ohne Frost, viel Schnee. Im 
Februar eben so, Anfangs mit 1 bis 2 Grad 
Kälte, aber bald Thau (1 bis 2 Grad Wärme), 
womit es bis jetzt anhält. 

Ueber die Volksschulen im Preußischen. 
(Schluß.) 

Im Herbst 1330 ist der Consistorial- u. Schul
rath Zerrenner durch eine Kabinetsordre des Kö
nigs beauftragt worden, von den im Holsteinischen 
nach den neuen Grundsätzen eingerichteten Ele
mentarschulen Kenntniß zu nehmen, und dann, in 
Vergleichung mit den Preußischen Elementarschu
len, gutachtlich einen ausführlichen Bericht zu er
statten. Sein Bericht ist günstig ausgefallen; und 
bei einer beabsichtigten neuen Organisation des 
Elementarschulwesens in Preußen, wird diese neue 
Methode, „wechselseitige Schuleinrichtung" ge
nannt/höchst wahrscheinlich berücksichtigt werden. 

(Ueber diese neue Methode, und namentlich, wo
durch sie sich von der Bell-Lancasterschen wesent
lich unterscheidet, beabsichtige ich, dasHaupfäch-
lichste in diesen Blättern nächstens mitzutheilen.) 
Unsere Aufmerksamkeit nimmt diefe neue, in Dä
nemark verbreitete Methode, in hohem Grade in 
Anspruch, indem es uns an guten Elementarleh
rern gänzlich mangelt, und bis diese herangebildet 
werden, es nothwendig seyn wird, den.wenigen 
brauchbaren Subjecten eine große Kinderanzahl 
zuzutheilen. — Von dem Volksschulwesen in 
Preußen hat man schon in dem benachbarten Me-
mel hinlänglich Gegenheit, sich einige Kenntniß zu 
verschaffen; denn bei etwa 16,000 Einwohnern 
besitzt dieser Ort »0 Schulen mit 23 Lehrern und 
2000 Schülern; und Memel's Schulen stehen seit 
längerer Feit schon in vorzüglichem Rufe. Es 
wäre zu wünschen, daß mehrere Männer unsers 
Vaterlandes, die Interesse für's Schulwesen ha
ben, die kleine Reise nicht scheuen, und sich per
sönlich von der Zweckmäßigkeit der Unterrichts
methoden, und von den Fortschritten der Kinder, 
an Ort und Stelle überzeugen möchten! — 

Gottlob.' Bei uns in Kurland sind viele Guts
besitzer von dem Wunsche beseelt, daß dieBauern-
kinder einen zweckmäßigen Schulunterricht erhal
ten möchten; und die Ueberzeugung gewinnt auch 
unter uns immer mehr die Oberhand, daß das 
Recht der Gutsherrschaft zur Benutzung der ma
teriellen Kräfte der Gutsbauern, auch stillfchwei-
gend die Verpflichtung involvire, die EntWickelung 
ihrer moralisch-geistigen Kräfte zu fördern, und 
dazu beizutragen, daß die bisher in der Mehrzahl 
so sehr vernachlässigten Kinder des armen Land
mannes nicht nur zu nützlichen, brauchbaren, son
dern auch zu moralisch-guten, religiösen, frommen 
Menschen herangezogen werden. Da fehlt es uns 
nun aber durchaus anLehrern; undSchulen ohne 
Lehrer sind nicht denkbar: daher ist es das erste 
und wichtigste Erforderniß, für brauchbare Lehrer 
zu sorgen,und junge fähigeLetten für diesenZweck 
auszubilden. Ich bin bereit, mit Hülfe meines, 
mit den besten Zeugnissen aus Dexen zurückge
kehrten Lettischen Zöglings, die wenigen Lebens
jahre, die mir vielleicht noch vergönnt sind, diesem 
Geschäft nach meinen besten Kräften zu widmen; 
nur kann ich noch jetzt das Nähere nicht bestim
men. Ich werde aber nicht ermangeln, sobald die 
erforderlichen Vorkehrungen getroffen sind, das 
teilnehmende Publicum davon in Kenntniß zu 
setzen. PastoratZirau, im Januar 135Z. W. 

M i S c e l l e n. 

—  V o r l ä u f i g !  I n  5 .  d i e s e s  B l a t t e s  
wurden die Einrichtungen erwähnt, welche auf 
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den Gutern des Grafen Scheremetjew in Liv-
land, Alt- und Neu-Pebalgen, in Rücksicht auf 
die Verhaltnisse der Bauernschaft, getroffen wor
den. Gütige Willfährigkeit und immer ein
sichtsvollere Würdigung des Nutzens der Publi-
cität, haben den Herausgeber feitdem in den 
Stand gefetzt, aus den sichersten Quellen jene 
Verhältnisse ziemlich genau erörtern zu können. 
Ehe er seine Nachrichten dem Publicum geord
net vorlegt, werden folgende Stellen aus dem 
Briefe eines sehr achtun^swerthen Beamten in 
der Verwaltung jener Güter selbst, die Wichtig
keit jener Erörterungen beweisen. Er schreibt: 
„Die Hofsrevenuen sind bei dieser Pachtzahlung 
der Bauern, gegen frühere Zeiten, um Bedeu
tendes gestiegen. Bei eigener Bewirthfchaftung 
würde man vielleicht nur zwei Drittel, oder 
noch weniger, des gegenwärtigen Ertrages ge
winnen." — Ferner: „Die Bauerschaft hat 
sich bei diesen Einrichtungen in ihrem Zustande 
merklich verbessert, indem sie, durch Erlassung 
der Frohnleistungen, jetzt mehr für ihr eigenes 
Beste sorgen kann." — Man sieht, welche 
Wichtigkeit jene Einrichtungen bei uns haben, 

wenn sie auch, als erster Versuch, nicht in allen 
Punkten als Norm angenommen werden können. 

— Bemerkung. (Eingesandt.) Sollte nicht 
4» in der Nachricht, daß die Kinder der 

f r e i e n  L e t t e n ,  d i e  a l s  K n e c h t e  d i e n e n ,  u n d  d e r  
F r e i z ü g e r ,  a u c h  o h n e  B e i s t i m m u n g  d e r  
Eltern, durch Vorschrift des Gemeindegerichts 
an Andere zum Viehhüten gegeben werden sol
len, eine Lücke seyn? Es ist dort nur von 
Kleidung, Nahrung und Unterricht die Rede, 
Welche die Kinder erhalten sollen, nicht aber 
von Dienstlohn, der die Einwilligung der 
freien Eltern leicht gewinnen würde. 

A n t w o r t  d e s  H e r a u s  g .  D i e f e  L ü c k e  i s t  
freilich fehr wahrscheinlich; würde aber nicht 
dem Provinzialblatte, sondern seiner Quelle zu
gerechnet werden müssen. 

— Einige Jahrzehende zurück hörte man in 
Livland oft die uralte sprüchwörtlich gewordene 
Aeußerung, diese Provinzen hätten einen eigenen 
Schutzgeist gegen Feuerschäden. Dieser Schutz
geist war — die Unbekanntschaft mit dem, was 
in ihnen vorging: die sicherste Garantie aller 
Mißbräuche und schädlicher Gewohnheiten. 

N o t i z e n .  
Zwischen Odessa und Konstantinopel fuhr zuerst im Sommer iZz, ein Dampfschiff. In sechs 

Fahrten führte es für 614,000 Rbl. Geld und Waaren und 123 Passagiere über. Die Fahrt dauert 50 bis 
60 Stunden. Es wird eine Actiengesellschaft zu einer regelmäßigen Dampfschiffahrt auf dem Schwarzen 
Meere gebildet werden. In St. Petersburg sind schon viele Actien genommen. — Die Schiffahrt zu 
Odessa ist am 171611 Januar eröffnet. 

Im Jahr 1332 betrug die Einnahme der Russischen Brandversicherungsgesellschaft zu St. Petersburg 
2,362,870 Rbl.; die gezahlte Entschädigung 614,612 Rbl.; die Summe der Gehalte der Beamten u. s. w. 
88,825 Rbl.; der Dividende 460,000 Rbl.; des Zuschlags zum Reservekapital 161,251 Rbl. Die Bilanz 
giebt als Total des Kapitals der Gesellschaft 3,032,751 Rbl. 

Die Libauische Winwen- und Waisen »Versorgungsanstalt macht unterm 2ten Februar bekannt, daß 
die Dividenden zur Unterstützung künftig für die erste Classe auf 25, für die zweite auf 50, für die 
dritte auf 100, für die vierte Classe auf 200 Rbl. S. jahrlich erhöht sind. 

Der Mitauische Frauenverein hat im vorigen Jahr eingenommen 4405 Rbl. 87 Kop. S.; ausge» 
geben 3863 Rbl. 16 Kop. S. Das Kapital desselben ist mit 790 Rbl. 91 Kop. S. vermehrt worden, und 
betragt jetzt 6081 Rbl. 79 Kop. S. 

Das Aufgehen der Weichsel soll schuld daran seyn, daß die Deutsche Post, die am Abend des »oten 
Februars in Riga erwartet wurde, erst am Abend des i2ten eintraf. 

Am Angernschen Strande (Kurl.) war der Fischfang im vorigen Jahr sehr mittelmaßig, und eben so 
die Erndte, besonders an Viehfutter. — In den drei (?) dortigen Gemeinden wurden 123 Kinder getauft 
(mehr 9 Knaben als Madchen); 76 Menschen starben; confirmirt wurden 112, und 80 Paare getrau». 

Mit dem Neumond, am 8ten Februar, stellte sich bei Riga dauernder und täglich steigender Frost ein, 
der die Fahrt auf den Gewässern zwar wieder sicher machte, aber bei dem völligen Mangel an Schnee, die 
Landwege nur für Räderfahrzeuge brauchbar ließ, und die entblößten Saaten und Gärten bedrohte. Seil 
dem i4ten kam Schnee und — Thauwetter. 

F e u e r s b r ü n s t e  i n  L i v >  u n d  K u r l a n d .  A m  2 g s t e n  O c t o b e r  v e r b r a n n t e  u n t e r  K u r r i s t a  ( D o r p .  K r . ) ,  
ein Bauerngesinde, an Werth 6—700 Rbl. B.A.;— am men November, unter Flemmingshof (dess. Kr.), 
eine Badstube: 200 Rbl.; — am i4«en Novbr., unter Allatzkiwi (dess. Kr.), ein Bechaus: 300 Rbl.; — 
am i5«en Novbr., wieder unter Kurrista, durch Pergel, ein Gesinde, 500 Rbl. werth, und ein 14-jähri
ger Knabe wurde dabei so sehr beschädigt, daß er starb; — am ,6teil Novbr., wieder unter FlemmingS« 
Hof, das Wohnhaus eines Bauern, 400 Rbl. werth, durch Pergel; — am i8ten Novbr./ unter Lais, 
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Schluß (dess. Kr.), ein Gesinde, 600 Rbl. werih, durch Pergel. Am Hten December verbrannte 
auf Jeskamoise (Fell. Kr.), die Wassermühle und der Viehgarten: ein Schaden von Z Z o o R b l . ;  —  am 5ten, 
auf Jensel (Dorp. Kr.), die Wassermühle: 250» Rbl.; — am 7ten, unter Knippelshof (dess. Kr.), eine 
Wohnriege: 600 Rbl.; — am »2len, auf Schloß-Helmet (Fell. Kr.), die Hofsriege mit 43 Fuder Gerste: 
9Zo Rbl.; am i4ten, unter Rojel (Dorp.Kr.), ein Bauernhaus, an Werth zoo Rbl., und darin ein 
Knabe, durch Pergel; — am i5ten, die Dreschriege eines Kokenhusenschen Bauern: 24z Rbl.: — am 
i7len, unter Seßwegen (Wend. Kr.), ein Bauernhaus: 520 Rbl.; — am Losten, unter Alt-Niggen, ein 
Bauernhaus, durch Pergel: 650 Rbl.; — am 2Zsten, unter Amboten (Hasenp. Distr.), ein Bauernhaus: 
600 Rbl.; — an dems. Tage, unter Zohden (Baust. Distr.), Wohnhaus und Riege eines Gesindes, durch 
Pergel: 1472 Rbl.; — am 24sten, unter Olai bei Riga, Riege und Viehstall eines Gesindes nebst vielen 
Vorrachen, durch Pergel: 2280 Rbl.; — am 25sten, unter Kroppenhof (Rig. Kr.), das Vorrathshaus 
e i n e s  B a u e r n :  3 3 4  R b l . ;  —  a n  d e m s .  T a g e ,  u n t e r  K u r k u n d  ( P e r n .  K r . ) ,  e i n e  B a u e r n w o h n u n g :  z o o  R b l . ; —  
unter Parramet, auf Oesel, Riege und Wohnhaus eines Pachters: 536 Rbl.; — am 27sten Dec., eben dort, 
eine Badstube: 150 Rbl.; — am 23sten, unter Aya (Dorp. Kr.), ein Gesinde: 390 Rbl.; — an dems. Tage, 
un?er Schönberg's Pastorat (Bausk. Distr.), Riege und Badstube eines Bauern: 24z Rbl.;— am Josten, auf 
Lamsdorfshof (Wend. Kr.), die Hofsriege: 2600 Rbl.;— am zisten Dec., die Riege eines Ledemannshöfschen 
Bauern (Rig. Kr.): 400 Rbl.; — an dems. Tage, ein Mißhöfscher Krug (Baust. Distr): 13Z3 Rbl. 

Am isten Januar verbrannte, unter Feldhof (Tuck. Distr.), ein Gesinde, an Werth 1656 Rbl. B.A.; — 
am 4<en Jan., unter Aahof (Rig. Kr.), ein ganzes Gesinde mit Vieh, Vorrathen und Effecten: 4000 Rbl.; 
— am 7ten, unter Eckau (Baust. Distr.), ein Gesinde: 956 Rbl.; — an dems. Tage, unter Würßau, 
eine Bauernwohnung mit aller Habe: 4oc> Rbl. (Das Feuer war von einem Wahnsinnigen gestiftet.); 
an dems. Tage, unter Brackelshof auf Oesel, ein Gesinde: Sc>o Rbl.; — am iZten, unter Neu-Autz (Tuck. 
Distr.), ein Gesinde mit allen Vorrathen: 1600 Rbl.; — an dems. Tage, das Wohnhaus eines Bauern 
unter Wollust (Dorp. Kr.): 330 Rbl. (Das Feuer war von einem 15-jahrigen Burschen aus Rache gel 
stiftet.); — am 2osten Jan., unter Kalleia (Hasenp. Distr.), eine Windmühle, an Werch 24Z0 Rbl. B.A. 

Am igten Januar dauerte auf den Lasdohnschen Gütern die epidemische Krankheit noch fort. 
(Aus offic. Berichten.) 

Mit aufrichtiger Freude theilt der Herausgeber die Berichtigung mit: die aus der Kurl. Lettischen 
Zeitung in ^5. des Provinzialblattes von dem Kirchspiel Granzhof mitgetheilte Zahl von Lesenden, gilt 
nicht von den Lesenden in der Gemeinde, sondern unter den diesjährigen Confirmirten; und zwar 
waren es 112 lesende Letten, die angeführt wurden. Wahrscheinlich sind auch die von drei anderen 
Kirchspielen dort angegebenen Zahlen ein Druckfehler der Lettischen Zeitung. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o  -  A s s i g n .  
A m  1  i t e n  F e b r u a r .  ^  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  i v K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 1  R b l . ,  m i t t l e r e s  

9R. 10 K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 60 Kop. — 1 Pud Butter 16 Rbl. bis 16 Rbl. 75 Kop. — 

(Offic.) 

uielicv ÄVvggrinncy», v vc> 1 Puo -ourier ih Nvl» VIS Ndl. 75 Kvs 
» Faß Branntwein, z«Brand 23 bis zo Rbl., G-Brand zz bis 34 Rbl. — Zo LK Heu 16 Rbl. 40 Kop. 
, Rubel Silber zözZ Kop. B. A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachlung im Zimmer bei »5-14°, 0. 

Tage. Morgens. M i t t a g s .  A b e n d s .  

Febr. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro- Thermo
meter. Meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

9. 
10. 
11. 
1 2 .  

,3. 

s8"- o"/,6 -<-i°,o 
s8"-
28"- 7"^/5 —1^/2 
28^-10'",8 — 
z8"-ii"^8 — S°/6 
z8"-io"^8 — 8°/v 
28"- 7"> —8°,6 

28^- o"^,8 
28"- 4^"/9 
28^- 9^"/0 —o°/8 
28"-i 6 — o°,3 
z8"-ii^"/9 —3°,2 
28"- 9^/6 —4°,c> 
23"- S"^,8 —4°,8 

28"- 2"//7 
28"- 6^"/o -t-o",2 
28"- 9/",8 — 2^4 
28^-1 t^",8 —4°,o 
28^-11^,4 —5°/v 
28"- 8"> — 6°,o 
2K"- S"^,2 — S°,4 

Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 
c>— 1,2 SSO. 
0—0,4 OSO. 

OSO. 
OSO. 
OSO. 
OSO. 
SW. 

Tägliche Witterung. 

Regen, trübe. 
Regen, trübe. 

Bewölkt. 
Sonnenschein^ klar. 
Sonnenschein/ klar. 
Sonnenschein/ klar. 

Bezogen. 

: »^7. <1es literäriselien Le^Ieiteis. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. E. E. Napjers ky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^ 7 .  P r o v i n z i a l b l a t t e s .  i < - ° - F - b r .  i 8 3 s .  

L a x e r e  s u c l e !  

A n z e i g e n .  

R u s s i s c h e r  A l m a  n a c h  f ü r  18Z2 und 1833» 
Von W. Oertel und A. G ljebow. (Schluß.) 

Der poetische Theil besteht aus nur acht Ge
dichten. Unter sechs derselben stehen Russische Na
men, auf dergleichen man, nach der reinen Sprache 
der Gedichte, nicht gerathen haben würde; zwei sind 
ohne Unterschrift, also vielleicht von den Herausge
bern selbst. Es ist kein einziges mißrathenes unter 
ihnen; aber die gelungensten sind „die Weihe," die 
das Buch eröffnet, und „Bajan, die Nachtigall." 

Die fünf Steindrücke, von denen vier zu dem 
„Kalenderstreit" gehören, sind, ein Paar leichte Ver
zeichnungen abgerechnet, ein angenehmer Schmuck. 

Im Ganzen verdient dieser Almanach großes 
Lob, und denVorzug vor den meisten seiner Deutsch
ländischen Brüder. Sein Inhalt hat den Reiz der 
Neuheit für das Publicum solcher Lectüre, und die 
geistvolle Behandlung des Stoffes möchte wohl die 
glücklichste Weise seyn, Gegenstande aus dem Leben 
und der Geschichte derRussen, ohne Vermischung ih
rer Eigentümlichkeit, auch auswärtigen Lesern an
sehend zu machen. Es ist sehr zu wünschen, daß 
dieser Almanach eine Aufnahme finde, die noch viele 
Jahrgange möglich macht, — bei denen denn auch 
wohl z. B. das Jnhaltsverzeichniß nicht fehlen 
wird. M. 

L i v l a n d i s c h e  J a h r b ü c h e r  d e r  L a n d -
wirthschaft :c. 7terBand. (Fortsetzung.) 

D e r  z w e i t e  H e f t  e n t h a l t  e i n e n  
1) „Aufsatz des Herrn v. Brevem zu Koil;" und 
2) „Gegenbemerkungen zum vorstehenden Aufsatze, 

von Herrn Hofrath Schmalz." Diese Aufsatze beziehen 
sich auf zwei frühere Schriften. Hr. v. Br. hatte 
in seinen „Erfahrungen :c." gesagt, es sey für wenig 
bemittelte Landwirthe der Ostseeprovinzen vorteil
hafter, die inlandische, besonders dieOeselscheSchaaf-
race, durch Vermischung mit Merinos zu veredeln, 
als sich eine eigentliche Merinosheerde anzulegen. 
Hr. Hofr. Schmalz hatte in seinen „Mittheilungen" 
dieser Ansicht widersprochen; und Beide führen jetzt 
hier Erfahrungen und Berechnungen für sich an, 
nahern sich einander aber allmalig so sehr, daß zu
letzt wenig Verschiedenheit ihrer Meinungen übrig 
bleibt. Der Ton der Verhandlung ist würdevoll 
und anstandig, wie es sich von Mannern, die ihren 
Gegner und sich selbst mit Recht achten, von selbst 
versteht. — 

3) „Ueber die Wirkung des Gypses. (Von Telnart.)" 
Das Bekannte über den Gegenstand, nebst einer in
teressanten Anekdote von vi-.Benj. Francklin. Die
ser Erfinder, konnte man sagen, der Unabhängigkeit 
und Verfassung Nordamerika's, und Entdecker der 
Natur des Blitzes, erfand, außer dem Blitzableiter, 
der Harmonika :c., auch zuerst den Gebrauch des 
Gypses für Kleesaaten. Da man seine Vorschlage 
darüber nicht berücksichtigte, ließ er auf einem Klee
felde, an der Heerstraße, die Worte: „Wirkungen 
des Gypses," in großen Buchstaben mit Gyps hin
streuen. Als der Klee nun aufschoß, standen jene 
Worte mit viel höheren, kraftigeren Pflanzen, als 
der ganze übrige Acker trug, hingezeichnet da, und 
führten so unumstößlich Beweis, daß der Gebrauch 
des Gypses bald in Amerika verbreitet, auch nach 
Europa überging. 

4) „Erprobte Methode, Grahnen mit sicherem Erfolg 
zu pflanzen." Bekanntlich gilt das Verpflanzen der 
Nadelhölzer zu den schwierigsten Aufgaben der Baum-
zucht; die hier gelehrte Methode ist leicht, und um 
so wichtiger, wenn es sich erprobt, daß Grahnen 
sumpfigen Boden, wie der Verfasser— der Würtem-
bergische Förster Vühler, in einerSchrist: „DieVer-
sumpfung der Walder :c." — versichert, auftrocknen. 
Wie belohnend muß es seyn, einen unnützen Morast 
in einen nützlichen Wald zu verwandeln! 

ö) „Ueber die Einwirkung der Lebenskraft der Pflanzen 
auf ihr Gedeihen, und auf die Verbesserung des Bodens 
durch ihre Vegetation. Vom Freih. v. Voght." Der 
Aufsatz ist so geistreich geschrieben, und so voll in-
strnetiver Beobachtungen, daß man ihn mit großer 
Theilnahme durchlesen, und erst hernach beim Nach
denken über ihn, bemerken kann, daß der Hauptsatz 
des Verfassers eigentlich nur ein Kampf ist gegen 
e i n Wort. Er behauptet, nicht die Kraft des Bo
dens, sondern die Lebenskraft der Pflanze, bestimme 
ihr Gedeihen. Aber hat das jemals Jemand in 
Zweifel gezogen? Weshalb sonst bemühet sich je
der Landwirth um gute, das heißt um solche Saat, 
die einen lebenskraftigen Keim hat? — Er sagt, 
Kraft könne man dem todten Boden gar nicht 
zuschreiben; man solle Vermögen sagen. Dabei 
wäre nicht viel gewonnen, da die beiden Worte fast 
Synonyma sind. Das einzige ganz entsprechende 
Wort ist Tauglichkeit: denn diese für den Le-
bensproeeß der Pflanze, sucht man dem Boden 
durch Düngen und Bearbeitung zu geben. Aber 
was liegt an dem Worte, wenn man über den 



Sinn im Reinen ist? — Hr. v. Voght sagt fer
ner: bis zur Befruchtung ziehe die Pflanze beinahe 
ihre ganze Nahrung aus der Luft, und verbessere 
den Boden durch ihre Wurzeln; erst nach der Be
fruchtung zehre sie vom Boden. Diese bekannte 
Behauptung möchte doch, nach den neuesten Ent
deckungen des Genfer Naturforschers Macaire, — 
S. liter. Begl. 1832. »5? zo. — eine andere Gestalt 
und Erklärung erhalten. Nach diesen saugen die 
Wurzeln in jeder Lebensepoche derPflanze Nahrung 
durch die Wurzeln ein; aber sie führen auch das zur 
Erhaltung derPflanze Untaugliche undUeberflüssige, 
wahrscheinlich dnrch das aus der Luft Geschöpfte 
vermehrt, wieder in den Boden aus: so scheint 
dieser nichts zu verlieren, sondern für gewisse an
dere Pflanzenarten an Nahrungsstoff sogar zu ge
winnen, bis — durch die Entstehung der Frucht, 
die ja eigentlich auch eine Excretion der Pflanze 
ist, dem Besten und Kräftigsten des überflüssigen 
Nahrungsstoffes ein anderer Weg der Ausführung 
geöffnet ist, und nur noch das völlig Untaugliche, 
oder vielleicht Nichts mehr, durch die Wurzeln aus
geführt wird. (Die Fortsetzung folgt.) 

M i s c e l l e n. 
— In der iy8sten Sitzung der Kurlandischen 

Gesellschaft für Literatur und Kunst, am 4ten Fe
bruar, wurde verlesen: „Ueber leuchtende Meteore 
und Meteorsteine," von Hn. Ewertz, Apotheker in 
Dünaburg. Der Verfasser sucht den kosmischen 
Ursprung der Meteorsteine näher zu begründen. 
E r  w e i s t ,  s a g t  d e r  B e r i c h t ,  a u s  g e o m e t r i s c h e n  u n d  
astronomischen Beobachtungen nach, wie sich alle 
Umstände des Erscheinens :c. jener Meteore erkla
ren lassen, „wenn man annimmt, daß sie kleine 
Planeten und Kometen sind, die zu unserm Son
nensystem gehören, :c."— Ferner: Ein Abschnitt 
aus dem zweiten, ungedruckten Theile der „Ge
schichte von Kurland unter den Herzogen," von 
Hn. Professor Cruse. Das Vorgelesene beschäf
tigte sich mit den Unterhandlungen über die Be-
lehnung des Sächsischen Prinzen Karl, und einer 
Schilderung Kurlands während der 18 Jahre, da 
es keinen Herzog hatte. — Endlich: „Neueste 
Reiseberichte aus Polynesien," von Hn. Pastor 
Krüger. — Unter den Geschenken, welche die 
Gesellschaft in diesem Monat erhalten hat, ist die 
Baseler Ausgabe von Herberstein's Loniinentai-ii 
reruin ^losevviuearum, von 1556. 

— Die vorige Nummer theilt in einem Auszuge 
Ich versiehe darunter eine Substanz, welche der 
lebende Körper, als nicht zu seinem Lebenöproceß 
nölhiq oder tauglich, von sich absondert, sobald 
sie eine gewisse Beschaffenheit erlangt hat. Bei 
d e r  F r u c h t  h e i ß t  d i e s e  B e s c h a f f e n h e i t :  R e i f e .  

treulich dar, was in dem Morgenblatte über die 
Meteore von 1799 —1832 gesagt worden; der 
Herausgeber kann sich indeß nicht eines Zweifels 
darüber enthalten, daß Humboldt die Granze 
oder „Oberfläche" unserer Atmosphäre den Punkt 
genannt habe, wo sich die Eentripetal- und Cen-
trifugalkraft das Gleichgewicht halten. Dem 
großen Naturforscher konnte es keinen Augenblick 
entfallen, daß es für jeden angezogenen und ab
stoßenden Körper, nach seiner Größe und Dich
tigkeit, einen andern Punkt solchen Gleichgewichts 
geben muß. Gabe es einen absoluten Punkt des
selben, so sind nur drei Fälle annehmbar: jenseit 
desselben herrscht keine dieser Kräfte mehr; oder die 
eine, oder die andere allein. Im erstern Falle: 
Woher die bleibende Regelmäßigkeit in dem Gange 
des Mondes? Im zweiten oder dritten: Was hin
dert ihn, sich ganz von der Erde zu entfernen, oder 
auf sie herabzufallen?— da er außerhalb unserer 
Atmosphäre ist. 

— Die Entdeckung oder Erfindung des Binelli-
schen Wassers durch den Apotheker Reusch, findet 
Widerspruch. Ein Artikel in der Preuß. Staatszei
tung erklarte, die von ihm angeführte Bereitung 
stände schon langst im Jahrbuch der Pharmacie; — 
ein anderer: das Binellische Wasser, das Apotheker 
Hummel bereite, bestehe nicht aus Holzessig und 
Kalksäure, sondern aus einer bisher noch nicht offi-
cinellen Substanz; und er habe es der obersten Me-
dicinalbehörde zur Prüfung übergeben. 

— Ganz neue geographisch-statistische Nachrich
ten über Riga, welche die Einwohner ohne Zweifel 
in angenehmes Erstaunen setzen werden, liefert das 
Dresdner Abendblatt vom Zten Februar. „Die 
Fläche (?) der Düna betragt dort ziemlich eine 
Deutsche Meile." (Vermuthlich sind ihre Breite 
und die Länge beider Ufer zusammen gerechnet; denn 
die Breite allein beträgt etwa eineAchtelmeile.) 
„Wegen der Dicke ihres Eises, geht dies gewöhnlich 
spater aus, als das der Newa; dafür sah 
m a n  e s  s c h o n  b i n n e n  e i n i g e n  M i n u t e n  
wohl 50 Meilen hinauf (also bis weit über 
Dünaburg) breche n." (Das muß gräßlich seyn! 
Sonst wollte man jahrlich bemerkt haben, daß das 
Eis mehrere Tage hindurch etwa eine Viertelmeile 
oberhalb der Stadt sich zusammenschiebe, indeß eö 
bei Riga selbst noch fahrbar sieht.) Daß ein so 
schnellerAufbruch großen schaden thun wird, laßt sich 
erwarten; auch sagt die Beschreibung, „die zahllosen 
Masten :c. würden zwar aufgespeicher t, und die 
S p e i c h e r  ( J a ,  j a !  d i e  S p e i c h e r ! )  a n  K e t t e n  
gelegt," aber das hilft nicht immer. „Alle Gefahren, 
welche der Eisgang in Deutschland erzeugen kann, 
sind nichts gegen die, welche die Düna veranlaßt." — 

Ist zu drucken erlaubt. Im Nomen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzm: vr. C. E. Napieröky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  

Kur-, Liv- und Esthland. 
«^2 8. 23»- Februar 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Am 2isten Januar hat der Reis-Effendi des 
Großsultans, dem Kaiserlichen Russischen Ge
sandten in Konstantinopel eine Note übergeben, 
worin er in entsprechender Form um die Zusen
dung einer Escadre mit 4000 bis 50ooMann Lan
dungstruppen und um einHülfscorps von 25,000 
bis Zo,000 Mann ersucht, das von den Ufern der 
D o n a u  z u r V e r t h e i d i g u n g  v o n  K o n s i a n t i n o p e l  
marschire. DieEhreRußlands forderte, daß das 
Vertrauen des Sultans nicht getäuscht würde. 
A m  i s t e n  F e b r u a r  e r h i e l t e n  S e .  M a j e s t ä t  d e r  
Kaiser die Bitten der Pforte, und an demsel
ben Tage erging der Befehl, ihre Erfüllung zu be
schleunigen. Wahrend feiner Ausfertigung traf 
die Nachricht ein, daß Admiral Lazareff, auf die 
erste Mittheilung des Gesandten, am 2ten Februar, 
früheren Instructionen gemäß, nach Konstantino
pel unter Segel gegangen sey. — Der General
lieutenant Murawjew, der an den Pascha von 
Egypten mit Aufträgen gesandt worden, hat in
dessen fchon die Nachricht eingesandt, daß derPa-
scha erklärt hat, sich dem Sultan unterwerfen und 
die Feindseligkeiten aufhören lassen zu wollen. 
Das Letztere ist schon geschehen. (5. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Z u  D o r p a t  m a c h t  d e r  R a t h  b e k a n n t ,  d a ß  

demse l b e n  d u r c h  d i e  h o h e  V e r m i t t l u n g  S  r .  E x 
c e l l e n z  d e s  H e r r n  G e n e r a l g o u v e r n e u r s ,  
am !4ten Februar eine Summe von 26,472 Rbl. 
97Kop. B.A. zugesandt worden, wodurch der 
größeste Theil der von der Stadtkasse eingelöseten 
falschen Stadtmarquen ersetzt sey. >5,996 Rbl. 
seyen sogleich zumBesten derStadtkasse verwandt 
worden; der Rest solle vorläufig als Sicherheit 
dienen. Er fordert zugleich auf, die einrubligen 
und halbrubligen Marquen vom I. ,3'3 bei der 
Stadtkasse umzuwechseln. (Um die Wohlthatig-
keit der erhaltenen Unterstützung einzusehen, ver
gleiche man die Notizen in ^6. des Prov.-Blat
tes, über die diesjährigen Steuern.) 

Aus L i v l a n d. In der Werr 0 schen 
Präpositur, welche aus 16 Kirchspielen und der 
Stadt Werro besteht, wurden im verflossenen 
Jahr getauft 5>Zc>, (2647 Söhne und 243z Töch
ter); unter ihnen 117 Uneheliche. Ferner gab 
es unter den Gebornen 99 Zwillingspaare und 
202 Todtgeborne. — Eonfirmirt wurden 219z 

(104z männl. und 1150 weibl.) Personen, und 
copulirt 1000 Paare. — Die Zahl der Verstor
benen betrug Z6gZ, (mannl. Geschechts 1957, 
weibl. »746); darunter 21Z3 Kinder bis 15 I» 
alt, 1051 zwischen 15 und 60 I. und 494 über 
60 I. alt. Unter diesen waren: im Wochenbett 
verstorben 42; durch unglückliche Zufälle um's 
Leben gekommen 41; Selbstmörder 8. Im ersten 
Lebensjahr starben 610, im zweiten 154 Kna
ben. Ueber 86 I. ist Keiner alt geworden. — 
Im Jahr iZZ2 betrug also der Zuwachs 1447 
Menschen. Besonders groß war der Ueberschuß 
der Gebornen in den Kirchspielen Rauge (>36), 
Anzen (152), Cambi (>49), Neuhausen (ic>3). 
Nur in den Kirchspielen Randen und Ringen 
waren mehr gestorben als geboren. Ueberhaupt 
sind im vorigen Jahr 56 weniger gestorben, 
560 mehr geboren und ZZ3 Paare weniger ge
traut, als im vorhergegangenen Jahr. Ver
gleicht man aber das Jahr >3Z2 mit den Iah
ren 1322, 1312, >309, dem bekannten Hunger
jahr >3o3, welches sich durch außerordentliche 
Sterblichkeit auszeichnete, und dem Jahr 1307: 
so ergiebt sich, daß im 1.1322 740 Kinder we
niger getauft und 32 Individuen mehr beerdigt, 
im 1.1312 557 Kinder weniger getauft und Z07 
Jndiv. mehr begraben, im I. 1309 1295 Kinder 
weniger getauft und Z22 Jndiv. mehr beerdigt, 
im I. 1303 2Z57 Kinder weniger getauft u. 9504 
Jndiv. mehr begraben, im I. >307 765 Kinder 
weniger getauft und 1632 Jndiv. mehr beerdigt 
worden sind, als im I. 1332. Unter den durch 
unglückliche Zufälle Gestorbenen fielen Z in den 
Bragkasten und -Z ertranken. An den Pocken 
sind in dieser Präpositur im vorigen Jahr nur 
5 gestorben. Innerhalb 20 Jahren rafften die 
Pocken im I. ,322 am meisten Menschen (537), 
im I. 18Z2 am wenigsten hin. An der Cholera 
starben im I. i33» in dem Anzenschen Kirchspiel 
12 Menschen. Im I. >3Z2 starben daran, mei
stens in den Monaten November und December, 
14» Personen, und zwar in den Kirchspielen 
Karoten, Kawelecht, Niggen, Randen, Ringen, 
Theal und Wendau. Am heftigsten wüthete diese 
Krankheit im Thealschen Kirchspiel, wo im No
vember >3Z2 Z5 Choleraleichen waren. K. Pa
storat, am uten Februar i35Z. F. 



Genauere Auskunft über die Geschichte der 
für Kurland projectirten Schullehrer-

Seminarien; 
m Beziehung aufM3. des Provinzialblatteö: „AuS 

Kurland, vom 8ten Januar 1833." 

Auf einen Allerhöchst namentlichen Befehl 
vom iiken April 1324, wurde von dem derzeiti
gen Herrn Generalgouverneur Marquis Paulucci 
ein Comite in Mitau constituirt, das aus einem 
Präsidenten, zweien Kreismarschallen, einem 
Glieds des Kurländifchen Kameralhofes, zweien 
Predigern und einem Secretär bestand, seine 
Sitzungen am Lasten October 1325 eröffnete, 
und den Zweck hatte, zur Bildung von Bauer-
Schullehrern und zur Errichtung von Bauers 
schulen, Anordnungen und Statuten zu entwer
fen, die, fobald sie nicht den guten Sitten und 
der Ordnung des Staats zuwider wären, von 
dem Herrn Generalgouverneur in Ausführung 
gebracht werden sollten. 

Die von dem Comite aufgestellten Haupt
grundsätze waren folgende: 

Durch zweckmäßig eingerichtete Schulen soll 
die persönliche Freiheit der Letten für diese selbst 
und für das Vaterland segensreich und vollendet 
werden. — Die aus dem Schulunterrichte her
vorgehende moralisch - religiöse Bildung des 
Landmannes soll ihn mit seinem Berufe zufrie
den, dazu geschickter, und zu einem bessern und 
glücklichern Menschen machen. — Die Schulen 
sollen den Landmann mit Liebe zu seinem Berufe 
und Stande, mit Ehrfurcht gegen die Gefetze des 
Staats erfüllen. — Die Lettische Jugend soll ihr 
Volk, ihre angestammte Sprache, so wie den 
Stand des Bauern, lieb gewinnen; und aus sel
biger sollen nützliche Staatsmitglleder und treue, 
ächt-christliche Unterthanen gebildet werden; da
her denn die Einrichtung der Schulen auf wahre 
Gottesfurcht gegründet, dabei höchst einfach 
seyn, und alles Dasjenige ausschließen müßte, 
was den Letten seinem Volke und seinem Stande 
entfremden könnte. — Bei jeder Kirche sollte 
sich wenigstens eine, der Predigerwohnung mög
lichst nahe gelegene Schule, befinden. Für die
sen Zweck sollten 6, nach einer fpätern Bestim
mung aber 4, Seminarien zur Bildung von 
VolkssSchullehrern, baldmöglich und vorläufig 
auf die Zeit von drei Jahren, etablirt werden. 
Zu diesen Seminarien sollte aus jedem Kirch--
fprengel und jedem Filial ein Seminarist, in 
dem Alter von 17 bis 19 Jahren, gestellt wer
den, zu deren vorläufiger Ausmittelung das 
Consistorium auch einen Befehl an die Herren 
Prediger erließ. Größeren Kirchsprengeln blieb 
es unbenommen, zwei, auch drei Subjecte als 
Seminaristen abzugeben. 

Sammtliche Prediger wurden schon 1326 
aufgefordert, die nöthigen Materialien zu Lehr
buchern für den Lettischen Volksunterricht zu 
entwerfen und dem Comite einzusenden. 

Als Lehrgegenstände für die Seminaristen 
wurden bestimmt: deutliches, richtig accentuir-
tes Lesen; orthographisches und kalligraphisches 
Schreiben der Muttersprache; Rechnen, mit Ein
schluß der Lehre von den Brüchen und Propor
tionen bis zur Kettenregel; ferner, Kirchenge
sang, Religion, Naturkunde und Kenntniß des 
eigenen Vaterlandes, Alles für die Verhältnisse 
und Lage des Bauern berechnet. Den Unter
richt in den drei letztgenannten Gegenständen 
sollte der Prediger, als Director des Seminars, 
übernehmen; außerdem ein Gesang-, Schreib
und Rechnenmeister angestellt werden. — Zu 
Nebenbeschäftigungen waren gewählt: Obst-, 
Gemüfe-, Hopfenbau und Bienenzucht, und 
andere industrielle Beschäftigungen. 

Dem Director eines Seminars sollte für je
den Seminaristen eine nicht 5» Rbl. S. über
steigende Summe in Geld jährlich gezahlt, und 
an Naturalien 6 Loof Roggen, Z Loof Gerste, 
Z Loof Malz, 1 Loof Erbsen und 1 Loof Boh
nen, — welche drei letzten Artikel, nach einem 
Uebereinkommen mit dem Director, auf Roggen 
oder Gerste angeschlagen werden könnten, — 
verabreicht werden, um daraus die Beköstigung 
und Verpflegung der Seminaristen, so wie die 
Besoldungen der Lehrer, bestreiten zu können. 
Das Getraide sollte aus den Bauer-Vorraths
magazinen geliefert, und das Geldhonorar nach 
Maaßgabe der Seelenzahl eines jeden Kirch-
fprengels oder Gutes repartirt und gezahlt 
werden. — 

Im März 1327 wurden die in vollendeten 
Entwürfen angefertigten Statuten sowohl der 
Seminarien als auch der Volksschulen, mit Zu
ziehung der zu Directoren designirten Herren 
Prediger, nochmals geprüft, und — von dem 
Comite redigirt — dem Herrn Generalgouver
neur zur Bestätigung unterlegt. 

Nun aber traten, den weitern Fortgang hem
mend, die mit der Ausmittelung der Seminar-
locale und der Deckung des Kostenaufwandes 
verbundenen Schwierigkeiten ein, die noch durch 
Sterbefälle und Amtsveränderungen vermehrt 
wurden. Der Nervus leinm AerentZsi-um hatte 
auch hier, wie überhaupt in unserm zu Nerven
übeln der Art inclinirenden Zeitalter, einen nicht 
unbedentenden, den kräftigen Betrieb dieser An
gelegenheit lähmenden Einfluß. — Das noch 
fortbestehende Comite aber lebt der Ueberzeu-
gung, der ihm gestellten Aufgabe nach bestem 
Wissen und Gewissen Genüge geleistet zu haben, 
und blickt mit ehrfurchtsvoller Zuversicht zum 



Throne des christlich großherzigen Monarchen Stunde seine Passagiere absetzt und empfangt, 
empor, Dem die Arbeiten des Comite's durch um dann seine Reise fortzusetzen. 
den Herrn Generalgouverneur unterlegt worden Abgesehen davon, welche Schwierigkeiten 
sind. — Windau, den uten Februar iLZZ. vielleicht in den Zollgesetzen liegen, so wäre den 

P r o p s t  P a u  f f  l  e  r ,  E i g e n t h ü m e r n  d e s  D a m p f s c h i f f e s  d o c h  u n m ö g l i c h  
Mitglied des Comite's. zuzumuthen, daß sie die vorhandene Gefahr und 

die durch das Anlaufen entstehenden Kosten, für 
A u f k l a r u n g e n über die Damfschiffahrt zwi- ein „vielleicht," daß sich Passagiere einge

sehen Riga und Lübeck. *) ^^en, tragen sollen; die Passagiere, 
Schon einigemal ist in diesen Blättern von .'^1^ vorher 

dem Anlaufen eines Dampfschiffes, in oder vor fänden sich keine so würde das Damvfscb?ff 
einem kleinen Häven, als von einer leichten n?cht ana^ 
Sache, die sich ohne alle Gefahr und Nachtheile ^ k Ä 
tkun ließe die Rede aewesen. und könnte es ' ? mehrere Passagiere gefunden hatten, nun 
den Anschein gewinnen?Äs w!nn die Ätbe- b ftia^ "^end eines 
williaung der deshalb ausgesprochenen Wünsche bald k-n Kpstimn.,- n iü inner--in-.,, der bestimmten Frist käme Niemand an 

^ndess7n bedarf ^ ErwS- des Dampfschiffes 
auna der Einnchtunq von Da^ so wie unbestreitbar das Recht haben, seine Reis-

der mit der Annäherung an Küsten fü/Schiffe /eld m b"^alten ^Ibr^s?6te 
überhaupt verbundenen Gefahren, um das Un- U ^ 
mögliche dieser Wunsche klar zu machen, salls mzind so !>?f?iam^ 
„ich. der eigentliche Zweck des 'ganzen Un.'erneh- chn7e>>! T^hr de., Haden t t n  

mens, möglichst schnelle Co.mnunicatlon jwi- denn an ein „an Bord kommen" von Passagi-«^ 
^ ̂  wäre dann doch nicht zu denken Die darauf 

Di- eigentliche Gefahr der Seereisen findet stände7°nicht^allein° ^s^eina«abl.en'«assaa--
in der Nahe der Küsten statt; denn unter 100 gxides, sondern was noch schUmmer Ware der 
totalen Verungluckungen geschehen wenigstens Reise selbst veriustia aeben es also nickt 
95 an der Küste. Man würde die Gefahr, so M für dieselben ^nach >u'aa^ aeben und 
geringe dieselbe auch bei Dampfschiffen ist, also ^en diesen Ungewißheiten auszuweichen? auch 
Ser^ezu verdoppeln. sich Unbequemlichkeiten bei einer Fahrt von 

lti dl6 ^)ät)6N 5lvüU Uli!) einet tn ptneni nnf 
Windau würde im gunstigsten Falle 12 Stunden, der See zu ersparen? offenen Boote auf 
im „ngSnstigern 24 S-unden Aufenthalt in je- ch ^ jch 
dem verursachen, wobei noch der zu machende liegt in der Einrichtuna der Damvsschisse selbst 
Umw-g s° gut wi- gar nich. gerechnet ist: - unno"A7"nzuf.1h?-n,^d^ 

^ wohl schon als hinreichend gelten wird. 
.. Es konnte deshalb nur von eme^ Schließlich ist noch zu bemerken, daß es nie 
die Rede seyn, so daß ^ die Absicht gewesen ist, daß das zwischen Riga 
emer gewissen Entfernung vor dem Häven, we- „nd ^^eck fahrende Dampffchiff auf jeder Fahrt 
nigstens eine halbe .)?eile m See, kommt, dort Libau anlaufen soll; sondern es soll nur bei 
ein verabredetes Signal glebt, und binnen einer f^hen oder spaten Reisen, wenn der hiesige 
*) Eingesandt von einem Mitglieds des Rigaschen Häven wegen des Eises noch nicht fahrbar ist, 

Dampfschiffahrtsvereins. D. H. von Lübeck nach Libau gehen. 
N o t i z e n .  

Am Zten Februar lief zu Libau das erste Schiff, von Memel, mit Ballast ein; am i7len Februar 
a u s  d e m  H ä v e n  v o n  R i g a  d a s  e r s t e  S c h i f f ,  m i t  S a a t  u n d  H a n f  b e l a d e n ,  n a c h  H e l s i n g ö r .  

Die Kurlandische Lettische Zeitung vom ^6ten Februar enthalt eine sehr heilsame Warnung für die Bauern, 
gegen Menschen, die Jene mit dem Vorgeben tauschen, als könnten sie bei den Gerichten Vieles auswirken, 
das nicht durch die Gesetze bestimmt ist, um durch diesen Betrug Geld zu gewinnen. 

Dasselbe Blatt selbst zeigt an, es sey ein Druckfehler (wie in der vorigen Nr. des Prov.-Blaues ver» 
muthet wurde), daß sie die Lesenden im Windauschen, Nerffischen, Gränzhofschen und Zirauschen Kirchspiel 
a l s  z u  d e r  D e u t s c h e n  G e m e i n d e  g e h ö r i g ,  a n g a b :  s i e ' g e h ö r t e n  z u  d e n  L e t t i s c h e n  C o n f i r m a n d e n  d e s  
vorigen Jahres. (S. ^5- des Prov.'Blattes.) 

In der Tuckumschen Gemeinde konnten im vorigen Jahr, von »75 Confirmanden, izo lesen und 
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6 auch lesen und schreiben. Z3» Kinder und ein 27.jähriger Jude wurden getauft. Unter den Kindern wa
ren 9 uneheliche. iZo Menschen waren gestorben; unter ihnen eine Zigeunerin von 105, und ein Lettisches 
Madchen von 101 Jahren, z Menschen kamen durch Unglück um; unter ihnen ein Kind, das in einer 
fremden Kirche getauft worden, und auf der Heimfahrt in seinen Hüllen erstickte. Nur 79 Paare wurden 
in der Gemeinde von mehr als 8000 Menschen getraut. Als Ursache giebt man den schlechten Stand des 
Sommergetraides an. (Nach dem alten Lettischen Sprüchworle: „Die Gerste ist schlecht gerachen: ich kann 
nicht Hochzeit machen.") 

In dem Wolmarischen Kirchspiel, welches nach der alten Berechnung 14c» Haken Landes, außerdem 
auch noch die Stadt Wolmar umfaßt, sind im Jahr »832 getauft worden im Ganzen 232 Kinder, nämlich 
9 Knaben und iZ Madchen Deutscher Nation, 137 Knaben und 12Z Mädchen Lettischer Nation. Gestor
ben sind im Ganzen 176 Individuen; und zwar aus der Deutschen Gemeinde 6 Kinder unter dem iZten 
Lebensjahr, 5 Personen zwischen dem i5ten und 6osten, und Z Personen über 60 Jahre; aus der Lettische,, 
Gemeinde 81 Kinder, 29 Personen in mittleren Jahren, 52 Personen über 60 Jahre alt. — Copulirt wur
den 62 Paare; Z in der Deutschen, 59 in der Lettischen Gemeinde; (im I. 133, waren 10Z Paare). — 
Confirmirt sind 114 Personen; in der Deutschen Gemeinde 3 Jünglinge und 10 Madchen, in der Lettischen 
49 Jünglinge und 47 Madchen; (im I. 13Z1 waren 162 Confirmanden). — Communicirt halben im Ganzen 
7505 Personen; in der Deutschen Gemeinde izo, in der Lettischen 7375 Personen, von welchen Letzteren 
die Meisten zweimal communicirien. 

Bei Schleck (in Kurland) sah man am Josten Januar d. I. „Julius-Lerchen," die aber am Zten 
Februar wieder verschwanden. (Aus einer Gegend in Norddeutschland melden die Zeitungen, daß im 
Herbst fast gar keine Krammetövögel zu sehen gewesen, daß sie sich aber im Februar in großer Menge ein
gestellt hätten, und geblieben waren, so lange es Quiisch« ^Pihl-^ Beeren zu verzehren gab.) 

Im December »332 warf eine Sau in einem Nötkenshöfschen (Livl.) Gesinde, statt der Ferkel, kleine 
Hunde. Der Gesindeswirih vernichtete sogleich den ganzen Wurf. Vier Wochen nachher erst erhielt der 
Hof hiervon Kunde; aber nun war auch die größeste angewandte Mühe vergeblich, auch nur ein Ekelet 
dieser — Monstra oder Bastarde? — aufzufinden. 

N a c h  o f f i c i e l l e n  B e r i c h t e n ,  h e r r s c h t e n  u n t e r  L u b a h n  u n d K u j e n ,  w i e  u n t e r  L a s d o h n  ( a l l e  d r e i  i m  
Wendenschen Kreise), epidemische Krankheiten. Unter Lubahn waren vom 26sten Januar bis zum 2ten Februar 
Zg Menschen genesen, 5 gestorben, 49 noch krank; — unter Kujen, vom 2^sten Januar bis zum isten Februar, 
3 genesen, 1 gestorben, 5 noch krank; — unterLasdohn, in demselben Zeiträume, 4genesen, 1 gestorben, iz krank.— 
Bei der unter Alt-Pebalgen stehenden Artillerie-Compagnie »U2. waren am 3ten Febr. zOsficiere und 13 Gemeine, 
bei der unter Seßwegen stehenden Art.-Comp. 2Z Untermilitärs krank, doch nur an der Influenza. 

— Nicht die von der „ Hülfsvereinlgung" zu Riga venheilte Unterstützung beträgt im Jahr »8z2 
6,49 Rbl. S. (S. ^?6.), sondern die ganze Ausgabe, (es war nämlich ein Kapital eingegangen und 
wieder belegt); die Unterstützungsfummen aber beliefen sich auf 2725 Rbl. S. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  » 3 l e n  F e b r u a r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4 Rbl. 90K0P.; gutes Waizenmehl Rbl., mittleres 

9R. »oK.; gebemeltesRoggenmehl 6Rbl. 60Kop.; Buchwaizengrütze loRbl. 90K0P., Hafergrütze 10R. 90K., 
Gerstengrütze 7 R. 25 K. — »Pud Butter 14 Rbl. Zo Kop. bis 16 Rbl. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 27 bis 23, 
^.Brand I7 bis z3 Rbl. — ZvLK Heu 12 bis i6Rbl. » Rubel Silber — 562z Kop. B. A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -j- 13°, 7. 

Tage. Morgens. Mittags. A b e n d s .  

Febr. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

14. 
15. 
16. 
'7. 
18. 
'9-
»0. 

28"- 3'",5 
28"- >"//6 
28"- /4 
27"-! i"'/i 
27"-! 
28"- i"^,7 
28"- z/",s 

— Z°,o 
— 0^,2 
-j-o°,3 

i",o 
-j- I°/c> 
— c>°,o 

28"-

28"- / 5 
2 8"- I^",2 
2 7"-io"//8 
28"- o"//2 
28"- 2"/,4 
28"- 3/",9 

— o°,S 

-1-3°,S 
-1-3°,9 

28"- l"/,6 
28"- ,"/,6 
28"- c/",8 
27"-! 
28"- i"/,o 
s 8"- 2"//7 
28"- 4/",2 

— c> ,c» 
-1-0^9 

-1-0°, 2 

Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 
0— SW. 

NW. 
OSO. 

0— 0,3 OSO. 
SSO. 
SSO. 

0— 2,8 SSW 

Winde Tägliche Witterung. 

Schneegestöber. 
Bewölkt. 

Sonnenschein, 
Sonnenschein/ 
Sonnenblicke, 
Sonnenblicke, 
Schnee, 

klar. 
Regen, 

bezogen, 
bezogen, 

trübe. 

M e i d e t :  8 .  6 e 8  l i t e r ä r i s e l i e n  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Na piers ky. 



L i t e r ä r i s c h e r  B e g l e i t e r  
^5 8. 

d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  
L a p s r s  a u ä e !  

23^-Febr. 1833. 

A n z e i g e .  

A l l g e m e i n e s  S c h r i f t s t e l l e r -  u n d  G e 
l e  H r t e n - L e x i k o n  d e r  P r o v i n z e n  L i v -
land, Esthland und Kurland. Be
arbeitet von I. Fr. v. Recke, Kaiserl. Russ. 
Staatsrathe ic., und K. E. Napieröky, der 
WW. Dr., Rig. Gouv.-Schuldirector :c. — 
Vierter Band. S — Z. Mitau, bei Joh. Fr. 
Steffenhagen und Sohn. 1832. (628 S. 8.) 

Eine Anzeige des Verlegers nennt diesen Band 
zugleich „den letzten." 

Dieses eng gedruckte Werk von 2465 Sei
ten muß also als beendigt angesehen werden. 
Man wird bei seiner Betrachtung ungewiß, was 
man mehr bewundern soll, den mühsamen Samm
lerfleiß der gelehrten Herausgeber, den patrioti
schen Muth des Verlegers, oder die bloße Mög
lichkeit, ein so voluminöses Werk aus den Namen 
der Schriftsteller und Schriften dreier Provinzen 
z u  f ü l l e n ,  i n  d e n e n  j e t z t  s c h w e r l i c h  a u f  z e h n  
O.uadratmeilen e i n Schriftsteller gerechnet wer
den kann, und in früheren Jahrhunderten auf 
hundert. Man weiß, wodurch das geschah, näm
lich dadurch, daß die Herausgeber ihren Plan auch 
auf solche Schriftsteller ausdehnten, von denen 
nie Etwas gedruckt worden; ja, auf solche, die 
nie in den Ostseeprovinzen gelebt, und nie über 
oder für sie, sondern nur etwa über irgend einen 
merkwürdigen Eingebornen, geschrieben hatten. 
Man wird sich erinnern, daß dieses von Mehrern 
gemißbilligt wurde, in auslandischen Recensionen 
aber als Vollständigkeit gelobt worden ist. Jetzt, 
da das Werk vollendet oder doch abgeschlossen 
vor uns liegt, ist nicht mehr Zeit, darüber zu 
verhandeln, wer Recht hat. Im Grunde hat 
doch Niemand Ursache, sich darüber zu beschwe
ren, wenn er in dieser wichtigen und sehr dan-
kenswerthen Gabe ein Uebermaaß erhalt, ohne 
daß der civile Preis derselben dadurch gesteigert 
wird. Das ganze schön gedruckte Werk kostet 
nur 8 Rbl. S. Man erhalt also Zo8 Seiten, 
mehr als ly Bogen, für 1 Rbl. S. Zu einem 
solchen Preise ist bei uns wohl noch nie eine 
Schrift erschienen. Und diese verdient so all
gemeines Interesse! 

Der vorliegende Band ist, mit Recht, nach 

dem Plane der drei ersten Bande gearbeitet: denn 
Einförmigkeit mußte beibehalten werden. Man 
darf daher nicht überrascht werden, wenn man 
z. B. hier Schink und Tiedge, und S. 42Z. gar 
einen Friedrich V.Vegesack findet, der in Mecklen
burg geboren wurde, in Stockholm lebte, in Hol
stein starb, und nie Etwas über Livland schrieb; 
aber Verwandte zu Riga hatte. Dagegen scheint 
dieser Band mit etwas zu viel Eile behandelt 
worden zu seyn. Nur dieser ohne Zweifel ist es 
zuzuschreiben, daß in dem Buche selbst der aus
gezeichnete Dichter Ludolph Schley zu Libau, 
u n d  i n  d e n  N a c h t r a g e n  z u m  2 t e n  B a n d e  s o g a r  
Jochmann (!!!) gar nicht genannt ist. — 
Vom Unterzeichneten wird Seite 6iy. gesagt, er 
habe „die Redaction des Zuschauers aufgegeben." 
Das ist nicht richtig. Er hat das Blatt, als 
sein gesetzmäßiges Eigenthum, verkauft; was, 
als das erste Ereigniß der Art in Rußland, einige 
Bedeutung hat. Diese Abtretung seiner Rechte 
hat die Allerhöchste Genehmigung erhalten, in 
Gemäßheit des Kaiserlichen Censurreglements, 
das in Z. iy. die Ausgabe neuer Zeitschriften der 
Allerhöchsten Genehmigung, so wie in §. 20. 
„das Verbot schon bestehender Zeitschriften, von 
welchem Inhalte sie auch seyn mögen," dem Al
lerhöchsten Befehle allein vorbehält. 

M e r k e l .  

M i s c e l l e n. 

— Der bekannte Dichter Fr. Rückert beschäftigt 
sich damit, einer der ältesten Liedersammlungen, die 
auf uns gekommen sind, wieder poetischen Cha
rakter zu geben, wenigstens für Deutsche. Er be
arbeitet den Chinesischen Schii-king, den Con-
fucius 500 Jahre vor Christi Geburt aus Samm
lungen, die noch 7 Jahrhunderte früher begonnen 
hatten, schöpfte; und zwar befinden sich jene 
Sammlungen im Reichsarchiv, und waren für 
dasselbe gemacht worden. Der erste Kaiser von 
China aus dem Hause Tscheou, Wen-wang, 
1200 I. vor Chr., der selbst Lieder für öffent
liche und häusliche Feier und zur sittlichen Bildung 
des Volkes verfertigte, befahl, daß die Statthal
ter jährlich aus jeder Provinz die Lieder, die das 
Volk vorzugsweise gern sänge, mit dem Tribut 
einsenden sollten. Das Gesetz blieb in Kraft, 



und Confucius fand Zoc»o solcher Lieder vor. Er 
wählte zu davon aus, und verband sie, jedes 
mit seiner Melodie, zu einem Buche. Im Jahr 
^733, also 22OO Jahre spater, übersetzte dieses 
der Jesuit Lacharme zu Peking in's Lateinische, 
und gerade ein Jahrhundert spater sucht Rückert 
die Poesie aus dem Jesuiter-Latein wieder abzu
scheiden und in ihr schönes Leben zurückzurufen. — 
Der Schii-king von Lacharme ist in vier Bücher 
getheilt. Das erste Buch enthalt Lieder mannich-
fachen, vorzüglich zärtlichen Inhalts, aus den 
15 Königreichen China's; das zweite, „das kleine 
Rechte" betitelt, lyrische Sittenschilderungen, Lie
der, die bei den kaiserlichen Gastmahlen, — das 
dritte, „das große Rechte," solche, die bei Volks
versammlungen und Opfern gesungen wurden; 
das vierte Buch, 40 Trauerlieder, die man bei 
Leichenbegängnissen absang. — Nichts eignet sich 
wohl so sehr dazu, eine recht lebendige Ansicht 
des Geistes und Charakters einer Nation zu ge
ben, als eine solche Sammlung, die uns lehrt, 
in welchen Formen und Bildern sie ihre Gefühle, 
ihre Wünsche, ihre Freuden und Leiden ausdrückte. 
R's. Bearbeitung ist, nach Proben, vortrefflich. 

— In Mähren will Jemand entdeckt haben, daß 
Häcksel eine das heftigste Feuer schnell löschende Kraft 
besitze, und die landwirtschaftliche Gesellschaft zu 
Brünn soll mehrere Versuche gemacht haben, die 
es bestätigten. Man zündete Stroh an, schüttete 
Häcksel darauf, und es erlosch. Glühendes Eisen, 
das man in Häcksel steckte, erkaltete bald. Man 
sireuete auf einen Sack Mehl Schießpulver, be
deckte dieses mit geöltem Papier; auf dieses legte 
man Stroh und Holz, zündete es an, schüttete 
Häcksel darüber, und das Feuer erlosch, ohne nur 
das Papier ergriffen zu haben. Das erzählt 
selbst die Preuß. Staatszeitung, unter dem Titel: 
„Wichtige Entdeckung." Aber — ganz dieselben 
Wirkungen, wo nicht noch schnellere, würd' es 
gehabt haben, wenn man feuchten, oder auch 
trocknen Sand, in gehöriger Quantität schnell 
übergeschüttet hatte; oder jede andere so dicht 
zusammen fallende Masse, daß sie dem Feuer so
gleich den Zutritt der Luft nimmt, — Schießpul
ver ausgenommen. Häcksel ist gehacktes Stroh, 
und kann durch das Hacken keine Eigenschaft er
halten, die dieses nicht schon besitzt. In Mähren 
dorrt man das Getraide nicht, und das Stroh 
behält immer einigen Saft: daher die Erschei
nung, daß der Häcksel nach dem Löschen sich 
feucht anfühlte. 

— Au Plauen in Sachsen behauptet ein Uhr
macher, Namens Buschmann, einen Mechanis
mus erfunden zu haben, der bei Mühlen, Ma
schinen u. s. w. völlig die Dienste leistet, welche 
man jetzt vom Wasser, vom Dampf oder von 
Pferden erhält. Für 200 Thaler will er ein sol
ches Werk von 4 — 6 Pferde Kraft liefern. Er 
erbietet sich auch, seine Erfindung bekannt zu 
machen, wenn sich wenigstens 150 Actionäre fin
den, von denen Jeder 2000 Rthlr. bezahlt, und 
sich verpflichtet, das Geheimniß ein Jahr lang 
zu bewahren. Dagegen sollte er es übernehmen 
und verbürgen, die Maschine wenigstens 5 Jahre 
auf seine Kosten in gutem Stande zu erhalten. — 
Daß ein hinlänglich kolossales Uhrwerk die Dienste 
des Wassersturzes, der Pferde und selbst der Dämpfe 
leisten könnte, ist wahrscheinlich: aber wie unge
heuer kolossal müßte es seyn! 

— Bei der Sitzung der Akademie der Wissen
schaften zu Paris, am Ilten Februar, wurde ihr 
unter vielen anderen neuen Schriften, auch eine 
Denkschrift des Hn. Bousfingault überreicht, mit 
dem Titel: „Chemische Untersuchungen über die 
Natur der elastischen Flüssigkeiten, die sich aus 
den Vulkanen des Aequators entwickeln." Bei 
fünf Südamerischen Vulkanen gelang es Hn. B., 
sein Observatorium im Krater selbst aufzuschlagen. 

— Cäsar klagt, L. 7. 17., seine Truppen 
hatten so großen Mangel gelitten, daß sie Heerden 
hätten herbeitreiben und mit Fleisch sich sättigen 
müssen. Ein gleiches Elend erzählt Tacitus, 
14. 25., von Römischen Truppen, die zu Nero's 
Zeit in Brittannien fochten. Er sagt wörtlich: 
„Von Mangel und Anstrengung erschöpft, waren 
sie gezwungen, ihren Hunger mit dem Fleisch der 
Heerden (esrne ^eeuclum) zu vertreiben." Nur 
die Geduld, mit welcher ihr General ihr herbes 
Schicksal theilte, habe dieses gelindert. Die ar
men Leute! — Die Homerischen Helden steckten 
noch tiefer in solchen Leiden. Wenn sie „die Händ' 
erhoben zum lecker bereiteten Mahle," bestand es 
immer fast nur aus Braten «'). Kein Wunder, 
daß sie zehn Jahr vor Troja lagen. A. D—tz. 

*) Ihre dreifüßigen ehernen Kochtöpfe scheinen selbst 
dle Könige nicht mit in'6 Feld genommen zu ha-

„Die sie im Lager besaßen, waren Beute 
oder Tnbut. 

Berichtigung. In der vorigen Nummer, Sp. 3. 
Z. 10. mußte „durch die Wurzeln" wegbleiben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Nomen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napieröky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  

Kur-, Liv- und Esthland. 
>^9- — 2'-März 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

S e i n e  M a j e s t ä t ,  u n s e r  i m m e r  g e r e c h t e r  
und wohlwollender Monarch, haben unterm 
iZten Januar Allerhöchst zu befehlen geruhet: 
Den Arrendatoren von Kronsgütern in Kurland, 
von denen Rückstände aus dem Jahr 1312 bei
getrieben werden sollten, sollen die Interessen 
und die Pön für die ganze Zeit erlassen seyn; 
denjenigen aber, die ein Recht haben, von der 
Krone liquidirten Ersatz zu fordern, soll ihr 
Rückstand durch diesen Ersatz compensirt wer
d e n ,  „ o h n e  i h n e n  j e d o c h  d i e  R e n t e n  z u  
e n t z i e h e n ,  w e l c h e  d i e  S c h u l d e n - T i l -
gungs-Com Mission ihnen zahlt;" zur 
Abzahlung des dann noch bleibenden Kapital-
Rückstandes sollen Termine von drei bis sechs 
Iahren gegeben werden. (Kurl. Amtsblatt.) 

G o t t  s e g n e  d e n  K a i s e r !  
Um die Größe der Kaiserlichen Wohlthat ganz 

zu erkennen, darf hier wohl aus dem Provinzialblatte 
vom loten Novbr. v. I. wiederholt werden: Für Gro-
bin beträgt der Rückstand 4058 Rbl.; die Pön 4869 Rbl.; 
-- Rutzau undHeiligen-Aa, Rückstand 15/985Rbl.; die 
Pön 19,182Rbl.; — Matern, Rückstand 1862Rbl.; die 
Pön 2224 Rbl. — Die Provinz war bekanntlich 1812 
sieben Monate hindurch von Feinden besetzt: daS er
klärt die Rückstände. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
D i e  P r ä p o s i t u r  d e s R i g a s c h e n  K r e i 

ses« Auf einer Bevölkerung von — wenn die 
Angaben richtig und genau sind ') — nahe an 
70,^00 Köpfen, die sich über ig Kirchspiele ver
t h e i l e n ,  s i n d  i m  J a h r  1 Z Z 2  g e b o r e n  w o r d e n :  
1Z53 männlichen und 1Z52 weiblichen Geschlechts, 
in Summa also: 2710. Unter diesen waren 69 
Zwillingsgeburten 2). Todtgeborne waren 45 ?), 
Unhelichgeborne 54 ^). Confirmirt wurden 672 
') Es läßt sich ein kleiner Zweifel gegen die Genauig

keit der Angabe nicht ganz unterdrücken, wenn man 
die Art und Weise kennt, wie dabei verfahren wird. 
Indeß wird die Wahrheit nicht weit davon ablie
gen; und auf ein Tausend mehr oder weniger, 
kommt nicht viel an. 

2) Also die 46ste Geburt war eine solche. 
2) Daß nur das 60ste Kind todt zur Welt kommt, und 

nur die 270ste Mutter im Wochenbette stirbt, ist, 
bei dem Verfahren unserer sogenannten Hebammen, 
ein halbes Wunder. 

») Also das50sie ein uneheliches! Wenn eine gewisse 
Corruption Ueberhand genommen hat, kann man 
dies Verhältniß vielleicht noch leidlich finden. Ich 
fürchte aber, daß noch schlimmere Sitten eine an

männlichen und 375 weiblichen Geschlechts ^), 
zusammen ^647. Es starben 93Z männl. und 
91Z weibl. Geschlechts, zusammen 1396 ^). Un
ter diesen kamen durch unglückliche Zufalle 29 
um; Selbstmörder waren 2; im Wochenbette 
starben »0 Mütter. Es communicirten 56,7/jg 
Personen. Es wurden 670 Ehen geschlossen ^). 

B r o c k h u s e n ,  
Propst der Rigaschen Präpositur. 

Zu Mitau ist jetzt auch eine Sparkasse 
errichtet worden, nach dem Beispiel von Libau 
und Riga. Der wortführende Bürgermeister 
der Stadt, ein Stadtprediger, ein Kaufmann 
und ein Handwerker sind die Verwalter der 
Kasse, und bürgen mit ihrem eigenen Vermö
gen für die eingelegten Summen und die (fünf-
procentigen) Interessen.— Unstreitig Ware, we
nigstens für künftige Zeiten, die Garantie der 
Stadt selbst, wie in Riga, noch besser gewesen. 

In den zu D 0 r p a t sich versammelnden 
„Verein gegen Hagelschäden in Livland," sind 
im vorigen Jahr 20 Güter und Pastorate auf
genommen worden. Er enthält jetzt ,19 Güter 
und Pastorate, die zusammen 1494 Rbl. 92 Kop. 
S.M. Beiträge zahlen. Bei den Interessenten 
haben 1332 sechs Hagelschaden statt gefunden, 
für die im April 760Rbl. 24Kop. S.M. Ent
schädigung gezahlt werden. — Für das lau
sende Jahr steht der Beitritt bis zum isten May 
offen. — Präsident des Vereins ist Herr Land
richter u. Ritter v. Brasch. Assessoren der Ober-

dere Corruption auch unter das Landvolk bringen 
werden, oder in manchen Kirchspielen schon ge
bracht und in Künsten initiirt haben, die das Ver
hältniß der Unehelichen so günstig stellt. 

5) Die bedeutende Ueberzahl des weiblichen Geschlechts 
rührt daher, daß manche Prediger in dieser Prä-
positur ein Jahr um'S andere bloß männliche und 
bloß weibliche Confirmanden annehmen. 

°) Der Ueberschuß, 814, ist erfreulich. 
') Aber in so unverhältnißmäßiger Beziehung auf die 

Einwohnerzahl, daß daraus hervorzugehen scheint, 
wie die am Düna-Ufer gelegenen Bauern die Härte 
der Zeit weniger empfinden müssen, als die landein
wärts wohnenden. Das große Sissegallsche Kirch
spiel zahlte nur 28 Paare, das gleichfalls große 
Kremonsche Kirchspiel nur 34/ und das Rodenpois-
sehe hatte nur 54 Paare, während das viel kleinere 
Uexküllsche 52, das sehr kleine Ascheradensche 28, 
Lennewarden 66, und das gleichfalls große Koken-
husensche 103 neue Ehen schloß. 



Verwaltung sind Herr Landrichter V.Samson und 
Herr Kreisdeputirter u. Ritter v. Wulff in Men-
tzen. Die acht Distrikte haben besondere Ver
walter. — Im Jahr ,325 setzte die Livlandi-
sche ökonomische Societät 1000 Rubel zu zehn 
Prämien, von ,oo Rubel jede, für Bauern in 
Livland aus, die zur Sicherung ihrer Felder 
oder Garten einen Steinzaun von 50 Faden ge
macht hatten. Am 2Zsten Januar d. I. ist die 
letzte dieser Prämien ausgezahlt worden. Nun 
wirke das Beispiel! 

Die gegenwärtigen Verhältnisse der Bauer
schaft auf den Pebalgenschen Gütern 

bilden, fo viel ich weiß, eine einzeln dastehende 
Erscheinung, die eben so merkwürdig, als in ih
ren Resultaten lehrreich ist. Der großsinnige 
Geist des edeln Stifters derselben blickt aus 
ihnen hervor; immer aber sind sie nur ein erster 
Versuch, zu einer Zeit gemacht, da der Ueber-
gang zu einer neuen Gestaltung der Bauernver
hältnisse in der ganzen Provinz, noch nicht 
vollendet war, und offenbar mit der weisen 
Absicht angestellt, Erfahrungen zu veranlassen, 
worauf sich eine vollkommnere Einrichtung grün
den lasse. Als streng nachzuahmende Norm 
können sie alfo nicht angenommen werden. Le
ser, die der Aufgabe, die dadurch gelöst werden 
sollte, kundig sind, werden die Punkte, bei de
nen eine Aenderung wünschenswerth scheint, 
Selbst auffinden, ohne daß hier eine Prüfung 
derselben ausgesprochen wird. Es ist genug, 
einige derselben durch ein* zu bezeichnen. 

D e r  H e r a u s  g .  
A u s - u g 

aus dem 
„Reglement zur Pachtung der Gesindeslander 

unter dem Gute Pebalg-Orrishof, 
grundherrlicherseitS am Isten September 1825 auf zwölf 

nach einander folgende Jahre oder bis zum isten 
September 1837 festgesetzt." 

Einleitung. Bezugnahme auf §.484. der Bauer
verordnung vom Jahr 1819. Ein jeder freie Mensch — 
also nicht der geborne Pebalite allein, — kann in Pe-
bala-Orrishof Pächter werden. Die Pacht besteht in 
Geld, nach Reichs-Banco-Assignationen und in we
nigen Abgaben-Perzelen und geringen Gehorchsleistun-
gen zur Bestreitung der Hofs-Consumtion. 

§. 1. Landeswerth nach dem 1822 von der Messungs-
Revisions-Commission ertheilten Wackenbuche. (Dieses 
Wackenbuch gründet sich nich. auf eine neue Messung, 
sondern es wurde auf eine alte Messung einAccord ge
schlossen.)— Für jeden Groschen Landeswerth 12;-Kov. 
oder für den Thaler 11 Rbl. 10 Kop. — Die im 8. 7. 
bestimmten Naturalabgaben und verhältnißmäig be
stimmten Frohnen werden von der Pachtsumme abge
zogen. 

8. 2. Schon 6 Jahre früher — also bereits im Jahr 
1819, — fand dieses Contractverhältniß statt. Sämmt-
liche Hofs- und Hoflagsfelder und Heuschläge werden 
der Bauerschaft zur Nutzung übergeben. ^ 

Bedingungen. Keine Wiedersaat. Kem Lem 
oder sonstiges Korn, außer Roggen, Gerste und Haser, 
darf gebauet werden. ^ 

445 Achtler — so viele giebt es deren unter Pebalg-
Orrishof, — erhalten 445 Loofstellen in jeder Lotte, also 
z u s a m m e n  1 3 3 5  L o o f s t e l l e n  A c k e r l a n d  v o m  H o f s l a n d e ,  
u n d  8 9 0  L o o f n e l l e n  H e u s c h l a g  z u r  N u t z u n g  —  a u ß e r  
i h r e m  G e s i n d e s l a n d e .  

Die Pächter sollen besagte Hofsfelder in der besten 
Cultur erhalten. Sie müssen gemeinschaftlich 333 Stück 
Hornvieh im Hofe halten. Hofsviehställe und Burgen 
werden ihnen hierzu eingeräumt. Von jedem Achtler 
jahrlich 3 Fuder Streugras oder Pakaisch. Bearbei
tung und Besäung der Hofsfelder, Aberndten der HofS-
felder und Heuschläge, so wie das Dreschen, geschieht 
vom Gebiete mit gesammter Hand. Kleeten und Rie
gen des Hofs werden eingeräumt. Anfuhr von 222z Fa
den dreihalligen Brennholzes zum Dreschen, wird be
willigt. Pastor, Schulmeister, Postirung (Magazinre-
stanzien) und Gebietsarme werden aus dem vom HofS-
felde gewonnenen Korn berichtigt und besoldet u. s. w. 
Der Üeberschuß wird gleichmäßig nach Verhältuiß der 
Thalergröße vertheilt. Stroh, Kaff und Unterkorn dür
fen nicht abgeführt, sondern müssen auf dem Hofe 
verbraucht werden. 

§. 3. Wirtschaftsgebäude werden von der Pacht
gemeinde in Reparatur erhalten. Hof giebt nur das 
unbearbeitete Holz, gebrannte Ziegel und Kalk dazu 
her. Neubauten trägt der Hof. Zu diesen liefert das 
Gebiet nur die Anführ der Materialien zum Neubau 
selbst und zum Bau der etwanigen erforderlich werden
den Sawodde, das erforderliche Brennholz für letztere, 
so wie das nöthige Dachstroh. 

§. 4. „Die Bearbeitung der Hofsfelder und die Be
schickung der Hofsheuschläge, welche von den Pächtern 
genutzt werden, geschieht unter Anführung des Hofs 
und unter unmittelbarer Aufsicht der beiden Gemeinde
vorsteher und zweier Gemeindegerichtsbeisitzer; die Letz
teren werden von den ErAeren selbst dazu gewählt, und 
alle vier werden dafür von den Pächtern separat ge
lohnt" Substitution dieser vier Personen durch Wahl 
der Gemeinde, unter Bestätigung des Hofs, wird ver
ordnet, „weil der Hof, — ungeachtet die Ergiebigkeit 
der Hofofelder und Heuschlage als der Pächter Eigen
thum zu betrachten, — die General-Jnspection über 
alle gute Ordnung zu haben, sich durchaus vorbehält." 

§ 5. verordnet eine Rekrutenloskaufungskasse, welche 
aus einem jährlichen Zuschüsse von 9 Rbl. B.A. von 
jeglichem Achtler gebildet wird, und für welche dieje
nigen rekrutenpflichtigen und rekrutenfähigen Gemeinde-
glleder, welche sich als besonders sittliche und tüchtige 
Menschen ausweisen, nachdem sie zu Rekruten designirt 
worden sind, vom Rekrutenstande losgekauft werden. 
Die Losgekauften stellen ein Neversal, daß sie in zwölf 
Jahren das Gebiet nicht verlassen wollen. Der Hof, 
gemeinschaftlich mit den Primaten und Beamten des 
Pachtgebiets, entscheidet, wer losgekauft werden soll. " 
In Jahren, wo keine Rekrutirung statt findet, wird das 
Geld gegen hinlängliche Sicherheit verrentet. — DaS 
Gebiet liefert dem Hofe von jedem Achtel 5 Pud des 
besten Heues, ohne daß es in die später berechnet wer
dende Pacht mit eingerechnet wird. Desgleichen hat 
derHof auf gemeinsames Futter frei zu halten WPferde, 
20 Kühe, 20 Schaafe und 10 Schweine. Die zur Be-
d ü n g u n g  d e r  H o f S g ä r t e n  z c .  w e r d e n  v o r b e h a l t e n  u . s w  

§. 6. Mühlen- und Fischereieinkünfte gehören gleich-
falls dem Gebiete "; jedoch nur unter folgenden Be
dingungen: Beide nämlich müssen meistbotlich vom 
Gebiete verpachtet werden, damit das Gebiet einen 



völlig sichern und gewissen Gewinn aus beiden zu er
warten habe. Dann muß 2000 Loof Korn unentgeldlich 
für den Hof zu Mehl und Grütze vermählen werden. 
Das Gebiet trägt die Reparaturen der Mühle; nur die 
rohen Materialien liefert der Hof. Fischerei darf nur 
im Winter, und keinenfalls durch Russische Fischer, be
trieben werden. 

§. 7. Genaue Uebersicht der Leistungen eines Acht
lers von 9 Thaler 63 Groschen Landeswerth. 
a) Die Naturalabgaben und Frohnen, die erlassene 

Station mit einbegriffen, betragen lThlr.82ZGr. 
b) Die hiernach für den Rest (nämlich 

das Land :c.) zu zahlende Pacht von 
II Rbl. 10 Kop. B. A. per Thaler, 
b e t r ä g t  -  -  -  - - - - - -  7  — 70^ — 

8SRbl,^K°p, Summa - STHlr.eZGr. 
Außerdem 9 — Rekrutensteuer ohne 
' 9^Rbl. 44Kop. Anrechnung. 
Die Frohnen sind so berechnet, daß der Hof beständig 
in jeder Woche 7 Tage über 3 Arbeiter zu disponi--
ren hat Dafür, daß sie richtig gestellt werden, 
sorgt und verantwortet das Gemeindegericht und die 
Gemeindeältesten gemeinschaftlich. Die Pachtgelder 
werden terualitei-, den Isten September, Isten Januar 
und Isten May, gezahlt. 

§. 8. bestimmt für das den Bauern übergebene Korn-
Jnventarium eine alljährlich zu errichtende Bath von 
6 Procent. Ueber die Abgabe des Gutes im I. 1837 
ist Einiges festgesetzt. 

§. 9. Die Bauerschaft ist verpflichtet, wenn der Hof 
solches verlangt, von jedem Achtelhaken 3 Pferde- und 
3 Fußtage 2), zu eben dem Preise gegen baare Be
zahlung zu stellen, welcher als Norm der Pacht ange
nommen worden. 

§. 10. Die Pachtgemeinde haftet solidarisch. " Kein 
Pächter darf auf?—9 Thaler Landeswerth weniger be
sitzen , als 1 gutes Pferd und 4 gute Milchkühe. 

§. 11—13. LocaleBestimmungen. Feststellung derAuf-
lagetermine für einzelne Glieder der Pächtergemeinde. 

§. 14. Abgehender einzelner Pächter berechnet und 
liquidirt nicht mit dem Hofe, sondern mit der Pächter
gemeinde oder den Repräsentanten derselben, unter 
Controlle des Hofs, hinsichtlich des abzugebenden Ge
sindes und dessen Zustandes. 

§. 15. Die Pacht und alle ihre Vorthelle und Rechte 
sind innerhalb der zwölf Pachtjahre in der gesetzlichen 
Descendenz des absterbenden Pächters erblich. Das Ge
meindegericht und die Gemeindevorsteher, mit Zurathe-
ziehung des Hofs, bestimmen über die Capacität des 
Defcendenten zum Wirthen und Pächter. 

§.16. Hölzungsrecht in den Gesindes- und Hofs-
aränzen ist eingeschränkt auf den für die ErHeizung des 
Hofs und der Hofsriegen angewiesenen Bedarf -). — 
Kein Pächter darf röhden, noch sonst in seinen Grän-
zen befindliche Wälder abhauen. 

§ 17 Nichterfüllung des ContracteS abselten ein
zelner Pächter zieht sofortige Aussetzling nach sich. 

Dieser Contract ist in's Contractenbuch des vierten 
Wendenschen Kirchspielsgerichts eingetragen worden 
am isten December 1825. 

S p e c i e l l e  E r l ä u t e r u n g  e n .  
Pebalgen-Orrishof — von dem hier vorzüg

lich gesprochen wird, — hat 66? Haken. (Nach 
-sch verstehe: vom ganzen Gebiete zusammen. D. H. 

-) Jährlich? D. H. ^ ^ 
Z) Ohne Zweifel außer dem eigenen Bedarf der 

Bauern? D.H. 

Hn. v. Bienensiamm's geogr. Abriß: 69?.) — 
Gegenwartig hat es 52» pachtzahlende Wirthe. 
— Der sogenannte Landeswerth, nach dem Wa-
ckenbuche von 1322, betragt 4053 Thlr. Z3 Gr., 
oder 4?,3'9Nbl. 79K0P. B.A. — Die dem Hofe 
reservirten, von der baaren Pacht abgezogenen 
Natural- und Dienstleistungen, haben den Werth 
von 5604Rbl. 92^Kop. Die baare Pachtfumme, 
welche die Bauerfchafe in Tertialterminen für 
ihre und die Hofsländereien jährlich bezahlt, ist 
42,390 Rbl. Summa des Ertrags: 47,996 Rbl. 
B.A. Bei den vorigen Einrichtungen trug Pe
balgen-Orrishof in guten Iahren im Durch
schnitt 34,ovo Rbl. B.A. — 

Eine besondere Wohlthat des großmüthigen 
Grafen Scheremetjew war, daß er der Bauer
schaft eine Summe Geldes zum Theil schenkte, 
zum Theil vorschoß, zur Erbauung von wenig
stens Zoc> rauchfreien Wohnungen. Als sie vor 
einigen Iahren eine Deputation an den Grafen 
sandte, einen Erlaß zu erbitten, that er dieser 
den Vorschlag, wenn die Bauern es wünsch
ten, sie in ihre alten Frohnverhältnisse zurück
kehren zu lassen. Einstimmig erklärten die De
putaten sich dawider. 

Der Wohlstand der Bauern hat sich seit der 
Verwandlung der Frohnleistungen in Pacht, er
höht; und neben dem, unter strenger Wahrneh
mung des Gemeindegerichts und der Gutsver
waltung getriebenem Ackerbau, hat das Bedürf-
niß an baarem Gelde zur Bezahlung der Pacht, 
die schon früher bekannte Industrie der Pebali-
ten in Handwerken und Handel, außerordentlich 
aufgeregt, ohne daß, bei der großen Bevölke
rung des Gebiets, die Bestellung des Landes 
dadurch leidet. — Neben den Klugen und Thä-
tigen in der Bauerfchaft, die jetzt reich sind und 
sonst nur wohlhabend gewesen waren, sieht man 
freilich auch Thörichte und Träge, die bei der 
Frohnleistung nur arm seyn würden, fast zu 
Bettlern geworden; aber dies gilt im Allge
meinen nur von der ältern Generation. Die 
jüngere zeigt viel sinnvolle Thätigkeit, welche 
mit Vertrauen die eigene Kraft zur Sorge für 
die Zukunft und Nachkommenschaft aufbietet. 
An allem Erfreulichen und Gutem aber, das 
man in der Gemeinde in moralischer Rücksicht 
wahrnimmt, und dessen ist nicht wenig, hat die 
vieljährige, rastlose, erfolgreiche Thätigkeit des 
e h r w ü r d i g e n  P r e d i g e r s ,  d e s  H e r r n  P a s t o r s  
Schilling, den größesten Antheil. — s. 

N a c h t r a g .  N i c h t  u n i n t e r e s s a n t  i s t  d e r  
Umstand, daß auf Pebalgen-Orrishof gar nicht 
Branntwein gebrannt, sondern von einem in 
Esthland liegenden, verarrendirtem Gute des 
Grafen, der Bedarf daran bezogen wird. Zum 
Bierbrauen reicht die refervirte Naturalliefe-
rung an Gerste und Hopfen hin. 



N o t i z e n .  
Zur Erleichterung des Handels mit Polen, sollen und iz - Rubelstücke mit Russischer und Polnischer 

Schrift geschlagen werden. 
Zur Belebung der Pferdezucht im Reiche, werden, vom isten Juny an, aus den Kaiserlichen Stute< 

reien, welche die Pferde der reitenden Garderegimenier liefern, 1000 Stuien und eine große Zahl von 
Beschälern verkaust werden. 

Der Handel in Hamburg hat seit den Belgischen Unruhen einen erstaunenswürdigen Aufschwung ge
nommen. Ein Fünftel von allem Kaffee, der auf dem Cominent getrunken wird, Zo Millionen Pfund, ist 
im vorigen Jahr durch Hamburg gegangen. Der Geldumsatz Englands mit dem Norden durch Hamburg, 
betragt jahrlich 22 Millionen Pfd. Sterl. (154 Mill. Rbl. S.); der durch Amsterdam nur 6 Mill. Pfd. Sterl. 
Die See-Affecuranzen machten zu Hamburg im vorigen Jahr mehr als 200 Millionen Mark H. Bco. — 
In Dan zig dagegen war der Handel in den beiden letzten Jahren traurig, igzo verschiffte es Ig,57z Last 
Waizen; »3Z» nur 12,742, und im vorigen Jahr »5,793 Last Walzen; — im ersten Jahr 322z, im 
zweiten 119z, im letzten »172 Last Roggen. Man hat berechnet, daß die 74 eigenen Schiffe Danzig's 
nicht viel mehr als einmal mit der ganzen Getraideausfuhr des vorigen Jahres beladen werden konnten. 

Am i9ten Februar ist zu Libau ein Theater eröffnet worden. Die Beyersche Gesellschaft wird zwanzig 
Vorstellungen geben. 

I n  L i b a u  w i r d  H e u  z u  2  b i s  2 z  R b l .  S . ,  K u r z s t r o h  z u  7 5  K o p .  S .  d a s  S c h i f f p f u n d ,  a u s g e b o i e n .  
Z u  R e v a l  s i n d  a m  ^ t e n  F e b r u a r  z w e i  R u s s i s c h e ,  u n d  a m  u t e n  d r e i  D ä n i s c h e  S c h i f f e ,  m i t  S ü d s r ü c h »  

ten angekommen. 
Am isten (izten) Marz war bei Riga, im Freien bei Sonnenaufgang, »5 Grad Kalte. 
N a c h  o s s i c i e l l e n  B e r i c h t e n ,  s t a r b e n  u n t e r  K r o n s - W ü r t z a u  ( K u r l . )  i n  e i n e m  G e s i n d e  a m  2 z s t e n  J a n u a r  

ein 74-jahriger Greis, am 26sten ein i6>jahriger Bursche an der „schwarzen Blatter." Feuersbrünste 
in Liv- und Kurland. Am 2Zsten Decbr. verbrannte in einem Amboienschen Gesinde (Kurl.) der Pferdestall ei
nes Bauern mit sammtlichem Vi eh futter, 4 Schaafen und 2 Kalbern: ein Schaden von 240 Rbl. B.A. Der 
selbst schuldige Wirth ist mit 50 Stockschlagen, die GutSpolizei wegen verspäteter Anzeige um Z Rbl. B.A. be
s t r a f t .  —  A m  2 5 s t e n  J a n u a r  v e r b r a n n t e  u n t e r  A l t - P e b a l g e n  e i n e  B a u e r n r i e g e ,  a n  W e r i h  7 3 o R b l .  B .  A . ; —  a m  
2ten Februar die Kleete eines Fistehlenschen Gesindes (Rig.Kr.), an Werth 6oo Rbl. B.A.; — am Zien Febr. 
das Wohnhaus eines Krussenschen Bauern (Bausk. Distr.): 57.5 Rbl. B.A. (Offic.) 

— Am »Aten November 1332 starb an einer Pulsadergeschwulst, lief betrauert von seiner Gemeinde, 
der Prediger zu Kawelecht, Wilhelm Gustav Nelckerdt. Er war geboren am 2zsten December 1799, 
auf dem Pastorat zu Theal, wo sein Vater damals Prediger war; machte seine Studien im elterlichen 
Hause, auf dem Gymnasium und der Universität zu Dorpat; war hierauf vom Jahr 132z bis 1323 Er» 
zieher in einem adeligen Hause im Jerweschen Kirchspiel, erhielt im April ,3Zo die Candidatur des Liv« 
ländischen Ministeriums, wurde am 5ten Ociober i3zo zum Prediger zu Kawelecht, in der Werroschen 
Prapositur, ordinirt, und am Zten November desselben Jahres daselbst introducirt. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  2 5 s t e n  F e b r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4  R b l .  9 0  K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 0 R b l . 3 o K o p . ,  m i t t l .  

9R. »oK.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 5oKop.; Buchwaizengrüye ivRbl. 90K0P., Hafergrütze 10R. 90K., 
Gerstengrütze 7R. 25K. — »Pud Butter i4Rbl. 50K0P. bis 16 R. 60 K. — » Faß Branntwein, ^-Brand 25 
bis 2g, H'Brand z6bis Z7 Rbl. — zo LK Heu 12 bis 16 Rbl.» 1 Rubel Silber — 362^ Kop. B. A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -t- >3°, 7. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Febr. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

21. 
22. 
23. 

24. 
25. 
25. 

27. 

28"-
28"- 6"/,o 
28"- 6"/, 8 
28"- 7"/,i 
28"- 6"/,Z 
28"- 5"/,7 
28"- S"/,s 

— c> 
— 2°,8 
— 6°,2 
— 

— 

— 5°,S 
— K°/0 

28"- S"/,6 
s8"-
28"- 7"/,l 
28"- 7^",c> 
28^ 
28"- 5"/,8 
28^-

— 2°,0 
— 3°/0 
— 4°/8 
— 2°,0 

— 2°,c> 
— 3°,o 

28"- 6"/,o 
28"- 6"^6 
28"-
28"- 6 ̂ ",8 
28"- 6'",o 
28"- S"/,8 
28"- 4"",6 

— 3',o 
-6°,4 
-5^7 
— 2^/0 
— 3°/0 

— S°,o 

Zoll. Lin. 
0— 0,04 
0— 0,07 

0— 0/2 

N. 
N. 

NNW 
SSW 

W. 
N. 

NNO. 

Bewölkt, Schnee. 
Bewölkt, Schnee. 

Bezogen. 
Bewölkt. 

Bewölkt, Schnee. 
Sonnenschein, klar. 

Bezogen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^L9. Provinzialblattes. 2»Märzi8ZZ. 
L a p s r s  a u « Z e !  

A n z e i g e .  

H i l l n e r ^ s  J u b e l f e i e r  z u  A n g e r m ü n d e ,  
a m  i Z t e n  S e p t e m b e r  1 8 3 2 .  E i n  D e n k m a l  
d e r  E r i n n e r u n g  f ü r  a l l e  T  h e i l  n e h m e n 
den. Mitau, 1832. Gedruckt bei Steffenha
gen und Sohn. (110 S. 8.) 

Ein herrliches Ehrendiplom, diese Schrift! 
Ihre Ausammensetzung selbst ist der sprechendste 
Beweis, daß hier wahrem und zugleich liebens
würdigem Verdienst gehuldigt wurde. Ihr Inhalt 
wirft dabei Helles Licht auf einen mannichfach 
hochachtungswerthen und interessanten Kreis, der 
seinem ehrwürdigen Mittelpunkte entsprach. 

Eine kurze Vorrede zeigt den Zweck dieser 
Schrift und die Veranlassung des folgenden Arti
kels an. Dieser ist eine erbetene 

k u r z e  S e l b s t b i o g r a p h i e  d e s  J u b e l g r e i s e s .  
Er sagt zu Anfange derselben: 

,,^n meiner Lebensgeschichte finden sich keine heroi-
schen^Thaten, keine außerordentlichen Schicksale, welche 
oft nur Staunen und Bewunderung erregen, aber das 
Herz nicht in Anspruch nehmen. Mein Leben gleicht 
einem Bache, der ruhig und unbemerkt dahinfließt, 
zuweilen zwar durch Moorgrund trübe, oder durch 
Rohr und Steine in seinem Laufe auf kurze Zett ge
hemmt wird, aber doch zuletzt in klaren, sanften Wel
len forteilt." 

Glücklicher Greis, der im 7ysten Jahr so von 
seiner Laufbahn sprechen kann! Doppelt glücklich, 
weil er sein beneidenswerthes Loos offenbar dem 
Charakter seines eigenen Geistes und Herzens, sich 
selbst, verdankte. 

Es ist, wie er gesagt! Seine Begegnisse wa
ren die gewöhnlichen einer Laufbahn, wie die sei
nige, aber ihre Resultate beglückend. ^ 

Er wurde am 6ten Januar 1754 Z« Königs
berg geboren, im Collegium Fridericianum gebildet, 
und studirte dann auf der Universität seiner Vater
stadt. 1774 ging er als Hauslehrer nach Kur
land.' 1782 erhielt er die Pfarre zu Angermünde. 
Er heirathete zweimal, und hatte beidemale eine 
ante Wahl getroffen, ohne Zweifel, weil es eine 
kluqe, und er ein liebevoller Gatte war. Er hatte 
Binder, und sie entsprachen den Hoffnungen, zu 
den.n er sie zu erziehen wußte. Da die Einkünfte 
seiner Pfarre gering waren, übernahm er neben 
derselben eine Lehrerbeschaftigung. Hunfnndzwan-

Zig Jünglinge hat er durch diese gebildet. Er 
sagt: „Der Rückblick auf das Gelingen meines 
pädagogischen Strebens macht mir viele Freude; 
denn es ist Gottes Werk," — durch einen gewiß 
sehr einsichtsvollen Bildner. In seiner amtlichen 
Laufbahn wurde er Propst, Consistorialrath, stell
vertretender Superintendent: Beweise, daß er sie 
würdevoll und nützlich durchschritt. 

Am Vorabend des Festes hatten sich eilf Pre
diger, unter ihnen auch von seinen ehemaligen 
Schülern, und andere Freunde, versammelt. Die 
Feier des folgenden Tages wurde mit einer Früh
musik eröffnet, die den Greis weckte. Bei seinem 
Erscheinen wurden mehrere Anreden an ihn gehal
ten, und ihm Glückwunschschreiben von der theolo
gischen Facnltat zu Dorpat, von dem Consistorium, 
dem Superintendenten Kurlands, dem Landhofmei
ster und Anderen, übergeben. Gegen Mittag be
gann eine kirchliche Feier; erst Lettisch, dann 
Deutsch. Am Abend überraschten den Jubelgreis 
erst eine sehr glücklich gedachte, von seinen Enkeln 
und Enkelinnen ausgeführte dramatische Vorstel
lung eines für das Fest gedichteten Phantasiespiels; 
dann ein glänzender Maskenzug, der in einen 
Ball überging. 

Die vorliegende Schrift enthalt die Anreden, 
die gesungenen Kirchenlieder, die Lettischen und 
Deutschen Dankgebete und Predigten, das poeti
sche Phantasiespiel und die Glückwunschschreiben. 
Man findet hier also Alles beisammen, was sich 
von dem interessanten Tage schriftlich mittheilen 
ließ. Die Kritik hat darüber nichts zu sprechen. 
Auch könnte sie nur mit Warme loben. M. 

Das Schriftsteller-Lexikon führt folgende Schriften 
des Jubelgreises an: 

Tee gabbali tahs kristigas mahzibas jo faprohtami 
darriti;c. Mitau, 1796. 64 S. 8. 

Leitfaden zum Unterricht in der christlichen Religion 
für die Jugend gebildeter Stände. 1815. 16 S. 8. 

Drei wichtige Wahrheiten des Christenthums, betrach-
tet in Verbindung des Rationalismus und Super-
rationalismus. Mitau, 1821. XVI u. 15V S. 8. 

M i s c e l l e n. 

— Je naher ein Erdstrich dem Aequator liegt, 
desto kürzer sind dort die Dämmerungen. Die 
Iiniia-VssiettL meldet, im (südlichen) Ostindien, 



wo sonst der Tag fast mit dem Untergänge der 
Sonne in Nacht überging, nehme jetzt die Däm
merungszeit immer mehr zu, und werde so be-
merklich, als in Europa. Mehrere Deutsche Blat
ter setzen hinzu: „Diese Veränderung ist ein neuer 
Beweis der auf dem ganzen Erdboden bemerklich 
werdenden allmäligen Veränderung des Klima's." 
Vor iO oder 12Jahren, als für das nördliche Eu
ropa schon mehrere gelinde Winter eingetreten wa
ren, und die westliche Abweichung der Magnetnadel 
bis auf 17 Grad abgenommen hatte, stellte der Her
ausgeber dieses Blattes im Zuschauer die Hypothese 
auf, daß diese beiden Erscheinungen im Zusam
menhange standen. Jetzt hat die Abweichung der 
Magnetnadel „hier ungefähr bis y Grad abgenom
men" ^), und eine ganze Reihe immer gelinder 
werdenden Winter hat uns heimgesucht. Wahr
scheinlich also dürfen wir, wenn jenes Abweichen 
noch mehr abnimmt, vielleicht wieder sogar östlich 
wird, hoffen, den Weinstock wieder im Freien bei 
uns tragen zu sehen. — Wenigstens scheint die 
Veränderung jenes Abweichens einen sicherern 
Grund zu bieten, die Temperatur eines Jahres 
zum voraus zu bestimmen, als die Meteorologen 
irgend jetzt besitzen. Es versteht sich, daß die 
Oscillationen der Nadel mit in Anschlag gebracht 
werden müßten, die vielleicht die Einmischung ei
nes einzelnen kalten Winters andeuten. 

— Zu den herrlichsten, glorreichsten Eroberun
gen, die der menschliche Geist zu machen im 
S t a n d e  i s t ,  g e h ö r t  e s  w o h l ,  w e n n  e r  d u r c h  
s e i n e  K r a f t  d a s  G e b i e t  s e i n e r  S i n n e  
erweitert. Das ist so eben zu London gelun
gen, durch Anwendung des Lichtes, welches ein 
Mathematiker bei trigonometrischen Aufnahmen ge
brauchte auf mikroskopische Beobachtungen. Bringt 
man einen Strom Wasserstoffgas mit einem Strom 
Sauerstoffgas in Verbindung, und läßt diese in ei-

Der Herausgeber verdankt diese Nachweisung Herrn 
Collegienrath v. Paucker zu Mitau. 
Da der Zusammenhang zwischen der Abweichung 
der Magnetnadel und dem Wechsel in der Tem
peratur der Jahreszeiten so wahrscheinlich ist, und 
selbst die Oscillationen (Schwankungen im Ab
weichen) bedeutend scheinen: sollte nicht für Land-
wirthe ein großer, unbeweglich festgestellter Compaß 
ein wenigstens eben so wichtiger Rathgeber seyn, 
als ein Barometer? Sollten nicht die meteorolo
gischen Beobachtungen überall auch auf die Ab
weichung der Magnetnadel ausgedehnt werden? 
Vorzüglich im Frühlinge und Herbste könnte e6 
wichtig seyn, sie zu kennen. 

nem erhitzten Zustande auf eine Masse Kalk fallen, 
so entsteht „ein äußerst lebhaftes, glänzendes Licht, 
das, durch eine Linse reslectirt, eine 10,000- bis 
500,000-malige Vergrößerung, nach Art eines 
Sonnenmikrosiops, hervorbringt. Kinderhaare er
scheinen wie Rohren von zwei Fuß Durchmesser; 
kleine Würmer aus einem Schlammgraben, von 
der Dicke eines Zwirnsfadens, wie die größte 
Loa eonstrietor." So erzahlt eine auswärtige 
Zeitung; — vergißt aber, etwas Näheres über 
die Beschaffenheit der Linse zu sagen. 

— Sonderbar! Der Einwurf, der in der vo
rigen Nummer des liter. Begl. gegen die Eigen
tümlichkeit des Häcksels, Feuer zu löschen, ge
macht wurde, liegt so nahe, daß er wohl Jedem 
einfallen muß, und scheint unwiderleglich. Gleich
wohl fährt man immer noch fort, Wunder von 
ihm zu erzählen. Man hat einen angezündeten 
Pechkranz in Häcksel gelegt, und er ist erloschen. 
Man hat eine halbe Klafter Holz in Brand gesteckt, 
und wenige daran (oder daranf?) geworfene 
Schaufelvoll Häcksel löschten ihn aus. — Sollte 
etwa der Umstand wirken, daß der Häcksel eine 
Menge — wo das Getraide nicht gedörrt wird, — 
feuchter Röhren bildet, die bei der Berührung des 
Feuers, plötzlich ihren Dunst ausströmen? — 

N e k r o l o g .  

Eben erst 43 Jahre alt, starb am 2Zsten Febr. 
zu Loddiger's Pastorat der dortige Prediger, Herr 
I. G. D. Sch weder. Ernst-edler Sinn, Heller 
Geist und wahre Gelehrsamkeit machten diesen 
Mann sehr hochachtungswerth. So lernte Ihn 
der Herausgeber durch einen Briefwechsel kennen, 
den er immer für einen der thenersten Vortheile 
anerkannt hat, den ihm das Eigenthum dieses 
Blattes gewährte, und der bis zu der letzten 
Krankheit Schweder's fortdauerte. Der per
sönlichen Bekanntschaft Desselben hat er sich leider! 
nicht erfreut. 

Die meisten Schriften des Verstorbenen nennt der 
4te Band des „Schriftsteller-Lexikons." 

N o v i t ä t e n .  
Herr v. Oldekop übersetzt gegenwärtig fünf Russi

sche Schriften, die Deutsch bei Herrn Brieff erscheinen 
sollen: „Die Hauöweihe," eine Sammlung von Er
zählungen. — „Der letzte Edelknabe," ein Roman. — 
„Russische Mahrchen und Erzählungen." — „Bellina-
hausen'S Südseereise." — „Die Kamtschadalin," ein 
Roman. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



P  r  o  v  j  i i  z  i  a  ' l  b  l  a  t  t  
f ü r  

MI«. 

Kur-, Liv- und Esthland. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

9" Marz 1833. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Riga, vomgtenMarz. Gestern trafen 

hier, für den Herrn Gouvernementsprocureur und 
die hohen Behörden, officiell übersandt, die ersten 
Exemplare des Russischen juris ein, jedes 
Expl. 15 solid - elegant gebundene Tande. Zwar 
tritt dieses ewige Denkmal der Gerechtigkeit und 
W e i s h e i t  u n s e r s  e r h a b e n e n  M o n a r c h e n  e r s t  i m  
Jahr iZZ5 in alleinige Gesetzeskraft; aber er
leuchtete Sorgfalt bietet den Beamten hiermit 
zum voraus das Mittel dar, sich seinen Inhalt 
durch Studium anzueignen. 

Hier sind die Thater des großen Diebstahls, 
der vor vier Monaten im Eomptoir des Herrn 
Aeltermanns George Renny verübt wurde, ent
deckt und verhaftet; der größeste Theil des ge
stohlenen Geldes ist aufgefunden, und selbst der 
eiserne Kasten, in dem noch mehrere Pfandbriefe 
und — heißt es — der Brillantring sich be
fanden, aus der Düna, in die er versenkt war, 
herausgezogen. Das Hauptverdienst bei der 
Entdeckung legt eine Bekanntmachung dem Hn. 
Rath Schmidt, Stadttheilsvorsteher, bei. Der 
Anstifter desDiebstahls soll einJnvalide seyn,der 
bei Herrn Renny ehemals gedient, und sich, nach 
dem Gerücht, noch viel schwärzerer Verbrechen 
schuldig gemacht hat. — Am isten Marz war 
bei Sonnenaufgang—15°: die strengste Kalte, 
die wir seit Monaten gehabt haben. Strom 
und Flüsse haben eine dicke Eisdecke; die Land
wege sind, bei dem geringen Vorrath an Schnee, 
nur für Wagen fahrbar. Die Zufuhr an Flachs 
aus Litthauen ist sehr bedeutend. 

Aus R e v a l, vom isten Marz. Der Land
tag ist am 22sten v.M. geschlossen worden. Der 
Herr Ritterschaftshauptmann legte in seiner Ab
s c h i e d s r e d e  d e n  e i g e n e n  p a t r i o t i s c h e n  S i n n  
dar und das Festhalten an solchem seinen Mit
brüdern in gediegenen Worten an das Herz. — 
Der Marz versammelt den Adel, welcher die 
Zwischenzeit zur Ordnung seiner Geschäfte auf 
dem Lande noch schnell benutzte, wieder in der 
Stadt. — In der letzten Hälfte des Februars 
legte die hiesige Rhede sich zu; am 24sten ge

schahen die ersten Fahrten über's Eis. Es wa
ren bis dahin sechs Schiffe hier angekommen, 
sämnttlich mit Südfrüchten aus Messina. Die 
Ladungen zweier dieser Schiffe, 5600 Kisten, 
sind durch Russische Fuhrwerke auf dem Land
wege, mit einem Kostenaufwande von ZZ,6oc> 

Rbl. B. A. (die Kiste^ zu 6 Rbl. für Fracht und 
gegen die Kälte schützende Emballage,) nach 
St.Petersburg transportirt. Die übrigen vier 
Schiffe verbleiben ungelöscht im hiesigen Häven, 
und werden die offene See abwarten. — Am 
Bisten v.M. gab dasOfsiciercorps der in Reval 
überwinternden Flott'abtheilung, zu Ehren Sr. 
Exc. des Viceadmirals Grafen Heyden, der auf 
seiner Besichtigungsreise sich Hierselbst mehrere 
Tage aufhielt, ein festliches Gastmahl. — Am 
25sten platzte an der hiesigen Uebungsbatterie 
eine Kanone, wodurch ein Mann getödtet, einer 
tödtlich und mehrere leichter verletzt wurden. 

Aus der Iakobstadtischen Gegend, vom 
24sten Februar. Unsere Winterbahn hatte 
eine starke Probe ausgehalten: vierzehntagiges 
Thauwetter hat sie nicht ganz vernichtet, und die 
größeren Flüsse sind nicht aufgegangen. Heute 
friert es 17°. — Hier ist die Influenza auch in 
die Bauernwohnungen eingebrochen: fast in al
len giebt es Kranke, und selbst Sterbefalle sind 
nicht selten. — Am i9tcn Februar wurde die 
fast ganz neuerbaute Kronskirche zu Ellern (im 
Friedrichsstädtischen) von dem Selburgischen 
Propst, Herrn Consistorialrath Or. Radzibor, mit 
Unterstützung mehrerer benachbarten Prediger, 
feierlich eingeweiht. In den letzten 20 Iahren 
ist diese Kirche die vierzehnte, die um- oder ganz 
neugebaut wurde. Neun derselben sind Privat-, 
fünf Kronskirchen. Drei Kirchen haben alte Or
geln; eilf sind im letzten Iahrzehend mit neuen 
versehen worden. Im Ganzen zählt diese Prä-
posirur dreißig Kirchen und fünfzehn Prediger. 
So schwer das Jahr durch Mangel an Brodt- und 
Saatkorn zu werden droht, und so häufig man 
schon Klagen und Besorgnisse hört, ist unsere Ge
gend doch, theils durch eine ertragliche Erndte, 
theils durch die gefüllten Bauernmagazine, be
sonders aber die väterlicheFürsorge einer weisen 
Gutsverwaltung, gegen solche Leiden geschützt. 



Aus dem Kremonschen Kirchspiel (in 
Livland). Im Kirchspiel Kremon und St. Pe
terskapelle, welches nach der am Schlüsse des 
Jahres ,352 gemachten Zahlung 5739 Einwoh
ner hat, (die Zahl derselben ist in 17 Iahren 
um etwa 1000 gestiegen), wurden in dem ge
nannten Jahr geboren 119 Knaben und 35Mad
chen; darunter Z Todtgeborne, Z uneheliche Kin
der und 6 Zwillingspaare. Es starben 31 männ
lichen und 6z weiblichen Geschlechts; darunter 
17 über 60 Jahre, 49 zwischen 15 und 60, 73 un
ter iZ Iahren. Ein Jüngling ward von einem 
Holzfuder erschlagen; ein zweiter starb an den 
Folgen eines unglücklichen Armbruchs. Sonst 
gab es keine außerordentliche Todesfälle, keinen 
Selbstmörder, auch keine im Wochenbett Ver
storbene. — Copulirt wurden Z4 Paare. Z165 
Personen communicirten; weil aber die meisten 
zweimal im Jahr communiciren, so beträgt die 
Gesammtzahl der verzeichneten Communicanten 
5521, vou welchen 101 das heilige Abendmahl 
wegen Krankheit oder Altersschwache im Hause 
empfingen. Confinnirt wurden 66 Jünglinge 
und 63 Jungfrauen, worunter iZ im Lesen mehr 
oder weniger zurück waren, die übrigen Alle rein 
(richtig), wenn auch mehr oder weniger gut, 
lasen. — Während seit 1317 in ein Paar Jah
ren die Todtenliste des Kirchspiels Kremon (ohne 
St.Peterskapelle) nicht 63 Nummern überstieg, 
zählt sie in diesem Jahr, vom isten Januar bis 
zum igten Februar, an Begrabenen schon 62. 
Ja, am Zten Februar wurden auf dem Kremon-
schen Gottesacker sechszehn Leichen beerdigt, — 
ein unerhörter Fall, da auch im Jahr 1317, wo 
die Ruhr so viele Opfer forderte, die höchste 
Zahl der an Einem Tage Bestatteten 14 war. 
Der Scharlach trägt zwar zur Sterblichkeit viel 
bei; indeß er nicht allein: auch Brustentzündun
gen, die unglücklich verlaufen, und andere Krank
heiten, sind häufig; selbst in Wochenbetten star
ben schon zwei Frauen, da doch im ganzen ver
gangenen Jahr kein einziges Wochenbett solchen 
Ausgang hatte. Brodtmangel hat, Gott sey 
Dank, auf diese Häufung der Sterbefälle noch 
keinen Einfluß. Zwar ist Vielen in diesem aus
nehmend schweren Jahr die Nahrung sehr kärg
lich zugemessen; indeß ist doch dafür gesorgt, 
daß kein eigentliches Hungerleiden statt findet. 
Schmerzlich aber empfinden wir's, daß wir kei
nen Arzt in unserer Nähe haben. — 

R ü c k b l i c k e .  
kiosit meinlnisso! 

Die Jahre 1307, ^3«3 und 1309 haben auf 
Livlands Zustand einen wichtigen Einfluß ge
habt; sie verdienen daher für die Geschichte des 

Landes, und besonders der Kirchspiele in der 
Werroschen Präpositur, bemerkt zu werden. 

In physischer Rücksicht zeichnete sich der 
Sommer 1303 eben so durch außerordentliche 
Dürre, und der darauf folgende Winter 1309 
durch anhaltende heftige Kälte aus, wie dies 
in den Iahren 1793 u. 1799 der Fall gewesen 
war. Damit vereinigten sich drückende politi
sche Umstände. Im December 1306 war der 
Krieg zwischen Frankreich und Rußland ausge
brochen. Livland und die benachbarten Russi
schen Provinzen hatten die Last ungehenrerTrup-
pendurchmärsche. Zum Transport der Ammu-
nition und der Truppen standen die Bauern mit 
ihren Schießpferden in der strengsten Kälte Wo
chen lang unter freiem Himmel; (denn die Menge 
Pferde konnte nirgend untergebracht werden, da 
das Militär alle Krüge und Herbergen brauchte). 
Im Frühling 1307, bei unfahrbarem Wege und 
großem Futtermangel, kamen viele Pferde um; 
die übrigen waren so abkrästig, daß man 
sie geraume Zeit nicht brauchen konnte. Die 
Aecker wurden daher sehr versäumt. Ueberdcm 
ward, außer der Rekrutenhebung, eine starke 
Landmiliz ausgeschrieben, und davon ein Drit
tel wirklich im April 1307 mobil gemacht. Das 
Land equipirte und ernährte sie. Gutsbesitzer 
und Bürger waren die Officiere; Bauern die 
Gemeinen. In diesem Anstände litten die ge
wöhnlichen Geschäfte eine bedeutende Stockung. 
Dazu kam nun noch von der Natur eine dem 
Ackerbau äußerst nachtheilige Witterung. Ein 
anhaltender Regen im nassen Sommer 1306 ver
spätete die Kornerndte. Die Gerste faulte auf 
dem Felde aus; der Roggen konnte nicht reifen, 
wurde leicht und schwach (95^aLoof); es fehlte 
allenthalben an neuer Roggensaat. Noch um 
Michaelis schnitt man Gerste. Erst gegen Mi
chaelis wurden dieWinterfelderlZbesaet, größten-
theils mit schlecht keimender Saat. Die Folge 
w a r  f a s t  d u r c h g ä n g i g e r  M i ß  w a c h  6  a n  
Wintergetraide im I. 1307. Eben so un
g l ü c k l i c h  g i n g  e s  m i t  d e m  S o m m e r g e t r a i d e .  
D i e s  l i t t  d u r c h  d i e  a n ß e r o r d e n t l i c h e D ü r v e  
des Sommers 1307 so sehr, daß an man
chen Orten der Werroschen Präpositur kaum die 
Aussaat wieder geerndtet ward. Alle Hülsen
fruchte gingen verloren, auch der unserm Bauer 
so wichtige Kohl; sie vertrockneten, oder wur
den durch die ungeheure Menge Jnsecten ver
zehrt. Entblößt von den ersten Nahrungsmit
teln, litt der unglückliche Landmann im Herbst 
schon nach derErndteHunger. DerRoggen stieg 
zu 6 Rbl. pr.Loos, Gerste zu6Rbl., Saaterbsen 
ZU9Rbl.B.A. Man sah einer schrecklichen Noch 
entgegen. Sie erfolgte auch im nächsten Jahr. 
War gleich der Friede im Sommer 2307 mit 



Frankreich geschlossen, so brach doch nun der 
Seekrieg mit England aus, und sperrte plötzlich 
allen auswärtigen Handel. Es entstand eine 
große Theurung der auslandischen Producte, 
z.B. des Kaffees, Zuckers, Salzes. Ein Ltö 
Salz stieg zu 2 bis 4 Rbl. B.A. Der Salz
mangel steigerte das Elend des gemeinen Man
nes: denn es fehlte ihn», bei der Theurung des 
Korns, gänzlich am Vermögen zur Anschaffung 
desselben; mithin mußte er des einzigen Hülfs-
mittels zur Verbesserung seiner kümmerlichen, 
ungesunden Nahrung entbehren. 

So begann denn das Jahr -goZZ ein Jahr 
der Verwüstung für Livland, durch Hungers-
noth und Krankheiten/ Dem Hunger konnte 
nur durch Zufuhr aus Rußland vorgebeugt wer
den. Kaiser Alexander bewilligte auch huld
reichst dem Lande mehrere tausend Loof Roggen
mehl zurUnterstützung. Aber da die hohe Krone, 
wegen des nachher ausgebrochenen Krieges mit 
Schweden, selbst für die Armee in Finnland ei
ner großen Quantität Getraides bedurfte: so 
konnte für's erste nur ein Theil des zugesagten 
Mehles, und zwar so spät nach Livland kommen, 
daß hin und wieder die Noth schon den höchsten 
Grad vorher erreicht hatte. Viele Bauern fand 
man todt auf dem freien Felde; eine ungeheure 
Anzahl starb an Krankheiten, die theils dem 
Korn- und Salzmangel, theils der vom Kriegs
theater her sich verbreitenden Epidemie zuge
schrieben werden müssen. Es grassirten bös
artige Nervenfieber, Faulfieber, Ruhr u. dgl. 
Das Anzensche Kirchspiel hatte bis zum Juny 
igc>3 über 1000 Leichen; im Verhältniß mit der 
Einwohnerzahl, starb der ?te Mensch. Kein 
Kirchspiel in der Werroschen Prapositur, viel
leicht im ganzen Gouvernement, verlor jedoch 
verhältnißmäßig so viele Menschen, als das 
Karolensche, in welchem am iZten März i3"3 
36 Särge auf dem Begräbnißplatze standen, und 
bis zum Juny desselben Jahres über 30c) auf 

dem Kirchhofe begrabene Leichen (damals der 
4te Theil der Einwohner) waren; mehrere An
dere, die verloren gingen und vielleicht in Wäl
dern unbegraben blieben oder an fremden Orten 
beerdigt wurden, nicht gerechnet. Viele Bauer
felder blieben unbesäet, weil ganze Familien krank 
lagen oder ausstarben; es fehlte überdem an 
Sommersaat. Am Schlüsse des Jahres waren 
in der Werroschen Präpositur, welche am Zisten 
December '.307 eine Einwohnerzahl von 106,017 
hatte, iZ,137 Individuen gestorben und 277I ge
boren; darunter waren im Anzenschen Kirchspiel 
1Z26 Personen gestorben und nur 197 geboren; 
im Karolenscheu Kirchspiel 354 gestorben und 
nur 93 geboren. — Der Winter, der auf die
sen dürren Sommer folgte, zeichnete sich (wie 
oben erwähnt) durch anhaltende und heftige 
Kälte aus. Schon um Martini fuhr man in 
Schlitten, wie sonst mitten im Winter, und bis 
zum Januar 1309 war kein einziges Thauwetter 
eingefallen. Die Erndte war im Herbst i3o3 
beinahe eben so schlecht, als die des vorigen 
Jahres gewesen. Es hätte wieder großer Nah
rungsmangel erfolgen müssen: denn die (schon 
unter der Regierung Kaisers Paul I. angeord
neten und vortrefflichen) Bauern-Vorrathsma
gazine waren ausgeleert und nicht wieder ge
füllt. Zum Glück hatte aber die Stadt Riga 
einen außerordentlichen Kornvorrath mit den 
Strusen aus Polen bekommen, der wegen des 
Krieges zur See nicht ausgeschifft werden 
konnte, folglich im Lande selbst zu geringen 
Preisen verkauft wurde. Bis in das Revali-
sche Gouvernement führte man auf Schlitten 
das Korn aus Riga. Die anhaltende Kalte 
des langen Winters war dazu besonders dien
lich. Dem immer höher steigenden Salzmangel 
half die hohe Krone dadurch ab, daß sie sammt-
liche Salzvorräthe in Riga an sich kaufen, und 
diese zum Einkaufspreise im Kleinen wieder ver
kaufen ließ. — — 

N o t i z e n .  
Am 26sten'Februar wurde zu St. Petersburg, in einer Generalversammlung der Actionare, Rechnung 

über den Erfolg der Dampfschiffahrt abgelegt. Der reine Gewinn für die Jahre igzi und igzs betragt 
268/626 Rbl. 71 Kop. Davon sind als Dividende vertheilt 160,000 Rbl.; als Reservekapital angelegt 
>03,626 Rbl. 71 Kop. Der Hauptgewinn ist denn freilich der Voriheil des Staates, durch Erleichterung 
und Erweiterung der Verbindungen mit dem Auslände. 

Z u  O d e s s a  f r o r  d e r  H ä v e n  a m  i ^ t e n  F e b r u a r  w i e d e r  z u ,  u n d  a l l e  S c h i f f a h r t  h ö r t e  a u f .  Z u  K o n »  
stantinopel war, nach dem Boniteur Orrom-in, vom iZlen bis zum 2Zsten Januar eine furchtbare Kalte, 
und der Schnee war in solchen Haufen gefallen, daß die Communicanonen fast unterbrochen waren. Plötz
lich trat darauf ein heißes Frühlingswetter ein. 

Wie in Mitau (S. ^ Z. des Prov.-Bl.), ist jetzt auch in Dorpat ein Gesindemakler verpflichtet 
worden, und hat ein Bureau eröffnet, in welchem Herrschaften um Dienstboten, diese um Dienststellen sich 
melden können. 

Die „Jmportlisten und Schiffahrtönachrichten," die zu Riga nun schon drei Jahre erschienen, also doch 
wohl einem wirklichen Bedürfniß werihvoll einsprechen müssen, sind auch für dieses Jahr wieder angekün
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digt. — Der Herausgeber zeigt zugleich an, die von höherer Autorität enheilte Befugniß gestatte nur ihm 
allein die Herausgabe dieser Blatter und die Benutzung der Quellen derselben. 

Z u  O d e s s a  w u r d e n ,  i m  H a u s e  d e s  H e r r n  G e n e r a l s  N a r j s c h k i n ,  a m  i 2 t e n  F e b r u a r  i n t e r e s s a n t e  V e r 
suche mit einem schnell das Feuer löschenden, leicht zu verfertigenden Pulver angestellt, das Herr Staatsrach 
v. Zimmermann erfunden hat. Eine kleine Quantität reichte hin, ein großes Feuer zu löschen. (Ohne 
Zweifel eine Materie, die im schnellen Verpuffen eine Menge nicht feuernahrendes Gas entwickelt.) 

Am 2ten März ist zu Libau das zweite Schiff, aus Swinemünde, eingelaufen. 
Es wird die Leser überrascht haben, in einer frühern Nummer gelesen zu haben, daß in dem kleinen 

Esthländischen Häven Kunda nur 5 Schiffe ein- und gi ausgelaufen seyn sollten. Eine directe Erkundi
gung darüber meldet: „Kunda. Die Anzahl der (,ZZ2) hier angekommenen ausländischen Schiffe ist 
fünf; die 61 nach dem Auslande abgegangenen waren mehreniheils kleine Fahrzeuge (mit Branntwein). 
Oer Werth der verschifften Producte betrug 93,956 Rbl. 30 Kop. B.A.; der Werth der eingeführten Waaren 
73,269 Rbl., (von welchen im Laufe des Jahres für den Werth von 35,085 Rbl. verzollt wurden); die 
Zolleinnahme betrug, so viel der eingeführten Waaren bis zum Schlüsse des Jahres verzollt waren, 
9556 Rbl. 45 Kop." 

Z u  R i g a  b e s t e h t  s e i t  1 8 0 5  e i n e  „ J u n g f r a u e n s t i f t u n g , "  z u  w e l c h e r  w e i l .  A e l t e r m a n n  d e r  S c h w a r z e n ,  
.Häupter John Holst 10,080 Rbl. S., Herr Aeltester Pander 39-6 Rbl. S. schenkten. Bis zum Ende des 
Jahres 1331 hatte sie eingenommmen 87,829 Rbl. 92 Kop. S.; ausgegeben 47,301 Rbl. S., wovon in 
25 Jahren 159 Jungfrauen 40,336 Rbl. S. als Unterstützung erhalten haben. 

Am 7ten Februar wurde in der Düna, drei Meilen oberhalb Riga, fünf oberhalb der Mündung, eine 
Lamprete (?errom^2on inai-inus) gefangen, eine Fischart, die sonst hier nicht vorkommt. 

In der Kurlandischen Lettischen Zeitung erzählt ein Meerfischer: „Ich sah aus der Entfernung ein 
Boot, in dem 5 oder 6 Menschen immer hin» und hersprangen. Ich ruderte schnell hinzu, und sah einen 
Kampf zwischen Menschen und Seehunden. Die Leute hatten nämlich einen alten Seehund und mehrere 
Junge schlafend — auf dem Eise? — gefunden, und einen der Letzteren in ihr Boot geworfen. Sein Ge
schrei erweckie die Mutter, die auf das Boot zueilte und mit Gewalt hineinspringen wollte. Man stieß sie 
mit den Rudern zurück; aber sie zerbiß sie. Man schoß auf sie, und traf; aber da sie noch lebte, erneuerte 
sie immer wieder ihre Angriffe. Ein zweiter Schuß erst erlegte sie." 

In der Mitte Februars in diesem Jahr wurde unter Schloß,Serben (in Livland) eine Schnee-Eule 
(8rrix n^eres) erschossen, deren eigentliches Vaterland Sibirien, das nördlichste Amerika und Lappland sind. 
Das wahrhaft prachtige Thier, von der Größe eines Auerhahns, dessen Gefieder das reinste, glänzendste 
W e i ß ,  u n d  n u r  a u f  d e n  S c h u l t e r n  m i t  w e n i g e n  b l a f f e n ,  b r a n d g e l b e n  F l e c k e n  g e z i e r t  i s t ,  w u r d e  n a c h  D o r »  
pa« gesandt. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  4 < e n  M a r z .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e u m e h l  4  R b l .  9 0  K o p .  b i s  5  R .  3 ^ K . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  

10 Rbl. 80 Kop., mittleres 9 R. 5K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 5o Kop.; Buchwaizengrüye 10 Rbl. 
90 Kop., Hafergrütze 10 R. 90 K., Gerstengrütze 7 R. 25 K. — 1 Pud Butter 14 Rbl. ZoKop. bis 
16 R. 60 K. — ! Faß Branntwein, ^-Brand 23 bis 25 Rbl., Brand 35 bis 36 Rbl. — zo LK Heu 
12 bis 16 Rbl. 1 Rubel Silber — 361^ Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -l-i3°, 8. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Febr. 
Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. Zoll. Lin. 

0— 0,2 

0— 0,1 

NW. 

NNW 
NNO. 
NNO. 
NNO. 
NNO. 
OSO. 

Schnee, Sonnenschein. 

Sonnenschein, klar. 
Bewölkt, Scbnee. 
Sonnenschein, bedeckt. 

Bewölkt. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

28. 
März. 

1. 
2. 

4. 
5. 
6. 

28"- 3"/,2 —S°,o 

28"- S"//9 — 
28"- 4^,2 —4'/v 
28"- 4^"/4 — o°,6 
28"- 4^/8 —!°/0 
28"- 4^"/4 — 0°>0 
28"- 3"//8 — 0°,o 

28"- Z/",8 —5°,2 

28"- S"/,g —4°,6 
28"- 3"//6 —i°,o 
28"- 4/",8 
28"- 4^"/4 ^-2°/4 
28"- 4"//8 ^4°/v 
28"- 3"/,2 -^4°,o 

28"- 4^"/4 —7°/0 

28"- 5"/,5 —7°,c> 
28"- 3"/,9 —0^,4 
28"- 4^",9 —2°,1 
28"» 4"^,9 —o°/0 
28"- 4^"/6 —1°,0 
28"- 2"/,6 —o°,8 

Zoll. Lin. 
0— 0,2 

0— 0,1 

NW. 

NNW 
NNO. 
NNO. 
NNO. 
NNO. 
OSO. 

Schnee, Sonnenschein. 

Sonnenschein, klar. 
Bewölkt, Scbnee. 
Sonnenschein, bedeckt. 

Bewölkt. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

Hierbei : 10. cle8 liteiäriseZien LeAleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinze,l: ^ r. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^F10. Provinzialblattes. s»Märzi8zs. 

L a x e r e  a  u  6  e !  

A n z e i g e .  

L i v l a n d i s c h e  J a h r b ü c h e r  d e r  L a n d 
wirt h sch a ft :c. 7terBd. iZZ2. (Schluß.) 

Das dritte Stück enthalt: 
„ U e b e r  D ü n g e r m a t e r i a l i e n ;  v o n H n .  v i ' ,  

v. Luce." Mit Hellem Blick gemachte inlandische 
Erfahrungen, über mannichfache, als Düngung 
v e r s u c h t e  S t o f f e .  —  „ U e b e r  A n b a u  u n d  B e 
nutzung des Ackerspergerls, (bei uns Spark 
oder Sauspargel genannt); von Hn. Past. Schnä-
delbach zu Schleiz." Der hiesige Landwirth lernt 
hier ein sogenanntes Unkraut als ein treffliches 
Viehfutter kennen, das im Auslande mit Sorgfalt 
c m g e b a u e t  w i r d . —  „ U e b e r  d i e  M ä s t u n g  d e s  
Rindviehes; von Hn. Favre." Aus dem Fran
zösischen. Ansichten und Regeln aus dem Auslande, 
über einen Gegenstand, der einen so wichtigen Theil 
der inländischen Landwirthschaft bildet. — „Ueber 
die Identität des Runkelrüben- und Rohrzuckers, 
und die Mittel, sie in rohem Austande zu unter
scheiden." Aus d. Franz. — „Erfahrungen über 
die Behandlung junger Obstbaume." Aus den 
Mecklenburgischen Annalen. — „Erfahrungen, 
wie der Gips am sichersten genutzt — und die 
Tromelsucht des Rindviehes geheilt werden kann." 
Aus d. Mecklenb. Ann. — „Ueber die Merinozucht 
der Ostfteprovinzen." — „Wie man Thiere nach 
(von?) beliebigem Geschlecht soll erzeugen können." 
Erfahrungen, die ein Franzose gemacht haben will, 
und ein Englander für wahrscheinlich genug hielt, 
sie bekannt zu machen. — „Kleine Aufsatze." 

Das vierte Stück enthalt: 
„Aufgestellte landwirtschaftliche Fragen, und 

Beantwortung :c." — „Ueber die Wirkung des 
Mergels." — Bemerkungen über Wiesencultur." 
Diese drei Aufsatze sind von Landwirthen in Mecklen
burg, dessen Clima und Boden dem unsrigen so ähn
lich jst. — „Mitteilungen aus London, über die 
Dischlev-Schaafe. — „Eine in Thüringen übliche 
Verbesserung des Viehfutters," durch Beimischung 
aromatischer Krauter. — „Vorschrift zur Bestel
lung von Kartoffeln." Ein häufig behandelter Ge
genstand; diesmal aber von Hn» Balon Voght zu 
Nottbeck, also gewiß instructiv. — „Ueber die 
Tanadüngung." — „Zubereitung eines vorzügli
chen Düngers für Obstbaume," aus weich gekoch

ten Knochen. — „Kleinere Kunstgriffe beim Miethe-
machen." — „Kleine ökonomische Aufsatze," und 
zwar dreißig, uuter deuen wohl Jeder etwas für 
ihn Wichtiges finden wird. 

Diesmal erhalten die Leser hier fast nur ein 
Register; aber nachdem früher so viel über diesen 
Jahrgang der Jahrbücher gesprochen worden, kam 
es doch wohl nur noch darauf an, aufmerksam zu 
machen, was noch darin zu finden fey T. 

V o r l e s u n g e n  d e s  l a u f e n d e n  H a l b 
j a h r s  z u  D o r p a t .  

Die theologische Facultät halt 11 Vorlesungen 
und Z Unterrichtsstunden im Seminar. 

Hr. Hofrath vr. Kleinert liest, in Stunden 
wöchentlich, über die Leidens- und Auferstehungs
geschichte Jesu Christi; über ausgewählte Stücke 
im Jesaia; einige Theile der Arabischen Chresto
mathie, und erklart die Apokalypse. 

Hr. Collegienrath vr. Busch liest über christliche 
Kirchengeschichte und kirchliche Archäologie, zu
sammen in ic> Stunden wöchentlich. 

Hr. Collegienrath vr. Sartorius: über Dogma-
tik und die Meinungen der Socinianer uud Ra
tionalisten :c.; in 8 Stunden. 

Hr.Hofrath vr. Walter: überKatechetik, Liturgik 
und die Perikopen; in 8 Stunden. 

Die juristische Facultat halt iz Vorlesungen 
und ein Disputatorium. 

Hr. Hofrath Or. Bunge liest über Livlandisches 
Familien - und Erbrecht, und Deutsches Privat
recht; zusammen in 10 Stunden. 

Hr. Collegienrath I)r. Clossius: über gemeines 
und provincielles Kirchenrecht; über gemeinen 
und provinciellen Criminalproceß; über das ju
ristische Studium; zusammen in y Stunden. 

Hr. Hofrath vr. Reutz: über Russisches Privat
recht und Russ. Criminalrecht, in 10 Stunden. 

Hr.Hofrath vr. Bröcker: über Diplomatie und 
Staatspraxis; allgemeines Russisches provin
cielles Seerecht, und Russisches Beamten-, Ge
richts- und Kanzelleiwesen; in 11 Stunden. 

Hr.Hofrath Vr. Otto: überPandecten, den ge
meinen ordentl. Civilproceß, und philosophische 
Rechtslehre, und halt ein Disputatorium, zu
sammen in iz Stunden. (Die Fortsetzung folgt.) 



M i s c e l l e n .  

— Herr Staatsrats) v. Köhler gründet in seiner 
geistreich gelehrten Schrift: on kecker-
ckes 8ur l'kistoire el les snti^uites cles ?e-
ckeiie5 1s Kussie rnei'iäioiisle (8t. ?etei's-
ZzourZ, i852.), am Schlüsse der Einleitung, die 
Vorzüglichkeit der Fleischspeisen auch darauf, daß 
die Fische, wie das Wild, keinen Epidemien ausge
setzt sind. Dem Grunde möchte doch wohl die Er
fahrung der Fischer und Jager widersprechen. Es 
hatJahre gegeben, in denen die Gewässer viele todte 
Fische auswarfen, und in den Wäldern viel gefalle
nes Wild gefunden wurde. — Ihre feineren Salz
sische pflegten die Alten in Thongefäßen mit engerm 
Halse einzumachen. Unendlich wichtiger ist der 
Umstand, daß ihre Aerzte die Salzfische innerlich 
gegen den Schlangenbiß, die Epilepsie, die Elephan
t i a s i s  u n d  a n d e r e  K r a n k h e i t e n ,  ä u ß e r l i c h  g e g e n  
d e n  B i ß  v o n  g i f t i g e n  T h i e r e n  u n d  v o n  t o l l e n  
Hunden, brauchten. (Eine neue Autorität für 
den im Provinzialblatte anempfohlenen Gebrauch 
des Kochsalzes gegen den Hundsbiß!) 

— Man hat in England die Entdeckung gemacht, 
daß Eisen, das man in der Erde verrosten ließ, viel 
bessern Stahl lieferte, als unverrostetes oder in der 
Luft und durch Säuren rostig gewordenes. Als 
die alte Londoner Brücke abgerissen wurde, gaben 
die eisernen Pfähle (oderStäbe?) derselben, soweit 
sie in der Erde gewesen waren, einen so vortreff
lichen, harten Stahl, daß man die daraus verfer
tigten Instrumente theurer bezahlte, aber auch die 
Arbeiter mehr Lohn dafür forderten. Was von 
dem Eisenwerk außerhalb der Erde gewesen, war 
völlig unbrauchbar. Diesmal hatte die Operation 
indeß etwas viel Zeit gekostet. Man berechnet, daß 
diese Pfeiler 5 bis 620 Jahre in der Erde gesteckt. 

— Die Beschäftigung mit den meteorischen Feuer
kugeln hat die Aufmerksamkeit auch auf die Stern
schnuppen gelenkt, die wohl mit jenen von einerlei 
Beschaffenheit seyn mögen. Nur ein Paar Notizen 
über sie, um eben so viele Vermuthungen zu be
leuchten. Nach mehreren Berechnungen steigt die 
Höhe, in der man sie von der Erde aus erblickt, 
von 1 bis 50 Meilen, und ihre Geschwindigkeit von 
4 bis 8 Meilen in einer Secunde; und zwar be
merkte Brandes, daß viele derselben gegen Südwest 
flogen, also der Richtung der Erdumwalzung grade 
entgegen. Was auf dem Theile der Erde grade 
vorwaltet, wo man sie erblickt, kann also schwerlich 
Einfluß auf sie haben. Indeß stellt ein Natur

forscher, ich glaube Burney, die Beobachtung auf, 
man sehe im Sommer viermal mehr Sternschnup
pen, als im Winter. Das läßt sich vielleicht so er
klären, daß die Erde zu der Zeit, da man auf der 
nördlichen Halbkugel Sommer hat, durch Regionen 
des Himmels schwebt, wo es mehr solcher Erzeug
nisse giebt. Aber ein anderer Beobachter hat durch 
ein langes Fernrohr auch am Tage Sternschnuppen 
gesehen, und ein — Gelehrter fordert ihn auf 
zu genaueren Beobachtungen, um die Verschieden
heit der Tages-Sternschnuppen von den Nacht-
Sternschnuppen zu entdecken. Ein Meteor, das 
50 Meilen hoch in einer Secunde 8 Meilen weit 
fliegt, kann recht gut in einem Lande bei Tage, 
und in einem andern bei Nacht gesehen werden, 
ehe es erlischt. Daß eine Region der Erde grade 
Tag oder Nacht hat, kann wohl nicht auf die Na
tur jener Erscheinungen einwirken. 

— Im liter. Begl. »55 6. war angezeigt worden, 
daß, nach der Mitauischen Zeitung, eine Karte dieser 
Provinzen, in 4 Blättern, von Reymann, für 6 Ru
bel S. in der Reyherschen Buchhandlung zu haben 
fey. Ein hochachtungswerther Correspondent des 
Prov.-Blattes schrieb in Beziehung darauf: „Ich 
besitze seit etwa 18 bis 2c> Jahren eine Karte von 
Esth-, Liv-, Kurland und Semgallen, von D. G. Rey
mann, Berlin 1812, in 4 Blättern. Ich kaufte sie, 
wenn ich nicht irre, für 2 Thaler, von einem hier mit 
dergleichen ausstehenden Italiener. — Die von Rey
mann benutzten Materialien müssen sehr alt gewesen 
seyn: denn es ist z.B. der Weg von Schönberg 
kommend, noch bei der zwischen Eckau und Keckau 
belegenen Gränztamoschna vorbei geführt, welcher 
Weg aber seit der Vereinigung Kurlands mit Ruß
land gar nicht mehr befahren wird. Der Weg geht 
jetzt gerade, das Gut Baldohn weit links lassend, 
nach Keckau, wie er vor Erbauung der Tamoschna 
gegangen ist. Da die Reyhersche Buchhandlung 
die Jahrszahl der Karte, die sie ausbietet, nicht an-
giebt: sollte sie vielleicht mit der meiniaen einerlei 
seyn?" 

Um Irrungen vorzubeugen! Allerdings nimmt 
der liter. Begleiter, wie das Provinzialblatt, da sie mehr 
eine patriotische als eine mercantilische Speculation sind, 
buchhandlerische und andere Anzeigen ohne Bezahlung 
auf; doch aber nur, wenn sie dem Herausgeber, der 
zugleich Verleger ist, direct zugesandt werden und die 
Aufnahme seinem Gutachten überlassen wird. 

v  r .  M e r k e l .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. N a p i e r ö k y .  



P r o v i n z i a l b l a t t  
f ü r  

MII. 

Kur-, Liv- und Esthland. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

16t-März jgzz. 

A l l e r h ö c h s t  s i n d  d e r  S e n a t e n r ,  G e h e i m e 
rath Graf Tiesenhausen, zum Präsidenten, der 
Senior vr. Vollborth zum Vicepräsidenten des 
evangelisch - Lutherischen Generalconsistoriums 
ernannt. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Nach einer Bekanntmachung Einer Livländi-

schen Gouvernementsregierung, vom sten Marz, 
k ö n n e n  i n  d i e s e m  J a h r e ,  g e m ä ß  e i n e r  A l l e r 
höchsten Entscheidung, zur Erleichterung, alle 
Abgaben und Zahlungen -- ausgenommen Pacht
gelder, Anleihen, über die anders bestimmt ist, 
und Landesprästanda, — an die Kreisrenterei 
auch in Silber oder Platina, der Silberrubel zu 
360 Kop. B.A. gerechnet, entrichtet werden. 

Landwirthschaftlicher und naturhistorischer 
Bericht über das Jahr 1832. 

Am Ende des vorigen Jahrhunderts fingen 
die Winter an, milde zu werden; und je mehr 
wir in dieses Jahrhundert hineinrücken, um so 
öfter stellen sich milde, schneeleere Winter ein, 
denen kalte Sommer folgen; und immer mehr 
und mehr hört der scharfe Unterschied, der zwi
schen Winter und Sommer statt fand, auf. Es 
giebt jetzt Winter, in denen fast kein Monat ohne 
Sommertage, und Sommer, in denen fast kein 
Monat ohne Winternachte ist. Das gilt beson
ders für den vorigen Winter und Sommer. Im 
vorigen Winter hatten wir am i?ten Januar bei 
Z° Warme und am 2Zsten bei Wärme, und 
am Zosten bei 5° Frost, Gewitter und Wetter
leuchten; dagegen im Sommer nur am igten 
May, 2gsten Juny, und igten, Listen u. Zosten 

August, Gewitter. Das allmälige Uebergehen 
des Winters in den Sommer, ist von vielfach 
nachtheiligen Folgen für das Pflanzen - und 
thierische Leben. Obschon im vorigen Winter 
der Frost nur zweimal bis auf iZ° stieg, näm
lich im December und Februar; so waren doch, 
weil die wärmende Schneedecke fehlte, erfroren! 
1) alle Zwiebelgewachse in den Garten; 2) der 

Klee, größtentheils; Z) auf den Wiesen viele 
feine Gräser; 4) diese immer grünenden Ge
wächse: Strickbeeren (Preußelbeeren, Vaccinium 
vitis icZsea), Kransbeeren (Vsceiii. vx^coccas), 
Heidelbeeren (Schwarzbeeren, Vaco. 
Mehlbeeren (^rblllus uva ursi), Haide u. s. w. 
Große Haideflächen sind abgestorben und stan
den in den Sommer hinein ganz dürre, so daß 
das Vieh der Waldbauern im Frühling Mangel 
an Nahrung litt, und daß den Bienen die wich
tigste Weide, Haideblüthe, fehlte, und wahr
scheinlich in diesem Winter viele Bienenstöcke 
aussterben werden, aus Mangel an Nahrung. 
Die wintergrünen Gewächse wurden wohl nicht 
durch den Frost, sondern die sehr heiße Sonne, 
welche am Ende März und in den ersten Tagen 
des Aprils eintrat, und bei gefrorner Erde in 
der Mittagsstunde auf der Südseite hangende 
Thermometer einige zwanzig Grad hinauftrieb, 
getodtet: denn bis zu dem Eintreten der heißen 
Sonne waren alle wintergrüne Gewächse, wie 
die, von denen ich die Bedeckung zu früh ab
nahm, ganz wohlbehalten; aber als die heiße 
Sonne sie beschien, starben sie ab. Diese ist 
vielen Gewächsen gefährlich, nämlich so lange 
die Erde gefroren bleibt. 

Der Frühling stellte sich ein in der Mitte 
des März. Schneeglöckchen hingen aus am 
26sten Februar; Lerchen und Holztauben erschie
nen am 2gsten Februar, Staare am isten März, 
Störche und Bachstelzen am igten; Liica iier-
bacea fing an zu blühen am 22sten. Am 2,stet! 
war die Erde an vielen Stellen aufgethauet; 
man konnte Bäume pflanzen, und die Wärme 
stieg am 2isten Abends 10 Uhr auf 5°. Am 
26sten stellte sich wieder ein Nachtfrost von Z° 
ein, und die Nachtfröste hielten bis zum igten 
April an. (Am 6ten April stieg der Frost Mor
gens auf 5°.) Dann traten frostfreie Nächte ein; 
aber vomgten bis i?ten May wieder Nachtfröste. 
Am i6ten Morgens fror es Z°. Am -sten und 
dann am 2Zsten Juny fror es so, daß der Buch-
waizen überall erfror und eine schlechte Erndte 
gab. (i3Zc> wurde der Buchwaizen am igten 
July durch einen Nachtfrost getodtet.) Am 



6ten und uten July waren die Waldwiesen 
mit einem Reif überzogen, und auf den Heu
schlagen, in den Flächen, war der Thau auf den 
Sensen zu Eis gefroren, und Farrenkräuter er
froren. Die sich im August sonst einstellenden 
Nachtfröste (Elsernächte in Schweden genannt,) 
blieben dieses Jahr aus. Am gten September 
fiel Schnee, so dicht und in solcher Menge, daß 
man mit Schlitten hätte fahren können« In 
der folgenden Nacht fror der Schnee fest und 
das Wasser wurde mit Eis überzogen, und es 
erfroren Kartoffeln, Gurken u.s. w. Die Nacht
fröste im April und May tödteten die Blüthen 
der Haselnüsse, Weiden, Ulmen, Eschen, Ahorn, 
Eichen, anderer früh blühenden zarten Ge
wächse, und die Graser in sumpfigen, feuchten 
Heufchlägen. Das Abfrieren des Laubes und 
so vieler Blüthen, welches jetzt bei den so oft 
sich einstellenden warmen Wintern und kalten 
Sommern erfolgt, hat zur Folge, daß nicht 
nur eine große Menge Jnsecten mit erfrieren, 
sondern daß auch viele Arten derselben durch 
Mangel an Nahrung umkommen. Das hat 
zur Folge, daß die von Jnsecten lebenden Vö
gel und deren Junge verhungern, besonders 
die Hühnerarten, die weit wandern müssen, 
um sich Nahrung zu sammeln. Weil die Jn
secten in großer Menge umgekommen waren 
und das Laub der Bäume nicht verletzten, so 
war dieses im vorigen Jahr von besonderer 
Reinheit und Pracht. 

Ein guter Gewitterregen giebt 12 Linien, ein 
ganz durchdringender 13 Linien Wasser. Da nun 
im vorigen Sommer der Regen hier so fiel: 

April, May/ Juny, July/ August, 
den 16. 6L. den 1. ZL. den 3. IL. den 1. IL. den 2. 4L. 
den l7. 3L. den 3. 4L. den 7. 2L. den 4. ZL. den 6. 3L. 
den 22. 6L. den5.10L. den 9.2L. den 6. 3L. den 8. 4L. 
den26. 2L. den20. IL- den 11. IL. den 7. IL. den 10. IL. 
den27. 2L. den28. 2L. den 13. 6 ». den 8. IL. den 17. 5L. 
den 28. 2L. den29. IL. den 17. IL. den 9. 3L. den 18. 9L. 
den 29. 2L. den 23. IL. den 12. 2L. den 19. 8L. 

den 24. 7L. den 13. 3L. den20. 3L. 
den26. IL. den 26. 4L. den 22. IL. 
den29. 2L. den23. 6L. 

den 24. 5L. 
den 27. IL. 

23 L. 18z L. 24 L. 18z L. 53L. 

so beträgt der Regenfall auf den April 2, 
May 1, Juny 2, July 1, August 4 starke Ge
witterregen. Also, wenn ein heißes Jahr ge
wesen und jedesmal viel Regen auf einmal ge
fallen wäre, so hätte es gar nicht zu den nas
sen Jahren gehört. Daraus, daß die Regen 
in so geringer Menge, aber oft hinter einander 

fielen, laßt sich manche auffallende Erscheinung 
des vorigen Jahres erklären. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

L a n d w i r t h f c h a f t l i c h e  6 .  

Im vorigen Frühjahr theilte ein Landwirth 
die Erfahrung mit, daß sich eine Quantität 
Kartoffeln in seiner Heuscheune unter demHeu-
vorrathe vollkommen gut, ohne zu erfrieren oder 
auszukeimen, erhalten hatte. Da eine solche 
Aufbewahrung wohlfeiler und bequemer ist, als 
in Mieten, ist folgende neue Mittheilung dessel
ben Landwirths nicht unwichtig. 

„Als im vorigen Herbst die ersten scharfen 
Nachtfröste eintraten, lagen bei mir ungefähr 
noch 250 koof Kartoffeln in der Trockenscheune. 
Ich befahl sogleich, sie 2 Fuß hoch mit Stroh 
zu bedecken, und dann 6 Fuder Heu darüber 
zu stürzen. Da indeß weder ich, noch mein ei
gentlicher Aufseher, bei der Verrichtung hatte 
gegenwärtig seyn können, hegte ich Besorgniß, 
daß sie nicht gehörig ausgeführt seyn möchte; 
ich benutzte also die warmen Tage im Februar 
zu einer Untersuchung. Das Heu war ganz 
unverändert; auch die obere Lage Stroh, von 
Hafer; unter dieser aber, zunächst auf die Kar
toffeln, hatten die unverständigen Arbeiter Erb-
senstroh gelegt, das besonders im vorigen Herbst 
sehr saftreich und feucht war. Das Erbsenstroh 
war verschimmelt, und nach seiner Wegraumung 
zeigte sich die oberste Lage der Kartoffeln in 
jener Station der Fäulniß, die einen geistigen 
Dunst giebt. Ich ließ sie abnehmen: die tiefer 
liegenden waren zwar von dem Saft der oberen 
großentheils naß, aber noch fest, frisch und 
wohlschmeckend. Die letzteren wurden schnell 
in einen luftigen, gegen Frost gesicherten Keller 
gebracht, ausgebreitet, nach Verlauf von eini
gen Tagen ein paarmal umgeschaufelt, und je
desmal von einzelnen verdorbenen gereinigt. 
Sie sind vollkommen gut. Etwa der fünfte 
Theil des Aufbewahrten war verloren. Da 
dieser Verlust bloß dem Fehlgriff mit dem feuch
ten Erbsenstroh zugeschrieben werden kann, trag' 
ich kein Bedenken, im nächsten Herbst allenfalls 
taufend Loof eben so aufzubewahren, und werde 
nur genauer auf die gehörige Trockenheit des 
Strohes sehen lassen." — 

M i s c e l l e n. 

—  i y 9 s t e  S i t z u n g  d e r  K u r l a n d i s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  u n d  K u n s t ,  a m  
isten Marz. Nachdem von dem beständigen Se-



cretar die Sitzung eröffnet war, las Herr Kreis
marschall Adolph v. Bistram eine umfassende phi
losophische Abhandlung „Ueber Systeme," und 
Herr Pastor Krüger einen Aufsatz, der „Vom Un
dank" überschrieben ist. Zum Schluß wurde von 
Herrn RitterschaftSactuar v. Rutenberg ein Ge
dicht: „Beethoven," vorgetragen. 

— Or. Fr. Ed. Veneke, wohl der tiefste Denker 
und der Helleste Sprecher unter den jüngeren Philo
sophen Deutschlands, prophezeiht in der Schrift: 
„Kant und die philosophische Aufgabe unserer Zeit. 
Eine Jubeldenkschrift auf die Kritik der reinen Ver
nunft." — die Zukunft werde uns die wahre Kanti
sche Lehre, nicht seinem Buchstaben, sondern seinem 
Geiste nach, wiederbringen, — als „die Lehre aller 
klaren philosophischen Denker bei allen gebildeten 
Völkern." Das ist in der That zu hoffen; wird 
sie aber besser verstanden und weniger zu neuen 
Systemen gemißbraucht werden, als bei ihrem er
sten Erscheinen? 

— Der berühmte Philolog Hofrath Thiersch in 
München, der bekanntlich mit politischen Auftragen 
nach Griechenland gegangen war (und, scheint es, 
den Zweck seiner schwierigen Sendung sehr geschickt 
erreichte), hat auf seiner Rückreise bei Jthaka an
gelegt, dort die Höle, in welche Homer Odyssevs 
seine Schatze beim Landen verstecken laßt, besucht, 
und sie noch ganz der Beschreibung entsprechend 
gefunden, welche der große Dichter vor beinahe 
dreitausend Jahren von ihr machte. Noch hat sie 
ihre beiden Eingange; doch ist der den Göttern be
stimmte verschüttet; noch findet man dort die Pur
purgewebe der Nymphen: aber sie sind Stalaktiten, 
welche das noch immer tröpfelnde Wasser bildet. 
Auch Bienenschwarme in Menge bewohnen die Höle 

noch, wie zu Homer's Zeit. Wie glücklich 
mag der Philolog sich gefühlt haben! 

— Endlich fangt man auch in Frankreich an, 
Chateaubriand Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. 
Man — lacht ihn aus. Der meiste Spott trifft 
die einst der Mode wegen so hoch gepriesene Atala 
mit ihrer Natürlichkeit von Rauschgold und ihren 
in Lau cle I^ve»6e zerschmelzenden Gefühlen. 
Man wird.bald darüber einig seyn, daß feine 
ganze romantische Schriftstellers nichts war, als 
eine Verirrung; immer aber die eineS Mannes 
von Talent. .. . 

Ein Gegenstück dazu! I. I. Rousseau wurde 
aus Genf, wo er das Bürgerrecht hatte, vertrie
ben, und mehrere seiner Schriften wurden dort 
verboten, sogar verbrannt. — Am isten Marz 
djeses Jahres sollte auf dem Hauptplatze daselbst 
die bronzene .Bildsaule aufgestellt werden, die 
ihm Rath und Bürgerschaft, der Vaterstadt haben 
verfertigen lassen. 

— Der zoologischen Gesellschaft zu London wurde 
am i2ten Februar vorgelegt ein lebendes Exemplar 
des Ilromsslix aeainKiQurus, einer Eidechsenart 
mit stachlichtem Schwänze, aus Nordafrika; die 
Zeichnung einer Schweineart, die nur zwei Beine, 
die Vorderbeine, hat, und sich in Indien schon durch 
drei Generationen fortgepflanzt hat; endlich das 
einzige bekannte Specimen des ^^ter^x sustrslis 
aus Neuseeland, eines Vogels, der nur gleichsam 
Anfange von Flügeln hat, die mit Nageln versehen 
sind, kurze dicke Beine mit flachen Krallen, das 
Gefieder des Casuar, und einen langen Schnabel, 
mit Naslöchern an der Spitze desselben. Seine 
Nahrung ist unbekannt. 

N o t i z e n .  

Z u  R i g a  g a l t  a m  » i t e n  M a r z  d i e  L a s t  R o g g e n  60, Hafer 40 bis 42, die Tonne Saeleinsaat 6^ bis 
7 Rbl. S.; — zu Reval, am 6ten Marz: vorjahriger Waizen 340 bis 350, Roggen 220 bis 256, grobe 
Gerste 140 bis 190, Hafer 85 bis 90 Rbl. B.A.; — zu Libau: ein Loof Waizen »30 bis 200, Roggen 
110 bis 1Z0, Gerste 65 bis 95, Hafer 45 bis 55, Leinsaat 140 bis Zoo Kop. S. 

Am 7len Marz lief zu Libau ein neues Schiff vom Stapel. Bis zum »oten März waren dort 3 Schiffe 
ein- und 5 ausgelaufen. 

Die feit ,32z bestehende erste Gesellschaft für Transport (zu Lande?) mit Assecuranz, hat in dieser 
Zeit nach verschiedenen Städten versendet 2,788,490 Pud. Die Assecuranzen betrugen 9,423,570 Rbl.; die 
Zahlungen an Fuhrleute 4,079,3^2 Rbl.; die Entschädigungen 19,525 Rbl.; die Dividenden 60,000 Rbl. 
Für 1832 wird eine Dividende von 25 Procent bezahlt. Das Kapital der Gesellschaft beträgt 145,693 Rbl. 
Sie wird noch zehn Jahre fortdauern. 

Am ^5ten Marz stieg in der Gegend von Riga die Sonnenwarme bis -j-8°; bei Nacht war —z« 
bis Nur in Graben und Hohlwegen liegt noch etwas Schnee. Das Eis des Stromes trag« bei 
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der Stadl noch ziemlich sicher; aber bei dem niedrigen Wasserstande fürchten die Städter einen zu langsa
men, die anwohnenden Landleute einen allzu niedrigen Eisgang, der die Wiesen verschmachten läßt. 

Am isten März, Abends um 9^ Uhr, beobachtete man zu Reval folgende Naturerscheinung. Es 
entstand um diese Zeit am westlichen Horizont ein hellfarbiger, beinahe ganz weißer Streifen, welcher 
Anfangs ungefähr Z Zoll *) breit dem Auge erschien, nach und nach aber in einem Zeiträume von 10 Mi» 
nuien sich über den ganzen Himmel, scheinbar unter der Himmelsdecke schwebend, in Gestalt eines Regen
bogens erstreckte, den Horizont im Osten jedoch nicht völlig berührte, und die Breite von ungefähr Z Ellen 
hatte. Nach Verlauf von »o Minuten fing dieses leuchtende Band an, sich allmälig aufzulösen, indem es 
sich in kleine Queerstreifen zertheilte, die von Osten gegen Westen zu verschweben schienen, und nach einer 
abermaligen Dauer von 10 Minuten war das Meteor gänzlich verschwunden. Die Erscheinung dauerte 
diesemnach eine halbe Stunde, und war von einer solchen Klarheit, daß man die Sterne hindurch er, 
blicken konnte. 

In der evangelisch-Deutschen Gemeinde zu Libau wurden im Februar »0 Kinder getauft (darunter 
2 uneheliche), und 10 Menschen starben; in der evangelisch-Lettischen wurden »7 geboren und 10 starben. 

Am zten Februar verbrannte, unter Wilkajen (Tuck. Distr.), das Wohnhaus eines Gesindes mit 6 Pfer
den, 9 Kühen, 15 Schaasen und 20 Ziegen, allen Vorräthen und Habseligkeiten der Einwohner: ein Scha
den von ,Zoo Rbl. B.A.; — am sssten Februar, unter Neu-Bornhusen (Pern. Kr.), das Wohnhaus eines 
Bauern, an Werth 450 Rbl. — Am isten März hatte die epidemische Krankheit unter Lasdohn, Lubahn 
und Kujen fast ganz aufgehört. (Offic.) 

— Der Vormund eines ganz unbemittelten, sehr fähigen und gutartigen Waisenknaben, von guter 
bürgerlicher Abkunft, fordert kinderlose und bemittelte Ehepaare auf, falls eines derselben ein Pflegekind 
a n z u n e h m e n  w ü n s c h e n  s o l l t e ,  s i c h  w e g e n  n ä h e r e r  A u s k u n f t  a n  d e n  H e r r n  K i r c h s p i e l s r i c h t e r  v . H i r s c h  H e y  d t  
in Kayenhof zu wenden. 

») Für Astronomen würde die Breite besser in Graden ansegeben seyn; aber zu den Lesern des Proviniialblarres gehören wohl 
wenig Astronomen. D. H> 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  i n e n  M ä r z .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4  R b l .  9 0  K o p .  b i s  5  R .  z ^ K . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  

»0 Rbl. Zo Kop., mittleres Z R.—K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 50 Kop.; Buchwaizengrüye ioRbl. 
90 Kop., Hafergrütze »oR. 90 K., Gerstengrütze 7 R. 20 K. — » Pud Butter 14 Rbl. Zo Kop. bis 
»6 R. 60 K. — » Faß Branntwein, H-Brand 26 bis 27 Rbl., Brand 34 bis 35 Rbl. — zo LK Heu 
52 bis 16 Rbl. i Rubel Silber — z6o^ Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -j- i5°, 1. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 
0— i,i O. 
0— 0/6 
c>— o,5 SSW 

O. 
OSO. 
SSO. 
SSO. 

Winde Tägliche Witterung. 

März. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

7. 
8. 
S-

10. 
11. 
lZ. 
,3. 

28"- o^",9 
28"- i"/,o 
28"- s^",5 
28"-
s 8"- 9"/, 2 
2k"-io"//0 
28". 9"',4 

— o°,8 

^2",0 
— o°,o 
— 

— o°,o 

28" 
28" 
28" 
28" 
28" 
28" 
28" 

o"/,o 
-

- V" 
/6 

4'",o 
7^",2 

- 9'",6 
10"//7 
8"',4 

-l-2°,6 
-t-1°,5 
-l-2°,2 

-1-5°,k 
-t-S°,6 

-l-5°,S 

28"-
28"-
28"-
28"-
28"-
28"-
s8"-

t/",Z 
s"',5 
S"/,6 
8"> 
S"',8 
9^",9 
7"',8 

-t-2°/2 
-l-i°,7 
-!-!°,8 
-^0^,6 
— o",i 
-i-o->,7 
-j-o°,4 

Schnee, Sonenblicke, trübe. 
Regen, 
Regen, 

Bedeckt. 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 

bedeckt, 
bedeckt. 

klar, 
klar, 
klar. 

Hierbei: 11. des IlteiärisclienLe^Ieiters. 

Hst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Vr. C. E. Napjersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  i e - - M ä r z  i s s s .  

L a x e r e  a u t l e !  

Ueber ein unsterbliches Werk, das mehr noch eine 
erhabene große That ist als ein Werk/ — eine Rede 
von hellbeleuchtender Klarheit! Das ist eS/ was den 
Lesern hier geboten wird. Kaiser Nikolai beschloß/ 
die Hyder der Willkühr und arglistiger Fälschung in 
Seinen weiten Reichen in unzerstörbare Fesseln zu 
schlagen. Die unermeßliche Wohlthat ganz verstehen/ 
lehrt der folgende Aufsatz; und bei dem weisen Gange, 
den er über die Ausführung nachweist, wird Alles den 
erleuchteten Blick des Monarchen segnen, Der für 
die Riesenaufgabe des wahrhaft Kaiserlichen Ge
dankens den Mann zu finden vermochte, dessen Genie 
im höchsten Grade der Ausführung desselben gewach
sen war. 

V o n  d e m  G e s e t z - C o d e x  d e s  
R u s s i s c h e n  R e i c h s .  

(AuS M 49. der Nordischen Biene.) 

Durch den festen und wohlthatigen Willen un-
sers großen Monarchen, ist ein von allen wohl
gesinnten Russe» lange gehegter Wunsch erfüllt! 
D i e  P l ä n e  v o n  P e t e r , K a t h a r i n a  u n d  A l e x a n 
der sind unter der Regierung Nikolai'S ausge
führt! Die Gesetze des Russischen Reichs, vom 
Zahre -Sqy ab biS zum Jahre 18Z-, sind be
kannt gemacht; sie sind in Uebereinstimmung zu 
einander und in eine systematische Ordnung ge
bracht, sind deutlich, kurz, vollständig und genü-
qend dargelegt. Di-S Werk ist so groß, so ge
meinnützlich und wohlthätig für die Gegenwart 
wie für die Zukunft, daß alles Lob von unserer 
Seite klein und nichtig s-Y» würde. Wir wollen 
uns daher hier nur auf einige Bemerkungen über 
das Wesen eines solch-" Gesetzbuchs, und d>- An
gabe des Inhalts des Russischen Swod'S (Codex) 

^Möschen.- l°Sum) ist eine.Samm-

lung geschriebener bestimmter Gesetze. — Gesetze, 

diese notwendige Bedingung aller bürgerlichen 
Gesellschaft, sind mit dem ersten Entstehen der
selben da, mehren sich nach dem Verhältniß der 
Ausdehnung derselben, verandern sich in einzelnen 
Theilen mit der Veränderung der Umstände, ver
vollkommnen sich in demselben Maaße, wie die 
Aufklarung eines Volks, und bilden endlich ein 
auf die Geschichte des Volks gegründetes Ganze, 
welches allen Bedürfnissen seines bürgerlichen Le
bens entspricht. 

Bisweilen wird diese natürliche Ordnung durch 
äußere Einwirkungen gestört: oft zwingt der Sie
ger dem von ihm unterjochten Volke seine Gesetze 
auf; oft entlehnt ein Volk selbst die Grundlage 
seiner Gesetze von anderen gebildeten Nationen; 
aber Eins wie das Andere kann nur in der Kind-
heit eines Volks Dauer haben, wenn es ihm an 
eigenen durch Jahrhunderte geheiligten Verord
nungen fehlt. Auf solche Weise blieb das Rö
mische Recht in den Gesetzgebungen der barbari
schen Völker, die sich auf den Trümmern von Au-
gust's Reich erhoben; dagegen konnte in neueren 
Zeiten der Loäe Napoleon sich bei den von ihm 
unterworfenen Völkern nicht erhalten, als sie ge
zwungen wurden, das Gesetzbuch ihres Besiegers 
anzunehmen: sie hatten ihr historisch gebildetes, 
althergebrachtes Recht, und als sie zur Selbst
ständigkeit zurückkehrten, kehrten sie auch zu ih
ren voralterlichen Gesetzen wieder zurück. — Bei 
der gutwilligen Annahme fremder Gesetze von ei
nem in der Kindheit begriffenen Volke, gehen jene 
auch in die folgenden Gesetzgebungen des Volks 
über, und indem sie sich mit dessen Wesen ver
schmelzen, verlieren sie die Spuren ihres ersten 
Ursprungs. So verloren die Zwölf-Tafel-Gesetze 
der Römer, im Laufe der Zeit, den Charakter der 
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Griechischen Gesetzgebung. So verschmolz das 
von den Normannen angenommene Russische 
Recht mit dem Geiste und der Eigentümlichkeit 
des Slawischen Stammes, welcher es adoptirt 
hatte. 

Aus dem hier bezeichneten Charakter der Ge
setze, so wie aus dem Ursprünge derselben, folgt: 
daß nicht das Schaffen oder Verfassen eines neuen 
Gesetzbuchs, Sache des Gesetzgebers ist, sondern 
die bereits bestehenden, durch das Alter geheilig
ten, mit dem Geiste und den Bedürfnissen der 
Nation und der Regierung verschwisterten Gesetze, 
zu sammeln, zu vergleichen, auszuscheiden, zu 
verbessern und in Übereinstimmung mit einander 
zu bringen. 

Durch ein Gesetzbuch, einen Swod, werden 
nicht neue Rechte, neue Pflichten, neue Verord
nungen eingeführt, sondern es sind darin nur die
jenigen Gesetze und Grundsatze enthalten, unter 
deren Herrschaft das Reich in Macht, Ruhm, 
Größe und Wohlstand wuchs. <— Auf diese Weise 
wurde das Loijzus juris Justinian's, das Preußi
sche Landrecht und der dc>6e Rspoleon zu
sammengestellt. Auf eben diese Principien grün
det sich der jetzt herausgegebene Swod der Gesetze 
des Russischen Reichs. 

Mit Recht sagt Baco, daß, wenn bei großer 
Anhäufung der Gesetze ohne Ordnung, die Not
wendigkeit eintritt, dieselben zu revidiren, und 
deren Wesen in einem neuen, klaren Rechtsbuche 
darzustellen, diejenigen, welche diese schwere Pflicht 
erfüllen, ein volles Recht haben, sich für Gesetz
geber und Wohlthäter des Menschengeschlechts zu 

*) Der ZVapoienn, oder richtiger, das Gesetzbuch 
des Französischen Staats, ist großentheils auf Rö
misches Recht und auf die früheren Französischen 
Gesetzgebungen gegründet; aber die Verfasser des
selben, weniger durch Grundsatze gebunden, als 
durch die Willkühr ihres Gebieters und eigene 
Theorien, opferten der theoretischen Regelmäßig
keit und Genauigkeit die praktische Vollendung und 
Zweckmäßigkeit; — und eben hierin besteht einer 
der wesentlichsten Fehler dieses Gesetzbuchs. 

halten. Unser Swod aber unterscheidet sich we
sentlich von allen Gesetzbüchern der neuern Zeit: 
alle neuere Gesetzgebungen nämlich stützen sich 
mehr oder weniger auf die Grundsatze des Römi
schen Rechts; alle tragen den Stempel einer 
fremden Herrschaft, fremder Sitten und Begriffe, 
die schon in der barbarischen Sprache derselben 
sich zeigen. Der Russische Swod aber, ahnlich 
der Justinianischen Sammlung, ist ein Auszug, 
das Wesentlichste, ein Verzeichniß der vaterländi
schen Verordnungen; in ihm ist Alles Russisch, 
Alles uns eigen; Alles, was uns, nicht etwa 
durch das Schwerdt, oder die Gnade des Siegers, 
sondern durch die Weisheit, die vaterlilche Liebe 
und die Gerechtigkeit der Russischen Monarchen 
aus dem von Gott gesegneten Hause Romanow, 
gegeben ward. Und dieser Swod wird der spa
testen Nachkommenschaft noch bleiben, als das 
d a u e r n d s t e  D e n k m a l  d e r  R e g i e r u n g  d e s  K a i s e r s  
Nikolai I. Jahrhunderte werden und Gene
rationen vorübergehen, neue Siege, neue Erobe
rungen werden die Thaten der Vorfahren in Ver
gessenheit bringen; aber die Strahlen, die aus
gehen von dem Ruhme des Gesetzgebers, des 
Friedensstifters, der Ordnung und Recht fest
stellte, im Gericht, wie im Hause, werden nicht 
aufhören, ihr hellglänzendes Licht zu ergießen 
auch auf die fernsten Geschlechte! 

Die Ausammenstellung dieses Swod's wurde 
auf folgende Weise veranstaltet. Zuerst wurden 
alle gesetzlichen Bestimmungen von der Zeit der 
Abfassung der Uloschenie des Czaaren Alexei Mi-
chailowitsch ab, bis auf den heutigen Tag, ge
sammelt, nach dem wahren Text berichtigt und 
bekannt gemacht. Sodann wurde jeder Theil hi
storisch entwickelt, und der Ursprung, der Fort
gang und der gegenwartige Zustand jedes einzel
nen Zweiges der Gesetzgebung nachgewiesen. 

Hierauf ging man zur eigentlichen Zusammen
stellung des Swod's selbst über. Jeder einzelne 
Theil desselben wurde, nach seiner Beendigung im 
Manuscript, derjenigen Oberbehörde, welche über 
die Erfüllung der in ihr zusammengefaßten Ge
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s e t z e  w a c h t ,  v o r g e l e g t ,  u n d  i h r  d a b e i  z u r  P f l i c h t  
gemacht: diesen Theil des Swod's durchzusehen, 
und zu untersuchen, ob in demselben nicht ir
gend gesetzliche Bestimmungen übergangen, oder 
die darin angeführten nicht durch spatere abgeän
dert seyen. Zur Durchsicht der Sammlungen 
der Civil- und Criminalgesetze wurde eine beson
dere Commission niedergesetzt, gebildet aus den 
Herren Senateurs, Oberprocureurs, Juris-Con-
sulten und Obersecretärs. Nach so geschehener 
Durchsicht, Berichtigung und Ergänzung sämmt-
licher Theile, wurde der Swod gedruckt und durch 
das Allerhöchste Manifest vom Zisten Januar 
d. I. an Einen dirigirenden Senat gebracht, und 
soll vom isten Januar iZZZ ab Gesetzeskraft er
halten. Im Laufe dieses Termins werden Ge
schäftsmänner, und alle diejenigen, die auf Ge
setze sich zu beziehen haben, Zeit finden, sich mit 
dem Inhalt und der Anordnung des Swod's be
kannt zu machen; außerdem können in dieser Zeit 
etwanige Mangel, die einmal bei den Arbeiten 
menschlichen Verstandes und menschlicher Hände 
unvermeidlich sind, aufgedeckt und verbessert wer-

-den. Der Nutzen der Abfassung und Einführung 
eines solchen Swod's ist nicht zu berechnen, und 
unschätzbar. Jetzt erst vermag es die Regierung, 
zu sehen, welche Theile der Gesetze da sind, und 
worin sie namentlich mangelhast oder unvollstän
dig, und auf welche Weise dem abzuhelfen ist; 
erst jetzt kann man mit Erfolg der Jugend die 
Grundsätze des Russischen Rechts vortragen; jetzt 
erst kann man von Jedem die Erfüllung der Ge
setze fordern, und Niemand darf sich durch Nicht-
kenntniß des Gesetzes entschuldigen. Nur Rabu
listen und Winkelzügler, die im Dukel des frühern 
Labyrinths umherkrochen, können sich beklagen und 
murren über dieses Werk des Lichts, der Wahrheit 
und der Menschenliebe. Wenn z. V. jetzt alle Ge
setze über die Erbfolge in 71 kurzen Paragraphen 

auf 14^ eng gedruckten Seiten (f. 
S. 162—175. im Swod des Civilrechts) darge
legt sind, so werden die Vampyre, die mit dem 
Namen Rechtskundiger glänzen, aller Mittel be

raubt, zum Schaden des Reichs, auf Kosten deS 
Nächsten, zu existiren. 

Noch einige Worte über das Aeußere und die 
Zusammensetzung des Swod's. Er besteht aus 
15 Theilen oder 8 Büchern, welche enthalten: 
1) Verfassungsrecht, (in z Theilen); 
2) Verordnungen über öffentliche Lasten, (in 

1 Theil); 
z) Verordnungen über öffentliche Verwaltung, 

(in 4 Theilen); 
4) Rechte der Stände, (in 1 Theil); 
5) Civilrecht und Messungsgesetze, (in 1 Theil); 
6) Reichöwohlfahrtögesetze, (in 2 Theilen); 
7) Polizeirecht, (in 2 Theilen); 
8) Criminalrecht, (in 1 Theil). ") 

Die Artikel der Gesetze sind in einfacher, klarer, 
reiner Russischer Sprache abgefaßt. Unter jedem 
Paragraph ist das Gesetz, auf welches er gegrün
det, und die Nummer desselben, im chronologi
schen Swod citirt; wo es erforderlich war, sind 
auch Erklärungen angegeben, zum größten Theil 
mit den Worten des Gesetzes selbst. Außerdem 
sind am Ende eines jeden Buchs die in demselben 
citirten Gesetze in chronologischer Ordnung ange
führt, so daß jede Lücke sogleich bemerkt werden kann. 

Als Beispiel der Darstellung, setzen wir einige 
Punkte aus verschiedenen Büchern her. 

(Hier folgen in dem Aufsatze in der Nordischen 
Biene, einige aus dem Swod wörtlich 
angeführte Paragraphe.) 

Nach diesen wenigen Citaten schließen wir mit 
dem Denkspruch Peter's des Großen, der in 
den Obelisk gegraben ist, welcher bei Beendigung 
der mühseligen Erbauung des Hävens von Kron
stadt errichtet ward: „Das Werk verkündet, wie 
groß die Mühe war." 

^) Man wird vielleicht sagen, daß der Xapvleon > 
nur auö fünf Büchern besteht: aber man bedenke 
dabei, daß jenes Gesetzbuch nur Civil-, Criminal-
und Handelsrecht enthält, welche auch in unserm 
Codex keinen größern Raum einnehmen. 



A n z e i g e .  

S t .  P e t e r s b u r g e r  K a l e n d e r  a u f  d a s  
Jahr iZZZ. St.Petersburg, bei der Kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften. (287 S. gr. 8.) 

Im Auftrage und unter der Leitung der Kai
s e r l i c h e  n  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n  
herausgegeben, hat dieser Kalender Anspruch dar
auf, als ein immer Hülfreiches und belehrendes 
Handbuch für jede gebildete Familie und jeden Ge
schäftsmann im ganzen Reiche, angesehen zu wer
den, und ist das wirklich. Besonders in diesem 
Jahre ist es ein reiches Füllhorn wichtiger Nach-
weisungen, die aus den authentischesten, aus offi-
c i e l l e n  Q u e l l e n  g e s c h ö p f t ,  w i s s e n s c h a f t l i c h  b e 
handelt mitgetheilt werden. Es kann wohl nur 
wenige Verhältnisse und Vorkommenheiten im 
hauslichen und im öffentlichen Geschäftsleben ge
ben, für welche man hier nicht irgend eine Aus
kunft fände. Vorzüglich erfreuend ist dabei das 
Fortschreiten zu immer höherer Zweckmäßigkeit. 
Der vorjährige Kalender lieferte auf 235 Seiten 
44 Rubriken; der diesjährige giebt auf 287 Sei
ten 59 Rubriken, hat also 15 Artikel mehr. Sie 
hier aufzählen, hieße nur ein Register abschreiben; 
besser ist es wohl, einen Artikel, der dem Charakter 
und der Bestimmung dieses Blattes am nächsten 
steht, ganz wörtlich mitzutheilen, und so zugleich 
zu beweisen, wie sorgfältig für die Authenticität 
gesorgt wurde. Es sey die 

„ T a b e l l e  ü b e r  d i e  Z a h l  d e r  i n  R u ß l a n d  
e r s c h i e n e n e n  B ü c h e r  u n d  p e r i o d i s c h e n  
Schriften im Jahre i8 3v." 

(„Mitgetheilt von derObercensur-Direction 
beim Ministerio der Volköaufklärung.") 

*) Anmerkung des Originals: „In diesem Ver
zeichnisse sind die Werke und Zeitschriften nicht 
aufgenommen, die unabhängig von der Cen-
snr des Ministeriums der Volksaufklä-
rung herausgegeben werden." 

„Im Jahre 1830 erschienen:" 

„1) Bücher. In Russischer Sprache 428; — 
in Polnischer 92; in Samogitischer 5; in Deutscher 
105; in Lettischer und Esthnischer 24; in Französi
scher 48; in Englischer 5; in Lateinischer 43; in alt-
Griechischer 3; in neu-Griechischer 4; in Hebräi
scher 17; iil Türkischer und Französischer 1; in Chi
nesischer und Russischer 1; in Armenischer, Russi
scher, Grusinischer, Griechischer, Serbischer, Fran
zösischer, Deutscher, Englischer, Lateinischer, Ita
lienischer, Ungarischer und Türkischer (namentlich: 
die Rede auf den Tod des Griech. Patriarchen,) 1. — 
Summe: 776." 

„2) Periodische Schriften: In Russi
scher Sprache 32; in Polnischer 3; in Deutscher 3; 
in Französischer 3. Summe: 41." 

Daß die Zahl der Deutschen periodischen Schrif
ten im ganzen Reiche, nur auf drei angegeben wird, 
da in den Ostfeeprovinzen allein 13 oder 14 erschie
nen, und daß die Lettischen gar nicht angeführt 
wurden, wird durch die untenstehende Anmerkung 
des Originals, aus ofsicieller Quelle, erklart. Nach 
§.22. des Allerhöchsten Censurreglements ist 
nämlich die Censur der periodischen Schriften „in 
den Ostsee-, Litthauischen und Neurussischen Gou
vernements, wie auch in der Provinz Grusien," 
den Herren General-Gouverneurs, also in 
höherer Instanz dem Ministerium des Innern, un
tergeordnet. 

In gleichem Geiste erklart der Allerhöchste 
Ukas vom 9ten December 1830, über die in sechs 
Russischen Gouvernements herauszugebenden Zei
tungen, im H. 3. des beigefügten Reglements, 
auch diese Blätter „zu den Gegenstanden vom 
Ressort des Ministem der inneren Angelegenhei
ten" gehörig. 

Uruclckeliler. In üer vorigen I^iunmer, 8. 20. ? 7., 
stellt: äer statt: 
V o r 2 Ü A l i c k k , L i r  ä e r  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



P  r  o  d  l  »  z  l  a  l  b  l  a  t  t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
M12. 23»° Marz 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Z u  R i g a  s o l l ,  i n  F o l g e  e i n e s  A l l e r h ö c h s t e n  

Reglements, neben der uniformirten Bürgergarde zu 
Pferde und der niHtuniforminen Bürgerwache zu Fuß, 
a u c h  e i n e  u n i f o r m i r c e  z u  F u ß ,  a u s  F r e i w i l l i ,  
gen, die zur großen (Kaufmanns-) oder zur kleinen 
(Handwerker-) Gilde gehören, errichtet werden. Wenn 
Freiwillige dazu, sich die Uniform und Armatur nicht 
selbst anschaffen können, „wird man sich bemühen," sie, 
auf Verlangen, kostenfrei damit zu versehen. 

(Publication des Raths.) 
Durch Patent EinerLivl. Gouvernementöregierung, 

vom izten Februar l.J., ist bis zum isten August d.I. 
beiZoo Rbl. B.A. Strafe den Höfen verboten wor, 
den, den Bauern Branntwein gegen Korn zu ver
tauschen, da es die Bauern verleiten kann, sich in 
diesem Mißwachsjahr vom Brodlkorne zu entblößen. 

Durch Patent vom loten Januar l.J. wird ver
boten, Individuen, die sich in Livland von einer der 
letzten Rekruiirungen loskauften, aber noch nicht zu 
irgend einem Lebensstande mit Bewilligung ihrer Ge, 
meinde einschreiben ließe», den Aufenthalt zu gestatten. 

Im Livl. Amtsblatte »5? 21. u. 22. wird, „im 
Auftrage Sr. Excellenz des Herrn Generalgouverneurs, 
den Siadtpolizeibehörden aufgetragen," alle zum 
Bauernstande gehörige Individuen, die sich in die 
Städte begeben haben, um ein Handwerk zu trei
ben, fortzuweisen; den Guts, und Pastoratöverwal-
lungen aber ist nachdrücklichst untersagt, Individuen, 
die noch zv ihrer Bauerngemeinde gehören, Passe zu 
städtischen Handthierungen in den Städten, zu enheilen. 

N a c h t r a g  v o m  v o r i g e n  J a h r .  D u r c h  P a 
tent vom 2Zsten September wird den Kaufleuten Zter  

Gilde erlaubt, in den Dörfern ihres Kreises Waa
ren zum Verkauf zu verführen, doch ohne dort eine 
Bude zu halten; und den Bauern, die mit Attestaten 
der Zten Gilde versehen sind, derselbe Handel ge, 
stattet. — Durch Patent vom i^ten December wird 
verordnet, daß in den Verschlagen über Seelenzahl 
die Rubrik „Erbliche" wegfallen soll, da für die 
Livländischen Bauern die allgemeine Freiheit einge
treten ist. (Das neue Schema giebt statt dessen die 
Rubrik: Freie Bauern, oder freie Leute.) — Durch 
Patent vom 2osten Decbr. wird Leuten, die von der 
Leibeigenschaft freigesprochen sind, eingeschärft, bin, 
nen 9 Monaten einen Stand zu wählen, widrigen, 
falls sie als Landstreicher zu behandeln sind. 

Aus Kurland, vom iZten Marz. Ge
stern kamen mir die Acten des letzten Kurlandi
schen Landtags, vom December vorigen Jahres, 
zu Gesicht, woselbst sich unter den Deliberatio-
nen der Deputirten, Seite nachfolgender 
Vorschlag befindet: 

„Der Landtag möge instruiret werden, einige 
Herren zu ernennen, die sich mit dem Zirauschen 
Herrn Pastor Wolter in Rapport setzen sollen, 
um dessen Vorschläge in Betreff der Errichtung 
von Schulen zur Bildung von Elementarlehrern, 
entgegen zu nehmen, und diese zur Kenntniß und 
möglichen Unterstützung des Landes zu bringen." 

„ F r a g e .  S o l l  d i e s  g e s c h e h e n ? "  
„ B e m e r k u n g  d e r  D e p u t i r t e n .  S c h e i n t  

sehr empfehlenswerth." 
Ein Paar Kirchspiele in meinerNachbarschaft 

haben den Vorschlag schon angenommen, und es 
ist Hoffnung, daß mehrere ein Gleiches khun 
werden. — So wird doch vielleicht Manches 
angeregt, was für die Zukunft wichtig werden 
kann. 

Aus Lea!, vom sZsten Februar. Die böse 
Influenza hat seit der Mitte Januars in den 
Kirchspielen Leal und Kirrefer ziemlich arg ihr 
W e s e n  g e t r i e b e n .  G a n z e  D ö r f e r  s i r e c k t e  s i e  z u  
gleicher Zeit nieder. Personen, die schwächlich 
waren, und besonders an Brustübeln gelitten 
hatten, mußten in's Grab. — Auch das Schar
lachfieber herrschte seit dem Herbst, und wurde 
im December und Januar bösartiger. Im Kir
chenjahr i3Z2 waren in beiden Kirchspielen nur 
74 Personen beiderlei Geschlechts gestorben; vom 
isten December ,332 bis jetzt sind 43 Personen 
gestorben, worunter 5 am Scharlach. — Die na
türlichen Pocken zeigten sich zuerst in einem zum 
Karusenschen Kirchspiel gehörigen Schloß-Leal-
schen Dorfe, und unter dem Gute Tutomäggi. 
Ein verheirateter, aber nicht geimpft gewese
ner Wirth, befiel zuerst sehr schwer, wurde aber 
durch die Bemühungen des Arztes gerettet. 
Dann befielen mehrere zwischen 1302 und 1310 
geimpft gewesene Subjecte in ahnlicher Art: der 
Arzt aber erklärte ihre Pocken für Varioliden. 
Die seit dem July v.J., wegen des Scharlach
fiebers, das dort herrschte, ungeimpft gebliebe
nen Kinder, wurden vom Kirchspielsimpfer so



gleich geimpft. So wurde die weitere Aus
breitung dieses Uebels verhindert, und der Tod 
erhielt keine Beute. Ihrem Provinzialblatte 
und der Belehrung, welche der achtungswerthe 
Herr Hofrath und Ritter vr. Bidder über das 
Auffassen und Aufbewahren der flüssigen Lymphe 
in demselben dem Publicum einmal ertheilte, 
verdanke ich es, daß ich im Stande war, bei 
der drohenden Gefahr gleich die nöthige Lymphe 
herzugeben. — Da mehrere seit der Einführung 
der Schutzblattern bei Impfanstalten angestellt 
gewesene Aerzte bemerkt haben wollen, daß nach 
16 bis 17 Jahren bei vielen Subjecten die 
schützende Kraft sich verloren habe: wäre es 
da nicht zu wünschen, daß bei der Frühlings-
Jmpsung überall bei solchen Subjecten eine 
zweite Impfung versucht, und das Resultat 
derselben im Provinzialblatte mitgetbeilt würde? 
Hier soll es an so viel Subjecten geschehen, als 
sich dazu willig finden lassen werden. 

G e n a u e  N a c h w e i s u n g e n  ü b e r  d i e  
Z i r a u - V i r g i n a h l s c h e  L e t t i s c h e  

G e m e i n d e .  
Bei einer im Januar und Februar >333 ver

anstalteten, schriftlichen namentlichen Aufnahme 
fammtlicher Glieder der Zirau-Virginahlschen 
Lettischen Gemeinde, haben sich, nach einer sorg
faltigen Berechnung, nachfolgende Resultate er
geben. 

In 5 Höfen, in 10 Beihöfen, in Z Mühlen, 
in 10 Krügen, in 261 gehorchenden Gesinden 
und in 20 Buschwächtereien und Hauslerwoh
nungen, wohnen zerstreut 2539 männliche und 
2577 weibliche Seelen, in Summa 4966 Letten; 
mehr weibliche, als mannliche, 132 Personen. 
Erwachsene vom iZten Jahre an gerechnet, sind 
Z0Z0; Kinder überhaupt bis zum izten Jahre, 
1936; die Zahl der Erwachsenen betragt über ^ 
und die Zahl der Kinder unter H der ganzen 
Menschenzahl. Von den Erwachsenen können 
lesen 927; also noch kein Drittheil. Schul-
unfahige Kinder bis zum 6ten Jahre sind 605; 
schulfähige, vom 6ten bis zum iZten Jahre, 
,ZZi, von denen 60» häuslichen Unterricht im 
Lesen erhalten und auch der Mehrzahl nach schon 
zu lesen verstehen. Die bei weitem größere 
Hälfte, 730 schulfähige Kinder, entbehren völlig 
allen Unterrichts. Personen von 15 bis 25 Jah
ren leben in der Gemeinde 302; von 25 bis 35: 
792; von 55 bis 45: 64N von 45 bis 55: 499; 
von 55 bis 65: Zoo; von 65 bis 75: 92; von 75 
bis 35: 45; von 35 und drüber: 9 Personen. 
Ehepaare giebt es in der Gemeinde 936, so daß 
von den Erwachsenen beinahe A, nämlich 1972 
P e r s o n e n ,  i n  d e r  E h e  l e b e n  u n d  e t w a s  ü b e r ^ ,  
nämlich 1053 Personen unverheirathet sind; von 
der ganzen Menschenzahl sind verheirathet bei

nahe D. Wittwer zahlt die Gemeinde 32; Witt-
wen 1Z9; Gebrechliche 56, und unter diesen 6 
Blinde, 5 Stumme, 15 Lahme u. s. w. Geistes
kranke und Geistesabwesende giebt es in der 
Gemeinde keine. Bücher wurden in der Ge
meinde angetroffen »521, und zwar namentlich: 
33 Bibeln; 139 neue Testamente und Bibelaus
züge; 455 alte Gesangbücher; 423 neue Gesang
bücher; 51 Katechismen; 203 ABC-Bücher; 72 
Predigt- und Erbauungsbücher; 14c» Schriften 
vermischten Inhalts, zur Belehrung und Unter
haltung, namentlich: Mylich's Elementarbuch, 
das Goldmacherdorf, Erzählungen von Sten-
der und Anderen, Gedichte und dergleichen. — 
Pastorat Airau, den Zten Marz 13ZZ. W. 

Landwirthschaftlicher und naturhistorischer 
Bericht über das Jahr 1832. 

A u s  d e m  w e s t l i c h e n  K u r l a n d .  
(Fortsetzung.) 

Für die Gewächse war Regen hinreichend, 
ausgenommen vom loten bis 2osten May, in 
welcher Zeit die Gerste im dürren Sande litt. 
Für eine Menge landwirthschaftlicher Arbeiten 
war der so oft fallende Regen störend und nach
theilig; allein die wenige Wassermasse, die auf 
einmal fiel, drang nicht tief in die Erde und 
verdunstete schnell: daher waren die Bachen bei 
uns klein und seicht, viele Mühlen litten Man
gel, und zu den Ueberrieselungen fehlte Wasser. 
Weil sich aus den Dünsten der Luft wenig nie
derschlug, so blieb der Himmel immer bedeckt. 
Der Charakter der Jahres, Mangel an Wasser
niederschlag aus der Luft, blieb sich treu bis 
zum Schlüsse desselben. Im December war der 
Himmel oft mit dicken Wolken bezogen, aber 
nur einzelne Schneeflocken fielen. Der Himmel 
war im vorigen Sommer fast immer bedeckt, 
und es fehlte Sonne; daher gingen zarte Ge
wächse nicht fort. Im Juny war ,4 Tage lang 
ein solcher Stillstand in der Vegetation, daß 
keine neue Blätter in der Zeit trieben und die 
getriebenen sich kaum entfalteten. Das war 
besonders der Fall mit Gurken, Bohnen, Schoo-
tengewächsen. Die Gurken und Kürbisse trie
ben überhaupt nur 6 bis »0 Blätter; der Klee 
erreichte nur eine Höhe von 7 bis 3 Zoll, selbst 
im fettesten Marschboden. Die Wicken wurden 
von der ihnen beigemengten Gerste so über
wunden, daß sie ganz verschwunden schienen. 
Dieser Stillstand im Pflanzenleben rührte nicht 
vom Mangel an Wärme her: denn in Mist
beeten und unter Glasfenstern, wo Warme hin
reichend erhalten wurde, war ein eben solcher 
Stillstand. — Die Blüthen der Obstbäume ent
falteten sich mit seltner Pracht und Größe, und 



es setzten Früchte in Menge an, Pflaumen und 
Winterapfel; dagegen Sommeräpfel sehr we
nige, auch Birnen und Kirschen nicht viel, weil 
ihre Blüthenknospen durch die May-Nachtfröste 
verdorben waren. (Die Fortsetzung folgt.) 

M i s c e l l e n. 
— Im Waadtlande wird auch jährlich ein 

Pferde-Wettkampf gehalten, nicht im Rennen, 
sondern ein solcher, der die Landwirthschaft in-
teressirt: zwischen Zugpferden. Dasjenige Pferd, 
das am schnellsten einen leichten Wagen 250a 
Fuß im Trabe, ohne in den Galopp zu fallen, 
oder die schwerste Last auf nicht festem Boden 
bergan zieht, erhält den Preis. In diesem 
Jahr legte der beste Traber die erwähnte Strecke 
in 2 Minuten »» Sekunden zurück, und der 
stärkste Schlepper zog 45 Centner 100 Schritte 
weit, ohne anzuhalten. 

— Als der Herausgeber des Prov.-Blattes 
zuerst den Vorschlag that, die Gelder der Spar
kasse zu Riga zur Begründung einer Leihkasse 
anzuwenden, glaubte er, einen gewagten Ge
danken aufzustellen. Bald hernach fand er, daß 
etwas Aehnliches seit vielen Iahrzehenden schon 
in St. Petersburg, jetzt zeigt sich, daß dasselbe 
in Deutschland mit den Geldern der Sparkassen 
langst geschehen ist. So darf man denn wohl 
hoffen, daß auch in Riga diese sicherste und 
nützlichste Weise, jene Summen fruchtbar zu 
machen, einmal werde angewandt werden, was 
auch ohne Herbeiziehung der vorlängst von pa

triotischem Edelmuthe geschenkten Kapitalien ge
schehen könnte. Die Einzahlungen zur Spar
kasse sollen so zahlreich seyn, daß sie wahr
scheinlich hinreichen, und zu wünschen ist es 
sehr, daß sie dem baaren Umlaufe nützlich ge
macht werden. Scheine su porteur würden ihre 
Masse dazu verdoppeln. 

— In mehreren Forsten Livlands bemerkt 
man, seit vorigem Sommer, daß große und 
schöne Bestände Nadelholzes von mehreren Qua-
dratwersten abstehen. - Die Dürre vor zwei Iah
ren soll die Ursache seyn. In der Forstabthei
lung des Livlandischen Kameralhofes müßten, 
aus den desfalsigen Berichten der HH. Bezirks
förster über diesen Gegenstand, interessante De
tails zu entnehmen seyn. 

—  N o c h  e i n e  B e m e r k u n g ,  i n  B e z i e h u n g  
auf ^Ni4» (psx. iZ.) und 7. (psx. 27.) des 
Prov.-Blattes. In Livland herrscht die wohl-
thätige Einrichtung, daß über die Kinder der 
Bauerknechte und Lostreiber nur dann ab
seilen des Gemeindegerichts disponirt werden 
darf, wenn die Eltern weder die eigene Fähig
keit noch die Mittel nachweisen können, ihren 
Kindern die nöthige Beschäftigung, Klei
dung, Nahrung und Unterricht, bis zum Ein
tritt in die Kathegorie der Knechte und Mägde, 
zu ertheilen. Das ist usus, und auf Rath und 
Billigkeit gestützt. Vergleiche hiermit Bauern-
Verordn. von i3'9, §.367.363., §.517. P»3», 
§.520. P. 2., hauptsächlich aber §.449.». 450. 
(Aus dem Wendenschen Kreise.) .... s. 

N o t i z e n .  
Im Jahr >8zZ bezahlen zunftige und simple Bürger Kronssteuer von der Seele: in Riga 25 Rbl.; 

i n  S c h l o c k ,  C h r i s t e n  2 2  R b l .  z Z K o p . ,  E b r a e r  8  R b l .  Z o K o p . ;  i n  L e m s a l  1 3 R .  6 0  K . ;  i n  W o l m a r  
izR. 76K.; in D 0 rpat 15R. ZoK. (im vor. Jahr 24 R.); in Werro 17 R. 10 K., simple 16 R. 10K.; 
in Pernau i^R. 50K.; in Fellin izR. 96K.; in Wenden 20 R. 14K., simple 19R. 64K.; in 
W a l c k  2 2  R . ,  s i m p l e  2 1  R . ;  i n  A r e n s b u r g  1 2  R .  , 4  K . ;  —  A r b e i t e r :  i n  R i g a  ^ 0  R . ;  i n S c h l o c k  
, 8 R .  8 7 K . ;  i n  L e m s a l  1 6 R .  1 0 K . ;  i n  W o l m a r  1 2  R .  6 4 K . ;  i n  D 0 r p a t  , Z  R .  6 0  K . ;  i n  W e r r o  
1 4  R .  2 5 K . ;  i n  P e r n a u  i z R .  6 0 K . ;  i n  F e l l i n  1 2 R .  Z 2 K . ;  i n  W e n d e n  , 6 R .  9 2  K . ;  i n  W a l c k  
2 0  R . ;  i n  A r e n s b u r g  1 0  R .  6 6  K . ;  —  H a  u  s  -  u n d  D i  e  n  s t l e  u  t e :  i n  R i g a  Z  R .  z o  K . ;  i n  S c h l o c k  — ;  
i n  L e m s a l  9 R . ;  i n  W o l m a r  5  R .  4 0  K . ;  i n  D o r p a t  6 R . ;  i n  W e r r o  6  R .  8 6  K . ;  i n  P e r n a u  6 R . ;  i n  
Fellin 5 R. 75 K.; in Wenden 5 R.; in Walck —; in Arensburg 4 R. 74 K. — Die Kausleuie zweiter 
Gilde bezahlen 43, dritter Gilde 19 Rbl. B.A. im ganzen Gouvernement. 

E t w a  6  W e r s t  v o n  R i g a ,  a n  d e r  B a u s k e s c h e n  S t r a ß e ,  w i r d  e i n e  G e t r a i d e m ü h l e  z u r  O e l m ü h l e  u m g e »  
baut. Auch in Pernau und Libau sind bekanntlich seit zwei Jahren neue Oelmühlen erbaut. Möchte 
dieser bei uns neue Zweig der fabricirenden Industrie auch auf den starkern Anbau von Oelsaamen wirken! 

Am »7len Marz waren zu Libau 7 Schiffe angekommen und 3 ausgelaufen. (Man sieht, daß die 
Dampfschiffahrt für Riga nach Libau, schon jetzt im Gange seyn könnte.) 

Z u  M i t a u  h a t t e  s i c h  e i n  E b r a e r  f ü r  e i n e n  G o l d i n g e n s c h e n  E b r a e r  w e g e n  e i n e r  F o r d e r u n g  d e r  K r o n e  
von 6650 Rbl. B. A. verbürgt. Da Ersterer jetzt insolvent ist, sollten am mosten und 22sten Marz seine 
Dienste beim Polizeiamte ausgeboten werden. (Kurl. Amtsblatt.) 

Im vorigen Jahr sind im Russischen Reich 149 neue Fabriken entstanden; in den letzten vier Jahren 
zusammen 477. 

Am i2ten März verbrannte zu Kronstadt die Deutsche evangelische Kirche, ein Schaden von 
60,000 Rubel. 
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Oer Tuckumsche Kreis (in Kurland) enthalt in seinen zwei Hauptmannschaften von Tuckum und 
Talsen: eine Stadt, drei publique und einen Privat,Flecken, 164 größere und kleinere Güter und Wid
men; 5419 Wohnhauser; 72 Wasser- und 17 Windmühlen; 55z Gasthauser und Krüge; 42,155 männliche 
und 38,636 weibliche Bewohner; 76,669 Dessatinen Ackerland, worauf nach einem zehnjährigen Durchschnitt 
35,566 Tschetwert Sommergetraide und 25,406 Tschetwert Wintergetraide gesäet, und ig»,,40 Tschetwert 
Sommer» und »31,177 Tschetwert Wintergetraide geerndtet wird, und wovon, nach dem jahrlichen Bedarf 
an Getraide überhaupt, 57,157 Tschetwert übrig bleibt. Die Ausfuhr nach anderen Gouvernements beträgt 
30,890 Tschetwert. Bauernvorrathsmagazine sind »55, und enthalten »6/473 Tschetwert. Branntweins« 
brennereien sind 39 vorhanden, in welchen 24,894 Tschetwert Getraide verbrannt und daraus 88,67» Wedro 
Branntwein gewonnen wird. Der Viehbestand ist: Hornvieh 60,978, Pferde 23,607, Schaafe 38,931, 
und Schweine 15,747 Stück. 

Im Mitauischen Amtsblatte zeigt ein Ehepaar, Schreibvogel, an, daß es von vier Kindern, die es 
besaß, in 6 Tgen drei verlor. Die Krankheit derselben hätte wohl genannt werden sollen. 

Auch zu Mitau wird mit dem isten Juny d. I. ein „Industriemagazin für weibliche Handarbeiten" 
eröffnet werden, gestiftet vom Frauenverein. 

Zu Smolensk werden jetzt, aus dort verpflanztem Amerikanischen Taback, Cigarren gemacht. 
Aus der Gegend von Grebin schrieb man am uten März: „Mit dem Winter ist es dies Jahr kläg-

lich bei uns gegangen. Wir haben gute Bahn nicht viel über 3 Tage gehabt. Der Nachwinter be
deckte die Flüsse, die völlig offen waren, zwar wieder mit Eis; allein dieses ist jetzt auch wieder verschwun
den, und nun an Bahn wohl nicht mehr zu denken. Der Wasserstand ist sehr niedrig, und Ihre Düna wird 
dies Jahr auch wohl nicht hoch steigen. — Seit dem 5<en März haben sich Staare, als die ersten Früh
lingsboten, in meinem Garten gezeigt. Lerchen sind schon seit dem Januar bei uns heimisch." 

In der Nacht zum 8ten Marz verbrannte auf Pabbasch (Rig. Kr.) die Branntweinsküche und der Vieh
hof mit allem Vieh: ein Schaden von 4300 Rbl. B.A. Auch ein 62-jähriger Knecht, der löschen half, ward 
ein Opfer der Flammen. — Am 28sten Febr. verbrannte auf Berghof (Hasenp. Distr.) die Hofsherberge mit 
Effecten, der Viehstall, der Pferdestall, eine Wagenscheune, zwei Geflügelstalle, zusammen werth 600 Rbl. B.A. 
— Am i6ten Febr. stahlen zwei Bauern aus Oesel, auf der Insel Dagden »3 Stoof Branntwein, flohen 
auf die See, und soffen sich todt. (Offic. Ber.) 

Bemerkung. Die Miscellen in der vorigen Nummer gehörten dem literarischen Begleiter, und 
traten, fertig gesetzt, nur ein, um eine unerwartete Lücke zu füllen. 

Der „landwirthschaftliche und naturhistorische Bericht" darin ist aus dem westlichen Kurland. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
Am »8ten März. 1 Loof grobes Roggenmehl 4 Rbl. 90 Kop. bis 5 R. 10 K.; gutes Waizenmehl 

10 Rbl. 90 Kop., mittleres 9 R. 10K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 5o Kop. — 1 Pud Butter 14 Rbl. 
50 Kop. bis »3 R. »6 K. — 1 Faß Branntwein, z-Brand 24 bis 25 Rbl., Brand 33 bis 34 Rbl. — 
zo LK Heu 12 bis 16 Rbl. 1 Rubel Silber — 36z Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei 0. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  Abends. Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 

WSW 
NNW 

N. 
NNW 
WSW 

0— 0,7 SSO. 
0— 0,6 WSW 

Tägliche Witterung. 

März. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

>4. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
so. 

28"- 6"/,7 
28"- 4"'/4 
28"- S"//8 
28"- 3"//8 
28"- 2"//2 
27"-!v"//0 
2 7"-10^,0 

—  0 , 0  

— 0°,v 
-i-o",8 

-j-2°,0 
— 0°,0 

28"- S"/,5 
28"- S"/,0 
28"- S"/,k 
28"- Z'"/0 
28"- i"//7 
27^-10^,0 
27"-!!"/,9 

-I-S°,o 
2^,0 

-l-2°/0 
-l-2°/8 

28" 
28". 
28" 
28" 
28" 
27 
2 5"' 

S"/,I 

S"//2 
5"//0 

- 2"/,4 
- l"/,2 

8"/,o 
- o"/,4 

-l-o°,7 
-!°,I 
-1-0°, 1 
-4-0°,5 

-l-0->,4 
-l-0°,3 

Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, bedeckt. 
Sonnenschein, bezogen. 
Sonnenschein, bewölkt. 
Regen, Schnee, bewölkt. 
Schnee, bewölkt, windig. 

Hierbei: ^ 12. des literäriscken LeZIeiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Na piers ky. 



L i t e r ä r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  2 Z l » M ä r z  i s s 3 .  

L a x e r e  s u ä e !  

N e u e r  w e c h s e l s e i t i g e r  S c h u l u n t e r r i c h t  
i n  D a n e m a r k .  

Diejenigen, welche das Volksschulwesen in-
teressirt, finden über die genannte neue Schul
methode nahern Aufschluß in folgenden zwei 
Schriften: 

„Pädagogische Bemerkungen, mit besonderer Be
ziehung auf das Wesen und den Werth der 
wechselseitigen Schuleinrichtung, vom Major 
v. Krohn. Schleswig, 1825." 

„Ueber das Wesen und den Werth der wechsel
seitigen Schuleinrichtung, von Zerrenner. 
Magdeburg, bei W. Heinrichshofen. 1832." 

Diese neue wechselseitige Schuleinrichtung in 
Dänemark — Dänisch: inäb^räes unäerviismnF, 
Unterweisung unter sich;— unterscheidet sich von 
der Bell-Lancasterschen Unterrichtsmethode durch 
folgende wesentliche Merkmale: 

Die wechselseitige Schuleinrichtung (der Name 
b e z e i c h n e t  d i e  S a c h e  n i c h t  g e h ö r i g , )  b e s t e h t  d u r c h 
aus nicht, wie in den Bell-Lancaster-Schulen, 
in einem Wechsel- oder gegenseitigen Unterrichte, 
den die Schulkinder von anderen Schulkindern 
empfangen — was das charakteristische Merkmal 
und das eigentliche Wesen der Bell-Lancaster-
Schulen ist^ — sondern der eigentliche Unterricht 
w i r d  b e i  d e r  w e c h s e l s e i t i g e n  S c h u l e i n r i c h t u n g  i m 
mer und überall von dem Lehrer selbst ertheilt. 
Das Wesen der wechselseitigen Schuleinrichtung 
beruht vornämlich auf folgenden drei Punkten: 

1) Ein Merkmal, welches die wechselseitige 
Schuleinrichtung mit den Lancaster-Schulen ge
mein hat, ist das Gehülfensystem: denn eben die 
Benutzung der Kräfte der Kinder für die Zwecke 
der Schulen ist es, was man von Lancaster ge
lernt und angenommen hat; doch sind hier die 
Gehülfen und Untergehülfen nicht, wie in den 
Schulen des gegenseitigen Unterrichts, die eigentli
chen Lehrer, sondern sie werden nur zur Erreichung 
der Schulzwecke, anderweit, mit großem Vortheil 
benutzt. 

2) Zu dem Ende werden die Schüler, nach 
der Verschiedenheit ihrer Fähigkeiten und des Gra
des ihrer erlangten Bildung und Kenntnisse, mög
lichst genau in einige Hauptabtheilungen, und diese 
wieder in mehrere Unterabtheilungen, und zwar in 
verschiedene für jcden Zweig des Unterrichts, be

sonders für's Lesen, Schreiben und Rechnen, ge-
theilt; und nun sucht man die Selbstbeschaftigung 
der Schüler, vermittelst der Gehülfen und Unter
gehülfen, durch weise Wahl und Verkeilung der
selben so einzurichten, zu leiten und zu benutzen, 
daß während der Zeit, in welcher der Lehrer einer 
oder einigen Abtheilungen den ihren Fähigkeiten 
und Kenntnissen angemessenen unmittelbaren Un
terricht ertheilt, alle übrigen Abtheilungen unter 
Aufsicht und Leitung der Untergehülfen, eine ih
ren Fähigkeiten und Kenntnissen möglichst ange
messene Selbstbeschaftigung finden. 

Z) Wodurch sich aber die wechselseitige Schul
einrichtung wesentlich von den Bell-Lancaster
schen Schulen und von allen Schulen des gegen
seitigen Unterrichts unterscheidet, ist: daß der Leh
r e r  ü b e r a l l ,  i n  a l l e n  G a s s e n  u n d  a u f  a l l e n  
Stufen den Schüler einzig und allein unterrich
tet, daß die Kinder nie Unterricht von Schülern 
empfangen, sondern ihn nur durch den Lehrer 
erhalten. Der Lehrer führt durch seinen persön
lichen Unterricht das Kind auf jede neue Stufe 
hinauf, und bedient sich nur zur Einübung des 
Erlernten, zur Feststellung des Kindes auf jede 
neu erstiegene Stufe, der Hülfe anderer Schüler. 
Durch die Art, wie die Schüler zu Gehülfen ge
wählt werden, wird nicht nur verhütet, daß ein 
Schüler durch diesen Dienst als Untergehülfe im 
eigenen Fortschreiten aufgehalten werde, fondern 
es erhält jedes Kind Gelegenheit und Veranlas
sung, das schon Gelernte nochmals zu wiederho
len und zu üben, und es erlangt dadurch eine 
Sicherheit in seinem Wissen und Können, eine 
Gabe, Anderen sein Wissen mitzutheilen und sich 
Anderen verständlich zu machen, so wie überhaupt 
eine Bildung für's Leben, wie durch keine andere 
Veranstaltung so leicht erworben werden kann. 

Wenn also in den Lancaster-Schulen der Leh
rer bloß Dirigent ist, und als Oberaufseher nur 
das Ganze übersieht, befehligt und leitet, und 
die Monitoren oder Gehülfen die eigentlichen Leh
rer sind, die Alles, was gelernt werden soll, nach 
eil,er Tabelle oder nach einem Buche so lange 
vorsprechen, bis es durch Nachsprechen und Ab
fragen, oder bei Kunstfertigkeiten durch Vor- und 
Nachahmen, erlernt ist; wenn selbst der Religions
unterricht auf diese Weise ertheilt und mithin zu 
einem leeren Gedächtnißwerke wird: so lehrt in 



den Schulen der wechselseitigen Schuleinrichtung 
nur der Lehrer, und bedient sich dabei der geist-
bildendsten Methode, deren er fähig ist, wählt 
nach seinem Fürguthalten in jedem Augenblick die 
Lehrform, die er für die zweckmäßigste erachtet, 
und bewegt sich frei und kraftig in seiner Einwir
kung auf die Kinder. Er bedient sich seiner Unter
gehülfen zwar in einigen Lectionen, doch nie zum 
Unterricht, sondern bloß zur Aufsicht und Nach
hülfe, und zwar bloß in den Lectionen, deren Na
tur die Benutzung derselben ohne allen Nachtheil 
für die gesammte geistige Bildung, die überall als 
Hauptaufgabe der Schule betrachtet wird, solches 
zulaßt. In vielen Lectionen, namentlich in der 
Religionslehre, in der biblischen Geschichte, in 
Sprach- und Denkübungen, werden die Kinder 
ohne Untergehülfen einzig und allein vom Lehrer 
unmittelbar unterrichtet. 

Auch ist die Disciplin in den Schulen der wech
selseitigen Schuleinrichtung von der in den Bell-
Lancaster-Schulen himmelweit verschieden, indem 
sie wahre sittliche Bildung und Veredlung bezweckt, 
und nicht bloß die Bändigung eines verwilderten 
Haufens im Auge hat. Hier ist von keinen Ehren
zeichen, von keinen Ehrenprocessionen, von keinen 
Preisen, von keiner Wiege zum Schaukeln der klei
nen Sünder bis zum Erbrechen, von keiner Lach
mütze, keinem Halsholze «.s.w., die Rede; viel
mehr ist die ganze Disciplin nach den richtigen 
Grundsätzen einer gesunden Pädagogik eingerichtet; 
es findet sich in ihr durchaus nichts, was Be
denken erregen könnte. 

Als Schlußbemerkung verdient noch besonders 
Beachtung, daß bei der wechseitigen Schuleinrich
tung Ein Lehrer viel leichter, als bei der ge
wöhnlichen, eine große Anzahl von Schülern 
zweckmäßig und erfolgreich unterrichten kann. — 

W. 

V o r l e s u n g e n  d e s  l a u f e n d e n  H a l b 
j a h r s  z u  D o r p a t .  

(Fortsetzung.) 
D i e  m e d i c i n i s c h e  F a c u l t a t  hält i6Vorlesun-
gen, ertheilt klinische Anweisungen, und hält ein 

Disputatorium und ein Repetitorium. 
Herr Staatsrath vr. Erdmann liest in y Stun

den wöchentlich: allgem. Pathologie und Phar
makologie; und hält ein Latein. Disputatorium 
in i St. 

Herr Staatsrath vr. Deutsch liest in 10 St.: 
" über Geburtshülfe und Frauenzimmerkrankhei

ten, und giebt Anweisungen im geburtshülfl. 
Klinikum, wenn Gelegenheit ist, täglich 1 St. 

Herr Staatsrath vr. Moier liest in 11 St.: 
theoretische Chirurgie, chirurgische Verbandlehre 
und chirurg. Operationslehre, und giebt täglich 
1 St. Anleitungen im chirurg. Klinikum. 

Herr Hofrath vr. Sahmen trägt in 8 St. vor: 
die Lehre von den hitzigen Krankheiten, und von 
den chronischen Krankheiten, und giebt taglich 
I St. Anweisungen im medicin. Klinikum. 

Herr Hofrath vr. Rathke, Prof. der Physiologie, 
Pathologie und Semiotik, bereitete sich zu einer 
wissenschaftlichen Reise. 

Die Professur der Anatomie und gerichtlichen Me
dicin ist erledigt. 

Herr vr. Hueck, außerordentl. Professor, liest in 
II St. über Anatomie und Histologie; hält zwei
mal wöchentlich ein Repetitorium, und täglich 
1 St. Secir-Uebungen. 

Herr Hofrath vr. Köhler liest in 8 St. medici
nische Encyklopädie und Methodologie, Militär-
Medicinal-Polizei, und medic. Anthropologie. 

(Der Schluß folgt.) 

M i s c e l l e n. 

—  A u s  e .  B r .  „ B e r z e l i u s ,  g l a u b e  i c h ,  s a g t :  
Wenn man einen schwachen elektrischen Strahl 
durch die dünne Luft eines ausgepumpten Reci-
pienten geh^n läßt, so sieht man darin das Nord
licht mit allen seinen Eigenheiten; und läßt man 
einen starken Strahl durchgehen, so hat man Feuer
kugeln und Sternschnuppen. Also kann man diese 
Meteore unter dem Recipienten der Luftpumpe 
n a c h m a c h e n . "  B ü t t n e r .  

Zusatz des Herausgebers. Ist die angeführte 
Wahrnehmung richtig, so scheint sie allen Streit über 
die Entstehung und die Natur jener Phänomene zu be
endigen. Wo die Atmosphäre aufhört, ist entweder ein 
eben so leerer Raum, oder eine eben so sehr verdünnte 
Luft, wie unter der für ausgeleert gehaltenen Glocke 
der Luftpumpe; und von wo der elektrische Strahl her
kommt, aus der Atmosphäre oder aus höheren Regio
nen, ist gleich. — Nur der Steinregen, in den'sich 
oft Feuerkugeln auflösen, bliebe noch zu erklären: aber 
diese Hügeln sind vielleicht ganz anderer Natur, als 
jene hochschwebenden Phänomene; vielleicht Körper, dle 
erst in der Atmosphäre durch den Fall glühend werden. 

— In Paris wird jetzt eine große historische 
Oper gegeben: „Der Tod Gustav des Dritten." 
Sie ist wieder ein Beispiel, daß viele jetzige Dich
ter glauben, man brauche die Geschichte eben 
nicht zu kennen, um sie zu benutzen. In dieser 
O p e r  h a t  d e r  K ö n i g  d i e  G e m a h l i n  d e s  G r a f e l »  
Ankarström verführt, ihn selbst aber eben zum 
Gouverneur von Livland ernannt, als er von 
ihm ermordet wird. Die Pariser sollen besonders 
den Undank des Grafen abscheulich finden. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  
f ü r  

M13. 
Kur-, Liv- und Esthland. 

30"- Marz 1833. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

A l l e r h ö c h s t e r  U k a s  v o m  2 i s t e n  M ä r z .  
Zufolge der Entlassung des Generals der In
fanterie, Fürsten Liewen, von der Verwaltung 
des Ministeriums der Volksaufklarung, wird 
dem Geheimen Rath O u w a r o ff, als Mini-
ster-Collegen, aufgetragen, in alle Rechte und 
Obliegenheiten des Ministers der Volksaufkla
rung einzutreten. (St. Ptbg. Ztg.) 

Zur Chronik der Ostfeeprovinzen. 
Aus Riga, vom sgsten Marz. Nach ei

ner Publication, wird sich hier im May ein 
Corps von 19,00c» Mann versammeln, um von 
G r .  M a j e s t ä t  d e m  K a  i  s  e r  A l l e r h ö c h s t  
in Augenschein genommen zu werden. 

Bei Riga ist der Strom in langsamem 
Reinigungsproceß begriffen. Bei niedrigem 
Wasser ziehen immer neue Heere von Eisschol
len vorüber, nachdem der Hauptstrom schon 
auf Stunden oder halbe Tage ganz rein war, 
so wie ein neuer Nebenfluß seine Decke hinein
geführt hat. Man fürchtet, daß das noch 
lange dauern kann, und blickt sehnsuchtsvoll den 
Strom hinab und hinauf, nach Schiffen und 
Strusen. Bei dem niedrigen Wasserstande wer
den die letzteren sich beeilen müssen, um ohne 
Schwierigkeit herab zu kommen. — Für die 
Landwirthe ist es sehr nachtheilig, daß in jeder 
Nacht bisher ein Frost von einigen Graden den 
Boden starr machte, und selbst die Sonnen
wärme der heiteren Tage den Boden nicht er
weichte. 

Aus Lais, einige Meilen von Dorpat, mel
det man am 2osten Marz: „Die Schlittenbahn 
ist heute noch vortrefflich, so daß große Trans
porte nach Rußland abgehen. Sie hat dort 
ohne Unterbrechung den ganzen Winter hin
durch fortgedauert." 

Die Masingfchen Esthnifchen Volksschriften 
sind gerichtlich nach Liespfunden verkauft wor
den. Das Liespfund kostete 2 Rbl. B.A., und 
die Lesetafeln !c. werden nun in den Lichter
buden verwandt. — Die Parochialschulen in 
Koddafer, Bartholoma und, heißt es, in Torma, 
sind vorläufig seit einiger Zeit eingegangen. — 
Zu Talkhof im Dörptschen ist so eben eine Kir-
chencommission beschäftigt. 

Zu Riga starb, am 2osten Marz, Rath vr. 
K. A. Förster, Inspector und Lehrer an der 
Domschule, im Msten Jahre. Man lobte an ihm 
Geist und Talent für den Unterricht. (Seine 
Schriften nennt das Schriftstellerlexikon.) 

B e r i c h t i g u n g e n  
zweierlei Art sind zu dem Artikel über die Ver
hältnisse der Bauern auf Pebalgen-Orrishof, in 
^9. des Provinzialblattes, eingelaufen. Die 
einen, vom Hn.Einsender derNachrichten selbst, 
betreffen Versehen, die theils bei der abkürzen
den Redaction, theils in der Druckerei sich mö
gen eingeschlichen haben. Sie werden hier wört
lich mitgetheilt. 
Seite 34, Spalte 1, Zeile12v. u., lese man gefälligst: 

„Landeswerth u.s.w. — Wackenbuche ist der Maaß-
stab der Pachtzahlung." 

Ebendaselbst/ Sp. 2, Z, 5 v. u., verbessere man also: 
„Die zur Cultur der Hofsgärten :c. erforderlichen 
Düngemittel werden vorbehalten u.s.w." 

S. 35/ Sp. 1/ Z. 12 :c., muß es heißen: 
?,K) Sonach beträgt der Rest des 
Landeswerths, für welchen ä N Rbl. 
10Kop. B.A. für jeglichen Thaler/ 
die Pacht zu entrichten ist - - 7 — 70Z — 

Summa - 9Thlr. 63Gr." 
Ebendaselbst, §.11. bis 13., muß gelesen werden: 

„Aufsagetermine u. s w." 
Die Fragen des Herrn Herausgebers werden aä I. 

und 2. bejahend beantwortet; uä 3. wäre bei der 
Gutsverwaltung Auskunft zu erlangen. — s. 

Die Berichtigungen der andern Art grei
sen den Nutzen der auf den Pebalgenschen Gü
tern getroffenen Einrichtungen an, sind aber mit 
zu viel Warme geschrieben, um hier ausführlich 
abgedruckt zu werden. Nur den Hauptinhalt 
glaubt der Herausgeber mittheilen zu dürfen. 

Der Herr Verfasser, ein sehr hochachtungs-
werther adlicher Gutsbesitzer in demselben Kreise, 
in dem Pebalgen liegt, erklart die Resultate der 
Einrichtungen auf Pebalgen für „keineswegs 
erfreulich." Die dortigen Bauern seyen groß-
tentheils verarmt, und verschmähten zur Zeit 
der Pachtzahlung „kein gegen die Moralitat 
streitendes Mittel," und keines, das der Ar-
muth übrig bleibt, um die Zahlungen zu leisten. 
Nur einige Bauern seyen reich, benutzten es, 
gegen die Aermeren, für die sie bezahlten, Wu



cher zu treiben, und hatten diese in ihre „Skla
verei" gebracht. Diese Reichen möchten es 
wohl nur gewesen seyn, welche um die Fort
dauer der Pacht gebeten hatten. — Die Lan
dereien der Bauern seyen nicht gemessen wor
den; daher ungleich vertheilt. Heu und Holz 
holten die Bauern sich aus benachbarten Ge
bieten, und belasteten sich so mit immer neuen 
Verschuldungen. — Die Angabe der Revenuen 
aus früherer Zeit und aus der gegenwartigen, 
findet der Herr Verfasser „höchst auffallend," 
besonders da die Erhöhung derselben mit dem 
„Besten der Bauern" verbunden seyn soll. — 
„Daß der Herr Graf Scheremetjew sehr edel-
müthig bedeutende Summen zum Bau der 
Wohnhäuser der Bauerschaft bewilligt hat," 
erklart der Herr Verfasser für gewiß; aber 
für unrichtig, daß dreihundert Wohnhäuser 
davon erbaut worden seyen. — 

Der Herausgeber hat hier treu reserirt. Er 
fordert übrigens die Leser auf, die Einleitung, 
die er dem Artikel yuaest. in 9. beifügte, 
noch einmal zu lesen, und diese Berichtigungen 
mit den Angaben des Artikels zu vergleichen. 
Den Schluß derselben, in soweit er sich auf den 
ehrwürdigen Prediger der Alt - Pebalgenschen 
Gemeinde bezieht, findet er zu interessant, um 
ihn nicht wörtlich mitzutheilen. 

„Das Verdienst des Herrn Pastors Schil
ling liegt nicht allein in der rein beabsichtigten 
Veredlung seiner Gemeinde, sondern hauptsach
lich darin, daß er mit rastloser Thatigkeit ein 
größeres Sinken derselben in moralischer Hin
sicht zu verhüten bemüht gewesen ist. Was Er, 
der hochverehrte Mann, bereits für die Pebalgi-
schen Schulen gethan, und welches Beispiel er 
seinen Nachbarn zur Nacheiferung gegeben hak, 
ist bereits zur öffentlichen Kunde gekommen; 
aber nirgendwo hat man sich darüber ausge
sprochen, mit welchen Schwierigkeiten, Vorur
teilen und Oppositionen er zu kämpfen gehabt 
hat, um das zu leisten, was wirklich geschehen 
ist. Die jungen Menschen, welche aus seiner 
Schule hervorgingen, sind tüchtige Beamte ge
worden, wie z.B. der gegenwärtige achtungs-
werthe Beisitzer im Wendenschen Kreisgericht, 
SkukkeIahn Kalleis, die Schulmeister und Ge-
meindeschreiber Seikar Ansch, Ansch Olte, und 
Andere mehr, deren Namen gleichfalls öffentlich 
g e n a n n t  z u  w e r d e n  v e r d i e n t e n .  t . "  

Landwirthschaftlicher und naturhistorischer 
Bericht über das Jahr 1832. 

(Fortsetzung.) 
Im July fingen die Wicken und Erbsen an, 

sich hervorzuthun. Erstere erhoben sich nun 
über das Sommerkorn, von welchem sie er

drückt schienen, so, daß spater dieses ver
schwunden schien. Die Erbsen hörten gar 
nicht auf, zu blühen und zu treiben, und ga
ben kaum die Saat, weil die meisten Körner 
in den Schooten theils verfault, theils ausge
keimt waren. Alles Getraide hat reichlich ge
tragen. Der Roggen und die Frühgerste sind 
auch ziemlich schwer; ersterer bis 12c», letztere 
über 100 itz. Dessenungeachtet läßt sich von 
dem Roggen nicht gutes Brodt backen. Spät 
gesäetes Sommergetraide ist leicht. Kartoffeln 
haben sehr wenig getragen, und viele Knollen 
haben Frost bekommen, weil man nicht dazu 
gelangen konnte, sie zeitig zu erndten. Da 
Kartoffelkraut blieb ungewöhnlich niedrig, und 
viele Stauden kamen gar nicht zum Blühen. 
Obschon die Weideplatze ihre grüne Farbe nicht 
verloren und immer frisches Gras trieben, also 
das Vieh keinen Mangel an Nahrung litt, so 
gab es doch wenig und magere Milch. Wohl
geschmack erhielten nur wenige Obstarten: von 
Birnen die Herbstbergamotten, von Aepseln die 
Gravensteiner; die übrigen Sorten wollten nicht 
lagerreif werden, fondern blieben grün, und 
schrumpften zusammen. — Der frisch gesäete 
Roggen steht nicht unkräftig; allein er ist fast 
gar nicht eingegrafet. 

Keine Wirkung kann ohne Ursache seyn; also 
auch die Witterung nicht, ohne vorausgegan
gene Zubereitung. Wo aber diese vor sich geht, 
ist bis jetzt für uns noch ein Räthsel. Instru
mente verkündigen sie nur sehr kurze Zeit, oft 
erst, indem die Witterung fchon eintritt, und 
dabei nicht zuverlässig; das haben wir ganz 
besonders voriges Jahr erfahren: denn wenn 
der Barometer ganz langsam gestiegen war, 
stellte sich Regen ein, und sah man nun den 
Barometer an, so war er wieder gefallen; und 
so umgekehrt, stellte sich Sonne ein, wenn er 
gefallen war. Der stärkere und schwächere 
Druck der Atmosphäre ist also wohl nicht die 
Ursache der Witterung, sondern auch wohl nur 
eine Folge dessen, was die Witterung bestimmt. 
Alle sonst als Vorzeichen der Witterung ange
nommene Erscheinungen, als Abend - und Mor
genroth, Gestalt der Wolken, Brausen der Wal
der u.s.w., täuschten im vorigen Sommer. Am 
wenigsten tauschten die Thiere, besonders die 
Jnsecten; allein sie zeigten die Witterung nur 
kurze Zeit voraus an. (Der Schluß folgt.) 

M i s c e l l e n. 
— Nach dem Zeugniß des Herrn Pastors Fell-

man (s. den liter. Begl.), der 11 Jahre im nörd
lichsten Finnländischen Lapplande Prediger war, 
g a b  e s  i n  s e i n e n  b e i d e n  G e m e i n d e n  n i c h t  e i n  
einziges Sub/ect, welches schon das lern



fähige Alter erreicht hatte, und des Lefens 
unkundig gewesen sey. Und die Lappen wer
den oft zu den Wilden gezählt! 

— Wenige Iahrzehende zurück gab es noch 
in Deutschland manche bedeutende, längst pro
testantische Städte, in denen, weil sie in ka
tholischer Zeit der Sitz eines Bischofs gewesen, 
ein Domgebiet einen Staat im Staate bil
dete. DaS hatte oft sehr unangenehme Folgen. 
Wenn z.B. in Hamburg der Rath einen Ver
brecher zur Verweisung verurlheilte, und es 
gelang ihm, auf den Domplatz zu entfliehen, der 
unter Hannöverischer Hoheit stand, so konnte er 
mitten in der Stadt als Verwiesener sein We
sen sicher treiben. Eben dort konnte auch Alles, 
was der Rath verbot, frei gekauft und geübt 
werden. Der Uebelstand wurde endlich dadurch 
gehoben, daß Hannover, gegen eine verhältniß-
mäßige Entschädigung, der Stadt den ihm un
nützen Platz abtrat. — Es ist merkwürdig, daß 
sich ein Beispiel solcher Absonderung aus der 
katholischen Zeit auch bei uns erhalten hat, 
nämlich in Reval, wo der Dom immer noch 
ein Nebenstädtchen bildet, dessen Getrenntheit 
doch auch manche Jnconvenienz, manchen Zwist 
herbeiführte. So hat der Dom seinen beson
dern Handlungsmäkler, und die Mäkler in der 
Stadt haben so eben einen Proceß gegen ihn 
anhangig gemacht, um ihm zu verbieten, auch 

N o t i 

in der Stadt Geschäfte zu treiben. Wie sich 
d e r  D o m  z u r  S t a d t  v e r h a l t e ,  z e i g t  s c h o n  d e r  
eine Umstand: in der Stadt wurden im vori
gen Jahr 369 Kinder geboren, in der Domge
meinde aber 37. Da mag es wohl wenig zu 
makeln geben. 

— „Gewöhnlich nimmt man an, eine Leinsaat 
erschöpfe den Boden so sehr, daß ohne Dünger 
kaum Hafer darauf gedeihe. Ich habe nun 
mehrere Jahre auf frisch aufgerissenes Land in 
einem Jahr Lein, und im folgenden, ohne Dünger 
hinein zu bringen, Kartoffeln oder Erbsen gesaet, 
und gute Erndten gemacht." (Aus e. Br.) 

— Da im vorigen Herbst die Roggensaat, 
wie in vielen Gegenden, auch um Riga hier 
und dort, erst sehr spät geschehen konnte, und 
nur kümmerlich aufging, kaufen Mehrere, als 
Nothhülfe, so viel Sommerroggen zur Saat 
auf, als sich nur auftreiben läßt. Wär' es 
nicht wohlgethan, wenn man den Vau dieser 
Getraideart überhaupt zu einem bleibenden Theil 
jeder, auch großen Landwirthschaft, erhöbe? 
Sie lohnt oft reich, und giebt ein treffliches 
Mehl; und sollte sie nicht für den auswärtigen 
Handel viel gelten, so sicherte sie doch in sol
chen Iahren, wo das Wintergetraide mißräth, 
gegen Brodtmangel, und ließe in besseren Jah
ren die ganze Erndte an Winterroggen zum Ver
schiffen übrig. Man prüfe! 

z e n. 
Nach einem „Stadlberichte" über die Bevölkerung von St. Petersburg, enthielt diese Residenz im 

Jahr 1352 im Ganzen 449,363 Einwohner. Davon waren 294,468 mannlichen, und nur »54,900 weiblichen 
Geschlechts; 7,99 Auslander, ohne die Kaufleule und Handwerker fremder Nation; und »27,865 Bauern. 

Am i9ten Marz ist das St. Petersburgische Handelsgericht mit religiöser Feierlichkeit eröffnet worden. 
Die Rhede von Baltischporl ist am 7<en Marz von Eis befreit worden. — Am i5len Marz kam 

zu Windau das erste ausländische Schiff an. — Bis zum 24ften Marz waren in Libau 12 Schiffe an, 
gekommen, und »2 ausgelaufen; das 91s Fahrzeug, ein Meerboot, nach Memel. Am i9ten war dort vor 
dem Häven ein Norwegisches Schiff, mit Haringen, gestrandet. (Der HaringSfang hat in diesem Jahr 
an den Norwegischen und Holländischen Küsten früh angefangen und ist sehr reich gewesen. Ob die 
Hollander auch ihren Johannisfang in der Nordsee werden machen können?) 

Am »7<en Februar lief vom Rigaschen Häven das erste Schiff aus, geriech aber im Angesichte dessel, 
ben so fest in Eis, daß es erst am 2osten Marz davon frei kam und seine Reise fortsetzen konnte. Nicht 
früher, als am aisten Marz, konnten das 2te bis 5»e Schiff auslaufen. 

Bei Riga setzte sich das Eis der Düna am 22sten Marz in Bewegung, so unerwartet, daß sich noch 
viele Fußganger auf demselben befanden. Es rückte indeß nur wenige Klafter fort, und Niemand kam um. 
Das Booismannsamt bereitete eine Rinne in dem Eise, breit genug, um ein Boot durchzulassen, und die 
Communicaiion war, wenn gleich bedenklich, wieder hergestellt. Am 24sten begann der eigentliche Eisgang, 
bei niedrigem Wasser, und so langsam, daß nur am 25sten die Communication durch Böte, auf wenige 
Mittagsstunden unterbrochen wurde. Der Strom hat seine Ufer fast gar nicht überstiegen. 

Aus dem Nerfftschen Kirchspiel (in Kurland). „Hier war der Gesundheitszustand zu Anfange des 
Jahres so gut, daß von der Lettischen, 5573 Menschen starken Gemeinde, am 2isten Januar die erste dies
jährige Leiche beerdigt wurde. Mi» Anfang Februars brach auch hier die Influenza aus, und obgleich die 
Krankheit nicht gefahrlich schien, starben in diesem Monat 50 Menschen. Mit Ende desselben hörte die 
Krankheit auf." (Kurl. Leu. Ztg.) 

Nach einer Uebersicht, welche das Revalsche Wochenblatt mittheilt, wurden in den evangelischen Ge, 
meinden und in der katholischen Gemeinde zu Reval im Jahr »832 geboren 406 Kinder; es starben 



Sgo Menschen. Uberschuß der Gestorbenen: 134. Im ganzen Gouvernement Eschland, Reval mitge, 
rechnet, wurden 10,362 Kinder geboren; es starben 6637 Menschen. Ueberschuß der Geborenen: 3675. 
(Reval ist der einzige Ort, wo die Zahl der Gestorbenen die größere war.) Copulin wurden 2233 Paare. 
Durch Unglücksfalle kamen 85 Menschen um, und 21 Kinder starben an den Pocken. — Die Zahl der 
Lehrenden war in den öffentlichen Schulen 53, in den Privatschulen 113; zusammen 176. Die Zahl der 
Lernenden war in den öffentlichen Schulen 799, in den Privaischulen 743; zusammen im ganzen Gouver, 
nement: 1547. (Verhalmiß der Lehrerzahl zur Zahl der Lernenden: in den öffentlichen Schulen 1: 14; 
in den Privaischulen 1:6^.) 

Ii, Dorpat sind »852 getauft: in der Deutschen Gemeinde 10A, in der Russischen 75, in der 
Eschnischen Stadtgemeinde 137 Kinder; zusammen 317 Kinder; — „begraben": in der Deutschen Ge
meinde ^oz „Personen," in der Russischen »23 „Seelen," in der Esthnischen Stadtgemeinde ,62 
„Personen;" zusammen 393 Leichen; — copulirt: 27 Deutsche, 3 Russische, 46 Esthnische Paare; 
zusammen 8o. Dörptsche Ztg. (Daß diese Zeitung Personen, und sogar Seelen begrabt, scheint freilich 
gegen die Polizeigesetze; lobenöwerth ist es aber, daß sie auch über die Russische Gemeinde des Orts berich
tet, was manche andere inländische Blatter von ihrer Stadt nicht thun.) 

Eine Beilage zum Pernauischen Wochenblatts, vom »3<en Marz, enthalt die „vierte Rechenschaft" 
über die Sparkasse zu Pernau. Am »sten October 1331 hatte sie Kassabestand 6 Rbl. 79 Kop. B.A.; 
am 3isten October »832 aber 308 Rbl. 6 Kop. B.A. Eingenommen hatte sie in der Zwischenzeit 9457 Rbl. 
82 Kop. Die ganze Summe, welche die Sparkasse administrin, betragt jetzt 27,334 Rbl. 32 Kop. B.A., 
wovon 101 Rbl. daß eigene Kapital derselben bilden. i3c> Sparkassenscheine „circu liren;" die singe» 
laufenen baaren Summen sind — nicht am Ort in Umlauf gebracht, sondern — in die Reichscommerzbank 
nach St. Petersburg geschickt. — Ein Beweis, daß die Wohlthatigkeit der Stiftung immer allgemeiner 
einleuchtet, ist: im vorjährigen Apriltermin wurden 3»Zo, im Octobenermin aber 6323 Rbl. neu einge
zahlt. Die Kosten der Verwaltung betrugen im Jahr 34 Rbl. B.A. 

Ein Freund der Naturgeschichte, insbesondere der Ornithologie, bittet den Herrn Einsender der in Z. 
des Prov.-Bl. S. 32. Z. 19. enthaltenen Nachricht über die „Juliuslerchen," um gütige Mittheilung des 
systematischen Namens dieser ihm leider bis heute unbekannt gebliebenen Lerchenart. 

In der Gegend von Schuyen, Serben und Wenden zeigte sich im Januar d. I. die Schneelerche (slauäs 
nivalis), welche nicht nur vom Danziger Bürgermeister Klein in dessen Vögelhistorie, sondern auch von 
den Lettischen Bauern als eigene selbststandige Art bezweifelt wird, (sie sagen: „Sie ist noch weiß; wenn 
sie anfangt zu singen, wird sie grau seyn."); ^und seil Mitte Februars ist uns an gelinden, sonnenhellen 
Tagen auch die Feldlerche (alauäa arvensis) bereits zu Gesicht gekommen. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
Am 2Zsten Marz. 1 Loof gutes Waizenmehl 10 Rbl. 90 Kop., mittleres 9 R. 10 K. — 1 Pud 

Buller »8 Rbl. 20 Kop. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 25 bis 26 Rbl., D-Brand 34 bis 35 Rbl. — 
3c, LK Heu »2 bis ig Rbl. » Rubel Silber — 363^ Kop. Banco-Assign. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -t- i5°, 1. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

März. 
Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Zoll. Lin. 

0— 2/7 
SSO. 
ONO. 

N. 
N. 
N. 
N. 

NNW 

Sonnenschein/ bezogen. 
Regen/ bezogen. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein/ klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, bezogen. 

2!. 
22. 
sZ. 

24. 
25. 
26. 

27. 

^
1

 
> 

> 
> 

I 

2 7"-ii"^/5 -j-6°,8 
27^-10^",0 
28"- 4^"/4 —c>°/0 
28"- 6"/,6 -o°,5 
z8"- 7^"/9 
28"- 8"//2 —o°,o 
28"- 7^,0 —o°,c> I 

I 
I 

I 
! 

1
^

 Zoll. Lin. 

0— 2/7 
SSO. 
ONO. 

N. 
N. 
N. 
N. 

NNW 

Sonnenschein/ bezogen. 
Regen/ bezogen. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein/ klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, bezogen. 

I^ierkei : 13. des literarischen Begleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^13. Provinzialblattes. 3o"-März 1S33. 

L a x e r e  s  u  6  e !  

Seit dem Sommer 1832 halt sich in Reval 
auf: Herr Jakob Fell man, gewesener Pastor 
zu Utsjoki und Enare im nördlichsten Theil des 
sogenannten Finnlandischen Lapplands, Mitglied 
der Moökwaschen und der Leipziger naturforschen
den Gesellschaft, der Finnischen Gesellschaft für 
Zoologie und Botanik, und Correspondent der 
Finnländischen ökonomischen Gesellschaft. 

Von 18iy an war er li Jahre lang Prediger 
an jenen Gemeinden. Nach der gesetzlichen Ord
nung verpflichten sich die Geistlichen nur auf acht 
Jahre, und haben nach Ablauf derselben Anspruch 
auf die erste vacante gute Pfarre in Finnland. 
Ehe der Abschied jedoch erfolgt, pflegt einige Zeit 
zu verfließen. Die genannten verbundenen Pfarren 
granzen einerseits an das Norwegische, andererseits 
an das Russische Lappland. Wenn gleich die we
nigsten der Lapplandischen Prediger die Sprache des 
Volks lernen, noch sich derselben in ihrem Amte, 
sondern der dürftigen Hülfe von Dolmetschern be
dienen, denen sie jeden Perioden der Predigt in Fin
nischer Sprache vorsprechen, welche dann von die
sen in das Lapplandische übersetzt wird ^), so er
warb sich Herr Pastor Fellman doch bald die er
forderliche Fertigkeit in der Sprache seiner Ge
meinde, welcher er dadurch doppelt nützlich und 
lieb wurde. , 

Dieser gründlich und vicheitlg wissenschaftlich 
gebildete, außer der alteren Sprachen und der 
Schwedischen, Finnischen und Lappländischen, auch 
der Französischen und Deutschen kundige Mann, 
hat die Zeit seines Aufenthalts in jenen Wüsten 
des hohen Nordens trefflich benutzt, wozu ihm, 
wahrend des Sommers, der Umstand förderlich 
war, daß die Lappen seiner Gemeinde mit ihren 
Rennthierheerden in das gebirgigte Norwegische 
Lappland zogen, wahrend umgekehrt die Norwe
gischen Lappen in der strengen Winterzeit die Wei
den seines Kirchspiels benutzten, jene sich im Som
mer, diese im Winter zu den Kirchen haltend, in 
deren Bezirken sie weilten. Die geschaftlose Som
merzeit verwandte Hr. Fellman zu Reisen in Lapp
land selbst, ja sogar nach Deutschland, und auf 

*) Dieser arge Mißbrauch herrschte auch m Esihland 
noch bis in die Mitte des 17ten Jahrhunderts. 
Die Uebersetzer in das Efthnische waren die der
malen höchst unwissenden Küster. 

einer solchen Reise lernte Einsender ihn schon im 
Jahr 18ZO in Reval kennen. Jetzt ist Herr F. 
zum Prediger des großen Kirchspiels Lappijarwi, 
oberhalb Wasa in Finnland, berufen, welches er, 
nach den eigenthümlichen dasigen Einrichtungen, 
erst im Maymonat dieses Jahres, nach Ablauf der 
Wittwenjahre, antritt. 

Dieser würdige Mann hat die Müsse seiner 
Einsamkeit zu verschiedenen schriftstellerischen Ar
beiten benutzt, von denen früher erschienen sind: 
„Beschreibung einiger Pfarren in Lappland," in 
den Abhandlungen der Finnl. ökon. Gesellschaft. — 
„Meteorologische und physikalische Bemerkungen," 
ebendaselbst. — Auch Beitrage zu den Verhand
lungen anderer Gesellschaften. — lZuo 
Laxila Lv^I. Alalksei in linZ. laxpon. Irans-
Isla 1826;" außer einer Übersetzung je
ner beiden Kapitel, mit Noten versehen, noch eine 
Uebersicht der Lapplandischen Literatur enthaltend. 
Ferner hat er besorgt eine neue Ausg. des Lappl. 
Gesangbuchs, und des Gebetbuchs, letzteres mit 
verschiedenen Zusätzen. 

Wichtiger als diese Schriften, möchten die nach
folgenden seyn, welche in Schwedischer Sprache im 
Manuscript fertig sind, und, wenn sie einen Ver
leger finden sollten, zuvor von einem Sprach - und 
Sachkundigen des Deutschen, übersetzt werden 
sollen: 

1) Eilf Jahre in Lappland. Ein Journal des 
Merkwürdigsten , was wahrend dieser Zeit in und 
außer dem Dienste vorgefallen; enthaltend Beschrei
bungen gemachter Reisen, der Sitten des Volks, 
über die Russisch-Finnlandischen und Norwegischen 
Lappen, meteorologische Beobachtungen u. dgl. 

2) Oekonomisch - statistische Beschreibung des 
Finnischen Lapplands, bestehend aus den Kirch
spielen Utsjoki, Enare, Enontekis, Sodankyla, 
Kuolajarwi und Kuusamo. — Vorzeit der Lappen, 
Sitten, Gebrauche, gegenwartige Oekonomie, Na
turgeschichte Lapplands, besonders physikalische, 
geographische, statistische und ökonomische Beschrei
bung eines jeden einzelnen Kirchspiels. 

Z) Lapplandische Mythologie. 
Ein Versuch, in Leipzig sür diese Schriften ei

nen Verleger zu gewinnen, hat zu keinem Resultat 
geführt. Möchte diese Anzeige in den Ostseepro
vinzen die Aufmerksamkeit eines Buchhändlers auf 



jene Schriften erregen! Ein wesentlicher Verlust 
würde es seyn, wenn eine Menge sehr interessan
ter Nachrichten und Beobachtungen des Verfassers, 
von denen er dem Einsender in Gesprächen Manches 
mitgetheilt hat, der allgemeinen Kunde würden 
entzogen werden. — Einige Sagen der Lapplander 
haben auch historisches Interesse, und mehrere 
Volkslieder beleuchten ihre Mythologie und füh
ren in ein fast noch unbekanntes Gebiet der Volks
poesie ein. — St. Kathrinen in Esthland. 

A. K n ü p ff e r. 

Eine Wette gleichsam, die das Publicum ent
scheiden wird! Jemand, der dreißig Jahre zurück 
als Kunstrichter mit der Deutschen schönen Litera
tur spielte, ließ damals von Göthe'sFaust, den 
er übrigens sehr bewunderte, drucken: „Es sey 
ein Fragment, das keiner Vollendung bedürfe und 
keiner Vollendung fähig sey. Es sey ein Gemische 
genialischer Gedanken, voll tiefer Wahrheit und 
wetterleuchtendem Witze; eine Gallerie von 
Bildern, von denen jedes meisterhaft gedacht und 
ausgeführt sey, aber fast jedes für sich bestehe, 
daseyn oder fehlen könne, ohne daß die übrigen 
dabei verlören. Selbst Gretchens rührende Ge
schichte, die einzige Folge zusammen gehörender 
Scenen, sey dem Uebrigen nicht nothwendig, und 
folge nicht aus ihm; und dieses Geschichtchen sey 
mit der Kerkerscene geendigt. Hinzufügen könne 
Göthe noch hundert Scenen und zehntausend herr
liche Gedanken: die Sammlung, die Gallerie würde 
immer größer werden, ein künstlerisches Ganze nie 
entstehen. Selbst wenn Göthe die Schlußscene 
des alten Mährchens aufnähme, und entscheiden 
ließe, ob der Teufel den Faust, oder Faust den 
Teufel — überwältige. Geendigt wäre die Dich-
tuug dann, aber nicht vollendet." — Kurz nach
her ließ Göthe die Neuigkeit in's Publicum brin
gen, er arbeite an der Vollendung des Faust. In 
seinem vorletzten Lebensjahr hat er die Dichtung 
wirklich geschlossen. Mehrere Scenen waren 
schon in der neuesten Ausgabe seiner Werke; jetzt 
enthält das Morgenblatt andere, und das Ganze 
ist wohl schon auf der Messe. — Die Leser mö
gen denn nun urtheilen, ob jenes Prognostiken 
richtig war, ob wirklich ein Ganzes entstand, in 
dem jeder Theil dem Uebrigen nothwendig ist, ob 
Göthe vollendet hat, oder nur die Gallerie 
g e s c h l o s s e n .  

Wenn die neuen Zugaben nur nicht das alte, 
köstliche Fragment erdrücken, vergessen machen! 
Aehnliche Erscheinungen sind nicht selten. Vier

zig Jahre hatte Kleist's^) lieblicher „Frühling" für 
einen klassischen Schmuck der Deutschen Literatur 
gegolten, den man, mit Recht, selbst über Thom-
son's Jahreszeiten setzte. Da starb Gleim, und 
sein Großneffe, Hr. Körte, jetzt Landwirthschaster 
zu Mögelin, glaub' ich, fand in Gleim's Archiv 
die ursprüngliche Handschrift Kleist's, einen weit
schweifigen, verworrenen, incorrecten Vrouillon, 
aus dem Ramler's Kunst jene treffliche Dichtung 
schnitzte, wie ein Bildhauer aus dem Marmorblock 
eine Grazie. Hr. Körte erklarte indeß Ramler's 
Aenderungen für anmaaßend, das Gedicht dadurch 
verdorben, und ließ, für ein gutes Honorar, den 
Vrouillon drucken. Er ist unlesbar; aber Ram
ler's Umarbeitung war dem Publicum auch ver
leidet. Wer liest sie noch? 

Nicht des Verfassers vom albernen ,,Kathchen von 
Heilbronn/" dessen Grundidee einmal ein grund-
böser Mensch von Just'S Pudel in „Minna von 
Barnhelm" herleitete. 

N o v i t ä t e n .  
— In St. Petersburg sind so eben erschienen und 

bei W. Grass und Glassunow zu haben: 
Alemoi res  l i e  I ' ^caüem!e  l ies  sc ienees  

äe 8t. ketersdourK. VI Lerie. Leienee» 
matkemaliyues, pli^siyues et naturelles. I'.II. 
3me et 4me livraison; und 

Leienees xoliti^ues, Itistoire et pkilolvKie. I'.II. 
Ire livraismi. (Der Preis des ganzen, aus sechs 
Lieferungen bestehenden Bandes ist 12 Rbl. B.A.) 
Diese erste Lieferung enthalt lauter Deutsche Ab
handlungen. 

— Unter den Auspicien der ökonomischen Gesellschaft 
zu St. Petersburg wird Herr N. Atreschkow, Correspon-
dent der Gesellschaft, in Russischer Sprache ein „Journal 
gemeinnütziger Kenntnisse, oder Bibliothek der Industrie 
und Landwirthschaft," herausgeben. Monatlich erscheinen 
zwei Hefte, jeder von 40 bis 64 Seiten; bis zu Ende 
des Jahrs 24 Hefte. Der Jahrgang, auf den man bei 
dem Buchhändler Smirdin zu St. Petersburg und in 
allen Postcomptoirs pranumeriren kann, kostet in und 
außerhalb St. Petersburg 2 Rbl. S. Der Russische 
Titel heißt: völlige no^e3ili,ixd evH-

etc. 

Der Herausgeber bittet: Wer für diese Blat
ter einen Beitrag einsendet, über den Er, im Fall der 
Nichtaufnahme, anders zu disponiren beabsichtigt, be
halte gefalligst eine Abschrift zurück. Außerordentliche 
Falle ausgenommen, kann keine Rücksendung statt 
finden, da sie zu weitlauftig wäre. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Naviersky. 



P r o v t n z t a l b l a t t  
Kur-, Liv- und Efthland. 

^214. k'-April 1833. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Herrlicher noch als die glorreichsten Siege, 
glänzt menschenfreundliche, großmüthige Be
nutzung derselben, um die Spuren des Kampfs 
verschwinden, das alte Glück wiederkehren zu 
lassen. Polen hatte unter Russischer Hoheit ei
nen nie vorher geahneten Grad von Wohlstand 
erreicht, als eine Rebellion, ein Unfug, den 
die Masse des Volks nur durch Bethörung und 
durch Gewalt zu theilen gezwungen wurde, Al
les zerrüttete. Rußlands Heldenheere schlugen 
ihn triumphirend nieder: aber was fand die 
wieder hergestellte gesetzliche Regierung in dem 
unglücklichen Lande vor! „Völlige Anarchie in 
der Verwaltung, Verachtung der Rechte des 
Volks wie der Einzelnen, Vernichtung des Han
dels und Erwerbfleißes, und das Sinken des öf
fentlichen Wohlstandes. Zu dem öffentlichen 
Mißgeschick stießen noch Elend, Mangel, Epi
demien, Straßenrauberei, und das ganze Ge
folge von Uebeln, das der Aufruhr und der 
K r i e g  n a c h  s i c h  z i e h e n . "  —  D o c h  e s  w a r  N i 
kolaus Herrschaft, unter welche Polen zurück
kehrte, und eine lange Reihe wohlthätiger 
Maaßregeln wurden schnell ergriffen, die Wun
den zu heilen, die thörichte Bosheit dem Lande 
schlug. „Alle, die von Schwache oder flüchtiger 
Verirrung verleitet worden, wurden begnadigt; 
diejenigen, die getreu geblieben waren, beschützt 
und begünstigt; die Notleidenden unterstützt; 
die Waisen und die Unglücklichen, die aller 
Hülfsmittel entbehrten, aufgenommen, und in 
ihren Verhaltnissen außer Sorge gesetzt. Die 
militärische Verwaltung blieb nur 17 Tage in 
Kraft; vom isten September 1LZ1 an geschah 
die Einsetzung der provisorischen Regierung und 
die Trennung der bürgerlichen Verwaltung von 
der Militärgewalt. Hiernachst wurden die 
Woyewodschaftscommissionen, so wie die ver
schiedenen Zweige der Civilverwaltung, und am 
s4sten desselben Monats sämmtliche Gerichts
behörden, in's Leben gerufen. In dieser Re
organisation wurde Alles vor der Rebellion Be
standene beibehalten: der Gebrauch der Polni
schen Sprache, alle bürgerlichen Rechte und die 
Proceßform, und das Beamtenpersonal wurde 
auS Polen zusammengesetzt. — Es erging ein 
Verbot der Getraideausfuhr, eine Bewilligung 
zur zollfreien Einfuhr von Gerste und Hafer; 

der Eingangszoll auf großes Vieh und Pferde 
wurde vermindert; die Verpflegung der Armee 
organistrt, ohne daß man zu den mindesten Re
quisitionen geschritten wäre, und die Provisio
nen selbst wurden aus Rußland und Gallizien 
gezogen. In Rußland wurden 15,00c» Stück 
Hornvieh aufgekauft, und hiervon ein Theil un
ter den! Werth veräußert, um einen gemäßigten 
Marktpreis zu erhalten, ein anderer auf Credit 
und zu langen Fristen den Landbauern überlas
sen, die außerdem noch 31,000 Tschetwert Hafer 
zur Aussaat und sämmtliche vom Feldmagazin 
der Armee übrige Pferde geschenkt erhielten. 
Ferner wurde Bauholz aus den Staatswaldun
gen unter die Bedürftigen vertheilt, damit sie 
ihre Häuser wieder aufbauten, die Benutzung 
der Wälder ihnen unentgeldlich zugestanden, die 
Frist zur Bezahlung der rückständigen Abgaben 
verlängert, oder felbige ihnen völlig erlassen, 
und eine Summe von 4,598,237 Fl. zur Unter
stützung der Aermsten vertheilt. Die Vergütung 
sämmtlicher Requisitionen der Russischen Armee 
im Verlaufe des Feldzugs, wurde den zögern
den Formen der gewöhnlichen Abrechnungen ent
hoben, und bis auf diesen Augenblick beläuft 
sich die Ziffer dieser Zahlungen auf 1,200,000 Fl. 
Die Militärbefehlshaber wurden angewiesen, 
strenge darüber zu wachen, daß die Bauern 
keinen Plackereien, noch irgend einer Leistung 
ausgesetzt würden, die nicht durch die Gesetze 
oder durch besondere obrigkeitliche Verfügungen 
gestattet wäre, und daß ihren billigen Beschwer
den in dieser Hinsicht augenblickliches Recht wi
derfahre; alle Requisitionen von Seiten der 
Truppen wurden nachdrücklich untersagt; eine 
Menge verwaiseter Knaben und Mädchen, die 
ihrer Eltern durch die Kriegsereignisse beraubt 
und ganz dem Schicksal überlassen waren, wur
den auf Kosten der Krone in den öffentlichen 
Erziehungs- und Unterrichtsanstalten, nach Ge
schlecht, Alter und Stand, untergebracht. End
lich ist auch noch der Belauf der öffentlichen 
Schuld des Königreichs vor der Jnsurrection, 
bestätigt worden, um den dem Schatze dadurch 
zur Last fallenden Verpflichtungen unverbrüch
lich nachzukommen." (Auszug d.St.Ptbg.Ztg.) 

Was Tra ja n's Schwerdt unterwarf, be
glückt Sein Scepter! 



Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Z u  R i g a  s i e h t  m a n ,  b e i  d e r  d i e s j ä h r i g e n  

Zahmheit des Stromes, der schnellen Vollen
dung der Brücke entgegen. Möchte ihre De-
coration von Schiffen und Strusen nicht zögern! 

Aus Illuxt (in Kurland), vom 7ten März. 
Von der großen Räuberbande, welche zu Widsy 
in Litthauen im Gefängniß saß, waren vor kur
zem 14 Kerls entflohen. Eilf derselben sind 
schon wieder eingefangen, und zwar in diesen 
Tagen Z, an einem Orte, wo man sie im ge
ringsten nicht vermuthen konnte. Unter ihnen 
befand sich der arge Räuber Pintelei, der, nach 
seinem eigenen Geständniß, bei dem Raube zu 
Demme und Essern gegenwärtig war. — Seit 
dem December hatten wir hier gute Schlitten
bahn, und haben sie noch. 

Aus Iakobstadt, vom 27sten Marz. Am 
s^sten d. M. brach Hierselbst das Eis in der 
Düna, nachdem zwei Juden durch ihre eigene 
Unvorsichtigkeit eingefallen waren und ihren Tod 
gefunden hatten. Oberhalb der Stadt hielt es 
sich länger. Am Lasten ging aber, von oben 
gedrängt, das Eis sehr stark, bei niedrigem 
Wasser. — Eine Merkwürdigkeit dieses Jahres 
ist es, daß die Wege, ohne Regen und ohne 
Wärme im Frühling, durch Frost und Sonnen
schein allein trocken werden. Am 2Zsten März 
hatten wir nach langem Sonnenschein einen kal
ten Regentag, der einen Theil des Schnees von 
den Feldern vertilgte. Die kleinen Bäche und 
Flüsse schwollen sogleich an, obgleich durch den 
wieder eintretenden Frost der Schnee in den 
Wäldern mehr verdunstet als schmilzt. Noch 
haben wir, bei den vielen sonnenhellenTagen, kei
nen einzigen milden Frühlingstag gehabt. Noch 
ist kein Leben geweckt auch in den Roggenfeldern, 
die gut eingegraset sind. Was wird aus den 
schlecht oder gar nicht eingegraseten Feldern wer
den? Noch blühen nicht einmal die Ellern; noch'' 
sieht man keine Anemone 

Auch *) Etwas über Schweder, Prediger 
zu Loddiger und Treiben. 

Eine edle Persönlichkeit, wie die des ver
storbenen Predigers Schweb er war, bietet der 
Auffassungen von Seiten des Beschauers zu 
viele dar, als daß es mit einem Bilde von ihr 
abgemacht seyn könnte. Auch an einer Ge
sichtsform versucht sich öfter der Pinsel meh
rerer Künstler, um die Aehnlichkeit derselben 
noch getreuer zu geben; und so sey es mir denn 
erlaubt, zu den Umrissen jenes Bildes, wie wir 
es bereits kennen gelernt haben, die fehlenden 
Linien hinzuzuthun, um es in noch größerer 

' *) Die Rigaischen Sradtbla'tter gaben einen Nekrolog 
Schwedens. D. H. 

Aehnlichkeit darzustellen. Das geschehe aber in 
diesem Blatte, das einem größern Kreise von 
Lesern bestimmt ist, und in das die Zeichnung 
mit eben so großem Recht kommen muß, als 
in das vaterstädtische Blatt, weil der Verstor
bene, seiner Stellung nach, auch unserer Pro
vinz angehörte« Deuten wir das mit wenigen 
Worten an, daß der Verstorbene in Riga im 
Jahr 1790 geboren wurde, und daselbst eine 
möglichst sorgfältige Erziehung genoß, deren 
Gang selbst durch den früh erlittenen Verlust 
seines Vaters wenig unterbrochen und verän
dert wurde; daß er auf dem Gymnasium zu 
Riga seine Bildung erhielt, und 4 Jahre auf 
unserer vaterländischen Universität verweilte, 
wo er schon seine Tüchtigkeit zu dem Gelehrten
berufe durch gekrönte Arbeiten bewährte; ver
weilen wir lieber bei seinem Bilde, wie er es 
uns spater aufstellte. Er gehörte unstreitig un
ter die ausgezeichneten Zöglinge unserer Hoch
schule aus einer frühern Periode. Nicht allein 
seine wahrhaft theologische Gelehrsamkeit stellte 
in ihm den Mann auf, der das Wesen wahrer 
Wissenschaft begriffen hatte, und dem bloßen 
Buchstaben abhold war; er besaß auch eine 
große Umfassenheit des Wissens, dem kein Zweig 
der Gelehrsamkeit fremd geblieben war, und 
das eben sowohl tiefe Begründung hatte, als 
von einem richtigen Geschmack unterstützt wurde. 
Er war in der Geschichte aller Zeiten heimisch, 
huldigte keiner literarischen Secte ausschließlich, 
und wußte aus den Producten der Literatur 
das Beste mit Scharfsinn herauszufinden, wo
durch seine Unterhaltung einen hohen Reiz ge
wann. So verlängerte er unwillkührlich die 
Stunden eines freundlichen, herzlichen Zusam-
menseyns mit Freunden, und gab sich ihnen 
offen hin, und ohne alles Mißtrauen; doch ge
gen die Menge war er, mit seinen Ansichten, 
zurückhaltend, und nur in dem vertrauten Zirkel 
hatte er seine eigentliche Welt. Gewiß würde 
sein literarisches Wirken ein umfassenderes ge
wesen seyn, wenn nicht seine Kränklichkeit ihm 
eine nothwendige Schonung zur Pflicht gemacht 
hätte; unter großen Beschwerden stand er sei
nem Berufe vor, und er hatte auch zu wenig 
Ehrgeiz und einen zu bescheidenen Plan für 
seine Thatigkeit, als daß er sich der Welt mehr 
hätte bemerkbar machen sollen. Ein besonderes 
Interesse besaß er für das Sammeln aller va
terländischen Schriften und Blätter, das aus 
seinem patriotischen Eifer hervorgegangen war, 
und nicht leicht wird man eine so vollständige 
Bibliothek von inländischen Producten irgendwo 
finden, als in seinem Nachlasse, der nicht un
bedeutend seyn kann. 

Mann des frommen Glaubens, sprach er 
nicht gern davon; vermied es sogar unter 



Freunden, auf Gegenstande desselben zu kom
men; aber desto tiefer war dieser Glaube in 
sein Leben verwebt, und das möchte die beste 
Probe des achten Werths des individuellen 
Christenthums seyn, während in unseren Tagen 
ganz andere Proben davon empfohlen werden« 
Er eiferte nie gegen Personen, die andere Ue-
berzeugungen hatten, und erkannte diese auch 
als ehrenwerth, wenn sie nur den Grund zu 
einem sittlichen Handeln abgaben. „Denkgläu
bige," sagte er einst, können auch gute Chri
sten seyn; erfassen sie die Wahrheit von ihrem 
Standpunkte aus anders, wie sollen wir rich
ten!" — So nachsichtig er gegen Andere war, 
so streng handelte er gegen sich selbst; er ver
zieh sich nie auch nur eine bloße Uebereilung, 
und konnte die unangenehmen Erinnerungen 
daran nicht verwischen. In dec Freundschaft 
war er eben so treu, als besonnen in dem An
schließen an Andere, weshalb er auch einen 
kleinen Kreis des Umgangs hatte, ohne durch 
Kalte Jemand zurück zu stoßen, der ihm auch 
noch so ferne stand. War seine Uneigennützig-
keit von jeher ein schöner Zug in seinem Cha
rakter, so zeigte sie sich in ihrer ganzen Größe 
in seinem Amtsleben; seinen Gemeindegliedern 
erleichterte er die nothwendigen Lasten auf alle 
Weise, und seit vielen Jahren hat er die Aus
lagen für die zu zahlenden Steuern seiner Un
tergebenen gemacht *), ohne daß er auf eine 
Zurückerhaltung des Vorgeschossenen rechnete, 
weshalb denn auch seine ökonomische Lage nicht 
die beste war, und es nur der größten Ordnung 
und vernünftigen Sparsamkeit in seinem Haus
wesen zuzuschreiben ist, daß er von keinen ei
gentlichen Sorgen gedrückt wurde, obgleich diese 
ihm zuweilen droheten. 

So lebte dieser edle Mann und Prediger, 
ohne die geringste Verabsäumung seiner Be-

*) In einem vertraulichen Briefe vom 2ten Novbr. 1832 
schrieb Schweder an den Herausg. des Prvv.-Blattes: 
„Ich erndte nnr etwas über 100 Loof Roggen. 
Ich muß nicht nur Saatgerste für mich, sondern auch 
Saathafer, Saatgerste, und auch Leinsaat für meine 
Bauern kaufen. In meiner Gebietslade ist auch nicht 
ein Kopeken. Die Kopssteuer für meine Bauern werde 
ich daher ans meiner Tasche, eben so im bevorstehen, 
den Monat und Frühling, wie im letzten Herbst und 
Frühling, bezahlen müssen. Im letzten Frühjahr 
mußte ich meinen Bauern 3 Pferde anschaffen, und 
in 14 Jahren habe ich allmalig über 400 Rbl. S. 
für meine Bauern ausgelegt, die ich nie wieder er-
halte." Doch aber erhalt sie wohl die Wittwe 
des edeln Mannes! Diese vertrauenvolle Hoffnung 
allein bewegt den Herausgeber, der Bitte seines sehr 
thenren Freundes, um Geheimhaltung jener Klage, 
jetzt entgegen zu handeln. 

rufspsiichten, der Wissenschaft, der Freund
schaft und der häuslichen Liebe, die viele Ver
wundungen erfuhr, bis er vor wenigen Wochen, 
nach kurzen Leiden, fromm entschlief und zur 
höhern Vollendung überging. Viele seiner na
hen und fernen Freunde trauern um ihn als 
um einen Theuern, den sie schmerzlichst ver
missen werden. V. 

M i 6 c e l l e n. 
„Röhdungen gelten für nachtheilig, weil sie 

den Holzwuchs zerstören; aber in holzarmen 
Gegenden könnten sie sogar als ein Mittel ge
braucht werden, den Holzwuchs zu vermehren 
und zu befördern. Wenn man zwei bis drei 
Erndten von einem Röhdungsfelde genommen 
hat, befäe man das Land zuletzt mit Baumfaat, 
und zwar am besten mit einer Kornsaat zusam
men, so findet die junge Saat im ersten Jahr 
unter dem Korne Schutz und Sicherheit. .Am 
besten säet man Birken, welche in dem aufgelocker
ten Boden ganz vortrefflich gedeihen, und ln ei
nigen und zwanzig Iahren vollkommene Stämme 
geben. Aber noch besser ist es, wenn man hin 
und wieder Saatstämme stehen läßt, welche den 
Saamen nicht eher streuen, bis er reif ist, und 
den Boden so selbst besäen. Kann man solche 
Röhdungsplätze in einige und zwanzig Theile 
theilen, so ist der erste Theil schon hinlänglich 
mit Holz bewachsen, wenn der letzte Theil ab-
gerohdet wird. Die Stämme geben Nutzholz, 
und das Gesträuch wird zurRöhdung verbrannt. 
So kann man holzleere Gegenden wieder mit 
dem so nöthigen Holze versehen. Ich selbst 
habe einen Theil meiner Besitzung, welche ganz 
holzarm war, auf diese Weise mit dem nöthi
gen Holze versehen. Meine Bauern ahmten 
diese Methode nach, und befanden sich wohl 
dabei. — Will man aber die alte, barbarische 
Weise beibehalten, daß man nur das Gehölz 
ausrohdet, den Boden völlig ausmergelt, und 
kein Holz wieder wachsen läßt, so hat die Er
fahrung gezeigt, wie schädlich diese Weise ist, 
indem große Gegenden kein Holz mehr haben. 
Der Bauer aber denkt an keine Schonung des 
Holzes, und sucht von seinem Grundstück nur 
einen temporellen Nutzen zu ziehen, so lange er 
nicht weiß, ob es auch auf seine Kinder erben 
werde." — (Aus einer Handschrift des Herrn 
P r ä s i d e n t e n  G r a f e n  A .  M e l l i n . )  

(Käme es bloß auf das Holz an, so sollte man doch 
denken, daß man mehr!davon besäße, wenn man gleich die 
erste Röhdung unterließe. Muß man aber der Erndte we
gen Röhdungeu machen, so ist es ohne Zweifel sehr ver
nünftig, den dazn bestimmten Wald in Verschlage zu thei
len, und ihn nach der letzten Erndte mit Baumsaamen 
zu besäen. Wahrscheinlich geschieht es wohl auch jetzt 
an vielen Orten. D. H.) 
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N o t i z e n .  
Nach der St. Pibg. Handelszeitung, sind bis jetzt Ehrenbürger geworden die Kaufleute: W. Tschernagin zu 

Reval, K. Kusin zu Charkow, N. Menschikow zu S«. Petersburg; I. Lobkow, A. Schelaputin, A. Pawlow ,ster 
Gilde, K. Kirjakow, S. Kalaschnikow, I. Stscheglow, A. Pawlow, 2ter Gilde, zu Moskwa; W. Schokin zu 
Werreja; I. Sjusin zu Kaluga. 

Zu Libau waren, bis zum »sten April, iz Schiffe vom Auslände angekommen, und »6 dahin abge, 
gangen; zu Riga, bis zum 4ten April, 2 Schiffe angekommen. 

Im Jahr hatte Polen 2,600,000 Einwohner; für 2Z0 Millionen Gulden versicherte Hauser; etwa 
zoo Weberstühle zu groben wollenen Zeuchen; und 24 Millionen Gulden an öffentlichen Einkünften. Im 
Jahr 1L29 hatte es über 4 Millionen Einwohner; für 420 Mill. Gulden versicherte Hauser; 6000 Weber» 
stuhle, auf denen selbst die feinsten Tücher fabricirl und gegen » Procent Abgabe in Rußland eingeführt 
wurden; und 83 Mill. Gulden an öffentlichen Einkünften. 

Zu Buschhof bei Jakobstadt wurden am 25sten Februar 93 Lettische Jünglinge confirmirl. Fünfzig 
von ihnen konnten lesen, und neun auch schreiben. 

In der Gegend von Tuckum bemerkten in der Nacht zum 4<en Februar vorüberfahrende Bauern in einem 
Gesinde starke Helle und einen sehr Übeln Geruch. „Da steht es übel!" sagte der Eine. „Sie heizen hier mit Torf, 
darum stinkt es," antwortete der Andere, und sie fuhren vorüber. Als sie am folgenden Tage zurückkehrten, fan, 
den sie das ganze Gesinde niedergebrannt, und in ihm waren 6 Pferde, 12Kühe, ?Schaafe, 20 Ganse umgekommen. 

Am 4ten Juny wird unweit Hapsal, im Local des Schloßganens, die Verloosung der Gemälde- und 
Kupfer st ichsammlung des verstorbenen Herrn Barons v. Ungern-St ernberg zu Pirkas, statt finden. 

Für das „Jndustriemagazin für weibliche Handarbeiten," das am istenJuny zu Mitau eröffne« wird, werden, 
seit Anfang Aprils, post, und frachtfrei eingesandte Sachen von der verwittw. Frau Collegienassessorin v. Schultz, 
im Baehrmannschen Hause zu Mitau, große Straße entgegen genommen. 

Nach officiellem Bericht vom »3ten Marz, waren in Schlock, im Hause des Schulhalters, die natürlichen 
Pocken ausgebrochen. Seine Schule wurde geschlossen, weil es im Kirchspiel noch viele Kinder giebt, die nicht 
vaccinirt worden sind. Am 22sten Marz waren schon 10 Personen befallen, und 2 gestorben. 

In der Nacht vom »8ten auf den »9len März begegnete, »7 Werst von Mitau, ein Frachtwagen, auf dem auch 
zwei Frauenzimmer sich befanden, einer Kutsche, die so schnell vorüberjagte, daß die Pferde des erstern scheu wurden 
und ihn in einen Graben warfen. Eines der Frauenzimmer, 16 I. alt, kam dabei ums Leben. — Auf dem Gute 
Ramkau (Wend.Kr.) brannten am Aten und 6«enMarz in zwei Gesindern fünf Riegen mit vielen Effecten ab: ein 
Schaden von 4120 Rbl. B.A.; — am -/ten Marz, unter Abbia, Haus und Habseligkeiten eines Bauern, 700 Rbl. 
werth. — Auf Lohdenhof(dess. Kr.) verbrannte in der Nacht zum igten Marz das Wohnhaus eines Bauern, an Werth 
600 Rbl.;— am »7ten, aufSpurnal (Wolm.Kr.), das Wohnhaus einer Hoflage, an Werth »500 Rbl- — Auf Rosen« 
Hof (Werr.Kr.) wurde ein »9-1'a'hriges Madchen wegen zweimaliger Brandstiftung verhaftet. (Offic. Ber.) 

In der Nachricht von dem Brande zu Pabbasch (in»H? 12.) ist bloß der Verlust an Pferden, Vieh ;c. in Gelds 
angeschlagen, nicht der Werth der Gebäude und Einrichtungen zum Branntweinebrande. Nach einem Schreiben 
des Herrn Erbbesiyerö Selbst, an die Redaktion, betragt der erlittene Schaden wenigstens »2,300 Rbl. B. A. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  » s t e n  A p r i l .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4 Rbl. 90 Kop.; gutes Waizenmehl 10 Rbl. 90 Kop., 

mittleres 9 R. 10 K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 90 Kop. — 1 Pud Butler 14 Rbl. 60 Kop. bis 
,3 R. 20 K. — zo LN Heu »2 bis 16 Rbl. 1 Rubel Silber ---- 364 Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei 4. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

März. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

28. 
29. 
30. 
31. 

April. 

3! 

28"- 5'",6 
28"- s/"/2 

o"',4 
S'",6 

a 8"-

2^ 

27^-11^"/8 
27"-
27". 9"/,7 

— »",0 
-z-o^s 

-l-4°/0 
-!-3°/8 
-l-3°/4 

28"- 4'"/6 
28"-
28"- o"/,o 
27"-10"//2 

27"-» 1^", 6 
27". 8"//9 
27". 9"/,5 

6^/0 
-l-6°,7 

-1-6°,8 
-l-5°,6 

28"- 3"/, 7 
28"- '/4 
27"-I0'"/3 
2 7 "-io^"/4 

2 7". 11^,4 
27"- 9^/6 
27"- 8"/,6 

— o°,6 
-l-0°/2 
-1-3°,0 

-t-3°,4 

-t-s°,0 

Zoll. Lin. 

0— l,z 

0 — 6,1 
0— 2,0 

N. 
NNW 
NNW 
SSW 

SSO. 
WNW 
WNW 

Sonnenschein/ 
Sonnenschein/ 
Sonnenschein/ 
Sonnenschein/ 
Sonnenblicke/ 

Regen. 
Bewölkt, 

klar, 
klar. 

Regen, 
bezogen, 
bewölkt. 

Regen. 

IZierke? : »Hs 14. cles literäriscken 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Or. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^14. Provinzialblattes. s-Apniissz. 

L a p s r s  a u d e !  

Am 22sten Marz hielt die Kaiserl. Akademie 
der Wissenschaften ihre zweite allgemeine Sitzung. 

Der bestandige Secretär, Herr Staatsrath Fuß, 
eröffnete sie mit einer Uebersicht der Arbeiten der 
Akademie, wahrend des Januars und Februars. — 
Herr Staatsrath Parrot las eine Abhandlung 
über die von ihm am Burtneek-See gesammelten 
f o s s i l e n  K n o c h e n .  —  H e r r  S t a a t s r a t h  H a m e l  
theilte Versuche mit, die mit Meteorsteinmassen an
gestellt worden, und aus denen sich ein Kriterium 
für das Meteoreisen zu ergeben scheint. — Der 
Herr bestandige Secretar verlas ein Schreiben des 
Herrn Berghauptmanns Spaßky, über die am 
Flusse Konduja an der Chinesischen Granze bele
genen Ruinen, wahrscheinlich Mongolischen Ur
sprungs. — Herr Hofrath Schmidt stattete Be
richt ab über die Inschrift auf dem Denkmale von 
Dschingis-Chan. — Herr vi'. Bunge verlas ei
nen vorlaufigen Bericht überfeine im vorigen Jahr 
im Altai gemachte Reise. — Der Herr beständige 
Secretar legte der Akademie vier neu erschienene 
Lieferungen ihrer Denkschriften vor, und die für sie 
eingegangenen Ehrengeschenke. Unter diesen war 
die von Sr. Excellenz dem Herrn wirklichen Gehei
men Rath v. Olenin vor kurzem herausgegebene 

B e s c h r e i b u n g  R u s s i s c h e r  A l t e r t h ü m e r ,  
n e b s t  N a c h r i c h t e n  ü b e r  v e r s c h i e d e n e  
a l t e  g r o ß f ü r s t l i c h e  u n d  Z a r i s c h e  
S c h m u c k s a c h e n ,  d i e  i m  J a h r e  1 8 2 2  
i n  d e r  N a h e  d e s  D o r f e s  A l t - R j ä s a n  
aufgefunden worden; nebst einem Atlas 
Abbildungen in Folio. 

Der Herr beständige Secretar berichtete über fol
gende Abhandlungen: „Ueber die vaterlandische 
Eisenfabrication, in geschichtlicher und technischer 
Beziehung, iste Abthlg.", von Herrn Staatsrath 
Hamel; — „Ueber die Integration rationeller 
B r ü c h e , "  v o n  H e r r n  C o l l e g i e n r a t h  O s t r o g r a d ö k i ;  
— „Ueber die Zahl der Morde und Selbstmorde in 
Rußland in den Jahren 1821 u. 1822. Plateau der 
Oka. 2ter Theil.", von Herrn wirkl. Staatsrath 
Herrmann; — „Versuch einer statistischen Be
schreibung des Gouvernements Wologda," vom 
H e r r n  G o u v e r n e u r  d e s s e l b e n ,  B r u s s i l o w ;  — —  
„Ueber noch unbeschriebene Saugethierarten, aus 
der Familie der Stachelschweine," von Herrn Hof
rath Brandt; — „Ueber magneMe Beobach

tungen zu Peking, angestellt von Herrn Ko-
wonsky," von Herrn G. Fuß. 

Zum Schluß theilte Herr Staatsrath Parrot 
einzelne Züge mit aus dem Jugendleben des gro
ßen Naturforschers Cuvier, dessen Schul- und 
Universitätsfreund er gewesen, und 

Se. Excellenz, der Herr Präsident, Geheime-
Rath von Ouwaroff, jetzt Minister de? 
Volksaufklärung, verlas eine „Uebersicht von 
Göthen's Leben und Wirken im Felde der schönen 
Literatur und der Wissenschaften." 

„Tiefe Gelehrsamkeit, eben so neue als ergrei
fende Ansichten, große Kenntniß der einzelnen Werke 
Göthen's, welche durch die Universalität seiner Ta
lente so mannichfach und so zahlreich waren, end
lich ein Styl, der glänzend zugleich und fließend ist, 
machten, daß man diese Rede mit dem lebendigsten 
Interesse anhörte, und erwarben ihr die Bewunde
rung der ganzen Versammlung." (^. äe Lt. ktbZ.) 

M  i  s  e  e l  l  e n .  

---> Je weiter die Europaischen Gelehrten im 
Studium der alten orientalischen Schriftsteller 
vorrücken, desto mehr schwindet der Nimbus von 
Kenntnissen und Erfindungen, mit dem unser Welt-
theil gegen die anderen Continente strahlte. Es 
ist jetzt durch Arabische Geschichtschreiber erwiesen, 
daß ihre Nation sich der Kanonen, des Compasses 
und des Papiers schon im 8ten und yten Jahr
hundert bediente. Noch mehr! Man hat bisher 
den alten Brittischen Mönch Roger Bacon, der 
etwa 1267—70 schrieb, wegen der tiefen Geistes-
blicke und Naturkenntnisse angestaunt, mit denen 
er zum Theil mehrere Jahrhunderte, glaubte man, 
später gemachte Erfindungen, z.V. des Pulvers, 
des Compasses, besonders der Fernröhre, andeutete. 
Jetzt hat es sich gefunden, daß jene Stellen seiner 
Schrift, die man fast als Prophezeihungen ansah, 
aus den Schriften des Arabers Alhacen übersetzt 
sind: Collectaneen, bei denen er seine Quelle nicht 
angab. Auch die Araber hatten alle jene Erfin
dungen nicht gemacht, so wenig als die der Ziffern: 
dazu war die Blüthenzeit ihrer Cultur zu kurz. 
Sie lernten sie auf ihren Kriegszügen und durch 
ihre Handelsschiffahrt in Afrika und Asien kennen. 
— Von den alten Egyptern führt das Morgen
blatt, das durch einen sehr instructiven Artikel 



vorstehende Zeilen veranlaßte, eine Stelle des al
tern Plinius an, durch die man die Vermuthung be
gründen will, sie hätten das Schießpulver gekannt. 
Es wird nämlich von ihnen gesagt, sie hätten 
Schwefel und Salpeter mit Kohlen gekocht. — 

— Ein Englischer Wallfischfänger, der Polar
stern aus Granville, der im May des vorigen 
Jahres nördlich von Spitzbergen, jenseit des 8?sten 
Grades nördlicher Breite vorgedrungen zu seyn 
behauptet, erzählt, daß die Magnetnadel dort 
übermäßig beweglich werde, und gar keine be
stimmte Richtung mehr halte. Ein Bericht sagt, 
„wenn man zwanzig Compasse neben einander 
stellte, würde jeder nach einer andern Gegend hin
zeigen;" und schließt daraus auf die Nähe eines 
magnetischen Poles. (Sollte nicht vielmehr dar
aus folgen, daß unter dem Pole des Planeten 
sich kein magnetischer Pol befinde; oder mehrere 
solche Poleso gleichmäßig dorthinwirken, daß 
alle Einheit der Wirkung aufhört?) 

— Der Arzt vr. Steevens, der 20 Jahre in 
Ostindien zubrachte, hat ein Werk drucken lassen, 
worin er das Kochsalz als ein äußerst wirksames 
Heilmittel empfiehlt. Er versichert, wenn man 
davon in die Wunde vom Biß einer Klapperschlange 
streut, wirke es als ein vollkommenes Gegengift. 
Im Afrikanischen Typhus, in Faulfiebern, allen 
schweren und acuten Krankheiten, welche schnell 
die ganze Blutmasse zersetzen, thue es, als einer 
der Hauptbestandtheile des Bluts, die heilsamsten 
Dienste. Das <)u.arlerl^-ksview, das eine aus
führliche Analyse der Schrift giebt, erklärt den 
Verfasser für den Stifter einer neuen Aera in den 
Annalen der Medicin. (5ourn. 6e. Lt.?l,bF.) 

— Die Craniologie scheint wieder einmal — 
(Denn bekanntlich ist sie unter anderen Namen 
schon öfter in früheren Jahrhunderten gelehrt 
worden;) — auf den Punkt gekommen, auf 
dem sie für das Publicum alles Interesse verlie
ren muß, und zwar hat schon ihr zweiter Lehrer 
sie dahin gestellt. Der verstorbene vr. Gall be
hauptete nämlich, wie man weiß, die Charakter-
und Geistesanlagen der Menschen wären am 
Schädel durch äußere Erhöhungen zu erkennen. 
Sein Schüler und Erbe seiner Lehre, der nun 
auch verstorbene vr. Spurzheim, gab diese zu 
oft nicht bestätigte Behauptung auf, und sagte, 
im Gehirn selbst ließe sich der Sitz der einzelnen 
vorzüglichsten Eigenschaften der Menschen, nicht 
durch größere Ausdehnung, sondern durch feinere, 
vollkommnere Ausbildung ihrer Organe erkennen. 
Das hat allerdings noch Wichtigkeit für die Wis

senschaft, wenn es sich erweiset; es würde näm
lich daraus hervorgehen, daß die besonderen 
Functionen des Gehirns durch besondere Organe 
desselben an bestimmten Stellen geübt würden; 
aber für das große Publicum kommt doch die 
Entdeckung, daß der Eigentümer eines Kopfes 
viel Muth, Witz u.s.w. besaß, wirklich etwas zu 
spat, wenn man schon das Gehirn desselben zerlegt. 

— Des Bidhauers Canova Denkmal hat die 
Inschrift: ^x, conlatione universae Luro^ae, 
„von den Beiträgen des ganzen Europa" (errich
tet). Arge Prahlerei! Welche Wichtigkeit konnte 
es für ganz Europa haben, daß ein Bildhauer 
in Italien schöne Steinbilder machte? Vor kur
zem stand in den Zeitungen, Arbeiten von Canova 
würden „noch immer recht gut bezahlt." Man 
denke! — Jene Inschrift soll jetzt noch einmal 
gebraucht werden. Nachdem wiederholt versichert 
worden, des Dichters Walter Scott Schulden seyen 
bezahlt, wurde vor einem Jahre plötzlich bekannt 
gemacht, es fehlten doch noch 70,000 Pfd.Sterl. 
(beinahe 500,000 Rubel S.), um seinen Wohnsitz, 
Abbotsford, der Familie zu erhalten. Es wurden 
in England, und außerdem besonders in Deutsch
land, Subscriptionen dazu eröffnet, mit dem Ver
sprechen, Scott's Wohn- und Arbeitszimmer soll
ten immer in dem Austande erhalten werden, in 
dem er sie verlassen, und auf seinem Arbeitstische 
solle ein Folioband liegen, mit der Aufschrift: 
Lx cvulsuoiie Luropse universae! und darin 
sollten die Namen der Subscribenten stehen. Wie
der dringt sich die Frage auf: Was liegt denn 
dem ganzen Europa daran, daß der Wohnsitz ei
nes Romanendichters — der nicht mit seinem un
geheuren Honorar zufrieden, sich auf Handelsge
schäfte einließ, die er nicht verstand, und Bankrott 
machte,— in den Händen seiner Kinder, und seine 
Stube unverändert bleibe? — Ausgesprochen hat 
die Frage noch Niemand; aber — so eben wird 
bekannt gemacht, daß von den 70,000 Pfd. schon 
5000 wirklich zusammen kamen; von den 2000 
aber, die zu einem Denkmale Scott's in Glasgow 
gesammelt werden sollten, 1Z00 subscribirt wur
den, von denen der Dirigent des Unternehmens er
klärt, sie sollten durchaus nur zur Verschönerung 
Glasgow's angewandt werden. Armer Scott! 
Deine Verdienste wurden allgemein anerkannt, 
denn sie waren leicht zu begreifen: dergleichen 
werden aber auch leicht vergessen. Wer lieft 
selbst Fielding noch? Ist Dein Denkmal binnen 
hier und drei Jahren nicht errichtet, so steigt es 
wahrscheinlich nie empor. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Naviersky. 



P r o v j n z i a l b l a t t 
Kur-, Liv- und Efthland. 

 ̂ IS. 13'- April 1833. 
Licht  i s t  Leben!  Lich t  i s t  Glück;  und  für  S taa ten  Macht !  

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n  d e n  
Feldmarschall Fürsten von Warschau, Grafen 
Paßkewitsch von Eriwan, zum Generalinspector 
der ganzen Infanterie, mit Beibehaltung seiner 
gegenwärtigen Titel und Aemter; den General 
der Cavallerie, Grafen Wasstltschikow i., zum 
Generalinspector der- ganzen Cavallerie, mit 
Beibehaltung seines gegenwärtigen Titels, er
nannt. 

Der Archangelsche Kaufmann Brandt, auf 
dessen Kosten, und der gelehrte Forstmeister Klo-
kow, nach dessen Rath und Entwurf bekanntlich 
drei Schiffe in's Eismeer absegelten, um die 
Asiatische Käste desselben mit commerciellen und 
wissenschaftlichen Rücksichten zu erforschen, ha
ben für sich und ihre gesetzliche Erben auf 25 
Jahre das Privilegium erhalten, dort Nieder
lassungen, Wohnsitze und Factoreien zu errich
ten, Fischfang und Thierjagd, die Ausfuhr dor
tiger Producte, und die Einfuhr solcher aus
ländischen Waaren, als die Regierung erlaubt, 
zu unternehmen; „mit der Bedingung, daß sie 
den Betrieb der Privatunternehmer an den bis
h e r  v o n  S o l c h e n  b e s u c h t e n  P l a t z e n  n i c h t  h i n 
dern," und die Zollverordnungen und Regeln 
der Getränkepacht beobachten. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 

Nach übereinstimmenden Nachrichten von 
fast allen Flüssen in diesen Provinzen, ist ihr 
Eisgang, wie in der Düna, bei verhältniß-
mäßig niedrigem'Wasser geschehen: aber nach
her schwollen sie auf, und behalten noch im
mer, langer als sonst, ihren hohen Stand. 
Dies spätere zweite Anschwellen, das man hier 
den Baumfluß nennt, ist freilich eine Erschei
nung, die in jedem Frühjahr einzutreten pflegt; 
aber die Ursachen, denen man ihn sonst zuzu
schreiben pflegt, sind in diesem Jahr nicht vor
handen: es war weder hoher Schnee in den 
Wäldern, der geschmolzen seyn könnte, noch 
waren die Moräste so wasserreich, als in an
deren Jahren, noch, endlich, hatten starke, all

gemeine Regengüsse statt. In diesem Jahr 
vorzüglich muß es einleuchten, daß die Ursache 
tiefer zu suchen sey. *) 

Z u  D o r p a t  f i e l  a m  2 t e n  ( i H t e n )  A p r i l  
Schnee, und er lag zum Theil am 6ten noch. 
Auch der Embach war ausgetreten, und führte 
noch etwas Eis. — Zu allgemeinem Bedauern 
ist Herr Professor Walter diesen ganzen Winter 
krank gewesen, und hat nicht lesen können. 
Jetzt war er nach Wolmar gereist, um in der 
Vaterstadt zu genesen. Man fürchtet für ihn: 
die Universität würde an diesem helldenkenden. 
Theologen einen großen Verlust leiden, und 
auch die literarischen Jahrbücher, zu deren Un
ternehmern er gehört, und unter denen er der 
einzige Theolog ist. 

Landwivthschastlicher und naturhistorischer 
Bericht über das Jahr 1832. 

(Schluß . )  

Daß die Thiere ein Vorgefühl der' kommen
den Witterung haben, ist wohl nicht zu leugnen. 
Wie weit dieses reicht, wäre wichtig zu erfor
schen. Sehr auffallend ist es, daß einige Thier
arten in manchen Jahren sich ganz anders be
nehmen, als in anderen. So z.B. verlassen 
einige Arten Vögel ihr Vaterland in manchen 
Jahren, ohne daß man hinreichende Ursachen 
auffinden könnte, warum sie das thun. Zu 
diesen gehören die Seidenschwänzchen, der Lein
fink, der Talbitar (dieses ist der Schwedische 
Name des I.oxia enueleatoi-)) !c. Als dieser 

*) Luft und Wasser sind so nahe verwandte Elemente, daß 
man sie fast für verschiedene Gestaltungen eines und 
desselben erklaren könnte. Die Dünste losen sich in 
Gase auf; und ans gewissen Gasarten Wasser zu be, 
reiten, ist ein allbekanntes Experiment der Physiker. 
Wie, wenn dieses Experiment sichln jedem Frühjahr 
in der Atmosphäre besonders stark machte, der Winter 
mag reich oder arm an Schnee gewesen seyn? Wenn 
der Banmfiuß einem Uebermaaße aus Luft entstan
denen Wassers zuzuschreiben wäre? B. 



Letz te re  im Winter  1791 und 1792 ersch ien ,  e r 
reg te  e r  g roßes  Aufsehen ,  wei l  Niemand ihn  
kannte .  Se i t  der  Ze i t  kommt  e r  so  o f t ,  daß  
a l le  Knaben  ihn  kennen .  So  vie l  ich  Gelegen
he i t  gehabt  habe ,  ihn  zu  beobachten ,  i s t  e r  e in  
Verkündiger  mi lder  Winter ;  denn  mehr  a l s  
zehn  Winter  habe  ich  ihn  bemerkt ,  und  unte r  
d iesen  Wintern  war  nur  e iner  b i s  zur  Häl f te  
har t ,  d ie  übr igen  a l le  aber  waren  mi lde .  Auch  
wenn d ie  Se idenschwänzchen  und  Leinf inken  in  
Menge  ersche inen ,  i s t  zwar  b iswei len  v ie lSchnee ;  
aber  ich  habe  n ich t  anha l tend  har ten  Fros t  in  so l 
chen  Iahren  bemerkt .  Diesen  je tz t  ve rgangenen  
Herbst erschienen Talbitare schon am 24sten 
October  in  meinem Gar ten ;  Se idenschwänzchen  
und  Leinf inken  fanden  s ich  auch ,  aber  spä te r  
und  in  ger ingerer  Zahl .  — Im September  
und  October  hoben  d ie  Maulwürfe  so  d ich te  
und  so  hohe  Haufen ,  wie  wi r  es  h ie r  n ie  be
merk t  haben ,  und  so ,  daß  d ie  Heuschläge  an  
v ie len  S te l len  wie  mi t  dem Pf luge  umges türz t  
in  der  Ferne  ersch ienen .  Ob es  e twa  e in  Vor
gefühl  von  dem t ie fe rn  Eindr ingen  des  Fros tes  
in  d ie  Erde  war ,  das  s ie  t r i eb ,  s ich  un ten  v ie l  
Luf t  und  Raum zu besorgen?  — Zu den  Jn-
sec ten ,  d ie  auch  im vor igen  Jahr  Schaden  an
r ich te ten ,  gehör ten :  1 )  'Der  Pf laumens techer .  
Eme nach  Wanzen  r iechende  Made ,  d ie  132Z 
zum ers tenmale  e rsch ien ,  und  se i t  der  Ze i t  ke in  
Jahr  ausgebl ieben  i s t ,  und  in  v ie len  Jahren  
a l le  Früchte  der  Pf laumen vern ich te t .  S ie  er 
sche in t  g le ich  nach  der  Blü the  der  Pf laumen,  
bohr t  d ie  k le inen  Früchte  an ,  f r iß t  den  Kern  
aus ,  und  wander t  dann  zu  e iner  andern  Frucht .  
Al les  Bemühen,  s ie  zur  Verwandlung  zu  br in
gen ,  i s t  b i sher ,  was  mich  be t r i f f t ,  vergebl ich  
gewesen .  Dieses  Jahr  schien  das  Besprü tzen  
der  Früchte  mi t  d ickem Kalkwasser  zu  wi rken;  a l le  
übr igen  Mi t te l  b l ieben  ohne  Er fo lg .  2 )  Erd
f löhe  vern ich te ten  d ie  f rüh  gesäe ten  Rüben .  
Z)  Im October  e rsch ienen  d ie  Fe inde  der  Obs t 
bäume,  (^eomet ra  d rumata  und  l ' inea  Aela-
te i l s ,  in  z ieml icher  Menge ,  und  d ie  Wi t te rung  
war  ihnen  güns t ig .  Im Frühl ing  wird  a l so  
ih re  Bru t  wohl  häuf ig  e rsche inen ,  wenn a l s 
dann  n ich t  ungüns t ige  Wi t te rung  für  s ie  s ich  
e ins te l l t .  

Im vor igen  Winter ,  besonders  im Februar ,  
war  das  Krachen  und  Tönen  des  Eises  e ine  
sehr  auf fa l lende  Ersche inung.  Auf  Seen  von  
e in igen  Quadra twers ten ,  wie  z .  B .  h ie r  der  
Usmai tensche  See ,  h ie l t  e s  ununterbrochen  an ,  
und  war  so  s ta rk ,  daß  man es  e ine  Mei le  vom 
See  ganz  re in  hören  konnte ,  und  daß  am See  
wohnende  Bauern ,  des  Lärms  wegen ,  n ich t  ha
ben  sch la fen  könnnen .  Der  Aberg laube  spr ich t :  

das  Tönen  ( ta  kaukschana)  deu te t  auf  Unglück .  
Die  Wahrhe i t  i s t :  Die  häuf igen  Risse  k la f fen  
wei t  auf ,  und  d ie  über  das  E is  Fahrenden  
gera lhen  le ich t  in  d ie  Risse  und  e r t r inken .  
Auch  im vor igen  Winter  e r t ranken  mehrere  
Menschen  auf  dem eben  genannten  See .  

I .  G .  B ü t t n e r .  

M i S c e l l e n. 

— Der  vers torbene  Pas tor  Schweder  zu  
Loddiger  war ,  was  eben  n ich t  a l le  Sammler  
s ind ,  e in  ge lehr te r  und  ge i s tvo l le r  Samm--
le r :  was  er  zusammen zu  t ragen  würdig te ,  ha t te  
Wer th  und  Bedeutung .  E in  Nekro log  melde t  
von  e iner  Sammlung „gedruckter  und  hand
schr i f t l i cher ,  sehr  in te ressan te r  Sachen"  für  Ge
schich te  und  Li te ra tur  L iv lands ;  k le iner  und  
Gelegenhei t sschr i f ten ,  d ie  s ich  le ich t  ver l ie ren ;  
se l tener  Or ig ina lausgaben;  Not izen  zur  Riga i -
schen  Ki rchen-  und  Pred igergeschich te ;  mühsam 
zusammengebrachte  Tafe ln  zur  Genea logie  ad l i -
cher  Fami l ien  Liv lands  (und  der  angesehens ten  
Riga ' s ) .  Jammer ,  wenn a l les  Dieses  wieder  
zers t reu t  würde!  Besonders  da  Schwedens  Va
ters tad t  e inen  Or t  bes i tz t ,  de r  a l s  ganz  e igen-
thüml ich  für  d ie  Aufbewahrung  so lcher  Samm
lungen  bes t immt  angesehen  werden  muß,  d ie  
S tad tb ib l io thek .  Der  Gedanke ,  d iese  dami t  zu  
bere ichern ,  i s t  gewiß  schon  be i  Vie len  rege :  aber  
auf  welchem Wege  kann  es  geschehen?  Durch  
Ankauf?  Solche  Sammlungen  haben ,  nach  
dem Standpunkte  des  Würdigenden ,  e inen  sehr  
versch iedenen  Geldwer th .  Der  bes te  Weg wäre ,  
un te r  den  Einwohnern  Riga ' s ,  d ie  ih re  S tad t  
und  den  Ruhm derse lben  l ieben ,  e ine  Subscr ip t ion  
zu  e röf fnen ,  und ,  nach  Ablauf  e iner  bes t immten  
Fr i s t ,  der  Wi t twe  den  Bet rag  derse lben ,  ohne  
Fe i l schen ,  mi t  der  Anfrage  zu  melden ,  ob  s ie  
d iese  Sammlungen  für  d iesen  Pre i s  der  S tad t  
ab t re ten  wol le?  Je  größer  d iese  Summe wäre ,  
des to  besser !  

— Zum Schluß  d ieses  Bla t tes  wi rd  man 
e ine  Anze ige  über  das  zu  Ba ldohn ver fe r t ig te  
Kar l sbader  Wasser  f inden .  Vor  dem Heraus
geber  l i eg t  im Or ig ina l  e in  Schre iben  e ines  sehr  
ausgeze ichne ten  und  geehr ten  Mannes ,  ad l ichen  
Gutsbes i tzers  und  Beamten ,  das  fo lgende  S te l le  
en tha l t :  „ Ich  muß das  in  Baldohn bere i te te  
Kar l sbader  Wasser  höchl ich  loben ,  indem durch  
se lb iges  meine  Unter le ibsbeschwerden  bese i t ig t  
s ind ,  und  der  Magen  wieder  in  vo l lkommener  
Ordnung is t .  I ch  möchte  fas t  sagen:  daß  ich  
in  d iesem S tück  von  d iesem Wasser  e inen  gün
s t iger»  Er fo lg ,  a l s  von  dem wei t  angre i fender»  



Gebrauch  in  Kar l sbad  se lbs t ,  gespür t  habe ."  — 
Diese  Ersche inung wi rd  v ie l le ich t  durch  den  Um
s tand  e rk la r t ,  daß  der  Eisengeha l t  der  he ißen  
Quel len  zu  Kar l sbad  bekannt l ich  n ich t  immer  
g le ich  i s t ,  zu  mancher  Ze i t  nur  ha lb  so  g roß ,  a l s  
zu  e iner  andern .  Be i  dem bere i te ten  Wasser  
i s t  d ie  Quant i tä t  des  Eisens  s ich  immer  g le ich ;  
zu  Baldohn von  mi t t l e rm Gehal t .  

— In  ^?Z7.  u .  Z9. des  Prov . -Bl .  von  1332  
i s t ,  wenigs tens  für  k le ine  Aecker ,  d ie jen ige  Ar t  
der  Doppelsaa t  empfohlen  worden ,  welche  im 
Es thnischen  „Pass i  kü lwama"(oder  auch„Pas t i , "  
daher  schon  in  Hupel ' s  Wör te rbuche :  „Pas t i -
rukkid ,"  Sommerroggen , )  und  im Russ i schen  
„Podsew" he iß t ,  auch  angeführ t  worden ,  daß  
s ie  in  F innland  übl ich  sey .  Le tz te res  bezeugen  
d ie  mi t  der  Wir t schaf t sweise  der  F innen  be
kannten  Küs tenbewohner  Es th lands ;  und  in  der  
„Beschre ibung  e in iger  Kre ise  von  Sa tacunda  in  
F innland"  (s .  Schreber ' s  neue  Camera lschr i f ten ,  
1766.)  heiß t  e s :  „Ein ige  säen  auf  Rodeland  
dreyer ley  Ar ten  Gewächse  zugle ich  und  auf  e in
mal ,  näml ich  im Frühl ing  zuers t  Gers te ,  h ie r 
über  im Sommer  Roggen  und  Rüben  *) .  Es  
wi l l  aber  n ich t  immer  g lücken .  Wenn der  Bo
den  gu t  i s t ,  so  geh t  es  b iswei len  an ."  Auch 
an  der  Küs te  von  Es th land ,  und  t ie fe r  in  d ie  
Provinz  h ine in ,  z .  E .  in  Ie rwen,  ha t  man vor  
Zei ten  Roggen  mi t  Rüben ,  und  Gers te  und  Rog-

Offenbar hatte Schreber die Nachricht mißverstanden. 
Wie hatte man denn die Roggensaat auf dem schon 
bestellten, wohl gar eiugegraseien Gerstenfelde, in die 
Erde gebracht? D. H. 

gen  zugle ich  gesae t ;  jedoch  vers ichern  vers tan
d ige  Leute ,  daß  d iese  zwiefache  Benutzung  des  
Ackers zu gleicher Zeit, selbst die erstgenannte, 
den  Boden  erschöpfe ,  und  vorzugsweise  nur  in  
jener  Ar t  von  gebranntem Lande  anwendbar  ge
wesen  sey ,  welche  im Es thnischen  „A l le , "  im 
Finnischen  „Kaski"  genannt  wi rd ,  wodurch  
Röhdungen  vers tanden  werden ,  wo das  junge  
Laubholz ,  welches  dase lbs t  gewachsen  i s t /  zur  
Cul t iv i rung  des  Bodens  abgehauen  und  ver 
brannt  wi rd .  Der  Russ i sche  Name,  der ,  nach  
Heym,  „Nachgesäe tes"  bedeute t ,  sche in t  darauf  
h inzuweisen ,  daß  der  Roggen ,  wie  in  F innland ,  
spä te r  a l s  d ie  Gers te  gesäe t  wi rd .  Nach  e iner  
andern  Angabe  säe t  man Winter roggen  zwei  
Wochen  vor  Johannis .  Nach  dre imal  wieder 
hol te r  Aussaa t  des  auf  d iese  Weise  im fo lgenden  
Jahr  geerndte ten  Winter roggens ,  so l l  man  im 
vier ten  wahren  Sommerroggen  (??)  gewinnen ,  
welcher  e igent l ich  „Pas t i rukkid"  he iße .  A.  K.  

Anmerkung. Der Herausgeber hat es für Pflicht 
gehalten, auch diese Bemerkungen eines sehr hochachtungs-
»verthen Mannes hier mitzutheilcn; sein Rath indeß an 
alle Diejenigen, die beschlossen haben, in diesem Frühjahr 
einen Versuch mit der Doppelsaat zu machen, ist, sich 
durch die Verschiedenheit der Ansichten nicht davon ab
schrecken zu lassen. Der Verlust beim Fehlschlagen kann 
nur gering, der Gewinn beim Gelingen bedeutend seyn. 
Der Herausg. selbst wird einen doppelten Versuch machen, 
indem er einen Acker mit vermischter Saat, den andern 
in vollem Maaße erst mit Gerste, und dann eben so 
mit Roggen gleich nach besäen, und beides zusammen 
eineggen lassen wird. Die Resultate sollen dem Publi
cum mitgetheilt werden. 

N o t i z e n .  

Am 7<en April brachte die Petersburger Post keine Zeitungen mit. Bei ihrem Abgange hatte wahr
scheinlich der Eisgang der Newa die Communication der beiden Ufer unterbrochen, und auf dem nördlichen 
liegt die Expedition der Zeitung. 

Noch am Zten April nvtine der Preiscourani zu Riga gar keinen Preis für Waizen, Roggen und 
Gerste. Hafer galt die Last 40 bis 42, und Saeleinsaat 6^ bis 7 Rbl. S. 

Bis zum zten April waren zu Libau 23 Schiffe eingelaufen, und 17 aus; bis zum i2ten April in 
Riga 56 ein, und 9 aus. 

Bei Riga und in der Bolderaa zusammen, hatten diesmal.55 Schiffe überwintert. 
Die Düna schwoll am 6ten April viel höher an, als beim Eisgange, und das Wasser stieg bis zum 

gten April. 
Die Windau hat in diesem Jahr gar keinen Eisgang gehabt: bis zum !5«en Marz war ihr Eis auf der 

Stelle geschmolzen. Der Getraidehandel gewann damals an Lebhaftigkeit. Die Last Roggen von 4g Loof 
wurde mii 6z, 100- bis ,05-pfündige Gerste mit 44 Rbl. S. bezahlt. (Handl.-Ztg.) 

Die Aa in Livland (Es giebl mehrere Flüsse dieses Namens; selbst in den Ostseeprovinzen.) setzte ihr Eis 
am iZien Marz in Bewegung, trug es in der folgenden Nacht hinaus, und bewahrte so die alte Bemerkung, 
daß ihr Eisgang immer acht bis zehn Tage vor dem der Düna eintrete. 

In der Deutschen evangelischen Gemeinde zu Libau wurden im Marz 17 Kinder getauft, und dar
unter vier uneheliche; begraben 15 Leichen; — in der Lettischen evangelischen Gemeinde n Kinder ge
boren, und »3 Leichen begraben. 



I n  K u r l a n d  w u r d e n  i m  v o r i g e n  J a h r  v o n  ,9 ,364.  neugebornen Kindern, von denen etwa 3329 als 
vorher gestorben angenommen werden können, 16,721 vaccinirt; 16,323 können dadurch, daß sie vollkom» 
wen gute Blattern erhielten, als wirklich geschützt angesehen werden. In 7 Jahren sind im Gouvernement 
,4i,49Z Kinder geimpft worden, und davon 133,662 wirklich geschützt. 

Zur Erhöhung der auch bei den Letten nationalen Schaukelfreuden, gaben der Lettenfreund und die 
Kurländische Lettische Zeitung, gleichsam wetteifernd, ein Schaukellied. In dem Erstern, mit einer neuen, 
artigen Musik, sind an das „Hinauf" und „Hinab" fromme Sentenzen geknüpft, welche der«jauchzenden 
Lust wohl nicht recht entsprechen; die Zweite hat eine recht glückliche Travestirung des alten „Ich will einst 
bei Ja und Nein! vor dem Zapfen sterben!" gegeben, die aber nicht zur Schaukel, sondern zum Bierkruge 
lockt. Auch hier also war die „richtige Mitte" schwer zu treffen! 

Aus der Baldohnschen Gegend in Kurland klagte man, daß in diesem Frühjahr alle diesjährige Lammer 
und häufig auch, alte Schaafe fallen. — 

Das am isten (i3«en) Marz zu Reval (s. 11.) beobachtete Phänomen, ist auch eben so zu Lo» 
wisa in Finnland gesehen worden. 

Die'Holländische Kolonie auf dem Privat gute Klein-Roop erbietet sich, Lehrlinge zur Verbreitung 
verbesserter Leinwandfabrication anzunehmen, die aber selbst für ihre Beköstigung, die 100 Rbl. B. A. jähr« 
lich beträgt, sorgen müssen. Individuen aus den Bauerngemeinden der Kronsgüter, die davon vortheilen 
wollen, müssen sich bis zum isten May beim Kameralhofe zu Riga melden. 

A n z e i g e n .  D i e  A d m i s t r a t o r e n  d e r  L i v l a n d i s c h e n  r i l t e r s c h a f t l i c h e n  S t a m m s c h ä f e r e i  z u  S c h l o ß  T r i «  
taten und Lipskaln, machen hierdurch bekannt, daß daselbst am 9ten May d. I., Vormittags, eine Anzahl 
zweijähriger Zuchtböcke von vorzüglicher Güte, eine Partie Hammel und über »00 Multerschaafe, alle von 
bekannten edlen Racen, gegen baare Bezahlung in Silbermünze versteigert werden sollen. Schloß Trikalen, 
den izten März »333« 

Während des Julius wird meine Anstalt zum Karlsbader Wasser wieder eröffnet seyn. Ich bin einge« 
richtet, einen zahlreichen Zuspruch befriedigen zu können; daher bedarf es keiner Anmeldungen. — Auf die 
Anfragen, ob ich Karlsbader Wasser verschicken werde, erwidere ich: daß dieses Wasser noch viel mehr, als 
die kalten natürlichen und künstlichen Mineralwasser, beim Versenden leidet; denn so wie es erkaltet, schei
den sich Bestandtheile aus, die sich auch beim Wiedererwärmen nicht wieder auflösen. 

H e r t m a n n ,  i n  B a l d o h n .  

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o  -  A s s i g n .  
Am 3 t e n  A p r i l .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  Rbl. 10 Kop.; gutes Waizenmehl 10 Rbl. 9 0  Kop., 

mittleres 9 Rbl. 10 Kop.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 90 Kop. bis 7 Rbl. 25 Kop. — 1 Pud Butter 
»4 Rbl. 60 Kop. bis »3 Rbl. 20 Kop. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 23 bis 30 Rbl., tz-Brand 34 bis 
^ Ahl. — 30 LiL Heu 12 bis 16 Rbl. 1 Rubel Silber — 364Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung ini Zimmer bei -l-iS°/s. 

Tage. 

April. 

4. 
s. 
e. 
7. 
8.  
9. 

io. 

M o r g e n s .  Mittags. Abends. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

28"- o"//4 
28"- 2"/, 6 
27"-ii" /9 
28"-
28"- i"/,4 
28"- Z/"/b 

-s-4 ,-> 
-j-4^/0 
-»-7°,8 

-j-4°/8 

28"-
28"-
28"-
28"-
28". 
28"- i"/,8 
2 k"- Z"/,S 

-j-4°/0 

^7°/4 
-i-8°,o 

-i-S°,o 

28"- o"/,6 -4-3°,0 
28"- i"/,S -s-3°,8 
s8"- i/",5 -t-6°,2 
28"- i"/,8 -l-9°,3 
28"- i",9 
28"- -j-2°,8 
28"- 3"/,5 -i-3°,g 

Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 

SO. 
0—0,7 SSO. 
0— 1,4 SSO. 
c>— i,5 SSO. 
0— 2/2 SO. 
0— v/l S. 
c>— i/o SSW 

Winde Tägliche Witterung. 

Bezöge»/ Sonnenblicke. 
Sonnenblicke, Regen, klar. 
Sonnenblicke, Regen. 
Regen, bewölkt. 
Regen, Sonnensch., Regen. 
Windig, Regen, klar. 
Sonnenblicke, Regen, klar 

Hierbei: »^15. des 1iterä.riscken Legleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. K. L. Grave. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  13" April 1S3Z. 

L a p s r s  s  u  6  e l  

In der 2vvsten Sitzung der Kurlandischen 
Gesellschaft für Literatur und Kunst, er
hielt sie, unter anderen Geschenken, von Sr. Exc. 
dem Herrn General der Cavallerie, Generaladju-
danten von Rüdiger, 44 Münzen von Gold, 
Silber und Vronce, die 1828 unweit Schumla, 
am Fuße des Balkan, beim Schanzen gefunden 
wurden. Es sind eine goldne und mehrere silberne 
von Alexander dem Großen darunter. — Verlesen 
wurde ein Schauspiel in Jamben, vom Herrn 
Kreisgerichtsassessor Eduard v. Hüllessem, be
titelt: „Ariadne auf Kreta." Diese Vorlesung 
hatte der Gesellschaft diesmal auch Besuch von 
Damen verschaft. 

Wider die Vermuthung, 
daß Uebereinstimmuttg herrsche zwischen dem'Wechsel 
in der Abweichung der Magnetnadel und jenem in der 
Temperatur der einzelnen Jahre, ist dem Herausgeber 
folgendes Schreiben zugesandt worden. Seine allge
meine Achtung für den Geist wissenschaftlichen Forschens 
und Prüfens, auf welcher Stufe dieses auch stehen mag, 
ist zu groß, als daß er es nicht sollte abdrucken lassen. 
Freilich geschieht es aber nur in der Voraussetzung, 
daß der Herr Verfasser die Notwendigkeit der beige
fügten Bemerkungen anerkennen werde, und m der 
Hoffnung, daß es auch Andere veranlassen könne, ihre 
Ansichten des, wie es scheint, wichtigen Gegenstandes 
mitzutheilen. Entscheiden kann über ihn nur aus fort
gesetzter Beobachtung geschöpfte Erfahrung. 

8.1'. Ew. erinnern in dem litcr. Begl. 
desProv.-Blattes ^?y., an Ihre im Zuschauer 
aufgestellte Hypothese, daß die beiden Erscheinun
gen, die Abweichung der Magnetnadel und die 
Veränderung der Dammerungszeit '), im Zusam
menhange standen. Dies mag im Allgemeinen 
der Fall seyn, kann aber wohl nicht als Grund 2) 
des angeblich auf dem ganzen Erdboden veränder
ten Clima's, besonders der gelinden Winter, an-
aesehen werden; denn die Abweichung der Magnet
nadel mit ihren Oscillationen, ist auf der ganzen 
nördlichen Halbkugel der Erde gleich -); und doch, 
wie verschieden ist gleichzeitig die Witterung m 
Ländern von einerlei Lage "); wie oft haben sich 

Nein^ Nicht der DSmmerungszeit, sondern der 

-) NÄ^ls^Gr^und, sondern als gleichzeitige 
Erscheinung hatte ich die veränderte Dichtung 
der Magnetnadel angeführt. 
Nein! Das ist sie bekanntlich nicht. — . 

«) Das Wort Lage verstehe ich hler Nkcht. Memte 

Nordlander über gelinde Winter zu beklagen, wah
rend die Südlander an beispielloser Kalte leiden ^), 
wie auch dieses Jahr, nach Zeitungsnachrichten, der 
Fall war. Zuweilen ist eine Gegend mit Schnee 
überhäuft, wahrend die andere, in geringer Ent
fernung, daran Mangel leidet. Es scheint viel
mehr, daß auch die Abweichungen der Magnet
nadel denen Meteorologen eben so wenig einen 
sichern Grund zur Vorausbestimmung der Witte
rung und Temperatur einer Jahreszeit geben wer
den, als der verschiedene Stand des Mondes und 
der Wechsel seines Scheins ^), der überall auf die 
Witterung von gleichen Folgen seyn müßte, wenn 
wirklich ein allgemeiner Einfluß daraus auf den 
Dunstkreis statt fände?)." 

„Diese Unsicherheit aller Schlüsse der Meteoro
logen aus dem Stande der Magnetnadel oder des 
Mondes, oder aus anderen Beobachtungen, führt 
auf die Vermuthung, daß die gleichzeitige Ver
schiedenheit der Witterung auf Erden, an oft nur 
wenige Meilen von einander entfernten Orten, 

.von der örtlichen Beschaffenheit und verschiedenen 
W i r k s a m k e i t  d e r  E l e c t r i c i t ä t  a b h a n g t ,  w o r 
a u f  d i e  m a g n e t i s c h e  A u s s t r ö m u n g  d e r  
Erdpole (eine Ausströmung, die vielleicht, wie 
bei einer Voltaischen Säule, in der Gegend des 
Nordpols — etwa vom Wendekreis an — aus 

der Herr Verfasser einerlei Grade der Breite, oder 
der Länge? Oder nur gleiche Höhe und Umgebung? 

5) Diese Verschiedenheit scheint die angegriffene Ver
muthung eher zu bestätigen, als zu widerlegen. 
Wenn der eine Pol eines Magneten weiter nach 
Osten rückt, muß der andere westlicher gehen: 
tritt dort gleichzeitig ein entgegengesetzter Wechsel 
der Temperatur ein, so giebt das einen Grund 
für die aufgestellte Vermuthung. Sollten die kal
ten Winter im südlichen Europa eben so zunehmen, 
wie die gelinden im nördlichen: vielleicht gelingt 
es bald, für unfern magnetischen Meridian auch 
den Aequator aufzufinden. 

") Die Einwirkungen eines andern Weltkörpers las
sen sich mit den Wirkungen einer vermutheten Ver-
änderung im Innern des unsrigen, nicht zusam
menstellen. ^ , 

') Da von den 13 Neu- oder Vollmonden im Jahre, 
8 bis 10 mit einer Veränderung der Witterung 
zugleich einzutreten pflegen, wird sich der Land-
männ nicht leicht den Zusammenhang zwischen bei-
den ausreden lassen. Uebrigens müßte die Wirkung 
der Erstern wohl abweichend seyn, nach der localen 
Verschiedenheit der unteren Luftschichten in den 
verschiedenen Gegenden. 



Sauerstoffgas, und in der Gegend des Südpols 
aus Wasserstoffgas besieht; woraus sich die Ver
schiedenheit der Land- und Meeresflächen in der 
nördlichen und südlichen Halbkugel erklären ließe,) 
k e i n e n  a l l g e m e i n e n  E i n f l u ß  z u  h a b e n  
scheint 2), eben so wenig, wie der Mondwech
sel; worauf einst Bode aufmerksam machte, als 
sich aus den Berichten der vielen Astronomen 
Curopa's über ihre Beobachtungen einer Sonnen-
finsterniß ^) ergab, daß gleichzeitig hier Einer sie 
bei heiterm Wetter hatte beobachten können, dort 
ein Anderer durch Regenwetter oder trocken vor
überziehende Wolken daran gehindert worden war, 
so daß, wenn man auf einer Charte diese ver
schiedenen Orte mit passenden Farben für heiteres 
oder trübes Wetter, zur Zeit der Beobachtung, 
hatte bezeichnen wollen, ein gar buntes Gemisch 
entstanden wäre." 

„Welchen Gebrauch Ew. von vorstehen
den Bemerkungen machen wollen, überlasse ich 
ganz Ihrem — :c." 

Riga, den 24sten Marz 18ZZ. 
E .  I .  v .  V i e t i n g h o  f f .  

M i s c e l l e n. 
— Die Bevölkerung von Spanien schlagt man 

jetzt auf 15 Millionen an. Für diese erscheinen 
in ganz Spanien 15 Zeitblätter, von denen 
die meisten aber nur gerichtliche Verordnungen, 
Verkaufsanzeigen u. dgl. enthalten. — In War
schau erschienen im vorigen Jahr neun Zeitschrif
ten in Polnischer Sprache, und darunter täglich 
fünf politische Zeitungen. In den 15 Warschauer 
Druckereien erschienen 6z Polnische und einige 
Werke in anderen Sprachen. 

— Zu Dundee, in Schottland, starb vor eini
ger Zeit der öffentliche Ausrufer und Austrommler 
Dan. Mac Cormick, und seine — Bibliothek, be
stehend aus — Griechischen und Römischen Classi-
kern, Hebräischen, Arabischen und Syrischen Schrif
ten u. f. w., ist nach Edinburgh zur Versteigerung 
gebracht. Auf der Schottischen Universität zu 

6) Dem Hn. Verf. scheint die Identität der elektri
schen und der magnetischen Materie, und die Ver
schiedenheit der magnetischen und der planetari-
schen Pole der Erde, nicht bekannt zu seyn. 

») Bode, ein vorteefflicher Beobachter und Berechner, 
schien übrigens kein sehr ausgezeichneter Denker; 
daß er aber die Wirkungen des Mondwechsels und 
die vermeinten einer Sonnenfinsterniß (die bekannt
lich nur zur Zeit des Neumonds statt finden kann,) 
in eine Classe gesetzt haben sollte, ist unglaub
lich. Schade, daß der Hr. Verf. nicht bestimmt 
angab, wo es geschehen. 

St. Andrews war einmal die Professur der Grie
chischen Sprache erledigt, und ein Bewerber um 
die Stelle wandte sich an den Bürgermeister von 
Dundee, und bat ihn um Empfehlung. Der 
Bürgermeister gestand, daß er kein Griechisch ver
stände; er ließ aber den Austrommler rufen, um 
den Bewerber zu prüfen. Mac Cormick kam; die 
Prüfung geschah in Gegenwart deö Bügermeisters, 
und Mac Cormick entschied, der Main» sey durch
aus unfähig, über Griechische Sprache und Lite
ratur Vorlesungen zu halten. 

— Viele Leser erinnern sich ohne Zweifel noch 
der Riesenblume, die man auf Sumatra vor ein 
Paar Jahren gefunden hatte, die auf einem ganz 
kurzen Stengel und ohne andere Blätter aufge
schossen, sich, in einer Breite von Z Fuß, nahe 
am Boden entfaltete. Nach genauerer Untersu
chung, ist sie ein in Ostindien, wiewohl in ge
r i n g e r e r  G r ö ß e ,  n i c h t  s e h r  s e l t e n e r  —  P i l z .  

— Eine in England zur Untersuchung der Ad
ministration der Armenordnung niedergesetzte Coni-
mission hat nachgewiesen, daß für jeden Verbre
cherin den Gefängnissen zwei- bis dreimal so viel 
Fleisch und Brodt wöchentlich geliefert (oder be
rechnet?) wird, als ein fleißiger Tagelöhner 
verdienen kann. Die Thatsache hat statistische, 
politische und moralische Wichtigkeit. 

Nachtrage zum „Schriftsteller- und Gelehrten-
Lexikon für Liv-, Esth- und Kurland :c." 

Die Notiz im 4ten Bande des Napierökyscben Lexikons, 
S. 126, den Landmesser Schröder (er schrieb seinen 
Taufnamen stets „CaroluS Magnus") betreffend, wäre 
zum Theil also zu vervollständigen: 

— — war einer der vorzüglichsten, in den ausge-
breitetesten Geschäften stehender Landmesser in Livland, 
wurde Ritterschaftsrevisor und Kronslandmesser, in 
welcher letztern Function er (etwa im December 1831) 
starb, nachdem er sich früher auch viel mit Landwinh-
schaft beschäftigt hatte, und namentlich einige Jahre 
Pfandbesitzer des Gutes Aulenberg im Serbenschen 
Kirchspiel gewesen war. Er hatte, zum Theil durch 
mttodidactisches Streben, und untenlützt von einer 
leichten Fassungsgabe und außerordentlichem Gedächt
nis eine für seine Stellung und Verhaltnisse vielsei
tige gesellige und praktische Bildung erlangt, und lie
ferte außer dem, was das :c. :c. Lexikon anzeigt, noch 
einige Aufsatze für das ökonomische Repertorium. 

(Einzig in ihrer Art stehen, Jeder für sich, in die
sem 4ten Bande Matthias Stobbe und vr. Sa
muel Vogel da. Ersterer war nicht Pastor auf dem 
Lande, ließ aber neun Lettische Schriften drucken, und 
keine einzige Deutsche oder Lateinische; Letzterer gab 
sich, als vr. mkä. und praktischer Arzt, mit sonderba
ren Nebendingen ab, und bereicherte unsere vaterlan
dische Bibliothek unter Anderm mit einem Curiosum' 
„Afforistifch e Aufsätze fon vi-. Sam. Foael' 
Riga, 1806.") — ' 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. K. L. Grave. 



P r o d i n z i a l b l a t t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

20'^ April 1833. 

Zur Chronik der Oftseeprovinzen. 
Z u  R i g a  e r h i e l t e n ,  a m  u t e n  A p r i l ,  z w e i  

dort stehende Regimenter, das dritte und vierte 
Seeregiment, die Georgenfahnen, mit denen 
S^e. Majestät der Kaiser ihren bei der Er
stürmung Warschau's bewiesenen Heldenmuth 
auszeichnend belohnt. Die Feierlichkeit hatte 
auf dem Paradeplatze statt, wo die Regimenter 
in Parade aufgestellt waren, und nachmals ei
ner Festmahlzeit genossen. Die höchsten Mili
tär - und Civilbeamten und andere Geladene 
nahmen im Schwarzenhäupterhause ein De
jeuner ein, das die Herren Regimentscomman-
deure veranstaltet hatten. 

Die Düna sank so langsam, strömte aber da
bei so gewaltsam, daß die Strusen, die hierher 
unterwegs waren, oder abgehen sollten, nicht 
wagten, sich ihr anzuvertrauen. Viele blieben 
wenige Meilen von Riga an dem Ufer liegen, 
wo sie das plötzliche Anschwellen des Stromes 
überraschte. Am i4ten kamen die ersten zur 
Stadt herab. 

Die Kaiserl. Universität zuDorpat bat, 
mir dem Antritt der Functionen des Herrn Di-
rigirenden des Ministeriums der Aufklarung, 
eine neue Ermunterung zu eifriger, Licht und 
Heil bringender Thätigkeit erhalten. Mehreren 
Professoren der medicinischen, juristischen und 
p h i l o s o p h i s c h e n  F a c u l t a t  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t  
der Kaiser Orden ertheilt. Die Herren Parrot, 
Erdmann, Ledebour, Moier und v. Engelhardt 
haben den St. Annenorden 2ter Classe mit der 
Krone, die Herren Bartels, Neue, Kruse, Fried
lander, Broecker, Rathke, Blum und Sen ff den
selben Orden Zter Classe, Herr Collegienrath 
Clossius hat den Wladimirorden 4ter Classe er
halten. 

Aus Reval, vom ,2ten April. Seit dem 
yten d. M. ist unsere Rhede vom Eise befreit, 
und am loten langten bereits wieder Z aus
ländische Schisse im Häven an. Noch am 6ten 
mußte ein (Stavanger) Kauffahrer bei der Insel 
Karl anlegen, und sich mit seiner nach Et. Pe
tersburg bestimmten Ladung, da die Newa ver
sperrt ist, in den Baltischen Port zurückziehen. 
In den letztern sind, wahrend der Unzugänglich
keit des Revalischen Hävens, im Monat Marz 

6 Schiffe eingelaufen. Mit dem noch immer 
fortdauernden Landtransport von Südfrüchten, 
nach St. Petersburg, gingen bis jetzt 15- bis 
16,000 Kisten von hier aus ab. — Verschieden-
ortige Nachrichten stimmen überein, daß der 
Winter dem Roggengrase nicht schädlich gewe
sen sey; und die jetzige Witterung (Regen und 
Warme) laßt Hoffnungen zu einer guten Erndte 
aufkommen.— Die hiesige VornwasserscheBuch
handlung hat ihr Geschäft eingestellt; dagegen 
ist Hierselbst, unter der Firma: C. Kr ich, eine 
„Französische Buchhandlung und Leihbibliothek" 
(für's Erste wohl nur die Letztere,) neu erstan
den, welcher, vorgestanden durch Herrn Reut
lingen (Ueberfetzer und Herausgeber des „Lou-
terrsin"), den Kenntniß und Vorliebe zu der 
Unternehmung geführt zu haben scheinen, ein 
erfreuliches Gedeihen zu wünschen wäre. Herr 
Reutlingen beabsichtigt außerdem jetzt auch, ei
nen (im Manuscript bereits fertigen) 
hauptsachlich und richtig für die uns im Som
mer besuchenden Badegäste berechnet, dem Frem
den in Reval in die Hand zu geben. — Nach 
dem Beschluß der auf dem letzten Landtage ver
sammelten Ritterschaft Esthlands, wird Sr. Ex
cellenz dem Herrn Iustizminister Bludow das 
Diplom über Desselben Aufnahme in die Esth-
ländifche Adelsmatrikel überreicht werden. Se. 
E x c e l l e n z  d e r  H e r r  F i n a n z m i n i s t e r  K a n k r i n ,  
bereits feit Z Iahren Mitglied der Esthländi-
schen Ritterschaft,^ ist jetzt durch den Ankauf 
der Raiküllschen Güter (gegen 50 Haken in Süd-
Harrien) auch besitzlich in Esthland geworden. 
D e r  f r ü h e r e  B e s i t z e r  ( G e n e r a l m a j o r  v .  S t a a l )  
behalt jedoch die Güter zuvörderst in 12-jähri
ger Arrende. In den Kauf sowohl, als in 
die Arrende, sind noch zwei demselben Eigen-
thümer gehört habende Güter in Livland mit 
eingeschlossen. 

Aus Leal, vom 7ten April. Aum Osterfeste 
erhielt der hiesige Prediger, Herr Pastor Mick
witz, von Sr. Excellenz dem Herrn Civilgouver-
neur v. Essen, mit einem sehr ermunternden 
Schreiben die Summe von 195 Rbl. B.A. zur 
Deckung der Miethe für das hiesige Schullocal. 
Sie war von Sr. Excellenz bei Gelegenheit des 
Landtages in Reval gesammelt worden. Ohne 



diese Unterstützung hatten, nach der mit schmerz
lichem Bedauern gemachten Erklärung des Hn. 
Predigers, im bevorstehenden May Schüler, und 
Lehrer enlassen werden müssen, aus Mangel an 
Obdach. Dies traurige Ereigniß wird aber 
doch bald eintreten müssen, wenn wir kein ei
genes Schulgebäude erhalten. — Seit einer 
Woche haben wir Warme« Der Schnee ist fast 
verschwunden, aber unser See ist noch mit Eis 
bedeckt: eine traurige Aussicht für die Fischerei, 
die ohne starken Zufluß von Landwasser immer 
schlecht auszufallen pflegt. Der Waizen hat 
bisher durch die Kahlfröste nicht gelitten. 

E b e n d a h e r ,  v o m  Z t e n  A p r i l .  H i e r  d e r  
versprochene Bericht über den Erfolg der zwei
ten Vaccination, an Erwachsenen und Kindern. 
Vor 4 Wochen ließ ich einige Kinder impfen, 
und darauf, in Gegenwart des hiesigen Arztes, 
vom Kirchspielsimpfer acht erwachsene Subjecte 
von ^3 und 19 Jahren, und zwei von 20 und 
21 Iahren, aus der Pustel eines Kindes. Ich 
hatte dazu die Esthnische Lehrzeit benutzt, um 
die Vaccinirten in meinem eigenen Hause tag
lich beobachten zu können. Jene acht waren, 
H und ^ Jahr alt, vaccinirt worden, wie große 
Narben bewiesen. Diese erhielten Alle falsche 
Pocken, unregelmäßig gestaltet, mit trüber, gelb
lich-schmutziger Materie gefüllt, die schon am 
4ten bis Lten Tage abgetrocknet waren, ohne 
den rothen, charakteristischen Hof der echten 
Schutzblattern gezeigt zu haben. Die beiden 
letzten Subjecte, aus fremden Kirchspielen ein
gewandert, waren, nach ihrer Versicherung und 
der Abwesenheit aller Narben, nie geimpft wor
den. Diese erhielten echte Schutzblattern, die 
am 9ten und ivten Tage ihre Vollkommenheit 
erreichten, und einen rothen, scharf begranzten 
Hof, von der Größe eines alten Rubels, hatten. 
So scheint also die schützende Kraft der echten 
Schutzblattern sich auch nach 17 bis 19 Iahren 
nicht zu verlieren. Mickwitz, Pastor zn Leal. 

Zu Uexküll (in Livland) konnten von 70 Let
tischen Confirmanden, die um Ostern zum Abend
mahl gingen, nur fünf nicht lesen, und noch 
dazu waren es Eingewanderte; von vier so
g e n a n n t e n  K l e i n d e u t s c h e n  v e r s t a n d e n  z w e i  
es nicht. (Diese sogenannten Kleindeutschen — 
größtentheils entweder selbst Handwerkslehr
linge, die zu früh aus der Lehre gelaufen sind, 
oder wegen irgend eines Makels nicht in einer 
Stadt ansäßig werden konnten, oder Nachkom
men von Solchen, — sind in der Regel viel 
dürftiger und roher, als die Lettischen Bauern; 
und dabei zu stolz, zu Landarbeiten zu greifen, 
und ihre Kinder, denen sie keinen Deutschen 
Unterricht verschaffen können, Lettisch unterrich
ten zu lassen. Sie ernähren sich von Pfusche

rei in Handwerken, als Krüger, auch w o h l  mit 
Gaunereien, und verlangen von den, m e i s t e n t h e t l s  

w o h l h a b e n d e r e n  u n d  k l ü g e r e n  B a u e r n ,  H e r r  3 ^  
nannt zu werden, weil sie Deutsche sind.) 

V e r s u c h e  m i t  K ü c h e n  g e w a c h s e n ,  
die bei uns noch nicht einheimisch sind. 

In England und Deutschland werden ge
genwärtig eine Menge Versuche angestellt, die 
Vorzüge der verschiedenartigen Küchengarten-
gewachse vor einander, zu erforschen. Eine 
kurze Anzeige über Versuche, die ich mit eini
gen der empfohlenen angestellt habe, wird viel
leicht den Liebhabern des Küchengartenbaues 
nicht unangenehm seyn. 

1) l'eti'ZZonia Neuseeländischer 
Spinat. In dem Geschmacke dieses Gewächses 
haben wir hier keinen Vorzug vor den folgen
den gefunden; wohl aber hat es den großen 
Nachtheil, daß es äußerst zärtlich gegen Nacht
fröste ist, also nur wahrend der warmen, frost
freien Sommerzeit im Freien wachsen und eine 
Speise geben kann. 

2) ei^slallinum, die 
Eispflanze, giebt eine wohlschmeckende Speise, 
und ist so hart gegen Nachtfröste, daß sie 2 ° 
Frost ohne Nachtheil erträgt. Zeitig unter 
Glasfenster gesäet, und im May verpflanzt, 
giebt sie vom Iuny bis Ende September Blät
ter zur Speise. 

Z) Schwarzer Brocoli schmeckt Vielen besser 
als Blumenkohl, giebt zeitig Köpfe, und treibt 
solche aus den Blattwinkeln fortwahrend bis 
zum Spatherbst. Es ist ein vorzügliches Ge
wächs. 

4) Bardowicker Burkanen werden nicht groß, 
sind nicht so süß als Carotten, bleiben aber zart 
und weich selbst im Keller den Winter hindurch. 

5) Oambe rnai'iu'm?,) Seekohl, fordert zwar 
mehr Pflege als Spargel; ist aber viel zarter 
und wohlschmeckender. 

6) Frühe, feine, mehlige Englische Kartoffel 
ist nicht groß, trägt nicht besonders reich, hat 
niedriges Kraut, wird aber völlig reif: am 
Ende August fängt das Kraut an, gelb zu wer
den. Sie ist wohlschmeckend, und bleibet es 
im Keller bis in den Frühling hinein. 

7) Feine mehlige Englische Kartoffel, reift 
etwas spater, trägt ziemlich reich; fast eben so 
groß und gestaltet als ^ 6.; ist auch wohl
schmeckend bis in den Frühling. 

3) Die Gutenberger Früherbse bleibt, unter 
den Erbsen, mit denen ich Versuche angestellt 
habe, die früheste; tragt ziemlich reich; ist wohl
schmeckend; und wird nicht hoch, 4 bis 5 Fuß. 

I .  G .  B ü t t n e r .  



An den Herausgeber. 
Im Jahrgangs 1330, ^46, Seite 179 des 

Prov.-Blattes, stehen Beobachtungen verzeichnet 
über das Verschwinden des Wildes auf Oesel. 
Sie wurden widerlegt; aber ich habe Aehnliches 
in Livland beobachtet. Zwar reicht meine Erin
nerung nicht 50 Jahre zurück, wie die des wür
digen Herrn vi-, v. Luce; aber dessen, wie es 
vor etwa 25 Iahren (m. 0. w.) war, entsinne ich 
mich gar wohl und vollkommen treu. — Der 
oben erwähnte Aufsatz hat mir die Gegend von 
Kalnemoife (im Marienburgschen Kirchspiel) und 
deren Vorzüge für Jagd und Liebhaber des ver
schiedenartigsten Vogelgeschreies — nach denen 
vor 22 Iahren empfangenen Eindrücken — leb
haft in's Gedächtniß zurückgerufen. Ich habe 
nachher nie wieder einen solchen Ueberfluß an 
Wild gefunden, wie zu jener Zeit an dem ge
nannten Orte. Der hinter der Hofmutterei be
legene, von d» » Seiten mit Wald und Morast 
und nach der Seite des Hofs von einem gro
ßen Heuschlage eingefaßte See, wimmelte von 
allen möglichen, in Livland einheimischen Was
servögeln; seine Ufer bewohnten Hunderte und 
abermals Hunderte von Kibitzen, kleinen Schne
pfen,Kronschnepfen,Morasthühnern u.s. w., zwi
schen denen stolz einzelne Kraniche und schwarze 
Störche umherspazirten. Der Morgen war, 
mit seinem vielfältigen Wildgeschrei, einer rie
senhaft zahlreichen Feldmusikantenschule ahnlich, 
wo Jeder seine eigene Partie übt, unbekümmert 
um die Melodie des Andern; denn da ließen 
sich, vom frühen Morgen bis in die späte Nacht, 
bald die Falz des Birk- und Auerhahns, bald 
das Glucken der wilden Hennnen, unaufhörlich 
aber das Geschrei der Raben, Habichte, Sumpf-
und Wasservögel, unterstützt von vielstimmigen 
Chören kleinerer Vögel, vernehmen; man konnte, 
wenn man über den, längs dem See sich hin
ziehenden Heuschlag, und an dem Rande des 
Waldes ging, sein eigenes Wort nicht hören. 
Täglich wurde Wild geschossen, und es schien, 

als sey jener See, Morast und Wald unerschöf-
lich. — Vor 6 oder 7 Iahren war ich auf der 
Durchreise wieder einmal in Kalnemoise; es war 
gerade Frühling und Morgen, als ich durchfuhr. 
Keine Stimme wurde aus dem Moraste laut — 
todt war die ganze, ehemals so schöne Iagdge-
gend — nicht einen einzigen Kibitz, ja nicht ein
mal den durchaus nicht scheuen Goldammer be
kam ich zu sehen; und der Krüger, bei welchem 
eine verrostete Flinte an der Wand hing, er
zählte mir auf meine Veranlassung: das Verbot 
der Frühlingsjagden sey sehr leicht zu befolgen, 
weil gar kein Wild vorhanden. — Erwähnen 
muß ich noch, daß vor etwa 25 Iahren auf Kalne
moise (und hierauf müssen sich noch einige Kalne-
moisesche Bauern erinnern können,) Kibitze und 
Morasthühner fast mitten im Hofe bei dem Fasel
stalle, in einem kleinen kahlen Moosmoraste niste
ten; ja, daß einKibitzweibchen mit ihren drei,noch 
buntgestreiften und kleinen Jungen, geradezu in 
die Hofmutterwohnung hineinging, und daselbst 
gefangen wurde. Ueberhaupt scheint es, als 
werde der Kibitz sich bald gänzlich aus Livland 
verlieren. Aus meiner Kindheit und Knabenzeit 
erinnere ich mich fast keines Heuschlags, auf wel
chem nicht Kibitze zu sehen waren; jetzt gewahrt 
man nur höchst selten diesen hübschen und un
schädlichen Vogel. Auch die Schlagwachtel (Lo-
turriix Lettisch: Paipala,) und die 
Schnarrwachtel eiex, Lett.: Greese,) 
sind seltener geworden. (Der Schluß folgt.) 

M i s c e l l e. 
— Ein sehr erfahrner Landwirth in Kurland 

schreibt, in Beziehung auf iz. des Prov.-
Blattes: „Da der gewöhnliche Sommerroggen 
selten reich trage, sey der Sibirische Roggen, 
der zu Tomsk im März gesaet wird und vor
züglich reich tragen soll, vortheilhafter zur Aus
saat." (Der Ertrag des gewöhnlichen Sommer
roggens hängt wohl, wie die jeder Getraideart, 
vorzüglich von der Beschaffenheit des Bodens 
ab. Er scheint leichten zu fordern.) 

N o t i z e n .  
Zu Riga wurde am »7ten April der Anfang mit Legung der Brücke gemacht, und man hoffte, sie 

Losten fert ig zu sehen. > 
In der Nacht zum izten April brach das Eis der Newa, und am »4len fuhr man in Böten hinüber. 
Am 2gsten Marz fiel in Odessa so hoher Schnee, daß man zum erstenmal in Schlitten fuhr. 
Zu Libau waren am i5ten April 33 Schiffe ein, und 14 ausgelaufen; zu Riga, am igten April, 
ein und 17 aus. 
Unter den Einfuhrartikeln aus London, welche ^2. der Rigaischen Jmporkliste anführt, ist auch 

„ein Packet silberner Russischer Scheidemünze." Ob vorher ausgeführte, oder in Birmingham fabricine? 
(Nach Preußen wurden vor etwa Zo Iahren von dorther große Quantitäten Preußischer Sechser und Gro< 
schen eingeführt, deren Falschheit man daran erkannte, daß sie mehr Silber einhielten, als die echten. So 
Etwas würde denn bei der Russischen Scheidemünze nicht der Fall seyn können.) 

Der Senat von Lübeck hat verordnet, daß alle Schiffe, die unter Russischer Flagge dort einlaufen, 
nicht mehr, wie bisher, 26, sondern nur 2z Schilling von der Last entrichten sollen. 

am 
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Die Manufacluren Rußlands verarbeiten jetzt jahrlich 2L,Zco Pud Seide, von denen 14,6^0 Pud im 
Reiche selbst gewonnen werden. 

Die landwirihschastliche Gesellschaft des sudlichen Rußlands beschäftigt sich mit Versuchen, nach dem 
Vorschlage des Slaaisrachs Faber, künstliche Steinkohlen verfertigen zu lassen, aus Holzkohlen, Erve und 
Naphcha, die in Kertfch und Taman in großer Menge gefunden wird. (Ihr Daseyn laßt wohl schließen, 
daß sich dort in der Erde auch Lager von natürliche» Steinkohlen befinden müssen.) Auf der Insel Taman 
braucht man ein Geniisch von Erde und Steinkohlen, selbst reine Naphcha, zum Ofenheizen. (I. äe Sr. ?rd».) 

Am »Zten April galt zu Riga: die Last Waizen 90, Roggen 60, Gerste 50, Hafer 4c. bis 42,  die 
Tonne Säeleinsaat 6^ bis 7 Rbl. S. — Zu Reval galt am Zten April, nach der Angabe eines Maklers 
im Revalischen Wochenblatts: die Last Waizen (von iZz2) 200 bis zzo, Roggen 225 bis 230, Gerste ,40 
bis igo, Hafer 90 bis 100 Rbl. B.A.; nach der Angabe eines andern Mäklers, in der Dörptfchen Zei
tung vom 42ten April: Waizen (von iZz») 376 bis zgo, Roggen 220 bis 225, Gerste 160 bis 200, Hafer 
»00 Rbl. B.A. (Das Datum dieser letzten Preise ist nicht angegeben.)— Zu Libau galt am izten April: 
ein Loof Waizen 135 bis iZo, Roggen 115 bis 135, Gerste 65 bis 100, Hafer 4<z bis 50, die Tonne 
Saeleinsaat 140 bis 200 Kop. S. 

Im Monat April: soll man zu Riga für 6 Kop. K. erhalten 9 Loih Waizenbrodt, zu Mitau 10 Loch, 
zu Libau 12^ Loch; zu Reval für 20^ Kop. K. ein Pfund aus Moskwaschem, und für iZ Kop. K. eines 
aus ordinärem Mehl; zu Riga grobes Roggenbrodt für 10 Kop. K. 1 Pfund 2»^ Loch, zu Mitau für 
12 Kop. 2 Pfd. 6^ Loch, zu Libau für 12 Kop. 2 Pfd. 6 Loch; zu Reval für 6 Kop. 1 Pfd. 8 Loch. — 
V o m  b e s t e n  R i n d f l e i s c h  k o s t e t  d a s  P f u n d  z u  R i g a  2 0 ,  z u  M i t a u  2 0  b i s  2 4 ,  z u  L i b a u  2 5  b i s  i g ,  z u  
Reval »4 bis »6 Kop. K. — Ein Stoof gemeinen Branntweins kostet zu Riga 60, zu Mitau 59, 
zu Reval 63 Kop. K.; zu Libau kosteten 11 bis 12 Sioof 1 Rbl. S>, » Stoof also 34 bis 37 Kop. K. 

Die Direction des Liv- und Esthländischen Schaafzüchtervereins hat bekannt gemacht, daß die Schaaf-
züchter festgesetzt haben, zum i4«en July alle in den Gouvernements Riga und Reval producirte Me
rinowolle in Dorpa» zusammen zu bringen. Sie ladet daher Fabrikbesitzer und Wollhändler ein, sich 
zum Ankaufe einzufinden. 

Die Kirchencommission zu Talkhof in Livland, diesmal aus dem Landgericht, dem Fiscal und dem 
Propst eines fremden Sprengels zusammengesetzt, hat ihre Untersuchung geendigt. Die Amtsführung und 
Gemeinde hat man rühmlich gefunden. — — 

I n  K u r l a n d  h a t  j e t z t  j ä h r l i c h  e i n e  V i s i t a t i o n  d e r  K i r c h e n b ü c h e r  d e r  L a n d p f a r r e n  s t a t t ,  v e r a n l a ß t  d u r c h  
den —gewiß ganz einzeln dastehenden »—Fall, daß sich bei dem Tode eines alten Predigers zeigt?/ er habe 
seit z6 Iahren kein ordentliches Kirchenbuch geführt. 

In der Gegend von Riga konnte die Erbsensaat am Zten April anfangen. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B  a n c o  -  A s s i g n .  
A m  » A k e n  A p r i l .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  Z  R b l .  1 0  K o p .  b i s  5 R .  50 K.; gutes Waizenmehl 

10 Rbl. 90 Kop., mittleres 9 R. 10 K>; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 50 Kop. bis 6 R. 90 K. — 1 Pud 
Butter »4 Rbl. Zo Kop. bis >gR. Z5K. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 29 bis 30 Rbl., Brand 32 bis 
33 Rbl. — 30 LK Heu 12 bis ig Rbl. 1 Rubel Silber — 363^ Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -j- 14°, 5. 

Tage. Morgens. Mittags. Abends. 

April. Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

11. 28"- 4^/2 -j»4°,8 28"- 4/",s 
12. 28"- i"/,8 28"- 2^",0 "!»3°,2 
-3. S8"- i"/,g >i-4°/0 28"- 2^",o 
14. s8"- i"/,9 -j-3",8 28"- ./",9 -^4°/8 
>5. 28"- '"',7 ^2°,6 28". ''",7 
-5. 2 8". i"/,2 28"- ,/",3 -t-3°,6 
'7. 28"- i"/,o -l-2°,S 28"-

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

28"-

s8"-
s8"-
28"-

s«"-
28"-
s8"-

3"/, 6 
2",3 

i"',5 

!'",9 

-1-2°,6 
-t-2°,g 

— o°,o 
-l- I°,2 

Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 

WNW 
0— i,Z NNW 
0— 2,9 W. 

NW. 
0— 1,7 NW. 
0— 3,8 SSW 

WNW 

Tägliche Witterung. 

Sonnenblicke, bezogen. 
Regen, stürmisch. 

Regen. 
Bewölkt, trübe. 
Bewölkt, Schnee. 
Regen, bewölkt. 
Bezogen, Sonnenblicke. 

Hierbei 16. des literäriseken Begleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Or. K. L. Grave. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  20°'April lSZZ, 

L a x e r e  a u c l e !  

A n z e i g e .  
C .  F .  G e l l e r t ' s  F a b e l n  u n d  E r z ä h l u n g e n .  

A u s g e w ä h l t  f ü r  d i e  J u g e n d  v o n  H .  H e l b i g .  
Riga, 1833. 76 S. 8. (Zu haben bei Hn. Hel-
big selbst, für 50 Kop. S.) 

Gellert's Fabeln und Erzählungen sind eigent
lich nicht für Kinder geschrieben, aber für jedes Le
bensalter anziehend und lehrreich. (Der Verfasser 
dieser Anzeige, dessen erste, ihn entzückende Lecture 
sie gleich nach dem 6ten Jahre waren, liest sie jetzt, 
da er das koste weit hinter sich hat, noch mit Ge
nuß; freilich um anderer Eigenschaften willen, als 
damals). Es war daher ein sehr glücklicher Ge
danke des Hn.Helbig, — der schon lange einer Pri
vatschule zu Riga mit großer Achtung vorsteht, — 
zunächst für seine Schüler, dann aber auch für das 
ganze Kinder-Publicum bei uns, eine Auswahl der
selben zu veranstalten, da manche unter ihnen denn 
doch dem Kindeöalter nicht verstandlich, oder nicht 
anpassend sind. Eine Prüfung dieser Auswahl — 
der Unterz. würde die Fabel: „Das Reitpferd und 
die Bremse," aufgenommen, dagegen die: „Der 
Lügner" und „Der Freundschaftsdienst," weggelas
sen haben; — und der Veränderungen, die Hr. Hul
dig gewagt hat, wäre Kritik; hier aber reicht die 
Anzeige hin, die allen verstandigen Eltern und Kin
derlehrern willkommen seyl^muß, daß eine solche, 
nicht ohne Einsicht getroffene Auswahl zu haben ist. 
Der Druck ist deutlich und gefällig; Schade indeß, 
daß kein Verzeichnis; der Druckfehler beige
fügt ist. ^) — Damit auch andere Leser nicht 
leer bei dieser Anzeige ausgehen, werde hier die 
letzte Fabel des Büchelchens eingerückt, die zu
gleich dazu dienen kann, ein über Gellert verbrei
tetes Mlßverständniß zu berichtigen: 

Ein Knabe, welcher den Pava 
Oft nach den Sternen gucken sah, 
Wollt' auch den Himmel kennen lernen. 
Er blieb steif vor dem Sehrohr steh«, 
Und sah begierig nach den Sternen; 
Allein er konnte nicht viel sehn. 
Was heißt es denn, sprach d'rauf der Knabe, 
Daß ich fast nichts erkennen kann? ^ . 
Haha! nun fallt mir'6 em, was' lch vergessen habe! 

Ein Paar sinnentstellende Versehen/ von denen der 
Unterz. sich aber dunkel erinnert, sie schon m ei
ner in Deutschland gemachten Ausgabe bemerkt zu 
haben, sind, daß S. 2-3. das Wort Schuldner für 
Schulden, und zweimal gar statt — Gläub'ger 
steht. 

Mein Vater fängt es anders an: 
Er blinzt zuweilen, zu, das Hab' ich nicht gethan. 
O, bin ich nicht ein dummer Knabe? 
Schon gut! Nun weiß ich, was ich thu'! 
Und hurtig hielt er sich die Augen beide zu. — 
„Der Narrl Was sah er nun?" — Das Alles, 

was Du siehst, 
Wenn Du, um durch die Schrift Gott deut

lich sehn zu lernen, 
Dir die Vernunft vorher entziehst. ^ 

M i s c e l l e n. 
— Gall und Spurzheim haben, außer anderen 

Krankheiten des Gehirns, über die Kopfwassersucht 
'wichtige und neue Ansichten aufgestellt. Die Aerzte 
waren über den Sitz der chronischen Kopfwassersucht 
uneins: ob nämlich das Flnidum in den Cavitäten 
des Gehirns, oder in den Zwischenräumen der Ce-
rebral-Membranen, oder zwischen diesen Membra
nen und der Hirnschaale, zu suchen sey. Gall 
und Spnrzheim haben bewiesen, daß in den Fäl
len, wo das Cranium sehr ausgedehnt wird, das 
Wasser sich in den Cavitäten des Gehirns selbst 
befindet; zwar that der Letztere auch die Existenz 
einer äußern Kopfwassersucht dar, das heißt, ei
ner solchen, wo daS Wasser zwischen den Mem
branen und der Hirnschaale war, doch soll dieser 
Fall sehr selten seyn. Vei den meisten Fällen die
ser Krankheit fand man im Schädel wenig oder 
gar kein Gehirn in der gewöhnlichen Gestalt vor, 
sondern nur eine große, mit Wasser gefüllte Blase. 
Viele glaubten daher, das Gehirn sey aufgelöst, 
absorbirt oder zerstört. Gall, der das Gehirn wie 
ein Tuch auseinander breitete, zeigte dadurch, daß 
es selbst als eine zusammengefaltete Membran 
betrachtet werden könnte; und später, daß diese 
Membran bei der Kopfwassersucht nur ausgedehnt 
und ausgespannt, nicht aber zerstört sey. Die 
Nerven, aus denen sie gleichsam zusammengewebt 
ist, haben dabei zwar ihre Lage, nicht aber ihre 
Natur verändert, so daß in manchen Fällen die 
geistige Fähigkeit des Kranken dabei sehr wenig er
schüttert schien. (Unmöglich möcht' es vielleicht 
nicht seyn, daß sie in gewissen Rücksichten erhöht 
werden könne; —wenn anders die Beobachtungen 
wahr waren, daß gewisse Individuen nach einem 
heftigen Falle oder Schlage, dergleichen die Kopf
wassersucht hervorbringen kann, mehr Verstand 
oder Witz zeigten, als vorher.) 



— Am isten Marz d. I. ist das Denkmal des 
berühmten Archäologen Winkelmann zu Triest, 
„im Vorhofe der alten Kathedrale des h. Justus, 
feierlich inaugurirt worden," wie Hofrath Vöttiger 
im artist. Notizenblatte meldet. Die Errichtung 
dieses Denkmals war bei dem Literator und Rechts-
gelehrten vr. v. Rosetti zur fixen Idee geworden. 
Seit 1808, also 25 Jahre hindurch, mühte er sich 
ab, es zu Stande zu bringen, forderte zu Vei
tragen auf, ließ eine Schrift darüber prachtvoll 
drucken, um dadurch auch das Ausland dafür zu 
interessiren, u. s. w. Endlich ist es aufgestellt, 
und man kann denken, wie die Archäologen ihn 
dafür preisen! Ha, wenn er diese Beharrlichkeit, 
diese eifrige Anstrengung für einen nützlichem Zweck 
aufgewandt hätte, als daß ein steinernes Schnitz
werk zu Stande käme! Sein Enthusiasmus ent
stand in jener nur zu langen Periode Deutschlands, 
da in der Deutschen Literatur, wie Jemand sich einst 
ausdrückte, „eine Maitressen-Regierung" waltete, 
die schonen Künste als das Höchste im Leben be
handelt wurden. Jndeß — es versteht sich: Re-
spect für Winkelmann's Gelehrsamkeit, Scharfsinn 
und Verdienst um seine Wissenschaft, ist sie auch 
nicht die wichtigste. 

— vr. Justinus Kerner, Verfasser der „Sehe
rin von Prevorst," machte vor einigen Monaten 
einen Bericht über ein krankes Weibsbild, das, 
wenn es seinen Paroxismus bekommt, sich für ei
nen vor einigen Jahrhunderten gestorbenen Mönch 
erklärt, und mit heiserer Stimme abscheuliche 
Schimpfworte gegen sich selbst, als Madchen, 
gegen ihre Eltern und Andere ausstößt. Ganz 
ernsthaft versichert Hr. Kerner, es walte dabei 
kein Betrug vor; aber diese Kranke sey keine Hell
seherin, sondern in dem Zustande des Magnetis
mus, den man die Besessenheit nenne. Welche 
Umschreibungen für das einfache Wort „verrückt!" 
Jetzt hat er bekannt gemacht, daß ihm schon eine 
dritte Person der Art in's Haus gebracht sey; und 
er verspricht, sie wieder zu beobachten, und wie
der über sie drucken zu lassen. 

— Der Naturforscher Decandolle zu Genf ver
sichert, in einem Walde am Fuße des Montblanc 
eine Tanne gefunden zu haben, deren Stamm dicht 
an der Wurzel über 2Z Pariser Fuß im Umfange 
hat, und dicht über dem ersten, 8 Fuß dicken Aste, 
noch 12 Fuß. Decandolle berechnet ihr Alter auf 
zwölfhundert Jahre, und sie ist noch frisch und 
lebenskraftig. Die Aelpler nennen sie den Ziegen-
stall, weil die Hirten mit ihren Ziegen darunter 
überwintern, vielleicht seit Jahrhunderten. 

— Der Archäolog Valdeck, der so eben MeM 
bereist, hat einen Brief voll Enthusiasmus uver 
seine neuen Entdeckungen zuPalenque, geschrieben. 
Die Substructionen der Tempel und Palaste dieser 
verschwundenen Stadt, sollen sich 7 bis 8 Deutsche 
Meilen weit erstrecken. Die Bauart der noch ste
henden Mauern, die Inschriften und Sculpturen, 
versichert er, lassen auf eine Nation auf der höch
sten Stufe der Cultur schließen. Er setzt ihre Blü-
thenzeit in das heroische Alter Griechenlands, und 
behauptet, der weise Quitzekoatl (der weiße, bär
tige Mensch), der erste Gesetzgeber der Mexikaner, 
könne nur von ihr abstammen. (Aber im heroi
s c h e n  Z e i t a l t e r  G r i e c h e n l a n d s  g a b  e s  k e i n e  w e i ß e  
cultivirte Nation. Die noch alteren Wunderbaue 
Afrika's und Asiens rühren von schwarzen Men
schen her; die Griechischen Heroen, Herkules, The-
seus lc., waren offenbar nichts als rohe Schlag-
todts, wilde Raufbolde, die viele Jahrhunderte 
nach ihrem Tode von den Dichtern erst zu einem 
menschlichen, endlich halbgötterlichen Aussehen, 
herausgeputzt wurden.) 

— Ehre, dem Ehre gebührt! Die Brüderge
meinde zu Kopenhagen hat sich sehr hochach-
tungswerth gezeigt. Auch dort, wie in Berlin, 
Dresden, Magdeburg, Hamburg :c., hatten die 
angeblichen lutherischen Zeloten zu gleicher Zeit, 
wie auf ein geheimes Commandowort (Woher?), 
Angriffe auf das verbesserte Gesangbuch gemacht, 
es verschrieen, und jeden schwachsinnigen Gönner, 
den sie gewinnen konnten, in Bewegung gesetzt, 
damit es abgeschafft und die alten mystischen Ge
sänge der Herrnhuter, die diese selbst großentheils 
nicht mehr brauchen, eingeführt würden. Dies, 
und die Verfolgungen, die jene Menschen gegen 
die hochachtungswerthesten Prediger, z. B. gegen 
den allgemein geehrten Claussen, zu veranstalten 
wußten, erregten natürlich unwilliges Aufsehen. 
Die dortige Brüdergemeinde fand es daher für 
nöthig, einer Oberbehörde durch Deputirte die Er
klärung übergeben zu lassen: „Jenes Treiben sey 
ihr ganz fremd. Ihr Glaube lehre sie, Niemand 
zu verketzern oder zu verfolgen." — — 

— Eine Sammlung von naturhistorischen und 
antiken Gegenstanden, Handschriften, Büchern, 
Münzen u.s.w., die ein vr. Hedenborg aus Asien 
mitgebracht, ist von der Schwedischen Regierung 
für 6029 Thaler angekauft worden. 

— Der neuesten Schätzung nach, hat Italien 
jetzt 16,789,000 Einwohner, und darunter 3441 
Wahnsinnige, — nämlich eingesperrte. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. K. L. Grave. 
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Kur-, Liv- und Esthland. 
17. — 27"- April 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Ein Allerhöchstes Manifest vom iZten April 
befiehlt, daß in den Gouvernements Wolhynien, 
Wilna, Grodno und dem Gebiet von Bialystock 
die an der 96sten Rekrutirung noch fehlenden 
Rekruten, und in denselben Provinzen und den 
Gouvernements Kiew, Podolien und Minsk 
auf's neue von je inoo Individuen vier Rekru
ten ausgehoben werden sollen, die ihnen bei 
der nächsten allgemeinen Rekrutirung zu Gute 
gerechnet werden sollen. Die Aushebung soll 
am iZten May anfangen und am »Zten July 
beendigt seyn» — Die Montirungsgelder sind 
auf 26 Rubel gesetzt. — Die Hebräer sind von 

5 der Aushebung frei. 
Nach Entscheidung Eines Kaiferl. Finanz-

Ministeriums, ist, bei Ausfuhrung inländischer 
ProdKcte und Fabrikate von Güterbesitzern, kein 
Beweis^köthig, daß sie von den eigenen Gutern 
der Persender herrühren. 

Durch Allerhöchsten Ukas vom agsten Marz 
ist der Zoll von gesalzenen rohen Hauken in den 
Häven derOstsee und des weißen Meeres auf6a, 
in Libau und Reval auf 45 Kopeken S. für 
das Pud, herabgesetzt worden. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Die Herren Professoren der philosophischen Fa-

c u l t ä t  z u  D o r p a t ,  S t a a t s r ä t h e  M o r g e n s t e r n  
und Perewoschtschikow, und der Herr Hof
rath Sahme n, Professor der Medicin, haben den 
Stanislausorden Zter Classe, die Herren Lector 
Raupach und Hofrath Köhler denselben Orden 
4ter Classe erhalten. 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  
7ten Marz Allerhöchst verordnet: Altadelige 
Familien in den Ostfeeprovinzen, die zur Feit 
der Vereinigung dieser Provinzen mit Rußland, 
im Geschlechtsregister des Adels aufgeführt wa
ren, und in Ukasen, Rescripten und anderen 
öffentlichen Acten Barone genannt worden, 
dürfen diesen Titel auch weiter führen; allen 
Anderen, auch wenn sie in Ukasen so genannt 
worden, ist es bei gesetzlicher Ahndung unter
sagt. Den Grafentitel darf, ohne schriftliche 
Acten oder andere entscheidende Beweise der 
Rechtmäßigkeit, Niemand führen. 

Ans Leal, vom 3ten April. Mit meiner 
Gerste Hab' ich in diesem Frühjahr dieselbe Er
fahrung gemacht, als i3Zo. Im Herbst keimte 
sie erträglich: von looKörnern 31; jetzt imFrüh-
ling von ivo Körnern Zo bis4o. -- Hier und in 
Kirrefer haben sich wieder tolle Hunde gezeigt. 
Im Flecken sind zwei Menschen und viele Hunde 
gebissen worden, die getödtet werden mußten. 
Möchte man die Anwendung des Salzes nicht 
unterlassen! 

Aus dem Sunzelschen (in Livland), vom 
,2ten April. In diesem Kirchspiel hat, gottlob! 
das Frühjahr nicht das Furchtbare, das man 
von ihm erwartete. Mit dem Vorschuß aus 
dem Magazin, und dem Gelderwerb, zu dem 
unsere Bauern hier zur Stelle Gelegenheit ha
ben, schlagen sie sich, wie man zu sagen pflegt, 
durch; aber bald wird die Noth mit den klei
nen Saaten, Erbsen, Bohnen u.s.w., angehen. 
Diese pflegen, selbst bei reichlichem Erwerb im 
Winter, die Bauern sich selten oder nie zum 
voraus zu besorgen. Wenn der Acker fertig ist, 
Wandert der Säemann umher, und entlehnt 
oder erbittet sie sich zusammen. 

Aus der Gegend von Iakobstadt, vom 
iZten April. Bei Dünaburg war in diesem 
Jahr der Strom sehr angeschwollen und über
schwemmte die Vorstädte. — Der warme Re
gen zu Anfange April's hat die Roggenfelder 
endlich belebt; dabei zeigt sich aber ein beträcht
licher Unterschied zwischen den Aeckern, die mit 
frischer, und denen, die mit alter Saat besäet 
sind. Ich selbst kam um 5 Loof alter Saat zu 
kurz, und fäete frischen, roh ausgedroschenen 
Roggen, der 115 bis 116-U wog. Beide Saa
ten graseten im Herbst gleich gut ein; jetzt aber 
steht der mit frischer Saat bestellte Acker sehr 
schlecht, jeder andere, selbst an jene gränzende, 
vortrefflich. Sollten ähnliche Erscheinungen 
sich auch an anderen Orten zeigen, so würde 
dadurch das Vorurtheil der Bauern gegen roh 
gedroschene Saat, die sie für weniger kräftig 
halten, als gedörrte, verstärkt werden. Mit 
Unrecht! Ich habe früher oft mit roh gedro
schener Saat gesäet, und immer guten Roggen 
gehabt. Es muß an der schlechten Beschaffen



heit des Korns von ,3Z2 liegen. Ein kleines 
Feld, das ich mit gedörrter Saat von 1352 be
säet, steht eben so schlecht. (S. oben die Nach
richt aus Leal, von gedörrter Gerste.) Futter
mangel ist freilich da: aber die Wiesen färben 
sich schon. Nothdürftig findet das Vieh schon 
Nahrung, wenigstens für den Tag hinreichend. 

E r f a h r u n g e n  ü b e r  d a s  V e r s e t z e n  d e r  
Knechtökinder zum Viehhüten. 

V o r b e m e r k u n g  d e s  H e r a u s g e b e r s .  I n  d e m  
Aufsatze/ von dem hier nur ein Fragment mitgetheilt 
wird/ spricht ein hochachtungswerther Livländischer 
Landprediger mit Wärme für den hülfsbedürftigsten 
Theil der Bauerngemeinden/ also als Menschenfreund 
und als Seelsorger, in seinem Berufe. Wer 
dürfte einem so ehrwürdigen Sachwalter in einer wich
tigen Angelegenheit das Wort versagen! Wer — wenn 
er nicht selbst seine Staatsbürgerpflicht kleinlichen 
Rücksichten opfert! — Die Ausführlichkeit, und die 
engen Gränzen dieses Blattes, zwingen den Herausg. 
jndeß, über einen Theil des Inhalts nur zu berichten. 

Der Herr Verfasser gesteht es zu, daß es 
wohl unter den Knechtsfamilien Aeltern gebe, 
die, selbst roh und unverständig, ihre Kinder 
nicht ordentlich zu erziehen vermögen, und sie 
lieber müssig hungern, als auf irgend eine an
gemessene Weise Etwas verdienen lassen. Er 
erkennt es in solchen Fällen für wohlthätig, 
daß der Staat durch seine Behörden gleichsam 
vormundschaftlich in's Mittel trete, und ver
hindere, daß die junge Generation in der Roh
heit und den Lastern der alten aufwachse, und 
solche Aeltern verpflichtet werden, ihre Kinder 
contractmäßig bei guten Wirthen, wo sie eine 
bessere Erziehung erhalten können, auf gute Be
dingungen in Dienst zu geben. Er hält es aber 
für desto nothwendiger, daß die amtliche Ver
w e n d u n g  m i t  h ö c h s t e r  S o r g f a l t  n u r  g e g e n  s o l c h e  
Aeltern und zum Besten solcher Wirthe ge
schehe, da es ja auch rohe, schlechtdenkende 
Wirthe gebe, bei denen die Kinder eben so roh 
erwachsen, wie bei schlechten Aeltern, zugleich 
aber sehr unglücklich sind, in dem zarten Alter, 
wo sie der Sorgfalt und Theilnahme am meisten 
bedürfen. Das gewöhnliche Auskunftsmittel, 
daß die Kinder, bei gegründeter Klage, am 
Ende des Jahres zu anderen Wirthen, wieder 
ohne den Willen der Aeltern und ohne Contract, 
versetzt werden, hebe die Folgen des erlittenen 
Uebels nicht, setze die Kinder der Wiederholung 
desselben an einer neuen Stelle aus, und liefere 
andereKinder wohl gar denselben Unholden aus, 
denen jene entnommen wurden. — Er halt die 
sirengste Vorsicht bei dieser Angelegenheit selbst 
aus Rücksicht auf die Gemeindegerichte für un-
nachlaßlich, da diese ja größtentheils aus Ge-

sindeswirthen bestehen, sich also leicht bei der 
Gemeinde das Vorurtheil der Parteilichkeit für 
die Wirthe, zuziehen können. 

Der Herr Verfasser theilt dann folgende Er
fahrungen mit, und fordert alle seine Herren 
Amtsbrüder auf, ihm zu widersprechen, wenn 
sie andere gemacht. 

,) Die schlimmsten Subjecte in jeder Hinsicht 
sind gewöhnlich die Knechtskinder, welche ih
ren Aeltern früh genommen wurden (oft schon 
mit 3 Iahren — ja früher — als Schweine
hüter), und nicht zu einem Verwandten kamen, 
oder als Aufzöglinge betrachtet, oder zufallig 
zu einem solchen Wirthen versetzt wurden, der 
sich ihrer väterlich annahm. Diese Unglückli
chen, die alle Jahre einen andern Wirth zu 
haben pflegen, werden oft leiblich und geistig 
so verwahrloset, daß man davor wahrhaft er
schrecken kann; und ich darf es wohl sagen: 
wäre nicht die Aufsicht durch den Prediger da, 
dem sie wenigstens jährlich bei den Hausbesu
chen vorstellig gemacht werden müssen, man 
würde noch öfter Entsetzliches an ihnen erleben. 
Sie, die der Liebe so bedürftig sind, empfangen 
keine Liebe, und schließen sich an Niemand in 
Liebe. Nur nach den Aeltern zieht sie heiße 
Sehnsucht *), und diese sich kindlich äußernde 
Sehnsucht wird nicht selten ihnen zum Verbre
chen gerechnet. Und sie haben ja eigentlich 
keine Aeltern mehr; denn theils sind sie so ent
fernt von denselben, und kommen (absichtlich 
zurückgehalten und getrennt) so selten mit ih
nen zusammen, daß sie ihnen entfremdet wer
den; theils auch ist der Einfluß der Aeltern 
auf sie, durch Angst um die fernen Kinder, und 
durch Ingrimm darüber, daß sie ihnen nicht 
mehr angehören, ein unglücklicher, zum Unge
horsam und zur Verstellung aufreizender. Wer 
hat in diese Verhältnisse näher hineingeblickt, 
und hat es nicht gefühlt, daß sie widernatür
liche sind und schlimme Folgen haben müssen? 
Ich glaube kaum, daß mir jemals Thränen 
heißer auf's Herz gefallen sind, als die, welche 
ich Knechte über ihre ihnen genommenen, leib
lich und geistig verwahrloseten Kinder — wie 
oft.' — vergießen sah! — Ich enthalte mich 
mancher Einzelnheiten, die hierher gehören. 
Theils sind sie bekannt, theils kann man sie 
sich denken. 

2) In meinem Kirchspiel sind unter einem 
Gute die Verhältnisse solcher Art, daß nicht sel-

^) Unzähligemal habe ich es erfahren, daß solche Kin
der, die gegen jedes andere noch so eindringliche 
Wort gänzlich verstockt waren, auf der Stelle in 
Thränen ausbrachen, wenn ihrer Aeltern erwähnt 
wurde. 



ten Knechtskinder — vorzugsweise Madchen — 
bei den Aeltern bis zur Confirmation bleiben. 
Da kann ich nun wohl versichern, daß diese 
sich immer vor den Uebrigen ausgezeichnet ha
ben, nicht allein als besser unterrichtet, sondern 
als solche, denen man die Gesittetheit, im Ge
gensatze zu den Uebrigen, auf der Stelle an
sehen konnte. Und isi das ein Wunder? Wenn 
wir auch annehmen, daß die Aeltern moralisch 
eben gar nicht hoch stehen, so ist ja das der 
Segen schon der natürlichen Aelternliebe, daß 
man vor der Sünde, der man selber ergeben ist, 
doch sein Kind gern bewahret sähe. Die da
gegen, die keine Aelternsorge mehr erzieht, über 
die kein Aelternauge mehr wacht, von denen 
der Wirth ganz gewöhnlich sagt: „Er ist mir 
der Arbeit wegen gegeben, die muß er thun, 
und damit gut." — sie, die in jede Gemein
schaft kommen: die oft schon unconfirmirt zur 
Hofsarbeit, und also auch in die Arbeiterstuben, 
diese Sitze frecher Reden, arger Verführungen 
u n d  a u c h  b ö s e r  T h a t e n ,  g e s c h i c k t  w e r d e n  — :  
ist's möglich, daß sie so vor der Verderbniß 
bewahrt werden, wie jene? Auch habe ich nie 
gehört, daß die bei den Aeltern aufgewachsenen 
Knechtskinder von ihren Wirthen später der 
Faulheit waren bezüchtigt worden. Im Ge-
gentheil! — (Die Fortsetzung folgt.) 

M i 6 c e l l e n. 
—  A l l e s ,  w a s  a u f  d i e  s o n d e r b a r e  W i t t e r u n g  

dieses Jahres sich bezieht, hat Wichtigkeit; so 
auch der Quartalbericht, den Hr. Prof. Körte 
in den Mögelinschen Annalen über die drei er
sten Monate dieses Jahres (vom sosten Decem-
ber bis zum sosten März unsers Kalenders,) 
lieferte. Es war in Brandenburg, wo Mögelin 
liegt, in diesen? Winter fast kein Schnee und 
keine Kälte gewesen. Vom Zten Februar bis 
zum 2Zsten war die Kälte nie —am ge
dachten Tage war —i und am 24sten —2°. 
Die wilden Gänse zogen, die Lerchen sangen; 
man behauptete, Schwalben und Störche ge
sehen zu haben; die Springen trieben Knospen, 
Schneeglöckchen blühten; der Landmann zog mit 
dem Pfluge zu Felde; Erbsen und Gerste wur
den gesäet. In der Nacht zum 6ten März sank 
das Thermometer auf—4°, und es schneiete 

so stark, daß man in Schlitten fuhr, und der 
Schnee blieb liegen. Ob er der Wintersaat 
Schaden gethan, ließ sich noch nicht erkennen. 
— Die Preise des Getreides und der Kartof
feln waren gefallen. Die Tonne der Letzteren 
wurde auf der Stelle mit 6, bei einem Trans
port von Z Meile mit 7 Thaler bezahlt« — 
Wolle wurde an reisende Wollhandler um 10 
bis i4pCt. theurer, als im vorigen Jahr, ver
kauft. Man hielt sich überzeugt, der Preis werde 
sich um ein Mehr von 12 pCt. feststellen. 

— Die Zeit zur Mohnfaat ist nahe: der 
Herausgeber hält es daher gewissermaaßen für 
Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, daß 
Diejenigen, die in diesem Jahr zuerst Versuche 
damit anstellen wollen, sich ja darüber sicher zu 
stellen suchen mögen, daß sie wirklich Saat von 
Schüttelmohn erhalten, das heißt von sol
chem, dessen reife Köpfe von selbst sich öffnen, 
also nur, bundweise, ausgeschüttelt zu werden 
brauchen. Die Erndte des andern Mohns, 
dessen Köpfe einzeln aufgeschnitten werden müs
sen, ist zu beschwerlich, um ihn nur einiger-
maaßen im Großen anzubauen. Der Herausg. 
selbst ist mit solcher Saat vor zwei Iahren auf 
eine Weise getäuscht worden, — die er lieber 
nicht erzählen mag. 

Nach Ausweise der am 2Isten April d. I. von den 
Administratoren des Commilitonen-Stipendii 
den Mitgliedern dieser Stiftung abgelegten Rechen
schaft, betrug nunmehr das, bis auf ein Geringes, 
bereits auf Renten angelegte Kapital derselben, die 
Summe von l264 Rbl. 82 Kop. S. M., und waren 
außerdem im Verlauf von sechs Jahren 600Rbl. S.M. 
an Stipendien baar ausgereicht worden. Das Stif-
tungsvermögen war in dem letztverflossenen Jahr um 
319 Rbl. 63 Kop. S.M. vergrößert worden; und hat 
gleich der Verein auch in diesem, wie in jedem frühern 
Jahr seines Bestehens, das Hinscheiden und den Ver
lust mehrerer, einem großem oder kleinern Kreise innig 
befreundeter Glieder zu betrauern, so läßt doch auch 
wiederum das alljährlich sich wiederholende Hinzutreten 
neuer Mitglieder ein fortdauerndes und wachsendes 
Gedeihen dieses gemeinnützigen Unternehmens mit Ge
wißheit vorhersehen. — Die Administration, der ge
fälligst zu beschleunigenden Einzahlung der noch aus^ 
stehenden Beitrage gewärtig, besteht aus den Herren: 
Collegienassessor und Ritter vi. Dyrfen; Oberpastor, 
Consistorialrath und Ritter vr. Grave; Secretär 
A. Lang; Rathsherr Schwartz, und HofgerichtS-
advokat Schwartz. 

N o t i z e n .  
Die St. Petersburgische Handelszeitung vom igten April einhält wieder ein Verzeichniß von neunzehn 

Kaufleulen, welche die erbliche Ehrenbürgerschaft erhalten haben. Unter ihnen ist der Kaufmann 21er Gilde 
zu Narwa, Commerzienrach Bergien. 

Am 6ten April wurde die Narowa und das Meer an ihrer Mündung vom Eise befreit. 
Der Termin zur Einsendung inländischer Fabrikate für die Ausstellung zu St. Petersburg, ist bis zum 

zosten April verlängert. 



I n  M o s k w a  s i n d  i m  v o r i g e n  J a h r  8 3 2 6  K i n d e r  g e b o r e n ,  ( z g 2  K n a b e n  m e h r ,  a l s  M a d c h e n ) ;  
643z Menschen gestorben, 1432 Ehen geschlossen. 

Z u  R i g a  w a r e n  b i s  z u m  2 6 s t e n  A p r i l  2 0 I  S c h i f f e  e i n -  u n d  1 7  a u s g e l a u f e n ;  z u  L i b a u ,  b i s  z u m  
Listen, 4L ein und 29 aus. — Zu Per nau wurde der Fluß am Aien, die Rhede am izten April frei 
vom Eise. Am iHten und i6ten kamen die z ersten Schiffe an; am ,Z,en gingen 2 Schiffe ab, die dort 
überwintert halten. Die Sandbank vor dem Häven hatte 6^ Fuß Engl. Wasser. 

Die seit 1797 in Libau bestehende Feuerversicherungsanstalt hat ihr» Statuten revidirt, und zu fer
nen« Beitritt eingeladen. 

Ein Libauscher Bürger und drei Kurlandische Bauern haben zusammen die Strafsumme von 96,oi6 Rbl. 
78 Kop. verwirkt. Da ihr Vermögen diese Summe nicht deckt, sollen ihre persönlichen Dienste am 2gsten 
April versteigert werden. (Kurl. Amisbl.) 

A u  R i g a  g a l t  a m  2 2 s t e n  A p r i l :  d i e  L a s t  1 2 6 '  b i s  5 2 3 - p f ü n d i g e n  W a i z e n S  9 0 ,  R o g g e n s  v o n  1 1 7  W  6 0 ,  
Gerste von 93 iL 50, Hafer von 74 K 4» bis 42 Rbl. S. 

Am 2isten April erschien auf dem südlichen Düna-User das erste Gewitter mit einem Playregen. Es 
zog aus Westen herauf, und die Bauern prophezeihen daraus ein reiches Jahr für den Fischfang und ein 
armes für den Ackerbau. — Auf dem nördlichen Düna-Ufer behauptete man schon 14 Tage früher, ein ent< 
ferntes Gewitter gehört zu haben. 

Am 2isien April wurde die Dünabrücke bei Riga fertig. An eben dem Tage sah man die erst«, 
Schwalben. (In Berlin bemerkte man die erste Schwalbe am 7>en April oder 26sten Marz.) 

Die diesjährige Verloosung für den Frauenverein zu Riga hat ihm 1000 Rbl. S. eingetragen. Es 
gab 1Z9 Gewinne, und zwar von vorzüglichem Kunstwerih. 

Bei dem Mißglücken der Saaten im vorigen Jahr, sind die gegenwartigen Preise derselben wichtig. 
<^n Werro wird Saeleinsaat ausgeboten zu 25 Rbl. B.A. das Loof, (Dörptsche Ztg.); in Riga kostet 
eine Tonne, also zwei Loof, ungefähr so viel, nämlich 6^ bis 7 Rbl. S.; zu Reval kostet die Tonne 

R b l .  B .  A . ,  d a s  L a o s  a l s o  5 ^  R b l . ;  —  i n  W e r r o  w e r d e n  g r ü n e  S a a t e r b s e n  z u  » 0  R b l .  B . A .  d a s  
L o o f  a u s g e b o i e n ;  i n  R e v a l  a u s l a n d i s c h e ,  z u r  S a a t  v e r s c h r i e b e n e  E r b s e n  z u  1 5  R b l .  B . A .  d i e  T o n n e ,  
das Loof also zu 7^ Rbl. (Sollte das Wort Loof in der Anzeige aus Werro nicht ein Druckfehler seyn, 
so gäbe die große Verschiedenheit der Preise einen Beleg mehr zu der Mangelhaftigkeit der Transport-
Communicationen in diesen Provinzen.) 

— Die alljährlich in der Esthlandischen Stammschaferei zu Orrenhof abzuhaltende Auction von Zucht-
schaafen wird in diesem Jahr den iHten May Vormittags statt haben.^ Zum Verkauf sollen gebracht werden: 
100 Mutterschaafe, 75 Hammel und zz zweijährige Zuchtböcke, größteniheils von ganz vorzüglicher Qualität. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  2 2 s t e n  A p r i l .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  Z  R b l .  1 0  K o p .  b i s  5  R .  5 0  K . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  

»o Rbl. 90 Kop., mittleres 9R. 10K.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 90 Kop. biS7R. 25K.; Buchwaizen-
grüye »0 Rbl. 90 Kop., Gerstengrütze 7 R. 25 K. — 1 Pud Butter 14 Rbl. 50 Kop. bis >3R. 20 K. — 
1 Faß Branntwein, ^-Brand Z2 bis zz Rbl., ^-Brand—Rbl. — zo LK Heu »2 bis »6 Rbl. 
, Rubel Silber — 363^ Kop. P.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -j-,S°/7. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

April. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

, 8 .  
19. 
so. 
2 1 .  
2 2 .  
23. 

24. 

28"^ 3"^/v ^ 
28"- 4"'/K -j- 6°,8 
28"- S"',2 -l- 5°,5 
28"-
28"- 5"/,7 
2«"- 7/",! -«-il°/3 
-z8"- 2"/,4 

28"- 3"/,7 
28"- 5'",3 -l-,2°,8 
28"- 5"/,2 
28"- 6"//7 
28"- 7"/,4 -!-'5°,o 
28"- 6"/,8 -i»2o°,o 
28"- 3"/,6 

28"- -l- 6°/v 
28". S'",i -t- 7°,9 
28"- S"/,2 -j- g°/8 
28"- 6^"/0 ^i-io^/4 
28"- 7"/,i 8°,2 
28"- 4^"/4 ^-i2°,i 
s8"- 4"^/0 6°,i 

Zoll. Lin. 

0— 1/0 

SSO. 
SSO. 
SSO. 
SSW 
WSW 
WSW 
NNW 

Sonnenschein/ hell. 
Sonnenschein, bedeckt. 
Sonnenblicke/ klar. 
Sonsch./ Gew.,Regen/klar. 
Sonnenschein/ hell. 
Sonnenschein/ klar. 
Bewölkt, Sonnenschein. 

Hierbei: 17. ^es literarischen Le^leiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^517. Provinzialblattes. M-Apni i8ss, 
Z a p e r s  s u d e !  

Am isten (iZten) April d.I. starb zu Dresden, 
f a s t  7 9  J a h r e  a l t ,  d i e  F r a u  C h a r l o t t e  E l i s a b e t h  
C o n s t a n t i a  v o n  d e r  R e c k e ,  g e b .  R e i c h  s g r ä -
fin vonMedem. Wer Sie sprechen hörte, wer 
Sie handeln sah, wer Ihre Schriften las, mußte 
den edlen, reinen Charakter, den hohen, hellen Geist 
der Vortrefflichen verehren. Mit Wahrheit preist 
die Todesanzeige (im Kurlandischen Amtsblatte), 
was „S i e zur Verbreitung des wahren Lichts durch 
Wort und Schrift wirkte," und das Segensreiche 
Ihres immer wohlthätigen Wirkens. 

Die Mitauische Zeitung enthält folgendes Ge
dicht auf sie: 

A u f  E l i s a ' 6  G r a b .  
E l i s a !  N a m e ,  d e r  d a s  H e r z  d e r  F r o m m e n  

Erfüllt mit froher, ahnungsvoller Lust, 
Sie, deren hohes Geisteslicht entglommen 

In jeder reinen, ihr verwandten Brust, 
Sie stieg ermüdet in die stille Gruft, 
Umwehet dort von milder Lenzes Lust. 

Dort, wo der Kreis der Freunde sich vereinet 
Um einer hohen Frau verehrtes Haupt, 

Wie mancher Edle tief erschüttert weinet, 
Daß jüngst des Todes Engel sie geraubt! 

Die Wehmuth, die Verehrung und der Dank 
Verweben ihrer Trauerlyra Klang. 

R e l i g i o n ,  s i e  t r a u e r t  a n  d e m  G r a b e ,  
D i e T u g e n d  f ü h r t  D i c h  v o n  d e r  s c h r o f f e n  B a h n  

Der Erdentage, Dich, gestützt vom Stabe 
Des wahren Glaubens, über Lug und Wahn 

Zum Vaterhause, wo verwandte Wesen 
Dir lang' schon harrend einen Sitz erlesen. 

O! Sänger, der Urania verkündet, 
Berühre noch als Greis der Saiten Ton! 

Bei solchem Leben, das gemach entschwindet, 
Verkünde Tröstung D u! Des Dankes Lohn 

Wird Deiner Muse von dem Vaterland 
Der treusten Freundin willig übersandt. 

.  F .  v .  R u t e n b e r g .  
*) Ein Verzeichniß ihrer Dichtungen und Schriften 

giebt das Schriftstellerlexikon. Die letzteren stehen 
mit manchen wichtigen Ereignissen in der Deutschen 
Literatur des vorigen Jahrhunderts in Beziehung. 
Die wichtigste ist das von Hosr. Böttiger in Dres-
den herausgegebene „Tagebuch einer Reise durch 
einen Theil Deutschlands und durch Italien, in 
den Jahren 18M —1806. Vier Bande." — Ver
stand der Herausg. d. Bl. öftere mündliche Aeuße-
rungen der Verehrten richtig, so hat sie handschrift
liche Memoiren nachgelassen, die wichtig sind; die 
aber, aus mehreren Rücksichten, nur der wackere 
Tiedge herausgeben müßte, wenn der Hochbe
tagte es noch übernehmen wollte. 

L e t t i s c h e s  V o l k s l i e d  
zum Johannistage, in der Gegend von Lemburg. 

1. 
Jahnihts sehde kalninaji, 

Lihgo! Lihgo! 
Sahlu-nastu mugguraji. 

Lihgo! Lihgo! 
2. 

Nahz, Jahniti, leijmaji! 
Lihgo! Lihgo! 

Dohd' mannahmi tellitehmi! 
Lihgo! Lihgo! 

In der Büchersprache würde es in der ersten Zeile 
„sehdeja" heißen und die überflüssigen Endungen 
auf ji und i würden wegfallen müssen. 

U e b e r s e t z u n g .  
Sanct Aohanneö auf dem Berge 
Saß mit Gras auf seinem Rücken. 
Sanct Johannes, komm' hernieder, 
Gieb den Fährsen meiner Heerde! ") 

Lettlandern wird es nicht entgehen, daß dieses Lied
chen in der zarten Personification der Johanniszeit 
mit ihrem Reichthum an Hcu, Gras und Blumen, 
sich als eines der ältesten, acht nationellen Lieder 
beurkundet. '' . f. . . 

M i s c e l l e n. 

— vr. Kalisch zu Berlin, ein hell, unparteiisch 
und offenbar mit reifer Gelehrsamkeit prüfender 
Arzt, hat eine Vergleichung der Allopathie und der 
Homöopathie gegeben, die sehr dazu dienen könnte, 
den Streit zwischen den Bekennen: der beiden Leh
ren aufhören zu lassen, wenn diese ihre Rechnung 
dabei fanden. Er zeigt, daß die beiden Systeme, 
weit entfernt, einander entgegengesetzt zu seyn, sich 
nur gegenseitig ergänzen; daß einsichtsvolle Allo
pathen in bestimmten Fällen immer homöopathisch 
verfuhren, ehe dieses Wort geschaffen war, und da-

") Sollte nicht folgende Uebersetzung treuer seyn: 
Hanschen sitzet auf dem Hügel, 

Lihgo! Lihgo! 
Graseslasten auf dem Rücken. 

Lihgo! Lihgo! 
Steige, Häuschen! steige nieder! 

Lihgo! Lihgo! 
Streue meinen Kälbchen Futter! 

Lihgo! Lihgo! D.H. 



gegen vernünftige Homöopathen in anderen Fallen 
das allopathische Verfahren nicht verschmähen. 
Selbst von dem Punkt, der, ohne der Hauptpunkt 
der Homöopathie zu seyn, doch am meisten Lärm 
gemacht hat, von der Kleinheit der Gaben, weist 
vr. Kalisch nach, daß er, dem Zweck und selbst den 
Mitteln nach, den Allopathen nichts weniger als 
fremd sey. Jene Kleinheit der Gaben wird ange
wandt in Fällen, wo man es den Kräften der Natur 
und einer strengen Diät glaubt überlassen zu müs
sen, die Krankheit zu heben, und sie bloß durch das 
psychische Mittel erregten Zutrauens unterstützen 
will. In solchen Fällen bedienen sich die Allopa
then, ohn' es sich merken zu lassen, freilich in grö
ßeren Gaben, völlig indifferenter Mittel, d. h. sol
cher, die nichts wirken. Ist das etwas Anderes, 
als was die Homöopathen thun? — Hr. vr. Ka
lisch gesteht den Letzteren das Verdienst zu, die Heil
wissenschaft mit vielen wichtigen Erfahrungen be
reichert zu haben. Ihm selbst scheint das Ver
dienst zu gehören, den Streitenden den Weg der 
Vereinigung deutlich nachgewiesen zu haben. Sie 
werden ihn einschlagen, wenn — sie sich nicht 
beim Streiten besser befinden. 

— Man hat über das Lettische Wort „Lihgo" 
so mancherlei Hypothesen aufgestellt, selbst den Na
men eines Lettischen Liebesgottes daraus gemacht. 
Wie, wenn es nichts wäre, als der allgemeine 
Ausruf der Vocale I und O, durch welchen Men
schen, die dem Naturstande nahe sind, aufzujauch
zen pflegen, das I — o der Griechen und Römer, 
das I — odeln der Tyroler, das alt-Deutsche 
I — obeln und I — ochzen, statt jubeln und 

jauchzen, die Gi—oga der alten Provenealen 
und Italiener :c. ? 

— Was ist es doch um die literarische Celebri-
tät, wenn sie nicht auf wahres Verdienst, auf 
richtige Anwendung des Talents gestützt ist! Wenn 
sie nur eine Mode ist! So eben vertheidigt der 
bekannte Schriftsteller A. G. Eberhard im Abend
blatte den einst so hochgefeierten Fouque gegen „die 
ärgsten Mißhandlungen, die jemals ein sonst ge
achteter Schriftsteller" in Zeitschriften erfahren 
habe; gesteht aber doch, Fouqu^ habe „manierirt" 
geschrieben, und rücksichtlos an Ideen festgehal
ten, die jetzt für „übertrieben oder abertheuerlich" 
gälten. 

—  N a t u r h i s t o r i s c h e  B e m e r k u n g .  W e n n  
die Haakenfinken (1^. enucl.) hier in Schaaren 
von Hunderten, ja Tausenden ankommen, so las

sen sie sich ganz ruhig eine, an einer Angelruthe 
oder leichten Stange befestigte, Schlinge um den 
Hals legen und fangen. Dieses hört jedoch nach 
8 Tagen auf, und alsdann sind diese Vögel eben 
so scheu, wie jeder andere Finke. Als die Trut
hahne den Europaer und sein Schießgewehr noch 
nicht kannten, war die Jagd auf diese Vögel fast 
eben so leicht; jetzt sind sie das scheueste Wild in 
den Wäldern von Nordamerika und Australien.— 
Auch die Vögel machen also Erfahrungen an 
Anderen, und benutzen sie, was sich durch 
bloßen Jnsiinct wohl nicht erklaren laßt. 

(Eingesandt.) 

— Schon öfter ist in diesem Blatte von den Hin
dernissen der Literatur bei uns, gesprochen worden. 
Eines ist: in den Augen eines Theils des Publi
kums ist Alles, was sich auf sie bezieht, so gering
fügig, daß man sich, in Rücksicht darauf, glaubt 
erlauben zu dürfen, was man, in Beziehung auf 
andere Gegenstände, sich gewiß nie würde vorwerfen 
lassen. Gesetzt, z.B.: ein geistreicher Gelehrter 
kündige auf Subscription eine Schrift an, 
für die der Preis erst beim Empfange des Buchs 
zu bezahlen ist. Es finde sich eine so ansehnliche 
Zahl von Subscribenten, daß er wirklich sogar 
einen Ueberschuß über die Druckkosten vor sich sieht. 
Das Buch wird gedruckt; voran die prunkende Liste 
seiner Subscribenten: aber — eine große Zahl der
selben löset, nachdem die Schrift längst erschienen 
ist, ihr Exemplar und ihr — Wort nicht ein; und 
er muß am Ende einen großen Theil der Druck
kosten zuschießen. — Jede Subscription ist auch 
ein Contract, der so wenig gebrochen werden 
darf, als ein anderer. Der Verfasser würde denn 
freilich wohl nicht ein Druckfehlerverzeichniß 
drucken lassen, in welchem die Namen der nicht-
bezahlenden Subscribenten als Lrrala angeführt 
wären. 

N o v i t ä t .  

Herr vr. Kupffer, Oberlehrer der Mathematik 
am Gymnasium zu Reval, wird in Russischer Sprache 
ein ^ournal für Mathematik herausgeben, von dem 
jährlich 4 Hefte von 5 bis 6 Bogen erscheinen sollen. 
ES wird enthalten: Literatur des mathematischen Un
terrichts im In- und Auslande; Berichte überMetho
den und Schulen; Aufgaben; Auflösung der Aufgaben 
m dem folgenden Heft. Die beiden ersten Hefte er
scheinen vor dem Isten July dieses Jahres. Die Prä
numeration ist zu Reval 8 Rbl. B. A., an anderen 
Orten 10 Rbl. B. A. Oeffentliche Schulen und Leh
r e r  s i n d  v o n  d e n  V e r s e n d u n g s k o s t e n  f r e i .  —  Z u  R i g a  
p r a n u m e r i r t  m a n  b e i  F r a n t z e n .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napiersky. 



P  r  o  v  i  » z  t  a  l  b  l  a  t  t  
Kur-, Liv- und Esthland. 

18. — 4«-May18ZZ. 
Licht ist Leben! Licht iü Glück; und für Staaten Macht! 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Die Professoren zu Dorpat, von der philo

sophischen Facultas, Collegienrath v. Engelhardt 
und Collegienrath Parrot, derzeitiger Rector, sind 
Allerhöchst zu Staatsrathen ernannt; Hofrath 
Senff zum Collegienrath. 

Für die Theilnahme an der Bildung der Zög
l i n g e  d e s  P r o f e s s o r e n - I n s t i t u t s ,  h a b e n  S e .  M a 
jestät der Kaiser den Professoren Struve, 
Deutsch, Staatsrathen, und Reutz, Bunge, Gö-
b e l ,  S c h m a l z  u n d  H u e c k ,  H o f r a c h e n ,  I h r  A l 
lerhöchstes Wohlwollen erklart. 

Aus Riga, vom isten May. Se. Excel
lenz der Herr Generalgouverneur sind mit dem 
H e r r n  O b r i s t e n  v o m  G e n i e w e s e n ,  D e  W i t t ,  
nach Windau und Libau abgereist, um die 
dortigen Versandungen und andere Beschwer
den der Schiffahrt, Selbst in Augenschein zu 
nehmen und die Anwendung von Hülfsmitteln 
anzuordnen. 

Ein seit einigen Iahren hier aufblühender 
Industriezweig ist der Schiffsbau. Man rühmt 
den hier erbauten Schiffen große Vorzüge nach, 
u n d  a u c h  d i e  V o r r e c h t e ,  d e r e n  s i e  n a c h  A l l e r 
höchster Vorschrift genießen, verleihen ihnen 
ausgezeichneten Werth. Auch in diesem Früh
jahr ist schon ein großes Handelsschiff vom 
Stapel gelaufen, und ein zweites sogleich wie
der auf dem Werft angefangen. Es herrscht 
hier indeß so wenig Sinn für Oeffentlichkeit, 
daß Nichtbetheiligte so Etwas nur zufallig er
fahren, und der Berichterstatter nicht im Stande 
ist, etwas Näheres, nicht einmal den Namen 
des neuen Schiffes, mitzutheilen. 

Aus Libau, vom lösten April. Am ver
gangenen Sonntage, den sZsten d. M., wurde 
hier ein von dem Schiffsbaumeister Meve erbau
tes Fahrzeug vom Stapel gelassen, das für die 
Navigationsschule in St. Petersburg bestimmt 
i s t ,  u n d  d a s ,  a u f  b e s o n d e r n  B e f e h l  S r .  K a i 
serlichen Majestät, den Namen Sr. Erlaucht 
d e s  H e r r n  F i n a n z m i n i s t e r s  G r a f e n  C a n c r i n  
erhielt. Das herrlichste Wetter begünstigte diese 
schöne Festlichkeit, bei der Jeder dankbar die Aus
z e i c h n u n g  m i t  e m p f a n d ,  d i e  S e .  M a j e s t ä t  d e r  

K a i s e r  g e r u h e t  h a t t e n ,  d e m  g r o ß e n  S t a a t s 
manns zu verleihen, dessen Namen dieses Fahr
zeug nun trägt, und dessen unendliche Verdienste 
um den blühenden Zustand des Russischen Han
dels und der Russischen Schiffahrt, so allgemein 
erkannt und geschätzt sind. (Lib. Wochenbl.) 

E r f a h r u n g e n  ü b e r  d a s  V e r s e t z e n  d e r  
Knechtskinder zum Viehhüten. 

(Fortsetzung und Schluß.) 

Es ist allerdings — wie die Verhältnisse 
jetzt sind — nicht möglich, daß die Knechtskin
der im Allgemeinen bei den Aeltern aufwachsen 
können, weil nur wenige Knechte ihre Kinder so 
lange zu unterhalten vermögen. Den bis jetzt 
beliebten Grund: „Was kann denn ein Bauern
kind, bis es zu anderen Arbeiten kraftig genug 
geworden ist, anders thun, als das Vieh hü
ten?" — ließe ich gern — so arg die Ketzerei 
erscheinen mag — gar nicht gelten. Auch bei 
uns nämlich muß es allmälig dahin kommen, 
daß Erwachsene das Vieh hüten, und daß die 
Kinder mit anderen Arbeiten (wozu ich aller
dings auch die Schule rechne,) beschäftigt wer
den. Das Viehhüten ist für die Kinder kaum 
etwas Anderes, als arger Müssiqgang, bei wel
chem sie obenein ganz ohne Aufsicht sind. Wer 
von uns wollte sein Kind so den ganzen Tag 
sich selber überlassen und der Gesellschaft des 
Viehes? — — Mit Dank gegen Gott können 
wir zugaben, daß die übrigen einfachen Ver
hältnisse des Bauernstandes ein solches Allein-
seyn für Bauernkinder nicht so gefährlich ma
chen, als es für unsere Kinder seyn dürfte, — 
so schlimm es auch immer bleibt. — 

Wenn übrigens für jetzt die Verhältnisse ein 
Aufwachsen der Knechtekmder bei den Aeltern, 
nicht leicht erlauben, so wird sich's auch ohne 
Zwangsgesetze machen, daß sie zu Wirthen als 
Viehhüter hingegeben werden. Das freie Ver
tragsrecht darf aber den Aeltern — unserer 
Verfassung gemäß — nicht genommen werden. 
Läßt man dies in seiner vollen Gültigkeit stehen 
— die Eingangs erwähnte Beaufsichtigung des 
Staats durch seine Behörden, versteht sich dabei 



von selbst —: so werden, meines Erachtens, 
dies die Folgen seyn: 

1) Die Aeltern werden mehr zum Bewußt-
seyn ihrer Aelternrechte und folglich auch ihrer 
Aelternpflichten kommen. 

2) Wohlhabendere Knechte werden im Stande 
seyn, ihren Kindern eine bessere Erziehung durch 
das Besuchen einer Schule zu verschaffen. 

Z) Es wird nicht leicht ein Kind gar zu jung 
von seinen Aeltern entfernt werden. 

4) Die Aeltern werden sich sorgfältig darum 
bemühen, ihren Kindern gute Brodtherren zu 
verschaffen; es wird kein Kind ohne bestimmten 
Vertrag weggegeben werden, nicht leicht auf 
kurze Zeit, und es wird Sorge getragen wer
den, daß sie mit den Aeltern in Verbindung 
bleiben. 

6) Es werden unzählige Veranlassungen, aus 
welchen früher die Aeltern ihre Kinder zum Un
gehorsam gegen die Brodtherren aufreizten, 
wegfallen. 

6) Es wird nicht mehr möglich seyn, daß 
Knechtskinder halbbekleidet oder nur mitLumpen 
behangen, voll Ungeziefers und voll Schmutzes 
einhergehen, überhaupt so verwahrloset werden, 
als es seither nur zu oft der Fall war. 

7) Die Kinder werden besser unterrichtet 
werden, und der Unterricht wird leichter zu 
beaufsichtigen seyn; da bisher, wenn ein Kind 
seinen Aeltern früh genommen war, und dann 
alljährlich einen andern Brodtherrn hatte, man 
nicht wußte, an wen man sich zu halten habe, 
wenn es im Unterricht vernachlässigt war. 

8) Liederliche und böswillige Wirthe werden 
auch dadurch, daß Niemand ihnen sein Kind 
zum Viehhüten wird anvertrauen wollen, sich 
gedrungen fühlen, sich eines Bessern zu besinnen. 

Man dränge und interpretire diese Sätze 
nicht so, als ob nun alles Heil davon erwartet 
werde, daß den Bauernknechten ihr volles Ael-
ternrecht gesichert wird. Diejenigen aber, die 
in diese Verhältnisse einblicken können — und 
sie liegen ziemlich klar zu Tage — mögen sagen, 
ob sie diese Hoffnungen, oder jene Schilderung 
der Übeln Folgen, die aus den Eingriffen in 
die Aelternrechte entstehen, für übertrieben halten. 

E i n L i v l ä n d i s c h e r L a n d p r e d i g e r .  

Die Kleindeutschen, oder der „Deutsche 
Mann," in den Ostseeprovinzen. 

( A m  g t e n  S e p t e m b e r  1 7 9 7 ,  a u s  P y r m o n t ,  
s c h r i e b  d i e  j e t z t  v e r s t o r b e n e  e d l e  F r a u  v o n  d e r  
Recke dem Herausgeber dieses Blattes: 

„Wer bei uns in Kurland den sogenannten 
teutsch en Mann zum Landbau bewegen könnte, 

der wurde die Freiheit der Bauern früher be-
würken. Aber der „teutsche Mann" ist bei uns 
die faule Hummel im Stocke: diese zur nützli
chen Thätigkeit anzuspornen, wäre auch ein Ver
dienst um das Vaterland. Haben Sie vielleicht 
neue Ideen hierüber, so theilen Sie mir sie mit. 
— Bisweilen schmeichle ich mir mit dem Ge
danken , wenn man für das Vergnügen des 
Ackersmannes mehr sorgte, den Ackerbau mehr 
in Ehren hielte, daß dann auch der „teutsche 
Mann" zum Ackerbau zu bringen seyn würde." 

Es ist gewiß nicht uninteressant, über den
selben Gegenstand einen Mann, der ihn genau 
zu kennen scheint, 36 Jahre spater sprechen zu 
hören.) 

In einem Lande, wo jeder Stand eine Kör
perschaft bildet, die eigenthümliche Rechte und 
Einrichtungen besitzt, in einem wohlgeordneten 
Lande, wie Livland, muß es auffallen, einen 
Menschenhaufen anzutreffen, der nirgend recht 
hingehört, und hinsichtlich seiner moralischen 
Ausbildung, wie hinsichtlich seiner Nützlichkeit 
für den Staat, sich selbst überlassen, auch in 
unvollkommnerem Grade den Schutz der Gesetze 
genießt, als die Glieder der wirklichen Stände 
des Landes. Die in Rede stehende Classe wird 
nirgend repräsentirt, findet nirgend einen Rich
ter aus der eigenen Mitte, und wird von allen 
Standen in gleichem Maaße gehaßt und ver
achtet. Sie glaubt sich höher, als der derma
lige freie Lettische Bauer, und schließt sich dem 
Stande desselben nicht an, aus eitlem „Deut
schen Hochmuth;" der Bürger aber will mit ihr 
nichts zu schaffen haben, weil gerechte Gründe 
vorhanden sind, sich ihrer zu schämen. Dieser 
unorganisirte (man könnte sagen: wilde) Men
schenhaufen, der nur durch die Kopfsteuer mit 
dem Staate in Berührung steht, wird gebildet 
aus den sogenannten freien Leuten, den Klein
deutschen auf dem Lande, welche sich fälschlich 
Bürger nennen. Er ist entstanden: 1) aus den 
Nachkömmlingen solcher Ausländer, welche sich 
in früherer Zeit auf dem Lande niederließen; 
2) aus den Bastarden der Deutschen Einwan
derer mit eingebornen Weibern; Z) aus Frei
gelassenen und deren Nachkommen; und 4) aus 
dem Kehricht des Rigaischen Pöbels, welcher 
seine Vorposten bis zurUngebühr weit in's platte 
Land vorgeschoben hat. Zu diesen Kleindeut
schen gehören im weitesten Sinne fast sämmt-
liche Krüger, Hofmuttersleute, Buschwächter, 
und ein bedeutender Theil der Amtleute :c. 
Ueberall sonst entwächst der Wohlhabendere und 
Gebildetere der peinlicher« Vormundschaft und 
besondern Aufsicht des Staats — (und dieses 



ist auch mit den wohlhabenderen und gebilde
teren Kleindeutschen der Fall, wo es würdige 
Familienvater giebt, die selbst für die Erzie
hung ihrer Kinder und einen sittlichen Wandel 
der Ihrigen sorgen,) — wahrend der Arme 
und Ungebildete mit Recht der speciellen Leitung 
der Vorgesetzten vorzugsweise empfohlen bleiben 
muß. So ist es in der Natur der Sache be
gründet. In jedem wohlgeordneten Staate ist 
diese Aufsicht nicht dem etwanigen bloßen guten 
Willen einzelner sich für's Gemeinwohl bestre
bender und philanthropischer Beamten, auf die 
Gefahr eines sehr ungewissen Erfolges, anheim
gestellt, sondern in der Verfassung selbst, und 
zwar durch das uralte Institut der in morali
scher und pecuniärer Hinsicht solidarisch haften
den Gemeinde, begründet. 

Wo bilden aber diese Kleindeutschen eine Ge
meinde? Wer hat die Aufsicht darüber, daß 
ihre Kinder in die Schule geschickt werden und 
daselbst lesen und denKatechismus lernen? Wer 
kümmert sich darum, ob der Kleindeutsche seinen 
Sohn zeitig zum Handwerker in die Lehre, seine 
Tochter in anständige Herrschaftsdienste thut, 
oder beide bis zum iZten und Losten Jahr, auch 
drüber, bei sich in Müssiggang, Mangel und La
stern zu Hause heranwachsen läßt? Wer führt 
die Kontrolle darüber, ob der Kleindeutsche auf 
dem Lande einer ehrlichen Handthierung obliegt, 
oder aber auf Ablager lebt, und Bettelei und 
Pferdetäuscherei, wohl gar noch Schlimmeres, 
treibt? Ja, ich möchte sagen, daß es Fälle und 
Gegenden geben kann, wo der Kleindeutsche sein 
Kind gar nicht taufen und conftrmiren zu lassen 
braucht, ohne daß der Fall zur Kunde der 
Obrigkeit käme, mit Ausnahme des einen Falles, 
wenn nämlich das fragliche Subject zum Rekru
ten abgegeben werden sollte, wo dann Tauf
und Confirmationsschein gefordert werden. 

Mit tiefen» Ekel erinnere ich mich einer aus 
vier rüstigen Gliedern bestehenden Kleindeutschen-
Familie, die sich eines verfallenen Schweine
stalles, einer Art von Jurte, als Wohnung 
bemächtigt hatte, halb nackend, im eigenen Un-
rath jahrelang daselbst wohnte, das Laster sich 
zum Gewerb erwählt hatte; dennoch aber, als 
die Tochter wegen Unzucht und Diebstahls beim 
Kirchspielsgericht körperlich bestraft werden soll
te, auf ihre Deutsche Abkunft und ihren bürger
lichen Stand provocirte. — 

Die Mitglieder dieser armen, unglücklichen 
Menschenkaste wirken verderblich auf den Letten, 
in mehrfacher Beziehung: durch böse Beispiele 
(Kleidertracht, Sprache, Sitten), durch Instiga-
tionen gegen die örtliche Herrschaft und die be
stehenden Gewalten u. s. w. Unwissenheit, fal

sche Ansichten von den Verhaltnissen, böserWille, 
hauptsächlich aber die bitterliche Noch, welcher 
augenblicklich durch den verblendeten, Rath su
chenden Bauer abgeholfen wird, sind hierbei 
die gewöhnlichsten Triebfedern. 

Daß diese Lineamente zu einem Bilde der 
Kleindeutschen, nicht auf alle Glieder dieses 
Standes passen, braucht wohl nicht erwähnt 
zu werden. Da giebt es so manche ehrenwerthe 
Familie, die sich im Schweiße ihres Angesichts 
ihr Brodt erwirbt, nach Kräften wohlthut, wo 
ungeheuchelte und nicht bloß zum Staat oder 
als Köder dienende Gottesfurcht herrscht, und 
Wohlhabenheit das redliche Treiben lohnt. 
Daran hat jedoch die Verfassung keinen Theil, 
sondern der eigene gute Wille dieser redlichen 
Leute. Die Verfassung aber sollte auch etwas 
dazu thun; und daß das Wie? zur Sprache 
komme, ist die Absicht dieser Zeilen. 

M i 6 c e l l e n. 

— Von mehr als einer Seite sind an die 
Redaction ungläubige Fragen eingelaufen: ob 
es denn wirklich gegründet sey, und wie es 
möglich gewesen, daß Masing's treffliche Efth-
nische Bauerschriften und Lesetafeln, bei Lies
pfunden an Höker u.s.w. verkauft worden? — 
Die Nachricht kommt von zu achtungswerther 
und sicherer Hand, um bezweifelt zu werden, 
und da der Vorgang gerichtlich geschah, ist er 
auch kein Geheimniß. Erklärt wird er viel
leicht so: Der verstorbene Consistorialrath und 
Propst Masing wandte, bei seinem patriotischen 
Feuereifer für dieBildung desEsthnischenVolks, 
nicht nur sein ganzes pecuniäres Vermögen auf, 
s o n d e r n  ü b e r s c h r i t t  e s  w a h r s c h e i n l i c h  
auch, um die von ihm mit Sorgfalt ausge
arbeiteten Schriften und Lehrhülfsmittel durch 
den Druck gemeinnützig zu machen. Er fand 
im Publicum keinen gleichen Eifer, sie zu be
nutzen ; sie wurden langsam verkauft; der 
größte Theil der Auflagen war bei seinem Tode 
noch vorräthig; seine Nachgebliebenen sahen sich 
gezwungen, ihr Eigenthumsrecht aufzugeben, 
und — im Publicum wurd' es gar nicht be
kannt, daß Schriften, die man nach einem 
Iahrzehend zu doppelten Preisen erstehen würde, 
als Makulatur verkauft werden sollten. 

—  F r a g e .  E s  h a t  I r g e n d w e r  d i e  E r f a h 
rung gemacht, daß ein Schießgewehr leichter 
springt, wenn auf das Pulver nur ein ganz 
leichter Pfropfen gelegt, als wenn ein stärker 
schließender Pfropfen und Blei noch über dem 
Pulver geladen wird. Eben so springen Flin
ten häufiger mit einer Ladung Erbsen oder klei-



ner Kieselsteine, als wenn Schrot oder Kuaeln 
geladen sind. - Ist die häufige Beobachtung ?nae,edr^ Nichtphysiker und 
solcher Fälle nur zufälligen Ursachen, oder ir- Beantwortlinn /a 
gend einer bei jeglicher Explosion nothwendigen werden. ^ Frage sehr verpflichtet Q. 

N o t i z e n .  
Am 9<en May wird die Ausstellung inländischer Fabrikate, zu St/Petersburg eröffnet werden. 
Am 2isten April fing das Eis aus dem Ladvgasee an, bei St. Petersburg auf der Newa zu «reiben, 

und machte die Bootfahrl schwierig. 
A m  2 » s t e n  A p r i l  s t a n d  d a s  E i s  z w i s c h e n  d e m  K r o n s t a d t s c h e n  H ä v e n  u n d  S t .  P e t e r s b u r g  n o c h :  a m  

s6sten und 2?sten kamen 50 Schiffe in Kronstadt an. 
Am 2?sten Marz wurde der Häven von Taganrog vom Eise frei. 
Z u  N a r w a  h a t  d i e  S c h i f f a h r t  a m  L Z s t e n  A p r i l  a n g e f a n g e n ,  u n d  a n  d i e s e m  T a g e  t r a f e n  z  S c h i f f s  

ein: von Amsterdam, Liverpool und Stavanger. 
Z u  R e v a l  w a r e n  b i s  z u m  2 2 s t e n  A p r i l  2 7  S c h i f f e  a n g e k o m m e n ;  z u  R i g a ,  b i s  z u m  Z i e n  M a y ,  

2Z5 ein» und 62 ausgelaufen; zu Libau, bis zum sZsteu April, 54 ein und 40 aus, nach inlandischen 
Häven 7. 

Der Arensburgische Häven wurde am loten April vom Eise frei. Am i2ten kamen 4 Schiffe mit 
Ballast an, um Gelraide zu holen. Die Vorrathe an Roggen und Gerste waren fast ganz erschöpft. 

I n  W i n d a u  w a r e n  b i s  z u m  i g t e n  A p r i l  1 4  S c h i f f e  a n g e k o m m e n .  
Hr. Victor Fleury, seit 12 Jahren bei der Kaiserl. Taubstummenschule zu St. Petersburg angestellt 

erbietet flch, taubstumme Zöglinge, für eine Pension von 1500 Rbl. B. A. jahrlich, in's Haus zu nehmen, 
u n d  i h n e n ,  a u ß e r  e i n e r  g e s u n d e n  K o s t ,  U n t e r r i c h t  i n  d e r  Z e i c h e n »  u n d  S c h r i f t s p r a c h e ,  i m  S p r e c h e n  d e s  
Russischen und Französischen, in der Religion, der Moral, der Geschichte und Geographie, im 
Rechnen und Zeichnen, in der Kalligraphie und im Tanzen geben zu lassen. Vor Ablauf eines Jahres 
sollen sie reden und fast alle Töne der beiden Sprachen aussprechen können. (Ach, verspräche Hr. Fleury 
n u r  n i c h t  s o  v i e l ! )  

B a r o n  R a l l ,  e h e m a l i g e r  K a i s e r l .  H o f b a n q u i e r ,  s t a r b  a m  2 2 s t e n  A p r i l  z u  S t .  P e t e r s b u r g ,  7 7  I .  a l t .  

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B  a n c o  -  A s s l g n .  
A m  2 g s t e n  A p r i l .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  2 5  K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 0  R b l .  9 0  K o p . ,  

mittl. 9 R. ioK.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 90 Kop. bis 7R. 25K.; Buchwaizengruye >oRbl. 90 Kop., 
Gerstengrütze 7 R. 25K. — »Pud Butter »4Rbl. ZoKop. bis 13R. ,2Ä. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand z; 
bisz2, b-Brand 57biözZRbl. — 30 LK Heu 12 bis 16 Rbl. » Rubel Silber-362 Kop. B.A. (Osfic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei»!-14°, 8. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

April. Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Zoll. Lin. 

0— 0/l 

NO. 
NNO. 
NW. 

WNW 
S. 

NW. 

WSW 

Sonnenblicke, bezogen, klar. 
Sonnenblicke/ bezogen/klar. 
Sonnenschein, bezoqen. 
Sonnenschein/ bezo'aen. 
Sonnenschein/ bezogen. 
Sonnenschein/ bezogen. 

Sonensch./ bezogen/ Regen. 

25. 
26. 
-7. 
s8. 
-9. 
3o. 

May. 
». 

28"- 5'",7 -l- S°,k 
28"- 4^"/3 "l" 8°/v 
-8"- 3"',S -5- 5-,8 
28"- 7"',5 -l- 3°,8 
28"- 4"',8 -j- 7°,8 
s 8"- 3"//4 »l-io°/2 

28"- 3"/,9 -l- 8°,s 

28"- 5"/,8 
28"- 3/",8 -i- 8°/0 
28"- 4^"/4 »l- 7°/v 
28"- 7"/,4 -l- 7°/c> 
28"' 4^"/1 
28"- 3"//4 -^2°/4 

2»"- 3"/,8 -l-i6°,o 

28"- 4^/7 -t- 7°/3 
2 8"- s"/,8 -s- 4°/8 
28"- S"//4 -i- 5°,2 
28"- -t- 5°,2 
28"- 3^",i -s- 8°/i 
28"- 3^",4 8°,9 

s8"- 3"^a -i-ii°,8 

Zoll. Lin. 

0— 0/l 

NO. 
NNO. 
NW. 

WNW 
S. 

NW. 

WSW 

Sonnenblicke, bezogen, klar. 
Sonnenblicke/ bezogen/klar. 
Sonnenschein, bezoqen. 
Sonnenschein/ bezo'aen. 
Sonnenschein/ bezogen. 
Sonnenschein/ bezogen. 

Sonensch./ bezogen/ Regen. 

18. des literäi'isclien Le^Ieiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napjersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  
L a x e r e  a u ä e !  

4" May 1833. 

D r u c k f e h l e r .  I n  d e r  v o r i g e n  N r . ,  S . 3 6 ,  S p . i ,  Z . 3 4 ,  m u ß t e  s t e h e n  V i o ^ a ,  s t a t t  G i — o g a .  

A n z e i g e .  
G a l l e r i e  d e r  n e u e s t e n  R e i s e n ,  v o n  N ü s 

sen durch Rußland und fremde Länder unternom
m e n  : c .  v o n  L e o n h a r d  F r e i h e r r n  V . B u d 
b e r g .  E r s t e  L i e f e r u n g ,  ( e n t h a l t e n d )  R e i s e n  
e i n e s  R u s s e n  d u r c h  W e i ß - ,  K l e i n -  u n d  
Neu-Rußland, die Donsche und Tfcherno-
morskische Kosaken-Provinz, den Kaukasus und 
Georgien, unternommen im Jahr 1827. Mit 
vier colorirtcn Figurentafeln und einer Anficht 
von Tiflis. Zerbst, 1832. (258S. gr. 8.) 

Der erste Titel ist ohne Zweifel so zu verstehen, 
daß Herr Baron v. Budberg die Absicht hat, für 
d a s  D e u t s c h e  P u b l i c u m  e i n e  R e i h e  R u s s i s c h  g e 
schriebener Reisebeschreibungen zu übersetzen: 
denn schon Deutsch gedruckte, wohl gar so geschrie
bene, konnte er, nach dem natürlichen, von Sr. 
Majestät dem Kaiser ausdrücklich sanctionir-
ten Rechte der Schriftsteller, nicht noch einmal 
ganz oder im Anszuge drucken lassen, bloß weil 
die Verfasser Russen waren. So verstanden, ist 
seine Idee sehr glücklich, und ihre Ausführung 
lobenswerth begonnen. 

Man findet hier eine Reihe lebhaft und ange
nehm geschriebener Briefe, die 1828 im „Nordi
schen Archiv, herausgegeben von Gretsch und Bul
garin," standen. Einen bestimmten Zweck seiner 
Reise und seiner Beobachtungen giebt der Verfasser 
nicht an; aber vielseitig gebildet und hellen Geistes, 
sah er aufmerksam umher, fand meistentheils nur 
das interessant, was alle Gebildete so finden müs
sen, und erzählt es anspruchlos, aber anziehend. 
Sein Weg führte ihn durch Regionen, wo die 
Europaische Cnltur noch jung ist; durch andere, 
deren Bewohner uns fast wild erscheinen, und wo 
diese halbe Wildheit doch überall mit Spuren und 
Trümmern einer Cultur, die viel alter ist als die 
unsrige, vermischt ist, und sie in Sitten und Rui
nen durchblicken laßt. Der Verfasser faßt cha
rakteristische Züge, die das andeuten, im Fluge 
glücklich auf; noch reicher aber sind seine Berichte 
an oft wichtigen statistischen und an historischen 
Notizen, welche selbst den meisten Russischen Lesern 
neu seyn mußten, und es jetzt noch mehr Deut
schen Lesern seyn werden. Hin und wieder unter
hält auch irgend ein kleines Reiseabentheuer, das 
ihm selbst widerfuhr. In seinen Schilderungen 

sind mit Gewandtheit fast immer nur die Haupt
züge herausgehoben, und doch so geschickt geord
net, daß sie ein, wie es scheint, vollständiges 
Bild hell vor die Augen stellen, ohne durch Ueber-
ladung mit Geringfügigkeiten zu belastigen. Vor
züglich wird man die Nachrichten über Taganrog 
und seinen Handel, und die Schilderung von 
Grusien, bedeutend finden. — Die Uebersetzung 
ist fließend, und die Anmerkungen, welche der 
Hr. Uebersetzer hinzufügte, geben fast immer sehr 
willkommene Ergänzungen oder Erlauterungen. 

S — r. 
M i s c e l l e n. 

— Auch Deutschland soll nun ein Pfennig-
Magazin zur Verbreitung gemeinnütziger Kennt
nisse erhalten, desgleichen England seit vielen Jah
ren in Menge hat. Eine Buchhandlung zu Leipzig, 
mit der halb Französischen Firma: „LossanZe^öre 
in Leipzig," will es drucken lassen. Wöchentlich soll, 
vom isten May an, eineLieferung von 8 Seiten klein 
Folio erscheinen, mit 4 bis 6 in Paris, London und 
B e r l i n  g e f e r t i g t e n  A b b i l d u n g e n .  D e r  J a h r g a n g  
soll 2 Thaler, ein Vierteljahrgang 16 Groschen ko
sten. — Die Ankündigung und das mit ihr verbun
dene Probeblatt haben mancherlei Sonderbares. 
D i e  E r s t e r e  z . B .  n e n n t  „ D e u t s c h l a n d  d i e  M u t t e r  
alles gründlichen Wissens und aller gemeinnützigen 
Thatigkeit," und verspricht gleich darauf, für das 
Blatt das Londoner und das 
Pariser zweckmäßig zu be
nutzen. Für die Mutter alles Gründlichen und Ge
meinnützigen verheißt man also gleich Anfangs, von 
Fremden zu entlehnen, wessen Mutter sie genannt 
wird. Es heißt ferner, ein Bogen soll 4 Pfennig, 
eine Lieferung — von 8 Folioseiten, also 2 Bogen, — 
11 Pfennig kosten. Man gewönne also pCt. 
dabei, wenn man jeden Bogen einzeln kaufte; da die 
Schrift aber so nicht verkauft wird, so ist die Verhei
ßung falsch. Ferner: man ladet zur Pränumera
tion auf Viertel- und ganze Jahrgänge ein. Die 
Englischen und Französischen Speculationen ver
danken ihr hohes Gedeihen dem, daß Jeder im Volk, 
je nachdem er gerade einen Penny übrig hat oder 
nicht, ein Blatt kauft oder die Ausrufer vorüber laßt. 
Das ist denn aber freilich nur in großen Städten 
möglich, die wenigstens fünfmal so viel Einwohner 
haben, als Leipzig, wo auch die geringste Volksclasse 



einige Bildung hat und man sie zu interessiren ver
sieht. Aber — die erste Abbildung des Probeblattes 
z e i g t —  M a n  r a t h e ! —  d e n  S c h i l d  d e s  A c h i l l e s ,  
und die beigefügte kurze Erklärung versichert noch 
dazu, man zweifle mit Recht, daß es einen solchen 
Schild gegeben habe, verweist aber auf das „be
rühmte Gedicht Hvmer's, dieJlias." Und das für's 
Volk? Das erinnert an jene Schriftsteller, welche 
1812 die Pommerschen Bauern durch das Beispiel des 
Arminius zum Heldcnmuthe entflammen wollten. 

— Neuholland ist bis jetzt für viel jünger als 
die übrigen Continente gehalten worden, weil seine 
Menschenstamme noch völlig roh (oder verwildert?) 
sind, weil es mit ungeheuren Waldern bedeckt ist, 
weil es ungeheure Moraste und Binnenseen enthalt, 
deren Gewässer sich noch keinen Ausfluß gebahnt ha
ben, um als Ströme in's Meer zu fließen. Jetzt 
stellt indeß ein kühner Naturforscher im Morgen
blatte die Hypothese auf, daß es vielmehr der älteste 
Continent seyn könnte, da unter seinen sonderbaren 
Thierarten mehrere den Palaotherien, deren Knochen 
man sonst nur tief in der Erde findet, sehr nahe ver
wandt sind? Neuholland wäre dann ein antedilu-
vianisches Land, das von der neuesten, sonst allge
meinen Katastrophe befreit geblieben. — Aber man 
findet in jenen Himmelsstrichen Korallenfelsen, die 
Zoo bis 400 Fuß hoch über dem Meer stehen: wie 
konnten diese dorthin kommen, wenn diese Länder 
nicht anch einst vom Meer bedeckt waren? Die 
Palaotherien haben nicht die ungeheure Große vie
ler andern vorsündfluthlichen Thiergeschlechter; das 
größeste hat die Größe eines Pferdes. Könnten sie 
sich nicht in Nenholland bloß dadurch erhalten ha
ben, daß es dort, so viel man bis jetzt weiß, keine 
große reißende Thiere giebt? — Ein Umstand, der 
die Aufmerksamkeit auch des Historikers auf die 
Antediluvianer höher erregen muß, ist, daß man 
von Reptilien Knochengebande gefnnden hat, die 
auf eine Gestaltung, wie die Abbildung bis jetzt 
für fabelhaft gehaltener Thiere, schließen läßt, z.B. 
auf den Lindwurm und denDrachen. Jenen erkennt 
man in einer 70 Fuß langeil Eidechse; diesen in ei
ner andern sehr großen fliegenden Eidechse. 

— In Paris, London und Wien hatten die öffent
lichen Blätter mit großen Lobeserhebungen von ei
nem neu erfundenen Rettungsmittel bei Feners-
brünsteu, einer Bekleidung von Asbest, gesprochen. 
Vor kurzem kam ein solcher Anzug auch nach Ber
lin, und wurde dem Publicum zurAnsicht vorgelegt. 
Ein Herr F. L. (wahrscheinlich der bekannte Natur
forscher Lichtenstein,) urtheilt über ihn: ein dicker, 
wollener Anzug, besonders wenn er mit einer Salz
auflösung, in der eine unverbrennliche Materie be
findlich, gesättigt wäre, würde eben so viel Dienste 

thun, als jener; da aber bei Feuersbrünsten eigent
lich nicht die Glut, sondern der Rauch es sey, wel
cher die größte Gefahr für die Rettenden bilde, werde 
er eben so wenig „zum Retten im Feuer, als Häcksel 
zum Löschen des Feuers" dienen.— Endlich einmal 
ein unbefangenes, aufrichtiges Urtheil! Möge für 
Berlin völlig die Zeit zurückkehren, wo es für jede 
Aufschneiderei gefahrlich war, sich dorthin zu wagen. 

— Der letzteLeipzigerMeßkatalog zählt444iAr
tikel als Ertrag des verwichenen Winters. Darunter 
sind 121 Landcharten, 52 Musik-, 8 Spielbücher, 
584 ausländische Commissionsartikel, und 4o4T,tel 
von Werken, die erst künftig erscheinen sollen. Es 
bleiben mithin noch Z272 als fertig angezeigte, neu 
im Deutschen Verlag erschienene eigentliche Bücher 
übrig; darunter 122 Romane, 56 Schauspiele und 
106 Werke in neuen ausländischen Sprachen. Et
was Charakteristisches tritt diesmal nicht hervor. 
Die Cholera-Literatur hat bedeutend abgenommen, 
und selbst die politische bietet nicht mehr denselben 
Reichthum von Flugschristen dar, wie in den letzten 
Semestern. Zu den Curiositäten gehören die ver
hältnismäßig zahlreichen Schriften über das wieder 
in die Mode gekommene Geisterwesen. Außer dm 
Blättern aus „Provorst," erscheint ein Werk von 
Schultheß über Engelwelt, Engelgesetz und Engel-
dienst, eine Schrift von Franz v.Baader über Gei
stererscheinungen, eine Schrift dagegen von Paulus, 
eine äiw Spottschrift, und eine neue Auflage von 
Jung Stilling's Apologie der Geisterkunde, u.s.w. 
Bei der Durchlesung des Katalogs machen wir die 
erfreuliche Bemerkung, daß den Titeln der Bücher 
beinahe durchgängig die Bogenzahl und der Preis 
beigefügt sind,wozu sich noch vor kurzem nur wenige 
Verlagshandlungen bequemt hatten. (Entlehnt.) 

N o v i t ä t e n .  
Z u  R i g a  w i r d  j e t z t  e i n e  z w e i t e  A u f l a g e  d e s  e r s t e n  

Theils der Hiarneschen Chronik von Livland, und eine 
erste des zweiten Theils gedruckt. Einige patriotische 
Freunde der vaterlandischen Geschichte schießen die 
Kosten dazu her, und die Frantzensche Buchhandlung 
hat den Verlag erhalten. Es war Anfangs der Plan, 
nur den zweiten Theil erscheinen zu lassen; da aber 
die Ausgabe des ersten im Buchhandel nicht mehr zu 
haben ist, und es sich zeigte, daß sie lückenhaft sey, 
wurde beschlossen, auch ihn wieder anzulegen. — Die 
Kosten sind bedeutend. Ein einziger der Verbunde
nen, Herr Consistorialrath Thiel, tragt 200 Rbl. S. 
dazu bei. 

Das Iste Stück des 8ten Bandes der „Livlandischen 
Jahrbücher der Landwirthschaft" enthält: Ueber Be
n u t z u n g  d e r  B a u e r l a n d e r e i e n  i m  B e t r i e b  d e r E s t h - u n d  
Livländischen Landwirtschaft. — Aussaatversuche mit 
Leinsaat. — Ueber Düngung mit gebranntem Lehm.— 
TopinambonrS oder Erdäpfel. — Welche Wirkung wird 
durch Gypsdüngung erreicht :c.? — Ueber die Vor
theile und Nachtheile der Schaafzncht. — Kleine öko« 
nomische Aufsatze. — Anzeige. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltunq der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napi erSky. 
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Diirch Allerhöchsten Ukas vomsZstenDe-
cember ^332 ist befohlen worden, das neue, von 
dem damit beauftragt gewesenen Comite ent
worfene Gefetz für die evangelisch-Lutherischen 
Kirchen in Rußland, die dem Gesetz als Ergän
zung dienendeInstruction für die Geistlichen und 
die Behörden dieser Kirche, und die neue all
gemeine evangelisch-Lutherische Kirchen-Agende 
in Erfüllung zu setzen. Alle frühere Verord
nungen für diese Kirche, und die nicht erneuer
ten Behörden derselben, stnd hierdurch abge
schafft. (St. Ptbg. Atg. vom Zosten April.) 

Unker dem Schutz des Herrn Finanzministers 
Erlaucht, wird auch in St. Petersburg eine Ge
sellschaft für Bereitung künstlicher Mineralwas
ser gebildet. Es werden Actien zu Zoo Rubel 
ausgegeben. Se. Majestät der Kaiser ha
ben 100 Actien genommen, mit der landesvater-
lich-^ menschenfreundlichen Bestimmung, daß für 
die Dividende dieser Actien Billets ohne Be
zahlung, oder für ermäßigte Bezahlung, zum 
Gebrauch der Wasser, an arme Beamte ver
theilt werden sollen. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Ein Patent Einer Erlauchten Livl.Gouvernements-

Regierung, vom i7«en Februar, publicirt die Geneh
migung Sr. Excellenz des Herrn Ministers des In» 
nern, daß „für den durch drei Feuersbrünste verheer» 
ten Flecken Leal, um ihn mit einem eigenen guten 
Hause zur Elementarschule zu versehen," in den Ostsee, 
Provinzen eine Collect« freiwilliger Beitrage an» 
gestellt werden solle; indem die hohe Krone bereits 
die Besoldung des Elememarlehrers mit Zoo Rbl. 
jährlich übernommen hat. Die Regierung ladet die 
Einwohner Livlands «in, ihre schon so oft „erwiesene 
wohlthatige Gesinnung" zu beihäiigen, und „schon 
des Zweckes wegen" nach Kräften beizusteuern. Die 
Beitrage sollen bis zum isten Junius von den 
OrdnungSgenchlen und Stadtmagistraten empfangen 
und namentliche Listen darüber angefertigt, außerdem 
auch in den Kirchen Becken ausgestellt werden *). 

") Am 23sien April hatte diese Ausstellung der Becken 
in den Kirchen von Riga und seines Patrimonial-
gebiets statt. Da der Herausgeber dieses erst nach-

Ein Patent der Livl. Gouvernemeins-Regierung, 
vom Zisten Januar, macht bekannt, daß nach einer 
Circularvorschrift Sr. Excellenz des Herrn Ministers 
d e s  I n n e r n ,  P r i v a t - A s s e c u r a n z v e r e i n e  f ü r  
w ä h r e n d  e i n e r  S e u c h e  g e f a l l e n e s  V i e h ,  
unter dem Schutz der Gesetze errichtet werden sollen. 
Die Regierung fordert Diejenigen, die eine solche 
Assecuranz übernehmen wollen, dazu auf, und fügt, 
zu besserer Erwägung, die Statuten der in Verlin 
bestehenden Heerden-Assecuranz bei. 

Ein Patent vom Lasten April (^?6».) setzt das 
Verfahren fest, das in den Bauerngemeinden bei der 
Erhebung der öffentlichen Abgaben, und bei Einlassung 
von Individuen derselben, die in Dienst- oder Pacht
verhältnisse in anderen Gemeinden treten wollen, zu 
beobachten ist. — Die Geiränksteuer, „als eine aus
schließlich den Hof betreffende Abgabe," soll „in keine 
die Freizügigkeit der Bauern beeinträchtigende Be
ziehung gebracht" werden. Jedes auf einen Einlas, 
fungöpaß sich enifernende mannliche Individuum zwi, 
schen 14 und 60 Iahren, das noch Mitglied seiner 
bisherigen Gemeinde bleib», ist verpflichtet, die Ab, 
gaben in-derselben zu entrichten, und zur Sicherheit 
dafür, bei einer Entlassung auf ein Jahr 10, auf 
zwei Jahre 15, auf drei Jahre 20 Rbl. B.A. in die 
Gemeindelade zu deponiren, wovon das Gemeinde« 
gericht für dasselbe terminmäßig zu liquidiren hat. 

Se. Majestät der Kaiser haben geruhet, 
dem Herrn Civilgouverneur von Ltvland, wirk
l i c h e n  S t a a t s r a t s  v .  F ö l k e r s a h m ,  A l l e r h ö c h s t  
Ihre Zufriedenheit fürEintreibung derSteuern 
und Rückstände, zu bezeigen. 

Herr Hay ist als Englischer Consul zu Riga 
und in den Häven Livlands anerkannt worden. 

Aus Riga. Am 8ten May, Morgens vor 
7 Uhr, brach in der hiesigen Moskwaschen Vor
stadt eine Feuersbrunst aus, und erst um 10 Uhr 
gelang es, die größere Gefahr abzuwenden, als 

her erfuhr/ ist es wahrscheinlich auch Vielen der 
Edelgesinnten so ergangen, die so milde zur Wie
dererbauung von Leal beisteuerten. Mögte sie das 
nicht hindern, auch zur Abhelfung des pecnniäc 
gevingern, aber wichtigen geistigen Bedürfnisses 
Vre Einwohner, die ihnen schon so viel verdanken, 
beizutragen. „Nichts halb zu thun, ist edler 
Geister Art," sagt Wieland. D. H. 



sie schon neun Haupt- und viele Nebengebaude 
verzehrt und sich einer Kirche genähert hatte. 
Eine Menge aus allen Ständen war bei dem 
Kampfe mit dem furchtbaren Element geschäf
tig, und besonders das Militär wurde durch 
die Anwesenheit und das Beispiel seiner höch
sten Befehlshaber ermuntert. Die Gewerke, 
deren Beruf sie besonders dazu fähig macht, 
leisteten eifrig Dienste. 

Aus Kurland. Die edle Ritterschaft die
ser Provinz hat, auf dem letzten Landtage, einem 
aus den Herren Kreismarschall von Mirbach, 
G. von Dorthesen und Graf R. von Kaiserling 
bestehenden Comite aufgetragen, die Vorschläge 
des Herrn Pastors Wolter zu Zirau, über die 
Organisation von Schullehrer-Seminarien, ent
gegen zu nehmen, und dann, nach Erwägung 
derselben, die Maaßregeln zu ihrer Ausfüh
rung zu ergreifen. Der L9ste May ist zur 
ersten Berathung angesetzt. — Herr Graf von 
Mannteufel, Besitzer der Ziraufchen Güter, hat 
für dieselben eine Schule etablirt, die um Jo
hannis eröffnet werden soll. Dem Schullehrer 
ist ein Fixum von 7» Rbl. S. und ein Deputat 
von Zo Rbl. S. an Werth ausgesetzt. Das ihm 
bestimmte Loc^l ist so eingerichtet, daß er auch 
Pensionäre aufnehmen kann. Wahre Wohlthä-
tigkeit in großem Styl! 

Einfache Oelpresse für den Hausbedarf. 
(Hierzu eine lithographirte Zeichnung.) 

Erst dann darf eine nützliche Production als 
einem Lande ganz angeeignet betrachtet werden, 
wenn sie so vereinfacht worden, daß sie in jeder 
Hütte ohne Kostenaufwand veranstaltet werden 
kann, um den Bewohnern wenigstens zu ge
währen, was sie für sich selbst daran bedürfen. 
Der Herausgeber fühlt sich daher glücklich, sei
nem landwirchschastlichen Publicum eine Vor
richtung mittheilen zu können, durch welche die 
Oelbereitung den höchsten Grad der Einfachheit 
erreicht, und ohne Beschwerde, selbst ohne die 
Kraft oder viele Zeit eines Menschen zu for
dern, in jeder warmen Bauernstube veranstaltet 
werden kann. Leistet sie nur einigermaaßen, 
was man verheißt, so wird es unserm Land
manne möglich werden, nicht nur aus einem 
Theil seiner Hanf- und Leinsaaterndte, fondern 
von dem Mohn und den Ringelblumen seines 
Gartens, den Haselnüssen seines Gebüsches, 
selbst dem Unkraut seiner Felder, dem Hederich, 
und den Nesseln an seinen Zäunen, ein Material 
zur Erleuchtung seiner Stuben und Riegen zu 
gewinnen, und den verderblichen Pergel auf im
mer zu entfernen, der feit Jahrhunderten unseren 

Provinzen jahrlich für mehrere Hunderttaufende 
von Rubeln Feuersbrünste zuzog. Er wird eine 
wichtige Zugabe zum Futter seiner Heerde ^), 
bei weiterer Einübung des Bereitens auch wohl 
zu seiner eigenen Nahrung, endlich für die Zu
kunft eine neue Waare zum Verkauf erhalten. 

Alles diefes einzuleiten, scheint wirklich nur 
noch nölhig, daß die Gutsherrschaften und Pre
diger durch Belehrung und Beispiel,— und die 
HH. Herausgeber der Lettischen Zeitungen durch 
ausführliche und verständliche Aufsätze, — die 
Bauern mit dem Gegenstande bekannt machen, 
da ihnen das Wohlseyn derselben doch gewiß 
theuer, und der Gegenstand wichtig ist 2). 

— „In der beiliegenden Zeichnung deuten die 
Ziffern "1. die Wand einer warmen Bauernstube 
an; die Ziffern 2. einen zwei Faden langen Bal
ken, der mit dem einen Ende in die Wand be
weglich eingelassen ist, und an dem andern Ende 
einen Kasten hat." 

A n m. Um Raum zu ersparen, kann der Bal
ken so angebracht werden, daß er sich längs der an
stoßenden Wand hinstreckt, etwa ein Paar Fuß von 
ihr entfernt. Die eingesandte Beschreibung sagt, 
e r  w e r d e  i n  d i e  V e r t i e f u n g  d e r  e r s t e n  W a n d  e i n 
gesteckt. Auf jeden Fall muß die Vertiefung so 
eingerichtet seyn, daß er nicht herausgleiten, und 
leicht darin bewegt werden kann, etwa durch ein Seil, 
das durch einen Ring in die Decke geht. D. H. 

„4. bezeichnet einen Klotz, der oben wie eine 
tiefe Bauernschüssel ausgehöhlt ist. Längs den 
Wänden der Aushöhlung müssen viele feine 
Rinnen herabgehen und in einer kleinern Ver
tiefung zusammenlaufen, die sich in der Mitte 
der Aushöhlung befindet. Aus dieser Letztern 
führt eine durchgebohrte Röhre 6. aus dem 
Klotze heraus." 

A n m. In der liihogr. Zeichnung hat diese Röhre 
zufällig eine Krümmung erhalten, die nicht nölhig 
ist, vielleicht nachlheilig seyn würde. Die Röhre 
geht wohl am besten von der kleinen Vertiefung ge
rade abwariö geneigt durch den Klotz. D. H. 
,,5. ist ein unten so gerundeter Deckel, daß 

er in die große Aushöhlung paßt, sie indeß 
nicht ganz füllt." 

„Der zu pressende Saamen wird erst ge-

') Nur die Oelkuchen von Hanf- und Leinsaamen ge» 
starkem Maaße den Melkkühen gereicht, 

der Milch ;c. einen unangenehmen Beigeschmack. 
2) Um die Bekanntmachung in Lettischer Sprache zu 

erleichtern und zu beschleunigen, hat derHerausg. 
des Prov.-Blattes 60Ö Abdrücke der beiliegenden 
Zeichnung mehr, als er braucht, machen lassen, 
und bietet ,ie hierdurch den HH. Herausaebern der 
Lettischen Zeitungen an. 
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quetscht, dann in ein Säckchen von Segeltuch 
gelegt, das nach der Größe der Aushöhlung 
gemacht seyn muß, damit es diese ganz füllt. 
Der Deckel wird auf das Säckchen gelegt, und 
der Balken auf den oben flachen Deckel, so daß 
er ihn so viel möglich mit seinem ganzen Ge
wicht drückt. Bei mäßiger Wärme im Zimmer 
fangt das Oel bald an, durch die Nöhre aus
zufließen, und muß dann mit einem, bis dahin, 
wo die Röhre eintritt, bedeckten Gefäß aufge
fangen werden. Sobald das Oel schwächer 
rinnt, legt man Steine in den Kasten Z., um 
den Druck zu vermehren; und ist der Saame 
leer, schüttet man ihn aus, und füllt das 
Säckchen von neuem." 

A n m. Es versteht sich, daß die Höhe und Stelle 
desKlotzes muSorgfalt so bestimmt werden muß,daß 
der Balken mit seinem ganzen Gewicht preßt. D.H. 

„Diefe Presse hat den Vorzug,^daß sie, ein
mal eingerichtet, ohne Zeitverlust für andere Ar
beiten, und ohne Aufwand von Mühe, in Thä-
tigkeit gefetzt werden kann. So oft die Wirthin 
einen Vorrath von Oelsaamen hat, quetscht sie 
ihn und füllt das Säckchen; unter dem Druck 
des Balkens fließt allmalig ihr Wintervorrath 
zusammen," — (und ihr häuslicher, stiller Fleiß 
kann die Sicherheit und den Wohlstand der gan
zen Provinz erhöhen). 

An den Herausgeber. 
(Schluß.) 

Noch heutiges Tages giebt es sogenannte 
wildreiche Gegenden in Livland, wo einzelne 
Wildarten isolirt sich aufhalten, aber die frühere 
Mannichfaltigkeit deö Iagdvergnügens hat 
aufgehört. So findet man Gegenden, die an 
Hafen überfüllt sind; aber immer und ewig nur 
Hafenjagd und Hafenbraten, muß auf die Dauer 
ermüden. Auf dem Bersohnschen großen Torf
moor hielten sich noch im Jahr 1329 Taufende 
von Morasthühnern auf, in abgetheilten Heerden 
von lo bis 20 und darüber, und ein einziger 
mir bekannter Jäger schoß daselbst an einem 
Tage 40 Stück. Wie einförmig ist aber ein 
solches unaufhörliches Morden einer und der-

N o t i z e n .  
I n  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  6 t e n  M a y  1 4 4  S c h i f f e  a n g e k o m m e n ;  i n  R e v a l ,  b i s  z u m  s z s t e n  A p r i l ,  z z ;  

in Pernau, bis zum 6ten May, 19 angekommen und g auegelaufen; in Riga, bis zum loten May, 
235 ei» und 112 aus; in Libau, bis zum 6>en May, 6» ein und 46 aus. 

Die Wolga entledigte sich am Zten April ihres Eises. Tages vorher war auf der Rhede das erste 
Schiff, die Persische Kriegsbrigg „Miana," angekommen. Am Hten lief das erste Schiff aus, nach Derben«. 

Petersburger Blauer geben eine „Uebersicht des gesetzlich verordneten Tagelohns in den Monaten Sep
tember bis May igzi in den Gouvernements des Russischen Reichs." Der geringste Lohn für einen Ar» 
beiier ohne Pferd soll in Georgien statt gefunden und 35 Kop. K. betragen haben; der höchste in St. Pe

selben Wildgattung.' Immer wird die Anzahl 
der Arten, die der Jäger aufsucht, kleiner; das 
Bastardbirkhuhn (Schwedisch: Krakelhuhn,) z.B. 
ist schon gänzlich verschwunden, und der Auer
hahn, früher ein ganz gewöhnliches Wild in 
Livland, wird bald für Geld gewiesen werden 
als ausländische Merkwürdigkeit. 

Es wäre zu wünschen, daß sich über dieses 
Verarmen der Natur, und darüber, ob es 
wirklich oder scheinbar ist, mehrere Stim
men vernehmen ließen. (Im ersten Falle wäre 
anzunehmen, daß ganze Gattungen des Thier-
und Pflanzenreichs ganzlich aussterben; im letz
tern und —nach menschlich beschränkterAnsicht— 
Wünschenswerthern Falle: daß gewisse Thierarten 
nur einstweilen, jedoch auf eine längere Dauer, 
als die gewöhnliche Strichzeit, die Gegenden, 
welche sie früher anfüllten, verlassen, um sich 
anderswo anzusiedeln und wiederzukehren. Na
mentlich ist dieses möglich bei großer Flüch
tigkeit und leichter Fortbewegung des Wildes, 
während schwerfälligere Tbierarten, wie z. B. 
die größeren Hühnergattungen ^der große Trappe 
war früher in Livland einheimisch und hat sogar 
einen Lettischen Namens, leicht gänzlich ausge
rottet werden.) 

Schließlich kann ich zu dem sehr gehaltvollen 
Aufsatze in ^11. des Prov.-Blattes: „Land-
Wirtschaftlicher und naturhistorifcher Bericht," 
den Beitrag geben, daß ich in der ersten Brüte
zeit der Singvögel auf einer, von kleinen Flä
chen durchfchnittenen Waldgegend, zwei Werst 
lang und eine Werst breit, wenigstens 160 Ne
ster mehrerer Droßel - und Motazillen-, auch 
Finkenarten fand, und daß die Vögel wohl sel
ten in einem Jahr so früh nisteten und ihre 
Brut so gut ausbrachten, als im Jahr 1352. 
Meine Freude dauerte jedoch nicht lange: denn 
nach dem großen Regen, welcher zu Ende des 
Maymonats 9 Tage angehalten hatte, fand ich, 
als ich die Nester besuchte, 94 dieser Nester 
an Hunger und Kälte ausgestorben. Eine 
B i r k h e n n e  a b e r  j a g t e  i c h  z u  E n d e  J u n i u s  v o m  
Neste auf, und überzeugte mich später, daß sie 
auf Wanneiern gesessen hatte» 

Den 26sten März »3ZZ. 



lersburg, nämlich i Rbl. 54 Kop. K.; — der niedrigste für einen Arbeiter mit einem Pferd/ in Georgien, 
nämlich 75 Kop.; der höchste in Kurland, z Rbl. 43 Kop.; — für einen Arbeiter mit zwei Pferden, der 
niedrigste in Slobodo,Ukraine?, 1 Rbl. Zs Kop.; der höchste in Vefsarabien, z Rbl. iZ Kop. (In den 
Ostseeprovinzen wird der Tagelohn durch die Entfernung bedeutender Städte und die Jahreszeit bestimmt. 
Eine gesetzliche Verordnung darüber kennt der Herausgeber nicht.) 

Am 6ten May galt zu Riga: die Last Waizen von »24 b i s ,27 K 86 bis 89 Rbl. S.; Russischer Rog, 
gen 2zo bis 2Z5 Rbl. B.A.; Gerste von 97 K 49, und Hafer 40 Rbl. S.; — in Reval, am 29sten April: 
Waizen von igZ!, zLo, vom vorigen Jahr 200 bis 2Z0, Gerste 140 bis »70, Hafer 90 bis 95 Rbl. B.A.; — 
zu Libau, am 6ten May: ein Loof Waizen 135 bis 170, Roggen 120 bis 140, Gerste 60 bis 95, Hafer 
40 bis 50 Kop. S. 

Nach einer Bekanntmachung in der Preußischen Staatszeitung, wird vom isten July (i9«en Juny) an 
der Postenlauf zwischen Mitau und Königsberg u. s. w. nicht mehr über Polangen und Memel, sondern 
über Schawl, Tauroggen und Tilsit gehen. Die Extrapostverbindung zwischen Mitau und Memel bleibt 
unverändert; die zwischen Königsberg und Mitau geht den andern Weg. 

Die Luthers, oder Sonntags,Freischule zu Riga wurde am Hosten April für den Sommer geschlossen. 
Sie war von iZI Schülern benutzt worden. Die Meisten waren Lehrlinge von Handwerkern; nur 23 Kin, 
der, meisteniheils von Handwerksgesellen, waren noch bei ihren Eltern; 2» mußten leider, nach dem Willen 
ihrer Meister, die Schule schon vor dem Schlüsse verlassen. 5 

Z u  L i b a u  s i n d  i n  d e r  D e u t s c h e n  e v a n g e l i s c h e n  G e m e i n d e  K i n d e r  g e t a u f t  ( u n t e r  i h n e n  A  u n e h e l i c h e ) ,  
und iZ Leichen beerdigt (unter ihnen 6 Kinder); in der Lettischen 10 Kinder geboren und 7 Leichen beerdigt. 

Ein osficieller Bericht vom 29sten März meldet den merkwürdigen Vorgang, daß ein Bauer, der (unter 
Flemmingöhof im Dörptschen Kreise) von einem tollen Wolfe gebissen, im Klinikum zu Dorpat aber geheilt 
worden, auf dem Heimwege bei der Erblickung einer Wolfsspur heftig erschrocken und nun an der Wasser, 
scheu gestorben sey.— Am 2,sten März brannte auf Cadfer (Wolm. Kr.) eine Wohnriege ab, ZooRbl.B.A. 
an Werth; — am 26sten, auf Fölk (Dörpt. Kr.), ein Bauerngesinde: 6zzRbl.; — am 27sten, auf Schloß 
Lemsal, die Hofsriege: 1200 Rbl. — Bei Libau ward am i9>en März in einer Sandgrube ein Kästchen mit 
der Leiche eines vierwöchenilichen Kindes gefunden, das mit Viiriolsäure vergiftet worden. Die uverheira, 
«hete Mutier desselben, 19 Jahre alt, versicherte, sie habe ein sogenanntes Zuppchen, womit sie das schreiende 
Kind still machen wollen, durch Verwechselung zweier neben einander stehenden Tassen, statt in Thee, in 
Vitriolsäure getunkt, und nachher kein Geld zur Beerdigung des Kindes gehabt. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  z o t e n  M a y .  1  Loof grobes Roggenmehl Z  Rbl. bis .5 Rbl. 25 Kop.; gutes Waizenmehl 1 0  Rbl. 

90 Kop., mittleres 9 Rbl.—Kop.; gebeuteltes Roggeninehl 6 Rbl. 90 Kop. bis 7 Rbl. 20 Kop.; Buchwaizen» 
grüye ioRbl. 90K0P., Gerstengrütze 7Rbl. 25K0P. — 1 Pud Butter ,4Rbl. 50 Kop. bis 13 Rbl. 6Kop. — 
1 Faß Branntwein, ^-Brand Z2 bis zz Rbl., ^-Brand z3 bis 39 Rbl.  — zoLK Heu »2 bis »6 Rbl.  

1 Rubel Silber — Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

May. 

28"- 9°/g 
28"- 6"/,i -1- 8°,o 
28"- 6"//4 -j- 7^/8 
28"- 7"/,' 
28"- 6"//Z -j-->3°/4 
z8"- S"/,2 -i-'4°/v 
28^- 6^,3 

28"- 4"^/9 
28"- 6"/,i 
28"-
28"- 7^"/i 
28"- 6"/,8 
28"- S"/,3 
28"- S"/,6 

-j-i i°,o 

"5"! 8^/0 
-i-i8°/k 

-«--2°,3 

28"-
28"-
28"-
28"-
2 8 " -

28"-
2 8"-

5"',6 5°,9 
8°,3 

6"/,8 

5^^/3 9°/0 
5^"/6 -j- 7°,2 

NNW 
WNW 
WSW 
SSW 
SSO. 
WSW 

N. 

Sonnenschein/ klar. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^519. Provinzialblattes. issz. 
L s p e r e  a u c l e !  

A.  H.  G.  F ranz iu  ö.  
Ni6) t  zu  den  ger ings ten  der  gehe imen Leiden  

und  Schäden ,  d ie  den  Ostseeprovinzen  durch  den  
Mangel  an  Publ ic i ta t ,  und  se lbs t  an  S inn  für  
Oeffen t l ichke i t ,  se i t  Al te rs  her  zugewachsen  s ind ,  
gehör t  e s ,  daß  so  manche  t re f f l i che ,  t a len tvol le  
Kopfe  unentwicke l t  und  ungckannt  zu  Grunde  gehen  
oder  s te rben .  Das  Genie  zwar  br ich t  s ich  übera l l  
se ine  Bahn  durch  se lbs t s tandige  Kraf t ;  aber  das  in  
der  Regel  v ie l  l i ebenswürdigere  Ta len t  bedar f  der  
The i lnahme,  der  Anerkennung und  of t ,  nur  zu  of t ,  
auch  ganz  prosa ischer  Unters tü tzung ,  um zur  re izen
den  Rei fe  zu  ge langen .  

Unser  in ländisches  Deutsches  Publ icum is t  sehr  
k le in ;  der  g rößte  Thei l  desse lben  i s t  mi t  zu  f remd
ar t igen  Gegens tänden  beschäf t ig t ,  um hohen  Wer th  
auf  Kuns t  und  Wissenschaf t  zu  legen  ,  und  d ie  We
nigen ,  d ie  dafür  S inn  haben ,  empf ingen  ihre  Bi l 
dung  vom Auslande  oder  dessen  Producten :  was  
Wunder ,  daß  s ie  ih re  Hochachtung  nur  d iesem wid
men?  Und wer  von  ihnen  is t  genug  unbefange
nen  Geis tes ,  auch  dem Einhe imischen  vol le  Gerech-
t iake i t  wider fahren  zu  lassen?  Das  re ichs te  Ta len t  
i s t  be i  uns  e in  Rosenbanm,  der  auf  unbewohnter  
Inse l  b lüh t .  Die  schöns te  Farbenglu t ,  der  kös t 
l i chs te  Wohlgeruch  s ind  so  gu t  a l s  n ich t  vorhanden:  
denn  Niemand is t  da ,  s ich  ihrer  zu  f reuen .  

Auch  der  junge  Mann,  dessen  Namen hier  d ie  
Überschr i f t  b i lde t ,  gehör te  zu  den  Uebersehenen ,  d ie  
der  ausze ichnends tcn  Aufmerksamkei t  Wer th  gewe
sen .  Der  Herausgeber  kannte  ihn  n ich t ,  en ts inn t  
s ich  kaum,  se inen  Namen e inmal  geHor t  zu  Habel? ,  
ehe  e r  wenige ,  aber  sehr  hochachtungswer the  S t im
men,  mi t  Inn igke i t  se inen  f rühen  Tod beklagen  
hör te ,  und  ba ld  darauf  e ine  Ankündigung se iner  
Dich tungen  und  Aufsä tze  l as .  Er  verschaf f te  
s ich  e iue  kurze  Ans ich t  der  Ers te ren ,  und  war  über 
rasch t  von  der  l i ebenswürdigen  Kraf t igke i t  und  Neu
hei t  ihrer  Gedanken ,  von  dem gewandten ,  f re ien  
Schwünge  der  Gefühle ,  d ie  v ie le  derse lben  aus
sprechen ,  endl ich  von  ihrem hohen  Wohlk lange ,  
ohne  Spur  der  le tz ten  Fe i le .  In  Frankre ich ,  in  
Deutsch land ,  se lbs t  in  dem kle inen  Danemark  ge
d ich te t ,  waren  diese  Lieder  l angs t  wet le i fe rnd  in  
Musik  gese tz t  und  in  jedem Munde ,  in  dem Wohl-

*) Die Pränumeration von 1 Rbl. Herr 
Lonsiiiorialrath Ur. Grave und Herr Moller m 
Riga, und die Buchhandlungen m den Gouverne--
mentSstadten und Dorpat. 

klang  wohnt ;  der  Dich te r  aber ,  hochberühmt ,  ha t te  
e in  g länzendes  Loos  e rworben .  Be i  uns  — Der  
Herausgeber  kennt  den  k le inen  Pos ten  n ich t ,  dem 
Derse lbe  se ine  Tha t igke i t  widmen mußte ,  und  in  
dem er ,  mi t  Hin te r lassung  e iner  t i e f  gebeugten  
Wi t twe ,  ungekannt  und  f rühe  s ta rb .  

— Nicht  nach  langer  Auswahl ,  fas t  nur  vom 
Zufa l l  dazu  bes t immt ,  mag das  fo lgende  Gedich t  
Bürgschaf t  le i s ten  fü r  das ,  was  das  Publ icum von 
se inem Nachlasse  e rwar ten  dar f .  Schon  der  s inn
vol le  Gegens tand  is t  mi t  hoherOr ig ina l i tä t  gewähl t .  

D e 6  P h ö n i x  S t e r b e l i e d .  
1830. 

Bereitet ist mein Flammenbett. 
E6 naht die Zeit, ich muß von hinnen! 
Kein Zaudern gilt, die Stunden rinnen, 

Ich bin mit meinem Leben rvett. 

Noch einmal winkt das süße Leben, 
Ich fühle noch des Daseyns Lust, 
Noch jenes namenlose Beben, 
Das einst geschwellt die junge Brust. 
„Bleib!" ruft es mir in tausend Tönen, 
„Hier nah't die Freude, dort das Glück." 
Ach! die Erinn'rung alles Schönen 
Zieht sanft in's Leben mich zurück. 

O stör' mich nicht, du Erdenruf! 
Entweicht, ihr reizenden Gestalten! 
Nicht der Genuß geziemt dein Alten; 

Nur seine Pflicht ist sein Beruf! 
Es kann nicht mehr die Flammen bergen 
Das Herz, vom Alter eingeengt! 
Nicht in den dumpfen, finstren Sargen 
Ist das Lebend'ge eingezwängt: 
Dort wohnt es, wo die Jugend leuchtet, 
Dort webt sein Zauber lieblich schön; 
Die Thräne, die das Alter feuchtet, 
Laßt farblos es und einsam stehn. 

Ich Hab' gelebt! Das Ziel ist nah! 
ES muß die morsche Form sich ändern; 
Doch in der Jugend Prachtgewändern 

Steht bald der neue'Phönix da. 

2) Die alte Wunderfabel vom Phönix, die in Abysfl-
nien und China (nach Du Halde) vor Jahrtausen
den einheimisch war, ist bekanntlich: Eö lebt im
mer nur ein Vogel dieser Art. Seine Gestalt und 
sein Gefieder sind von der höchsten Schönheit. Er 
lebt 600, nach Andern 1000 Jahre. Fühlt er sich 
veraltet, so bereitet er sich einen Scheiterhaufen 
von den Zweigen des Balfamstrauchs. Er bettet 
sich daraus; die Strahlen der Sonne setzen die 
Reiser in Brand; aus der Asche des Vogels aber 
entsteht ein Ei, aus dem die Sonne einen neuen 
Phönix brütet. 



D'rum zage nickt vor diesen Gluthen, 
Die dich nur der Verwandlung weih'n. 
Hier mußt du, treues Herz, verbluten, 
Willst du einst jung und göttlich seyn. 
In Flammen tauch' ich das Gefieder, 
Für neue Sonnen längst zu alt; 
Doch aus der Asche memer Glieder 
Schwingt sich die schönere Gestalt. 

So nimm mich auf, du Flammenschooß! 
Die alten Formen müssen schwinden, 
Soll sich ein bess'reS Daseyn künden. — 

Ich grüße dich, du schönes Loos! 

M i s c e l l e n. 

— Unter dem Titel: „Erinnerungen aus 
Aegypten und Klein-Asien," hat der Oest-
reichische Major v. Prokesch, der so eben als Oest-
reichischer Geschäftsträger nach Alexandrien gegan
gen ist, um als Vermittler zwischen dem Großsul
tan und dem Pascha von Egypten zu wirken, eine 
Schrift in drei Banden herausgegeben, die voll der 
anziehendsten Schilderungen und neuer, wichtiger 
Ansichten ist; jetzt aber, durch den politischen Mo
ment, ein besonders wichtiges Interesse hat. Von 
der Neuheit der Ansichten des Hn. v. Prokesch giebt 
Folgendes einen Beweis: Er preist Mehemet Ali 
darüber, daß er allen Grundbesitz in Staatseigen
thum, das ganze Land in eine Domäne verwandelt 
hat. „Denn," sagt er, „was in jedem andern 
Lande die höchste Tyrannei wäre, ist Egyptens 
Wiedergeburt. Dies Land, das bei großen, allge
meinen Maaßregeln für seine Cultur, eines der 
allerfruchtbarsten der Erde wird, schwindet zur 
Wüste herab, wenn der Anbau den Kräften einzel
ner Privatbesitzer überlassen wird. In jeder seiner 
blühendsten Epochen wurde Egypten behandelt und 
verwaltet, wie Mehemet Ali thut, und in jeder 
Epoche, wo der Grundbesitz Eigenthum des Acker
bauers wurde, verfiel das Land und wurde zur 
Wüste. Die Weisheit Joseph's, als Gründers ei
ner blühenden Verwaltung von Egypten in ältester 
Zeit, in derzeit, von deren Lebenskraft und riesigen 
Entwickelung die größten Werke und die vereinten 
Stimmen der Geschichte und der Mythe zeugen, ist 
in der Bibel verewigt, und noch heut zu Tage bei 
allen Morgenlandern Sprüchwort. Was that Jo
seph? „„Er lösete alle Landereien für Pharao als 
Eigenthum ein; nur die Landereien der Priester lösete 
er nicht ein, (Genesis, 47«)!"" dann gab Joseph 
die Saat, und ließ das Land für Pharao bearbeiten. 
Vier Fünftel der Erndte ließ er den Bebauern des 
Grnndes, ein Fünftel gehörte dem Könige, und diese 
Abgabe wurde Gesetz." — Aber wie stand es um 
das Glück und die Bildung des Volks? Die Letztere 
war bekanntlich nur das Eigenthum der Priester. 

— In der Perthes'schen Buchhandlung zu Ham
burg, der Pflegemutter alles Bigotten und Pietisti
schen, ist eine Schrift erschienen, betitelt: „Das 
Missionswesen in der Südsee, von Friedrich Krohn." 
Das angesehensteBerlinischeBlatt giebt eine—aber 
nur mit S t. unterzeichnete — Necension davon, 
worin sie sehr, noch mehr aber die Wohlthatigkeit 
des Missionswesens, gepriesen wird. Die Nachrich
ten von den Greueln, welche besonders der Amerika
nische Obermissionar zu Otaheiti sich erlaubt hat, 
versichert Hr. St., verdienen kaum eine Erwägung, 
da sie „alle Stimmen" gegen sich haben, und „nur 
von einem Russischen Seeofficier, dem Herrn von 
Kotzebue, herrühren, der die Sache, gelind beur-
theilt, etwas leicht nahm." Aber die Entvölkerung 
der Insel und das Elend der noch lebenden Einwoh
ner, bezeugen auch andere Seefahrer! Thut nichts! 
Hr. St. führt Berichte von — Missionären an, und 
versichert, sie bedürften gegen jene armseligen Be
schuldigungen „keines Beweises." Wie absprechend 
von Einem, der seinen Namen verbirgt! — 

— Die armen berühmten Manner! Nach ihrem 
Tode pflegen zwar ihre Feinde zu verstummen, aber 
desto eifriger arbeiten ihre Alltagsfreunde, an ihrem 
Rufe durch Bekanntmachung von nichtssagenden 
Lappalien zu freveln. Da macht eben Göthe'sArzt 
über ihn bekannt: er habe für seine Größe zu kurze 
Beine gehabt; er habe hanfig zu viel gegessen, und 
sich Indigestionen zugezogen, die der Arzt durch die 
gewöhnlichen Mittel gehoben; er habe in der Regel 
bei Nacht, von y Uhr bis 4, gut geschlafen, sich aber 
auch am Tage wohl einigemal zur Ruhe gelegt; er 
habe einen unbequemen Augenschirm getragen, der 
ihm auf derStirn kleine Fleischwärzchen zugezogen, 
bis eine leinene Compresse an den Schirm ange
bracht worden, u. dgl. Gehört das auch zu den 
Merkwürdigkeiten an dem großen Dichter, die das 
Publicum wissen muß? — Der zweite Theil des 
Faust ist nun im Buchhandel, und wird in den 
Deutschen Blättern schon angezeigt. Viele Leser 
interessirt es gewiß, zu wissen, welche Katastrophe 
Göthe ihm gab. Nach einem Bericht im Literatur
blatte, folgende: Faust stirbt gleich nach einer we
niger als gewöhnlich egoistischen Phantasie, wo
durch seine Rettung eingeleitet wird. Mephisto-
pheles umgiebt sich mit höllischen Heerschaaren, 
um sich seiner Seele zu bemächtigen; aber eine 
Schaar Engel schwebt hernieder. Der Anblick ih
rer Schönheit erweckt im Teufel thierische Begier
den; und indeß er sie anstaunt, fliegen sie mit der 
Seele davon. — Man vergesse nicht: der große 
Dichter war 81 Jahre alt, als er das schrieb. Kei
nes seiner früheren Meisterwerke ist deshalb weni
ger Werth, als vorher. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 





P r o v i n z i a l b l a t t 
f ü r  

Kur-, Liv- und Efthland. 
1N°May18Z3. 

Licht  i s t  Leben!  Lich t  i s t  Glück;  und  für  S taa ten  Macht !  

Zur Chronik der Ostfeeprovinzen. 
Aus Tuckum, vom 6ten May. Der letzt

vergangene Winter war im Allgemeinen gelinde 
und schneearm, doch in diefer Gegend eine recht 
gute Schlittenbahn, gerade in denjenigen Rich
tungen, wo sie am nothwendigsten ist, um Holz 
und Getraidesuhren zu erleichtern. — Die Ve
getation im Frühling trat früh ein, denn schon 
am igten Marz blüheten triloda (kleine 
blaue Anemone), und Oaplme Neserealn (Sei
delbast). — Um diese Zeit hatten schon viele 
Bauern, besonders in waldigen Gegenden, ihr 
Vieh ausgetrieben, meistentheils aber durch ein
getretenen Futtermangel dazu genöthigt; denn 
wir haben Beispiele, daß Bauern benachbarter 
Güter, um das Leben ihres Fugviehes zu er
halten, Stroh aus der Stadt sich zu verschassen 
suchten. — Der Roggen hat im Winter fast 
gar nicht gelitten, fing bald genug zu treiben 
an, und ungeachtet derselbe im Herbst nicht ge
hörig sich bestaubet zu haben schien, beblätterte 
er sich, gleichviel, ob die Saat mit altem oder 
jungem Korn gemacht war, doch gut und dicht, 
und wenn derselbe jetzt, im Halmenschuß be
griffen, undichter erfcheint, fo sind viele Lands 
wirthe der irrigen Meinung, daß dies Folge 
des Nordwindes sky, und befürchten unergiebige 
Erndte, was aber hier gar nicht der Fall seyn 
kann, da der Wind abwechselnd aus allen Welt
gegenden gewehet hat, beim Anfang der Vege
tation hinlänglich feuchte und regnerische Wit
terung gewesen ist, und die Erfahrung lehrt, 
öaß der im Halmfchuß begriffene Roggen alle
mal undicht erscheint, da bei ihm, wie bei den 
meisten Grasern, die Wui zelblätter dann ab
trocknen. — Der Waizen ist ebenfalls gut ein-
gegrafet und im Schuß, und zur Bestellung der 
Sommersaat wird jetzt geschritten. — Obst
baume, ausgenommen Acpfel, stehen jetzt 
sämmtlich in voller, sehr reicher Blüthe; doch 
haben sich auch schon Raupen, aus der Gattung 
Spannenmesser Zeoinelra), einge
funden, welche besonders den Aepfeln schädlich 
werden können, weil diese ihre Blatter noch 
nicht genug entwickelt haben. — Gewitter war 
nur einmal, mit wenig Regen begleitet, am 
Listen April, und außerdem für die Dauer des 

ganzen Frühlings an 14 Tagen Strichregen und 
an 6 Tagen Schnee und Schlacker, seit 14 Ta
gen aber vollkommene Dürre. — Die fast re
gelmäßig jeden Frühling hier herrschend gewese
nen Wechselfieber, wahrscheinlich eine Folge der 
Evaporation großer, diesen Ort unigebender 
Sümpfe, haben gegenwartig nicht statt gefun
den. Ein hochachtungswerther Gutsbesitzer in 
der Nähe diefer Stadt, welcher fchon feit Iah
ren au seiner Hoflage mancherlei geschmackvolle 
und kostspielige Anlagen, und jene dadurch zum 
Ziele häufiger, von ihm so liebreich geduldeter 
Besuche Einheimischer und Fremder, gemacht 
hat, fügt denselben jetzt noch eine Meierei hinzu, 
wo die Besuchenden anständige Restauration 
finden werden, wohin auch ein kürzerer Weg 
an einem mit hohem Laubgebüfch bewachsenen 
hainlichen Bergabhange durch den Park jetzt 
angelegt, und damit ein Spaziergang mit rei
zenden Fernsichten in die von der Natur fo wohl 
ausgestattete Gegend hergestellt wird, wie ihn 
die Bewohner mancher Hauptstadt entbehren» 

U e b e r  R e v a l .  
K i r c h e n  u n d  B e v ö l k e r u n g .  

R e v a l  m i t  d e m  D o m  h a t  s i e b e n  G e m e i n d e n ,  
worunter fünf Lutherische (und zwar St. Olai, 
Et. Nikolai und der Dom Deutsche, St. Mi
chaelis Schwedisch, die der Heiliqen-Geist-Ki'rche 
Esthnisch), eine Römisch-katholische sind, so wie 
eine rechtgläubige Griechische Gemeinde. Von 
den ersteren sechs hat jede Gemeinde ihre eigene 
Kirche in der Stadt; die Griechische dagegen 
hat zwei Kirchen in der Stadt und vier in den 
Vorstädten. Unter den letzten ist eine Militär-
Hospitalkirche (im Joachimsthale). Außer die
sen zwölf Kirchen giebt es noch eine dreizehnte, 
kleine Lutherische Kirche beim Johannishospital 
in der Vorstadt, ohne eigens angestellten Pre
diger, in welcher Esthnisch vorgetragen wird, 
und ein Herrnhnter - Bcthaus außerhalb der 
Stadt. Sämnttliche Lutherische Kirchen werden 
von derStadt unterhalten, die katholische von der 
eigenen Gemeinde, die Russischen von der Krone. 

Nach der letzten genauen Zählung von ,329, 
gab es in Reval »',19c) Lutheraner, 27 Resor-
mirte, 116 Katholiken, Z007 Griechen unt>4Mu--



hamedaner ;  mi th in  e ine  Zahl  von  i / , ,Z44  Ein
wohnern ,  von  denen  6234 männl ichen  und  Zn6c> 
weib l ichen  Geschlechts  waren ,  ungerechnet  das  
anwesende  Mi l i tä r  versch iedener  Gat tung  und  
was  dem beigehör te .  (Die  Aufgabe  von  >325 
mi t  dem Mi l i tä r ,  dessen  Anzahl  aber  f re i l i ch  
e inem for twährenden  Wechse l  un te r l ieg t ,  ha t te :  
12,747 männl .  und  3472 weibl .  Ind iv iduen . )  — 
Die  Anzahl  der  in  Reval  se i t  1329  Ges torbenen  
übers te ig t  d ie  der  in  d ieser  Ze i t  Geborenen ,  schon  
in den ersten sechs Gemeinden allein, um 76z 
Personen ,  wovon 451  auf  das  Jahr  1331,  in  
welchem die  Cholera  wüthe te ,  kommen« Von 
der  Gr iech ischen  Gemeinde  s ind  für  d ie fe  le tz ten  
Jahre  le ider  ke ine  Angaben  bekannt ;  nehmen wi r  
jedoch  d ie  Lis ten  von  v ie r  der  f rüheren  Jahre  
032I—1326)  von  gewöhnl icher  S te rb l ichke i t  in  
Bet rach tung ,  so  f inden  wir  in  d ie fem Zei t raum 
(obgleich darin die beiden Jahre 132z und 1324 
s ind ,  welche  se i t  1319  s ich  a l le in  a l s  d ie  fü r  d ie  
Bevölkerung  Reval ' s  durch  e ine  Ueberzahl  der  
Gebornen ,  von  Zg und  7«  Ind iv iduen ,  güns t igen ,  
auswei fen , )  d ie  Anzahl  der  Geborenen  auch  in  
d i e f e r  G e m e i n d e  u m  6 7  I n d i v i d u e n  g e r i n g e r ,  
a l s  d ie  der  Ges torbenen .  Das  Cholera jahr  
( iLZi )  aber  war  rech t  besonders  der  Russ i schen  
Einwohnerschaf t  Reva l ' s  lebensverderb l ich .  Es  
is t  d ie femnach  a ! fo  kaum anzunehmen,  daß  d ie  
Zahl  der  E inwohner  Reval ' s  im Jahr  13ZZ 
größer  sey ,  höchs tens ,  daß  s ie  s ich ,  durch  se i t 
dem aus  f remden Gouvernements  und  dem e i 
genen  Lande  Hinzugekommene und  in  neuerer  
Ze i t  h ie r  häus l ich  Niederge lassene  e rse tz t ,  auf  
derse lben  Höhe  erha l ten  habe ,  a l s  im I .  >329.  
— Als  S teuerbare  s ind  in  Reval  angeschr ieben:  

I m  J a h r  1 8 3 3 .  
Aus  dem Kaufmannss tande  (und  

zwar  der  i s ten  Gi lde  z6 ,  der  
2ten Z9,  der  Zten  Gi lde  in  der  
Stadt 4<", auf d.Dom i3Per- Mämu. und Weibl. 
fönen beiderlei Geschlechts) - s 273 — 216 

Am Schluß  von  1832 .  
Zunf tgenossen  (wovon 5^5Mannt .  

u .  29»  Weib l .  zum Dom gehören)  i6z6 — 90Z 
Bürger (wovon 470M. u. 412W. 

zum Dom gehören)  - - - - - -  1412 — 1Z09 
Fre ie  Leute  (wovon ZZc» M. und 

464 W. zum Dom gehören)  -  -  206z — Z106 
S tad tbauern  (wovon 64 M. und 

99 W. zum Dom gehören) - - 264 — 236 

Zusammen -  565z  — 5325 
M. W. 

Von diesen  s ind  d ie  Letz te ren  (d ie  S tad tbauern)  
meis t  Bewohner  des  nächs ten  S tad tgebie tes .  
Unter  den  Einwohnern  Reval ' s  aber  bef inden  
s ich ,  außer  d ie  zu  den  eben  beze ichne ten  s teuer 
baren  S tänden  Gehör igen  und  den  s teuer f re ien  

Thei l  derse lben  (den  Adel ,  mi t  bedeutender  
Mehrzahl  vom weib l ichen  Geschlecht ,  d ie  Be
amten ,  Ki rchendiener ,  Gelehr ten ,  Aueländer ) ,  
auch  noch  e ins  Anzahl  So lcher ,  d ie  anderswo 
s teuerpf l ich t ig  s ind  (Russ i scher  und  Es thni fcher  
Nat ion) ,  so  wie  zu  dense lben  d ie  n ich t  unbe
deutende  Classe  der  unf re ien  ^ )  landpf l ich t igen  
(besonders  weib l ichen)  Diens tboten ,  mi t  denen  
d ie  S tad t  vom Lande  her  ver forg t  wi rd ,  zu  
rechnen  i s t .  Daß  aber  Bewohner  und  S teuer 
pf l ich t ige  e ines  Or t s  zu  un te rsche iden  s ind ,  
braucht  kaum bemerkt  zu  werden .  

(Die Fortsetzung folgt.) 

Landwirthschaftliche Miscellen. 
„Auf  k le inen  Landbes i tzungen  l äß t  s ich  Vie les  

thun ,  was  auf  großen  unausführbar  i s t . "  Das  
is t  e ine  a l te  Lehre ;  aber  so l l te  n ich t  eben  dar in  
d ie  Ursache  l i egen ,  warum in  der  Regel  k le ine ,  
im Verhä l tn iß  zur  Größe ,  v ie l  e in t räg l icher  s ind ,  
a l s  große?  Sol l te  man s ich  n ich t  zur  Aufgabe  
machen ,  Mi t te l  aufzusuchen ,  um auch  auf  gro
ßen  mögl ich  zu  machen ,  was  auf  k le inen  vor -
the i lhaf t  war?  Endl ich :  wär '  es  n ich t  zu  
wünschen ,  daß  es  gar  n ich t  so lche  Landwir t 
schaf ten  gäbe ,  d ie  zu  g roß  s ind ,  um a l le  Vor
the i le ,  d ie  s ie  b ie ten  könnten ,  ge l tend  zu  machen?  
Im Grunde:  Jede  nur  nach  dem Maaße  von  
Kraf t ,  d ie  man auf  s ie  verwenden  kann ,  g roß  
oder  k le in  zu  nennen .  E in  Gar ten  kann  dem 
Einen  zu  g roß ,  e ine  Lands t recke  von  mehreren  
Quadra tmei len  dem Andern  zu  k le in  seyn .  So  
glaub '  i ch ,  Manchen  v ie l le ich t  e inen  Diens t  zu  
le i s ten ,  wenn ich  meine  Er fahrungen  auf  e iner  
n ich t  g roßen  Bes i tzung ,  mi t the i le .  

Mehrere  meiner  Wiesen ,  d ie  e inen  sehr  feuch
ten  Boden  haben ,  sah  ich  so  d ich t  mi t  Moos  
bedeckt ,  daß  wenig  Gras  wuchs .  Ich  l ieß  e ine  
derse lben  umpf lügen  und  wiederhol t  schar f  ab-
eggen .  Die  Arbe i t  war  sehr  mühsam,  und  noch  
im dr i t t en  Jahr  war  d ie  Ober f läche  so  uneben ,  
daß  das  Mähen  s ich  kaum ver r ich ten  l i eß .  — 
Eine  ans toßende  Wiese  g le icher  Ar t  l i eß  ich  e twa  
e inen  ha lben  Zol l  hoch  mi t  Sand  beschüt ten .  
Nach  6  Wochen  war  s ie  mi t  k rä f t igem,  hohem 
Gräfe  bedeckt ,  vom Moofe  aber  n ich ts  zu  sehen .  
Das  ers te  Mähen  war  h ie r  f re i l i ch  auch  unbe
quem,  aber  nur  das  ers te ;  und  e in  wenig  Mühe  
ha t te  verhä l tn ißmäßig  d ieVerbesserung  gekos te t !  

Da  wir  im vergangenen  Winter  so  gu t  a l s  
ke inen  Schnee  gehabt ,  sch loß  ich ,  daß  d ie  Win
te rnässe ,  auf  d ie  ich  be i  meinen  Sommersaa ten  
hohen  Wer th  lege ,  s ich  schne l l  ver l ie ren  würde ,  

*) Giebt es, nach der allgemeinen Freilassung der Esthen, 
noch Solche in Esthland? Möchte der Herr Ein
sender sich doch näher erklären. D. H. 
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und daß daher so früh als möglich gesäet wer
den müsse. Ich fchloß ferner, daß, wenn wir, 
nach der Analogie des vorigen Jahres, einen 
dürren, trocknen May hatten, die frühen Saa
ten leicht ausdörren könnten, wenn der Boden 
dem Winde oder der Hitze in einiger Tiefe ge
öffnet wülde. Ich ließ daher meine, im vori
gen Herbst tief aufgepflügten Accker, zu Anfange 
Aprils nur ganz seicht pflügen, damit die tie
fere Krume lange Feuchtigkeit ausdünsten könne; 
l i e ß  s i e  e i n m a l  f c h a r f  e g g e n ,  d a n n  g l e i c h ,  u n 
ter der zweiten Egge, besäen. In dem 
m i l d e n  A p r i l  g i n g e n  d i e  S a a t e n  s c h n e l l  a u f ;  
und obgleich der May — ich schreibe dies am 
»Zten;— bisher wirklich dürr und fast bestän
dig Hitze oder kalter Nordwind war, wetteifern 
m e i n e  S o m m e r f e l d e r  a n  f r e u d i g e m  G r ü n  b e i 
nahe mit den benachbarten Wintersaaten. — 
Meine Berechnung scheint alfo richtig gewesen; 
volle Entscheidung darüber wird denn freilich 
erst die Erndte geben. B. 

— In der Gegend von Riga hat die milde 
Temperatur des Aprils die Vegetation fehr be
eilt. Die meisten Baumblülhen, die fönst nach 
einander zu folgen pflegen, erschienen zu gleicher 
Zeit: mit dem Faulbaum fingen auch die Apfel
baume an zu blühen; selbst die Cyringen färbten 
sich schon, und Rosenstöcke zeigten Knospen. Die 
Baumblülhe ist in diesem Jahr sehr üppig, und 
bei ihrer Frühzeitigkeit und den kalten Nord
winden, die im M^y sich erhoben, scheint sie 
sehr wenig von Jnsecten beschädigt zu werden. 
Treten nicht Nachtfröste oder große Dürre ein, 
so hofft man ein reiches Obstjahr. Die Felder 
stehen gut. Die Frühsaat möchte auch in die
sem Jahr wohl die beste seyn. Jndeß viele 
Sommerfelder noch nicht besäet sind, prangen 
andere schon mit tiefem Grün. Auf niedrig ge
legenen Wiesen ist der Graswuchs so stark, daß 
man vor Johannis wahlscheinlich an die Heu-
erndte wird gehen können; auf hoch gelegenen ist 

er zurückgeblieben. Auffallend ist es, daß es in 
diesem Frühling so wenig Jnsecten giebt. Nur 
selten sieht man noch, in der Mitte des May, 
ein Paar vereinzelte Schmetterlinge, selbst an 
jenen Arten, die sich sehr früh entfalten. 

— Aus der Gegend von Hasen poth mel
det man, daß dort am 5ten May das Thermo
meter in der Sonne ^-25° zeigte. Dort ver
sprechen die Winterfelder viel, und für die 
Sommersaat hofft man sehr reinen Boden, da 
der schneelose Winter viel Unkraut tödtete. 

— Aus S chleck(inKurland), vom »stenMay. 
In dieser Gegend steht der Roggen größtentheils 
schlecht. Die Dürre, von Nachtfrösten begleitet, 
fängt an, den Wiefen nachtheilig zu werden. Das 
Obst blüht ziemlich stark; aber der Frost vom Zten 
auf den yten May, der hier Z Grad erreichte, hat 
die Blülhen vieler Kirschen und Birnen, die dem 
Winde ausgefetzt waren, getödtet; eben so das 
Laub sommerzarter Gewächse, als Eschen, Büchen, 
Zuckerahorn u.s.w.— Mit Patsew werden hier 
Versuche angestellt. 

— Es bilden sich oft, besonders auf trocken 
gelegten Wiefen, Kreise von verschiedener Größe, 
5 bis 20 Fuß im Durchmesser, in denen das 
Gras sehr üppig wächst, wenn es rund umher 
winzig und schlecht steht. Nach der Heuerndte 
erscheinen in diesen Kreisen erst gemeiner Kugel-
schwamm kovista), dann der 
Champignon , und an
dere Blätterschwänime, alle in großer Menge 
und großer Ueppigkeit. Ein solcher Kreis ist, 
wo der Einsender lebt, auf einem traurigen 
Sandhügel gegen 20 Jahre fast in gleicher 
Kraft geblieben. Alles Nachdenken und Beob
achten hat ihn auf keine Spur einer Erklärung 
geführt. Hat nicht ein Zufall vielleicht Jeman
den auf die Entdeckung gebracht, was solchen 
Kreisen eine solche Fruchtbarkeit giebt? Diese 
Entdeckung könnte auf ein leichtes Mittel, die 
W i e f e n  z u  v e r b e s s e r n ,  f ü h r e n .  B ü t t n e r .  

N o t i z e n .  
Z u  K r ö n  s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  u t e n  M a y  s o g S c h i f f e  e i n «  u n d  6  a u s g e l a u f e n ;  z u  R i g a ,  b i s  z u m  , 7 « e n ,  

526 ein und iHZ aus; zu Libau, bis zum »Iten, 6z ein und 60 aus, und zu Pernau 2» ein und 12 aus. 
Am inen May hat zu St. Petersburg die Ausstellung inländischer Fabrikale angefangen. Am 9ten 

hatten Se. Majestät der Kaiser nebst der Kaiserlichen Familie sie mit Ihrem Besuch beehrt. 
Am Lien May langte das erste von St. Petersburg nach der Havannah gesandte Schiff, nach einer 

Rückfahrt von 6» Tagen, wieder in Kronstadt an, mit reicher Ladung. 
Aus Brody allein werden jährlich für 2,000,000 Rubel ausländische Sensen in Rußland eingeführt. 

Die Handelszeiiung macht aufmerksam, wie sehr es zu wünschen wäre, daß „die Russischen Fabrikanten 
selbst, gute Sensen" lieferten. 

Am 6ien May ist das Dampfboot „Nikolaus I." aus Lübeck zu St. Petersburg, nach einer Fahrt von 
5 Tagen und »7 Stunden, mit 45 Passagieren angekommen; am »iten May hat es seine Rückfahrt von 
St. Petersburg nach Lübeck mit 1:4 Passagieren angetreten. 

Nach einer Bekanntmachung in den Berlinischen Nachrichten, geht an bestimmten Tagen ein Preußisches 
Vampfbovt von Greifswalde nach Nstadt in Schweden, erwartet dort die Ankunft der Petersburger Dampf» 
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schiffe, und giebt ihnen oder empfängt von ihnen Passagiere aus Pommern, auch wohl aus Schweden, ohne 
daß dadurch ein Aufenihalt veranlaßt wird. (Man sieht, daß der Gedanke, ein Dampfboot zur Commu» 
nication mehrerer Städte dienen zu lassen, eben nicht unausführbar ist.) 

Am isten July wird auf dem Gute Elley, im Doblenschen Distrikt in Kurland, eine neue Poststaiion eröffnet. 
Am i4ien May wurde zu Pernau der dortige Zolldirecior, Collegienrath v. Peucker, beerdigt. 
Das Eomiie zur Abwehr :c. der Cholera, in Riga, das auch die Versorgung der durch die Seuche 

zu Hülflosen Wittwen und Waisen Gewordenen verwaltet, hatte im März d. I. die Summe von »5,501 Rbl. S. 
in Kasse. Vom Februar i3z2 bis dahin igzZ hatten 972 Personen Unterstützung erhalten; für das laufende 
Jahr waren noch 450 zu versorgen, größiencheils Kinder, die der Unterstützung noch lange bedürfen werden. 

Vor Zo Jahren, am ivten May, beglückte Se. Majestät der hochselige Kaiser Alexander 
zum erstenmale Reval mit Seinem Besuch. Dieser Tag ist dort seitdem jahrlich, und auch in diesem Jahr 
dadurch gefeiert worden, daß eine Zahl Armer gespeiset und erquickt wurden. 

In den Kurländischen Blättern (und Dorpat) sprechen Anzeigen noch häufig vom dritten Pfingfl« 
feiertags, der doch im ganzen übrigen Rußland seit 50 Jahren abgeschafft ist. Beruhet das auf einem 
andern Grunde, als Gewohnheit? (Eingesandt.) 

Am »4ten April gerieih bei Domesnees das dreimastige Russisch < Finnländische Schiff „Wainamanen," 
mit Salz beladen, auf den Riff, und wurde erst am i7ten, nachdem es einen Theil seiner Ladung ausge
worfen, wieder flott. — In der Nacht zum 2osten April wurde auf dem Gute Schloß-Helmet ein 24-jah-
riger Esthe, Viehhüier des Hofs, von drei andern fremden Esthen ermordet, die er dabei überraschle, daß 
sie die Kleete erbrochen hallen und Getraide heraustrugen. — Auf Uhsingen und Neuguih (in Kurland) 
waren im April in einzelnen Gesinden die Menschenpocken ausgebrochen. — Am 91?» April verbrannte 
unter Salisburg (Wolm, Kr.) ein Gesinde mit vielen Effecten: an Werih 2540 Rbl. B.A.; — am iglen, 
auf Nervensberg (Wend. Kr.), das Wohnhaus auf dem Hofe: 2000 Rbl.; — am igten, unler Allasch, 
das Wohnhaus eines BöuigerS: 400 Rbl.; — an demselben Tage, auf Sussikas (Wolm. Kr.), ein Krug: 
2960 Rbl.; — am 2Zsten, auf Neuguih (Bausk. Distr.), eine Masse von 94 Faden Brennholz: 653 Rbl.; — 
am 25sten, unier Kaugershof (Wolm. Kr.), ein Bauernhaus: 280 Rbl.; — am 26sten, unter Galandehof 
(dess. Kr.), ein Gesinde: zoc» Rbl. B.A. an Werih. (Offic.) 

—  B e m e r k u n g  z u  e i n e r  N o t i z  i n  17. ,  über die Preisverschiedenheit zwischen Werro und Reval. 
Der Marktpreis für (grüne) Saaterbsen, ein inländisches Erzeugniß, ist in Reval ebenfalls 2v bis 
22 Rbl. B.A. Ausländische Saaierbseu sind allerdings für 15 Rbl. B.A. (die Tonne) zu Kauf ge
wesen. Es halten aber diese (eine Schiffssendung), nachdem deshalb durch ein hiesiges Handlungshaug, 
mit Hinweis auf den fast gänzlichen Mangel an der nochwendigen Saat, unierlegt worden war, auf 
höhere Vergünstigung, um die Anschaffung solcher für die Provinz zu erleichtern, zollfrei eingeführt 
werden dürfen. Der Zoll auf eine Tonne Erbsen beläuft sich auf 3 Rbl. B.A. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  i z t e n  M a y .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5 Rbl. bis 5 Rbl. 25 Kop.; guleö Waizenmehl 10 Rbl. 

90 Kop., mittleres 9 Rbl.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 90 Kop. bis 7 Rbl. 20 Kop.; Gerstengrütze 7 Rbl. 
25 Kop. — 1 Pud Bulter 14 Rbl. 50 Kop. bis >7 Rbl. 25 Kop. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 23 bis zo, 
ß--Brand 37 bis z3 Rbl. — zoLiL Heu 12 bis »6 Rbl. 1 Rubel Silber — Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtunq im Zimmer bei -1-14°, 6. 

Tage. M o r g e n s .  Mit tags .  A b e n d s .  Onibro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

May. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Therms
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

?. 
ic>. 
11. 
1 s. 
i3. 
'4. 
iS. 

28"- S"/,5 -j- 8°,i 
s8"- 7"/,2 -l" 9^/0 
28"- 7^"/6 -l- 8^0 
s8"-
28". 2"/,8 -j- 6 

?27"-Io"//l K°/2 
?7"-i»/",8 -j- 7°,2 

28"- S'",9 
28"- 7"/,6 -j-I2°,2 
28"- 7/",8 ^-'7°,c> 

3"^/7 -!-i2°,6 28" 
28"-

// 
4 c> 

27". 9/",8 -s- 9°,o 
27"-!!"/,6 -j- 9^,3 

28"- 6"/,! 
sv". 7"/, g 
28"- 4/"/9 
28"- 3"/, 7 
27"-! 1"/,7 
?7"-ic/"/9 
28"- s"//2 

-t-7°/7 
-!-7°/i 
"t-9°,9 
"l>7°/7 
-t-9°/c> 

Zoll. Lin. 

0— 5/i 

N. 
N. 

WNW 
WNW 
NW. 
NW. 

NNO. 

Sonnenschein. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, hell. 
Sonnenschein, windig. 
Bewölkt, trübe. 

Regen. 
Sonnenschein, windig. 

Hierbei : »HK 20. des literäriselien Le^leiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napiersky. 
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Kur-, Liv- und Efthland. 
.̂ Z 21. " 25"-May 1833. 

Licht  i s t  Leben!  Lich t  i s t  Glück;  und  für  S taa ten  Macht !  

Am iZten May hatte in St. Petersburg ein 
Fest statt, desgleichen nur am Hofe eines 
M o n a r c h e n  g e g e b e n  w e r d e n  k o n n t e ,  D e s s e n  
erhabene Seelengröße dem Verdienst jeglicher 
A r t  G e r e c h t i g k e i t  w i d e r f a h r e n  l ä ß t ,  u n d  D e s 
sen Charakter noch höher steht als Sein Rang. 
Seine Majestät der Kaiser, nachdem 
Sie die Ausstellung vaterländischer Fabrikate 
in Augenschein genommen, geruheten, Alle die 
daran Theil hatten, znr Tafel zu laden. An 
Einem Tische von 50Z Gedecken, im Winter-
p a l l a s t e ,  s a ß e n  S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  
S e l b s t ,  g e g e n ü b e r  I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K a i 
serin, und das erhabene Kaiserhaus, die 
Minister, die fremden Consuln, die beiden ersten 
Gilden von St. Petersburg, und, sagt eine Be
schreibung, „Magnaten, in deren Besitzungen 
Fabriken und Manufacturen blühen, reiche Fa
brikanten, die Tausende von Händen in Bewe
gung und Millionen von Rubeln in Umlauf 
setzen, und bescheidene Handwerker, die in der 
Stille der unscheinbaren Werkstatte sich um die 
Vervollkommnung ihrer Arbeiten mühen. Vor 
dem Antlitz des großen Kaisers schmolzen sie 
Alle in Einen Stand zusammen, den der nütz
lichen Bürger. Vor Beendigung des Mahles 
erhob Sich der Monarch, und brachte den 
Toast aus: Auf's Wohl der Mitarbeiter am 
Wohl des Landes!" Nach aufgehobener Tafel 
i n  e i n e m  a n s t o ß e n d e n  S a a l e ,  f ü h r t e  d e r  K a i 
ser die jüngsten Großfürsten und die jüngste 
Großfürstin den Anwesenden vor. „Dies sind 
meine Kinder!" waren die Worte, mit welchen 
der unumschränkte Monarch von beinahe 6c, 
Millionen, Sie Seinen anwesenden Untertha-
nen vorstellte. — Sieh her, Europa! und be
g r e i f e  d e n  E n t h u s i a s m u s ,  d e r  d i e s e m  M o n 
a r c h e n  g e b ü h r t ,  u n d  I h m  i m  H e r z e n  S e i 
ner Unterthanen flammt! 

—  A m  - i t e n  A p r i l  h a t  d e r  B e s c h l u ß  d e s  
Ministercomite's: daß die Ausfnhr von Tauen 
und Stricken auf neue drei Jahre zollfrei ge
schehen darf, die Allerhöchste Bestätigung 
erhalten. 

Das „technologische Institut," das nach ei
nem Plane Cr. Erlaucht des Herrn Finanzmi

nisters Cancrin im Jahr iZZi eröffnet, und im 
vorigen Jahr dahin erweitert wurde, daß auch 
Handwerkslehrlinge, die nicht zum Institut ge
hören, Sonntags Unterricht im Zeichnen er
halten, wird von der Nation ganz nach seiner 
wohlthätigen Nützlichkeit gewürdigt und mit 
Eifer benutzt. Einen Beweis davon geben die 
bedeutenden Geschenke, die es aus mehreren 
Städten des Reichs, besonders aus Moskwa, 
erhalten hat. 

Auf Befehl Sr. Erlaucht des Herrn Finanz
ministers, soll auf den Zollamtern Kartoffelmehl 
zum Waizenmehl classisicirt werden. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 

Aus Riga, vom 24sten May. Am 22sten, 
M o r g e n s  u m  1 0  U h r ,  t r a f e n  S e i n e  M a j e s t ä t  
der Kaiser hier aus Dünaburg ein, ohne 
Pomp, als den Glanz Seiner persönlichen 
Erhabenheit. Am szsten war eine glanzende 
Heerschau des hier versammelten Corps, dessen 
Vorzüge sich die Zufriedenheit des erhabenen 
Monarchen in hohem Grade zu erwerben 
s c h i e n e n .  A n  b e i d e n  T a g e n  b e g n a d i g t e n  S e i n e  
M a j e s t ä t  m e h r e r e  ö f f e n t l i c h e A n s t a l t e n  m i t  I h 
rem Besuch. An den Abenden war die Stadt 
a u f ' s  f e s t l i c h s t e  e r l e u c h t e t ;  u n d  d e r  K a i s e r  
gernhete am2Zsten, einen im Schwarzenhaupter-
hanse veranstalteten Ball durch Seine Gegen
wart zu verherrlichen. Am 24sten, um 2z Uhr 
N a c h m i t t a g s ,  s e t z t e n  S e i n e  M a j e s t ä t  A l l e r 
höchst Ihre Reise nach Reval fort. So kurz 
der Sonnenblick Seiner Gegenwart war, hat 
sie Alles beglückt, und mit neuer, tiefer Ver
ehrung erfüllt. 

— Der Herr Gouvernementsprocureur von Liv
land, Collegienrath v. Peterssen, ist „für eifrige 
Diensterfüllung," Allerhöchst zum Staatsrath 
ernannt. — Der Herr Generalsuperintendent 
vr. Berg hat von Seiner Majestät eine Un
terstützung von Z000 Rbl. B. A. zu einer Ge-
snndheitsreise nach Deutschland erhalten und 
diese angetreten. 

Aus Hasenpoth, vom sosten May. Nach 
der großen Wärme zu Anfang dieses Monats, 



die mitunter bis gegen 20 Grad im Schatten 
stieg, ist es seit Anfang der Woche sehr kalt 
geworden, und auch Nachtfröste haben sich ein
gestellt. Ein gewaltiger Regen und Sturm hat 
den Blüthen vielen Schaden gethan, und um 
Hasenpoth herum ist in derNacht vom i4ten auf 
den iZten mehrere Zoll hoch Schnee gefallen, 
der den Roggen ganz an den Boden gedrückt 
und in den Waldern vielen Schaden verursacht 
hat, indem eine Menge Baume durch die Last 
desselben gebrochen sind. Der Roggen hat sich 
indessen wieder ziemlich gehoben, und seit gestern 
ist auch das Wetter wieder heiter und trocken, 
obwohl noch immer kalt bei Nordostwind. 

D i e  E l e k t r i s i r m a s c h i n e .  
Wahre Begebenheit. 

Der Pastor St... in Livland war ein Mann 
von unendlicher Gutmüthigkeit. Warmer Eifer 
für Menschenwohl, so wie Aufopferung seines 
eigenen Interesse für seinen Nächsten und für 
die Wissenschaften, bezeichneten alle seine Hand
lungen. Arm an Gütern der Erde, reich an 
Liebe bei Hausgenossen und Nachbaren, und 
wohlhabend zu nennen hinsichtlich einer bedeu
tenden naturgcschichtlichen Sammlung, die er 
durch eigenen unsäglichen Fleiß zusammenge
tragen, war er es in der Regel, bei dem alle 
Bedürftigen der Gegend mehr oder minder of
fenbar, doch nie vergeblich, um ein Almosen 
ansprachen; in dessen Umgange sich alle Ge
bildeten eines bedeutenden Umkreises wohlge-
fielen; — daß aber die verstandige Hausfrau 
zuweilen Ursache hatte, an einer und der an
dern Stelle mit einem wohlbegründeten ökono
mischen Bedenken hervorzutreten, bezeugt eben
falls unser Gewährsmann. Zu den drückenden 
Partien der pecnniären Lage St...'s gesellten 
sich auch beträchtliche Familienleiden. Dahin 
gehörte vorzugsweise, daß eines seiner Kinder, 
ein Knabe von 2^ Iahren, plötzlich nach einer 
überstandenen Krankheit den Gebrauch seiner 
Hände und Füße und seine Stimme verlor. 
Alle angewandte arztliche Hülfe war seit einem 
Jahr vergeblich gewesen, und das Ehepaar 
blickte mit schwerer Besorgniß auf die Hülflose 
Zukunft des Knaben. 

In der Gegend hielt sich ein Mann auf, 
welcher früher wohlhabend gewesen, durch Un
glücksfälle in Armuth gerathen, und dem von 
dem Pastor zum öftern, jedoch vergebens, eine 
Unterstützung angeboten worden war. Einst 
suchte dieser Mann den Pastor auf, und bot ihm 
eine Elektrisirmaschine, die er aus den Zeiten 

seines Wohlstandes übrig behalten, verkäuflich 
an. Wäre es der Balg eines Vogels gewesen, 
so hätte St... keinen Augenblick Anstand ge
nommen, ihn zu kaufen. Aber eine Elektrisir
mafchine — was sollte er mit dieser machen? 
Physik war ja nie seine Sache gewesen, und 
so schlug er dem Manne den Ankauf des über
flüssig erscheinenden Geräthes ab; gleichwohl 
that er dieses ungern. Als ihm aber der Mann 
sagte, daß er, wenn er seine Maschine nicht 
verkaufen könne, dem bittersten Mangel entge
gen lebe, indem sie das Einzige und Beste sey, 
von dessen Erlös er für einige Zeit sein Leben 
zu fristen hoffe: da war St...'s Entschluß um 
so schneller gefaßt, als es ihn schon längst be
kümmert hatte, dem stolzen Bedürftigen nie 
unter die Arme gegriffen zu haben; und als der 
Mann den Preis von 20 Thalern nannte, da 
schien es dem Pastor, als erblicke er Gottes 
Finger in der Übereinstimmung des geforder
ten Kaufpreises mit dem derzeitigen Kassenbe-
stande, denn auch nicht einen Ferding mehr 
oder weniger als 20 Thaler hatte die Börse 
des Pastors aufzuweisen. — Der Kauf war 
richtig, das erstandene Mobil wurde heimlich 
in's Studirzimmer des neuen Eigentümers ge
schafft; und als die Frau Pastorin es daselbst 
entdeckte, erfolgte zwar eine nach ihrer Ansicht 
wohlmotivirte Rüge, in welcher auf manche 
abzustellende Noch im Hause hingewiesen wurde: 
aber St... beruhigte seine in nicht geringerm 
Maaße gutgesinnte, nur wirtschaftlichere Gat
tin, durch offene Darlegung der Veranlassung 
des sonst anscheinend wohl überflüssigen Ankaufs. 

Indeß bewirkte der Besitz der Maschine, daß 
der Pastor mit selbiger öfters, zur Belustigung 
der Hausgenossen, Versuche anstellte. Bei solch 
einer Gelegenheit geschah es einmal, daß die 
Magd, welche das kranke Kind von Zeit zu Zeit 
aus den Armen umhertragen mußte, als eben 
die Maschine mit Elektricicät stark gefüllt war, 
und ein Entladungsversuch gemacht werden 
sollte, in der Hast, den Funken sehen zu wol
len, den Arm des Kindes an den Entlader stieß. 
Ein Schrei — welcher seit einem vollen Jahr 
von dem Kinde nicht gehört worden, — und 
eben so ungewohnte abwehrende Bewegungen 
des Knaben mit Händen und Füßen, erschreckte 
im ersten Augenblick die Umstehenden, aber der 
nächste überzeugte sie sammtlich, daß das Kind 
durch die unvorbereitete Berührung der Elek
trisirmafchine, Gliederbewegung und Stimme 
wiederbekommen hatte. — Man stelle sich die 
Freude der Eltern und ihre Segnungen jenes, 
damals so entschieden als unnütz bezeichneten 
Ankaufs vor! Der Pastor hatte, weil keiner 



der zu Rathe gezogenen Aerzte die Anwendung 
der Elektricität verordnet hatte, nicht auf eigene 
Verantwortung das Mittel brauchen wollen. 
Die Elektrisirmaschine aber befindet sich als un-
veräußerbares und aufKindeskinder zu vererben
des Andenken im Inventario der St...schen Fa
milie, und das würdige Ehepaar fand später noch 
Gelegenheit, dem ehemaligen Besitzer derselben, 
unter dem Titel einer Ergänzung des gar zu bil
lig angeschlagenen Kaufpreises, ein Scherflein 
zur Erheiterung seiner alten freudenleeren Tage 
z u f l i e ß e n  z u  l a s s e n .  .  . . . s .  

M i 6 c e l l e. 

—  A n  d e n  H e r a u s g e b e r .  D i e  n e u e r l i 
chen Artikel Ihres Blattes, über die Kleindeut
schen auf dem Lande und die Vernachlässigung 
der Kinder derselben, so wie die Notiz, daß 
mehrere Lehrbursche auf Geheiß ihrer Meister 
die Luthersschule verließen, ehe der Unterricht 
geschlossen worden, giebt folgender Erfahrung 
in meinen Augen zu viel Wichtigkeit, um sie 
nicht zur Sprache zu bringen. — Oester schon 
geschah es, und noch vor wenig Monaten, daß 
Handwerksgehülfen mir die Iahresrechnung ih

res Meisters brachten, und, wenn ich sie auf
forderte zu quittiren, erklärten, sie könnten 
nicht schreiben. Gewöhnlich fragte ick dann, 
woher sie gebürtig wären? und gewöhnlich ant
worteten sie dann: „Aus Riga!.'" — Einer 
von ihnen, ein Zwanzigjähriger, erklärte mir 
die Erscheinung: „Ich kam schon als kleiner 
J u n g e  z u m  M e i s t e r ;  e r  v e r s p r a c h  z w a r ,  m i c h  
z u r  S c h u l e  z u  h a l t e n ,  a b e r  e r  h a t ' s  n i c h t  
gethan." Ich rief einen Lehrburschen, etwa 
16 I. alt, zum Unterschreiben auf; aber auch 
er konnte es nicht: wahrscheinlich, weil auch 
jetzt nicht geschieht, was der Meister ver
sprach. — Hat die Verfassung der Gewerke 
eine Lücke, oder die Bethätigung derselben? 
Sollte nicht bei der Freisprechung der Lehrlinge 
über den Iugendunterricht derselben Rechnung 
abgelegt werden? Und sollte ein Meister, der 
in diesem Punkt nicht hielt, was er versprach, 
nicht nur dem vernachläßigten Jünglinge Ent
schädigung schuldig, sondern auch dem Staate 
verantwortlich seyn? Die Sorgfalt, die man 
denn doch in vielen Gegenden auf den Unter
richt der Bauernjugend wendet, führt es viel
leicht bald herbei, daß geschickte Letten auf un-
belehrte Deutsche, selbst in den Städten, ge
ringschätzend herabsehen. R. 

N o t i z e n .  
Bei der ersten Ausstellung inländischer Fabrikate zu St. Petersburg, im Jahr 1829, halten 526 Eta-

blissemen tö 40Z1 Artikel eingesandt. Zu der diesjährigen sind von 616 Etablissements 9326 Proben ausgestellt. 
Am isten May, um 2 Uhr Mittags, entstand auf dem Stückhofe in St. Petersburg ein Feuer, das 

sehr gefahrlich zu werden drohte, aber überwältigt wurde, nachdem es einige alie Schuppen verzehrt hatte. 
Am Zten April hat eine Feuersbrunst zu Charkow ZZ Höfe mit allen Gebäuden derselben zerstört. 
Am iZ«en May ist auch das zweite zwischen St.Petersburg und Lübeck fahrende Dampfschiff ,,Alexandra" 

zu St. Petersburg in 90 Stunden mit 50 Passagieren angekommen, und am i?ten wieder abgefahren. 
Am isten May wurde die Dwina bei Archangel von Eis befreit. 
Z u  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  i g t e n  M a y  2 9 6  S c h i f f e  e i n  -  u n d  i 4 5  a u s g e l a u f e n ;  z u  R i g a ,  b i s  

zum 24sten, Z47 ein und 234 aus; zu Libau, bis zum 2osten, 64 ein, ZZ nach aus, und 10 nach in
ländischen Häven aus; zu Pernau, bis zum 2osten, 21 ein und 16 aus. 

Am 2osten May war zu Riga für Waizen kein Preis noiirt. Die Last Roggen galt 240 Rbl. B.A.; 
Gerste 49, Hafer Zg bis 40 Rbl. S.— Zu Reval galt am iZten May: Waizen vom vorletzten Jahr ZZo bis 
ZZo, vom vorigen Jahr 2oobiö26o; Roggen 2i^biS2Zo; Gerste 150 bis,go; Hafer 90bis95 Rbl. B.A.; — 
zu Libau, am2vsten: ein Loof Waizen 2zc»biS25o, Roggen i2Zbis 1Z0, Gerste 6obis9Z, Hafers bis 50 Kop. S. 

Zur Uebernahme der Erbauung einer neuen massiven Kirche in der Stadt Windau, hat der 
Kurlandische Kameralhof zum »zten und iHten Juny d. I. Torge anberaumt. Die Kosten sind auf 
86,000 Rbl. B. A. veranschlagt. 

In der Nacht zum igten May strandete, am Eingange des Rigaischen Hävens, der Russische Schooner 
„Hoppet," aus Wasa, mit Theer. Die Besatzung wurde gerettet. 

In der Gegend von Dorpat stand die Wintersaat Mitte May's so schlecht, daß man großen Miß
wachs fürchtete, wenn die Dürre fortdauerte. (Also Mangel an Winternasse.) Bald nachher stellte sich 
indeß Regen ein. — In anderen Gegenden, z.B. der Pebalgenschen, sollen die Bauern Winterfelder auf
pflügen und mit Sommerkorn besäen, da die Wintersaat keine Hoffnung giebt. 

I n  L i b a u  h a b e n  d i e  V o r s t e h e r  v o n  v i e r  ö f f e n t l i c h e n  A n s t a l t e n  b e k a n n t  g e m a c h t ,  w e n n  D i e j e n i g e n ,  d i e  
Geld von ihnen auf ihren Hausern haben, diese nicht in die Feuerverstcherungskasse eintragen ließen, würden 
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die Kapitale gekündigt werden. So schwer halt es, auch dem wohlthätigflen Neuen Eingang zu schaffen. 
(Als die Livländischen kleinen Landstädte vor zwei oder drei Jahren officiell aufgefordert wurden, einen 
Versicherungsbund unter sich zu schließen, wurd' es abgelehnt. Ob mit Beistimmung der Einwohner, 
denen es wichtig war, eine Hypothek in ihren Häusern zu gewinnen?) 

Ein Kudlingscher Bauer, den zwei Andere feindselig verfolgten, welchen er nur mit Mühe entfloh, 
wurde stumm und geistesabwesend, und befindet sich gegenwärtig in ärztlicher Behandlung. Solche Fälle 
sind nicht selten, aber darum nicht minder merkwürdig. 

In der Serbenschen Gegend (auch bei Riga,) sah man schon am sgsten April den Pyrol (orlolus 
gsldula). Er nistete schon; seine Junge werden aber wohl erfroren seyn, da, nach dem anticipirten Ju
lius, wieder Februar folgte. 

— Bei der diesjährigen Versteigerung von Schaafen aus der Trikaten schen Merinosschäferei, sind 
,Zo Mutterschaafe, 25 Hammel und ig Böcke für 2100 und einige Rubel S. verkauft worden; es heißt, 
lauter Merze. Ein Bock, der mit 51 Rbl. S. bezahlt wurde, soll später für untauglich zur Zucht erkannt 
sey,,. — Man wünscht, daß bei künftigen Verkäufen eine Taxation, also Verbürgung des Werthes, den 
Käufern vorgelegt werde, die sich dann überbieten könnten. 

—  E n g a g e m e n t s g e s u c h .  E i n  v e r h e i r a t e t e r  D e u t s c h e r ,  d e r  s i c h ,  i n  f o r s t e  u n d  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  
Hinsicht, der Kameralwissenschaft, der Technologie, Mathematik und Botanik gewidmet hat, und mit dem 
Betrieb der Forst« und Landwirihschaft und ihren Erwerbszweigen, mit der zweckmäßigsten Vermeß, und 
Forsteintheilung und dem OekonomierechnungSwesen :c., dessen Frau hingegen mit den weiblich « wirtschaft
lichen Geschäften und der Viehzucht bekannt ist, — wünscht als Guts- und Forstverwalter, oder als Buch
halter und Kirchspielsgerichtsnotair, da er diese Geschäfte viele Jahre theils mit denen eines Lehrers der 
Französischen Sprache und der übrigen Schulwissenschafien verein», bekleidet, und darüber sehr empfehlende 
Attestate hat, in Livs, Esch- und Kurland angestellt zu werden. Hierauf Reflectirende belieben sich an den 
Herrn Pastor Schah zu Luhde-Pastorat, bei Walck, geneigtest mit ihren Bedingungen zu wenden. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  

A m  L o s t e n  M a y .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  b i s  . 5  R b l .  2 Z Ä o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 0  R b l .  
90 Kop., mittleres 9 Rbl.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 90 Kop. bis 7 Rbl. 20 Kop. — 1 Pud Butter 
16 Rbl. 60 Kop. bis 19 Rbl. Zo Kop. — ! Faß Branntwein, ^-Brand Zo bis 52 Rbl., ^-Brand z6 bis 
Zg Rbl. — zc> LK Heu 12 bis »6 Rbl. 1 Rubel Silber — Iöi Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -I- i3°, 6. 

Tage. M o r g e n s .  Mit tags .  A b e n d s .  Ombro-
meter .  Winde Tägliche Witterung. 

May.  

» 6 .  
17. 
, 8 .  

'3. 
20. 
LI. 
2 2 .  

Baro
meter .  

Thermo
meter .  

Baro
meter .  

Thermo
meter .  

Baro
meter .  

Thermo
meter .  

28"- ,/",8 -l- S°,7 
27"- 9"/,3 8°/0 

»j- 4°/6 
28"- 5°,7 
28"- 5"//7 -I- 7°/4 
28"- 4' -I- 9°/v 
27"-!»/",4 -1- 7°/8 

28"- -j-I I°/0 
27"-ic>'",6 -j- 8°,8 
28"- o"/,2 -j- 8°,2 
28"- 5"//4 -t- 9°/v 
28"- 5"/,7 -^-ic>°/0 
s8"- Z/",5 -l-io°,5 
27"-!»"/,4 -s-n^/O 

2 7"-10"^/8 
2 7"-10"//6 
2 8"- 2"//Z 
28"- 6"/,2 
28"- 4^",7 
28"- i"/,8 
27"-! i"/,4 

-l-6°,5 
-t-4°/0 

-1-5°,7 

-1-6°,7 

Zol l .  L in .  

0— 0,4 
0— ,,5 
0 —  2 / 8  

0— 3,0 
0— 3/8 

WNW 
W. 
N.  
N.  

NNO.  
NNO.  
SSW 

Sonnenbl icke ,  Regen .  
S türmisch ,  Rege«/  Hagel .  

Regen .  
Bewölk t /  k la r .  
Sonnensche in ,  k la r .  
Regen ,  t rübe .  
Regen ,  t rübe ,  k la r .  

Hierbei: lies literarischen Begleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  M M a y i s s s  

L a p s r e  Ä u ä e !  

A n z e i g e .  

L i v l ä n d i s c h e  J a h r b ü c h e r  d e r  L a n d w i r t h -
schaft. ZterBd. 2tesStück. Dorpat, 1833» 

(Daß eine Zeitschrift, wenn nicht fortlaufend, doch 
häufig eine Anzeige über den Inhalt der andern macht, 
könnte leicht Anmaaßung scheinen. Der entschiedene 
Werth dieser Jahrbücher/ durch die Herr v. Löwis sich 
ein immer steigendes Verdienst um die Ostseeprovinzen 
erwirbt, macht indeß jede Anzeige fast nur zu einer 
Anerkennung; — und der Hauptinhalt besonders dieses 
Heftes ist so durchaus von inländischem Interesse, daß 
es nützlich seyn kann, auch an einem andern Orte von 
ihm zu sprechen. D. H.) 

1) „Ueber Düngerproduction imVerhaltniß zur 
Viehhaltung und Futtererzielung, in unseren Ostsee
provinzen." Von Herrn v. Maydell zu Kuno in 
Esthland. — Der Hr. Verf. stellt zuerst die Erfah
rung auf, daß die bei uns althergebrachte Weise, 
das Vieh auf dem Dünger, bis zum Ausführen des
selben, stehen zu lassen, sehr viel vorteilhafter ist, 
als das vom Auslände empfohlene Aufschütten des
selben aufDüngstatten und Begießen mitderGülle. 
Sein Grund dafür ist, daß die Vegetationskraft des 
Ackers viel starker dadurch befördert werde, wenn der 
Gahrungsproceß erst in demselben beginnt und die 
dabei entwickelten Gase auf ihn einwirken, als wenn 
der Dünger, schon beinahe in Humus verwandelt, in 
denselben gebracht werde. Der Grnnd scheint trif
tig; also ein Warnungözeichen mehr, nicht Alles, 
was das Ausland übt, unbedingt als musterhaft 
anzusehen. — Nach einer genauen und instructiven 
Berechnung des Futters zum Dünger von den ver
schiedenen Arten derHausthiere, ziehtHr. v.Maydell 
daraus die sehr zeitgemäße Bemerkung, daß man in 
unseren agronomischen Verhaltnissen die Schaaf-
zucht nicht auf Kosten der Rindviehzucht, sondern 
nur im Verhaltniß zur zweckmäßigen Vermehrung 
des Futterbaues, vergrößern sollte. Schaafe geben 
viel weniger Dünger, als Rinder. 

2) ,/.Knochendüngung." Kurz, aber klar ist die 
Nützlichkeit derselben, und das Verfahren dabei, 
auseinander gesetzt, und wie rathsam es sey, die 
Knochen nicht ausführen zu lassen, sondern im 
Lande zu benutzen. Das Letztere wird durch die Be
merkung erleichtert, daß man auch in England nicht 
Knochenmehl, sondern Stücke von einem halben 
Zoll ungefähr, auf's Land bringt. Es bedarf also 
nicht kostbarer Mühlen; das bloße Zerstampfen 
der Knochen reicht h-in. 

Z) „Ueber die Anfertigung von Lehmpatzen." 
Ausführlich wird man hier über die Vereitung und 
Anwendung dieses Baumaterials belehrt, und über 
die Mittel, ihm Dauerhaftigkeit zu geben. Vorzüg
lich für die holzarmen Gegenden der Ostseeprovinzen 
konnte die Einführung dieses Baues bei Bauern
wohnungen, Riegen u. s. w. sehr wohlthatig seyn, 
und wäre zugleich ein neuer Zweig der Industrie. 

4) „Die Bleich- oder Wassersucht bei den Schaa-
fen." Im vorigeil Herbst fielen auf einem Gute 
unweit Dorpat, von yoc, Merinos 400 an dieser 
Krankheit, die gleich nach dem Gebrauch der hier 
gelehrten Mittel aufhörte. Man sieht, wie viel Dank 
die weitere Verbreitung ihrer Kenntniß verdient. 

5) „Der Spörgel." Er wird in Deutschland als 
Futterkraut dem Klee und den Wicken vorgezogen, 
da er den Kühen mehr und fettere Milch und selbst 
zugleich mehr Fleisch giebt, und zuweilen aufSand
boden dreimal in einem Sommer gemäht werden 
kann. Man baut ihn daher mit Sorgfalt an. Bei 
uns wachst die bessere Gattung desselben, der kleine 
Spörgel (gewöhnlich hier, glaub' ich, Sauspargel ge
nannt), häufig wild auf nicht bearbeiteten Aeckern: 
ein Schatz also, der noch der ErHeber wartet. 

6) „Ueber Erbpachten." Vom Herrn Ordnungs
richter und Ritter v. Hagemeister. — Ein Gutsherr 
selbst, und zwar, nach allen Nachrichten, einer treff
lich geordneten, wohlhabenden und mit ihrer Lage 
zufriedenen Vauerschaft in Livland, redet hier den 
Erbpachten das Wort. Der Unterzeichnete erinnert 
sich nicht, den ganz entschiedenen, für die Gutsherren 
selbst und den Staat entschiedenen, Vorzug der 
Erbpacht vor jeder andern Bauernverfassung, so klar 
und bündig, und doch so gedrangt auseinander ge
setzt gesehen zu haben. Die Vortheile derselben er
kennt jeder Unbefangene, der von dem Gegenstande 
Kenntnisse hat, für so groß, daß Hr. v. Hagemeister 
in diesem menschenfreundlichen und patriotischen 
Aufsatze eigentlich die Sache seines eigenen Standes 
führt. Unter den Motiven zu ihrer baldigen Ein
führung hatte vielleicht auch das erwähnt werden 
können, daß bei der verhaltnißmaßig geringen Be
völkerung unserer Provinzen, es durch die unaus
bleibliche Fortbildung der bestehenden Verhaltnisse, 
in kurzer Zeit dahin kommen dürfte, daß die Erb
lichkeit jeder Pacht eine conditio sine von 
werde, um Pachter zu finden; es jetzt aber noch 
von den Gutsherren selbst abhangt, eine allgemeine 



Norm dazu festzustellen, die ihren Vortheil sichert. 
— Sehr glücklich widerlegtHr. v.H. zwei Einwürfe. 
Der erste ist: es sey ungerecht gegen die gegenwärti
gen Bauernknechte, wenn man den gegenwärtigen 
Wirthen ihren Besitz erblich zugestände. Zwischen 
den Wirthen und Knechten ist ja wirklich jetzt kein 
größerer Unterschied, als z.B. zwischen den Meistern 
eines Handwerks und ihren Gehülfen, die irgendwo 
Meister werden können, sobald sie die Bedingungen 
dazu erfüllen. — Der zweite Einwurf ist, daß es 
bei dem gegenwärtigen, so Vieles veränderndem 
Aufschwünge der Landwirthschaft, Nachtheil brin
gen könne, jetzt auch jene Neuerung einzuführen. 
Hr. v. H. sagt mit Recht, die Landwirtschaft kann 
nie aufhören, sich umzugestalten; jener Einwurf 
eigne sich also, die nützliche und notwendige Aen-
derung auf immer zu entfernen. (Zudem laßt sich 
gar wohl eine Form dieser Aenderung denken, die 
jenen Umschwung unterstützt.) Der sehr hochach-
tungswerthe Herr Verfasser schließt mit warmen 
Wünschen dafür, daß unseren Provinzen die Seg
nung der Erbpacht zu Theil werde. — Vielleicht 
würd' es die Erfüllung begünstigt haben, wenn zu
gleich eine Norm derselben vorgeschlagen wäre. Der 
Unterzeichnete erinnert sich, eine solche in einem un-
gedruckten Aufsatze desselben Verfassers gelesen zu 
haben. Die gebührende Discretion verbietet ihm, 
etwaS Näheres über den Inhalt zu sagen; für sich 
aber darf er wohl erklaren: er, der weder eine 
Bauerschaft hat, noch ein Bauer ist, fände keine 
Unbilligkeit darin, wenn der Letztere für die Er
höhung seines Rechts eine mäßige Schadloshaltung 
bezahlte. Das wäre zugleich ein neuer Sporn zur 
Thatigkeit und Wirthlichkeit, und eine Probe, wer 
jene Erhöhung schon zu benutzen fähig ist. 

7) „Stand der Rindviehzucht in England." 
Jnstructiv auch für hiesige Landwirthe. 

8) Zweiundzwanzig „kleine ökonomische Auf
sätze," die, wie gewöhnlich, manches sehr Nützliche 
enthalten. D — tz. 

M i s c e l l e n. 
— Im vorigen Semester hatte die Universität 

zu Berlin 46 ordentliche und 44 außerordentliche 
Professoren und 4z Privatdocenten, zusammen 
iZZ Lehrer; 1832 Studenten, und 5- bis 600 
Individuen, die unter anderen Qualitäten die 
Vorlesungen besuchten. 

— Ein genauer Bekannter des verstorbenen — 
wahren — Dichters Franz jus, schrieb dem Her
ausgeber über das in 19. des liter. Begleiters 
mitgetheilte Gedicht: „Es drückt wahres Gefühl 
aus, und ist wohl ganz rein aus — nicht sowohl 

der Ahnung als — der Gewißheit seines eigenen 
n a h e n  T o d e s  h e r v o r g e g a n g e n .  D e n n  F r a n z i u s ,  
der selbst einige medicinische Kenntniß hatte, und 
seinen Zustand (er hatte die Schwindsucht;) sehr 
genau kannte, war schon lange auf seinen Tod 
vorbereitet, und erwartete ihn mit großer Ruhe; 
nicht aus Ueberdruß am Leben, denn er war noch 
bis zuletzt ein großer Freund des geselligen Um
gangs, und nahm lebhaft Theil an dem Schicksal 
aller seiner Freunde,— sondern aus Ueberzeugung 
von der Unabänderlichkeit. Nur das Loos seiner 
Frau nach seinem Tode, machte ihm Kummer." 

Jeder neue Zug, den man von dem ausge
zeichneten jungen Manne erfahrt, steigert das 
Interesse für ihn, — leider zu spät, in Rücksicht 
a u f  i h n !  5 )  

— Man erinnert sich der alten Sage, der 
Löwe fürchte das Krähen des Hahns. Am Tiger 
hat mail jetzt Etwas beobachtet, das ihr wieder 
Glauben verschaffen könnte: er fürchtet sich vor 
Mausen. Ein großer Königstiger, der einen wei
ten Käfig bewohnte, floh vor einer hineingelassenen 
Maus, mit den entsetzlichsten Sprüngen aus einer 
Ecke desselben in die andere, zitterte und brüllte 
vor Furcht. Man sieht wohl, daß den Thieren 
Phantasie nicht abgesprochen werden kann. 

* )  I n  D o r p a t  i s t  a u f  1 5 0  E x e m p l a r e  s e i n e r  G e d i c h t e  
pranumerirt worden. In Riga kann man es mit 
1 Rbl. S. bei Herrn Consistorialrath vi-. Grave, 
bei Herrn Möller und in den Buchhandlungen der 
HH. Deubner und Frantzen. 

N o v i t ä t e n .  
I n  E d u a r d  F r a n t z e n ' 6  B u c h h a n d l u n g e n  i n  

Riga und Dorpat sind erschienen: 
Hu eck, Dr., außerord. Professor u. Prosector, Lehr

buch der Anatomie. Preis: 2Rbl. 70Kop.S. 
Dieses Werk ist zunächst für die Vorlesungen 

des Verfassers bestimmt; außerdem aber ist der 
Verfasser bemüht gewesen, dasselbe durch möglichste 
Kürze und Deutlichkeit auch zum Privatstudimn 
geeignet zu machen. Die Hinweisungen auf den 
Weberfchen Atlas sollen nur diesen nutzbarer ma-
chen, sind aber zum Verstandniß der Beschreibung 
selbst nicht nothwendig, da eben so gut andere 
Kupferwerke dabei benutzt werden können. 

U e b e r  d a s  S t u d i u m  d e r  A n a t o m i e ,  i n  
drei Vorlesungen. Preis: 35 Kop. S. 

Diese Blätter sind als Einleitung zum erstge
nannten Lehrbuche zu betrachten, und behandeln 
das System der Anatomie nach den Grundsätzen 
des Verfassers. 

G e r ü s t e  d e r  A n a t o m i e .  P r e i s :  3 Z  K o p .  S .  
. Das Bedürfniß einer tabellarischen Uebersicht 
über sämmtliche Theile des Körpers zu haben, 
veranlaßte den Verfasser, diese in vorstehendem 
Versuche für die Studirenden der Medicin her
auszugeben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



P r o v i n z t a l b l a t t 
Kur-, Liv- und Esthland. 

M22. — 1«-Junyl833. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K a i s e r i n  s i n d  a m  
24sten May, Morgens um g Uhr, nach Reval 
abgereist, begleitet von Sr. Erl. dem Minister 
des Kaiserl. Hofes Fürsten P. Wolkonsky, dem 
Grafen I. Woronzow-Daschkow und dem Leib
arzte vr. Rauch. Ihre Majestät langten am 
26sten zu Narwa an, und setzten an demselben 
Tage die Reise nach Reval fort. 

Nachdem Seine Majestät der Kaiser 
am igten May zu Dünaburg Heerschau über 
ein Corps von Zo,ooo Mann gehalten hatten, 
wurde am Listen, dem ersten Pfingstfeiertage, 
in Gegenwart Seiner Majestät, mit der 
höchsten Feierlichkeit die vollendete Festung ge
weiht, und die Kaiserliche Flagge auf dem 
Hauptwalle derselben aufgepflanzt. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Die St.PetersburgischeHandelszeitung kün

digte an, daß man das Project habe, das Ge
Wasser der Düna zu erhöhen, indem man diesen 
Strom von Riga bis nach der Bolderaa in 
Damme schließt. Durch dieses Mittel wurde 
man die Verbreitung des Wassers über Seich
ten verhindern, und die Schiffe in den Stand 
setzen, mit ihrer vollständigen Ladung bis nach 
Riga selbst herauf zu kommen, da sie gegenwar
tig gezwungen sind, einen Theil derselben in der 
Bolderaa auszuladen, weil die Versandung der 
Düna Schiffen, die tief gehen, nicht erlaubt, 
den Strom hinauf zu fahren. (5. 6s 

(Bekanntlich wurden, unter der Regierung der 
h o c h s e l i g e n  K a i s e r i n  K a t h a r i n a  I I .  M a j e 
stät, Versuche gemacht, einen solchen Plan aus
zuführen. Die Resultate davon verdienen be
kannter zu werden, als sie es sind. ^ Der Her
ausgeber bittet um Nachrichten darüber.) 

Aus Esthland, vom 27sten May. Unser 
hochverehrter Herr Civilgouverneur v.Essen ist 
in der vorigen Woche vom Schlage gerührt und 
auf der ganzen linken Seite gelahmt worden, 
zu großem Leidwesen der Stadt- und Landbe
wohner und, bei seinem hohen Alter, zu allge
meiner Besorgniß. — Hier in Esthland ist noch 
kein Befehl zur Collecte für das Schulhaus zu 
Leal, eingetroffen. Die Kosten desselben sollen 
zu Zooo Rbl. B.A. angeschlagen seyn. — 

Zur Beantwortung der „Frage" in 18. 
des Provinzialblattes. 

Die in ig. dieses Blattes aufgeworfene 
Frage, warum ein Schießgewehr leichter springe, 
wenn auf das Pulver nur ein leichter Pfropfen 
gelegt, als wenn ein stärker schließender Pfropfen 
und Blei noch über dem Pulver geladen wird; — 
warum eben so eine Flinte mit einer Ladung 
Erbsen oder Kieselsteine eher gesprengt werde, 
als wenn Schroot und Kugeln geladen sind,— 
scheint genügend gelöst zu seyn durch dasjenige, 
was in Professor H. W. Brandes „Vorlesungen 
über die Naturlehre," S. Z4. ff., über die Er
scheinungen, die sich beim Sprengen mit Schieß
pulver darbieten,— auch für Nichtphysiker ver
ständlich genug, — erläutert wird. Einsender 
dieses zweifelt nicht, daß jeder Physiker sich die 
Frage selbst lösen werde, noch auch, daß an an
deren Orten darüber Aufschluß gegeben seyn 
möchte. Indessen der Aufforderung in diesem 
Blatte zu genügen, folge die angezeigte Stelle 
hier in Abschrift, da sie nicht ohne Interesse 
für die Leser dieses Blattes seyn möchte. 

„Es ist bekannt, daß man beim Absprengen 
der Steinmassen vom natürlichen Fels oder beim 
Zersprengen einzelner Steine, sich des Schieß-
pulvers so bedient, daß man cylindrische Löcher 
so tief, als man es nach Maaßgabe der abzu
sprengenden Stücke nöthig findet, einbohrt, sie 
mit Schießpulver zum Theil füllt, dann oben sie 
durch kleines festgemachtes Gestein verschließt, 
und durch ein, mit Schießpulver gefülltes, durch 
diese eingestampfte Bedeckung reichendes Rohr, 
das unten enthaltene Pulver entzündet. Die 
Gewalt der Explosion des Pulvers zersprengt 
den Stein, und, obgleich man schon hier zu der 
Frage geleitet werden sollte, warum denn das, 
in Vergleichung gegen die ungemeine Festigkeit 
des Steines, immer nur locker eingestampfte 
Gestein nicht herausgeworfen werde, ehe der 
Stein sich in Stücke theilt, so hat man doch 
diesen Erfolg als den natürlichen angesehen; 
aber als eine wunderbare Erscheinung trat da
gegen die von Iessop gemachte Erfahrung her
vor, daß es des Feststampfens gar nicht be
dürfe, sondern daß bei Füllung des Bohrloches 
mit völlig losem Sande, das Zerspringen des 



Steines eben so gut statt finde. Hier bietet 
sich die Frage, warum denn nicht die kleine 
Quantität locker aufgeschütteten Sandes her
ausgeworfen werde, ehe der Stein eine Zer-
trennung erleidet, so natürlich dar, daß man 
genöthigt war, nach ihrer Beantwortung sich 
umzusehen, und diese scheint mir auf folgende 
Art gegeben werden zu müssen. Es ist be
kannt, daß, selbst wenn die Kugel aus dem 
Schießgewehr hervorgetrieben wird, auch die 
Wände des Rohrs einen Stoß leiden; da aber 
hier die Kugel, als ein einziger fester Körper *), 
sogleich fortgeführt wird, so hat der Druck auf 
die Wände nicht Kraft und Dauer genug, um 
das Rohr oder den Stein zu sprengen; sind es 
dagegen einzelne Sandkörnchen, locker aufge
schüttet, oder sind es Steinstückchen, die man 
zusammengestampft hat, fo drangt sich die erste 
Schichte an die zweite, diese an die dritte, und 
so klein dieser Zeitverlust uns scheint, der da
durch bewirkt wird, so reicht doch diese Ver
längerung der Einwirkung hin, um die Zer-
sprengung des Steines zu Stande zu bringen, 
ehe der Sand herausgeworfen wird. Peluger 
erzählt, daß man in den Steinbrüchen bei So-
lothurn sehr große Stücke abzusprengen pflege, 
daß aber da oft der unangenehme Umstand ein
trete, daß der abgesprengte Block zu nahe an 
der Felsmasse liegen bleibe, um bequem fortge
schafft zu werden. In diesem Falle thut das 
Aufschütten von Sand besonders gute Dienste, 
wie er an folgendem Beispiel zeigt Am s^sten 
Septbr. ,325 wurde ein Bohrloch von Zoll 
weit und 14^ Fuß tief, mit iZ Pfund Pulver, 
die 3 Fuß des Loches füllten, geladen, die übri
gen 6^ Fuß aber mit grobkörnigem Sande ge
füllt. Die Explosion hatte einen sehr großen 
Felsblock abgesprengt, aber der Spalt war nur 
2 Linien weit, und man wünschte daher, das 
Felssiück weiter zu entfernen. Zu diesem Zweck 
füllte man das Bohrloch noch einmal mit 15 
Pfund Pulver, die jetzt nur bis 2 Fuß hoch 
reichten; der ganze Spalt aber wurde mit 
lockerm Sande gefüllt, und nach abermaliger 
Entzündung war der ungeheure Felsblock, von 
24? Fllß hoch, 16 Fuß breit, 21 Fuß lang und 
etwa 720,000 Pfund schwer, 4 Fuß weit vom 
Felsen abgerückt." — 

Hiernach läßt sich einsehen, daß die in ein 
Schießgewehr geladenen Erbsen oder Kiesels?eine, 
oder ein lockerer Pfropfen, wegen der mindern 
Härte und der stattfindenden Zwischenräume, 
beim Schusse durch das Zusammendrängen ih
rer lockern Theile, einen Aufenthalt verursachen, 
der bei der Schnelligkeit der Explosion das Zer-
sprengen des Rohrs bewirkt, und daß beim 
") Aber Schroot? D. H. 

Sprengen der Steine nicht die Fes t igke i t ,  son
dern die Lockerheit der auf dem Pulver liegen
den Masse, das Springen des Steines durch tue 
Explosion zu Wege bringt; dagegen ein einziger 
fester Körper,  in das Bohr loch e ingezwängt ,  
herausgeschlagen würde. P. G. S—g. 

Anm. Der Herausaeber erinnert sich/ auch andere 
Erklärungen gelesen zu haben. „Jede Kraft," sagte 
die eine/ wirkt nach dem Maaße des Widerstandes, den 
sie findet. So kann auch der stärkste Mann ein leichtes 
Federchen nicht weit wegwerfen. Ein los aufgesteckter 
Pfropfen thut weniger Widerstand, als die Wand des 
Rohrs: die Kraft der Explosion richtet sich also gegen 
diese, und sprengt sie, statt jenen fortzuschlendern. Eben 
so im Felsen." — Wieder eine andere Erklärung sagte: 
„Die Kraft des Schusses liegt in der Elasticität des Gas, 
der sich aus dem Pulver plötzlich entwickelt. Ist der 
Pfropfen nicht dicht aufgestoßen, so trifft dies Gas auf 
eine zum Widerstande hinlänglich starke Portion eines 
andern, in anderm Maaße elastischen Fluidums/ näm
lich atmosphärischer Luft, die nicht ausweichen kann, 
und so die Explosion zur Seite/ das Springen, veran
laßt."— Man sieht, so alltäglich die Erscheinung selbst, 
ist die Auflösung doch schwer. Das ist bei vielen all
täglichen Erscheinungen der Fall. Hat doch im vori
gen Monat die Akademie der Wissenschaften zu Paris, 
zum drittenmal die Preisfrage „über die Entstehung 
des Hagels" aufgeben müssen, da keine Auflösung er
folgt war. 

L a n d w i r t h s c h a s t l i c h e ö .  
In England beschäftigt man sich mit einem 

von Dampf in Bewegung gesetzten Pfluge, der 
zwanzig Furchen auf einmal ziehen soll. In 
Frankreich hat so eben ein Bauerknecht mit ei
nem von ihm erfundenen Pfluge eine glückliche 
Probe abgelegt, der gar nicht vom Pflüger ge
lenkt oder gar getragen zu werden braucht, und 
so vollkommene, gleichmaßige Furchen, tief oder 
s e i c h t ,  z i e h t ,  a l s  m a n  w ü n s c h e n  k a n n .  D e r P f l ü -
ger legte gar nicht die Hand an den Pflug, als 
am Ende jeder Furche, wo er, so lange die 
Pferde — er pflügte mit vier; — umgewendet 
wurden, durch einen leichten Druck einen an der 
Maschine befindlichen Hebel die Pflugschaar so 
lange aufheben ließ, bis der Anfang der neuen 
Furche erreicht war. Schöner noch als die Er
findung, ist folgender Fug vom Erfinder. Man 
machte ihn bei der Probe aufmerksam, daß ein 
Stellmacher aus einem benachbarten Städtchen 
den Mechanismus untersuchte und die Maaße 
abnahm. Er antwortete: „Mag er den Pflug 
nur nachmachen, oder selbst noch verbessern; um 
desto schneller wird dieser verbreitet werden." 
Hoffentlich erhält der brave Mann eine Prämie 
von der Akademie der technischen Künste, und 
kann künftig eigene Felder pflügen. 

— Von der einfachen Oelpresse, welche das 
Provinzialblatt ^19. mittheilte, war die Zeich
nung und Beschreibung von Herrn Pastor Mick
witz eingesandt worden, der sie von einem in 



der Technik erfahrnen Freunde erhalten hatte, 
und den Vorsatz äußerte, sie noch in diesem 
Jahr in seiner Volkssiube anbringen zu lassen. 
Ihre Verfertigung bedarf keiner künstlichen Be
rechnung, fondern nur eines sorgfältigen Zu-
sammenpassens des Klotzes, des Deckels und 
des Balkens. An ihrer Wirkung auf den ge
quetschten Saamen laßt sich nicht zweifeln, da 
selbst das Zertreten von etwa verschüttetem 
Mohn- oder Hanssaamen schon fette Flecke auf 
dem Fußboden zurücklaßt. *) Nur Eines fehlt, 
um die fo höchst wohlthätige Erfindung unfere 
Provinzen bereichern, und ihren Dauern die 
Winterabende, die sie jetzt meistentheils ver
schlafen, nutzbar machen zu lassen: Diejenigen, 
die vormundfchaftlich zu ihnen sprechen, müssen 
erkennen, daß sie wichtiger fey, als Näthfel und 
gefühlvolle Geschickten aus Campe's Kinder
bibliothek u. dgl. Bauern in reifem Alter sind 
nicht Kinder. Man spreche zu ihnen über Ge
genstände ihrer Sphäre als zu Männern, und 
man wird finden, daß sie Männer sind. 

M i 6 c e l l e n. 
— Oft ist in diesem Blatte von dem jungen 

Letten Andreas Bergmann in Zirau, in Kurland, 
gesprochen worden, dem Ersten seiner Nation, 
der im Auslande, zu Oexen in Preußen, sich 
für sein Volk bildete, nämlich ihm als Schul-
lehrer zu nützen. Derselbe Wohlthater, der ihm 
dies möglich machte, Herr v. Mannteufel, Erb
besitzer von Zirau und Dsehrwen, hat ihm in 
seiner neu gestifteten Schule eine sehr anständige 
Versorgung gegeben. — Folgender achtungs-
werthe Zug von dem jungen Manne verdient be
kannt zu seyn. Nach dem alten Niederdeutschen 
Eprüchwort: „Zum Häusche ä Meisje" (Mäd
chen), machten sorgsame Freunde gleich nach sei
ner Versorgung den Plan, ihn auch zu verheira-
then, und zwar mit einer Deutschen. Er lehnte 
es aber ab, da dies der erste Schritt dazu wäre, 
ihn seinen Volksbrüdern zu entfremden, und ih
nen weniger nützlich zu werden. Er wolle eine 
Lettin heirathen. 

— Ein Iagdcuriosum von Interesse für den 
erfahrnen Livländischen Jäger, möchte in 
nachstehendem Falle, der sich vor den Augen 
des Berichtenden ereignete, enthalten seyn. 
A u f  e i n e m  T r e i b j a g e n ,  w e l c h e s  i n  L i v l a n d ,  
zu Ende Januars dieses Jahres, abgehalten 
w u r d e ,  e N e g t e  J e m a n d  i n  e i n e m  e i n z i g e n  
Mast, auf einem und demselben Fleck stehend, 
") Hederichsaamen, aus dem man Oel pressen will, 

darf nicht vorher in den Riegen mit dem Getraide 
gedörrt worden seyn. — Sehr wahrscheinlich giebt 
auch der Kartoffclsaamen, wenn er einige Reife er
langte, Oel, und gar mancher andere Bauin- und 
Krautsaamen. 

v i e r  H a s e n ,  und schoß den fünften an. 
Wenn man bedenkt, daß hier zu Lande keine 
Büchsenspanner gebräuchlich sind, Herr v. H. 
also seine Doppelflinte selbst zweimal laden 
mußte, und die vier ersten Schüsse sämmtlich 
tödtlich trafen: fo ist der vorliegende Fall 
wohl zu den seltensten zu rechnen, die sich er
eignen können, und der von Wildungen, in ei
nem seiner Iagdalmanache erzählte Fall, wo 
ein Edelhirsch mit dem hölzernen Ladestock er
schossen wurde, ist nichts dagegen. Ein alter 
Jäger, der im Dienste Dianens ergraute, ver
sicherte mich hoch und theuer, daß er während 
seiner vieljährigen Praxis nur ein einziges Mal 
erlebt habe, wie ein Schütze in einem und dem
selben Mast zwei Hasen erlegt und den dritten 
a n g e s c h o s s e n .  — s .  

E r k l ä r u n g .  
Den Herren Einsendern der Aufsätze Ihres Blattes 

in ^lZ.9 u. 13., über die Pachtverhältnisse auf den Pe-
balgenschen Gütern, hat es beliebt, bei dieser Gelegen
heit über meine Amtswirksamkeit in der Alt-Pebalgen-
schen Gemeinde und deren Erfolge, sich auf eine Weise 
zu äußern, die, bei aller freundlichen Gesinnung, die 
vielleicht diesen Aeußerungen zum Grunde liegt, mich 
dennoch zu nachstehender Erklärung veranlaßt. 

Wenn es überhaupt mißlich ist, über die Wirksam
keit eines Einzelnen zur Förderung des Reichs Gottes, 
zu urtheilen/ und insbesondere die Stellung/ die eine 
ganze Gemeinde in demselben einnimmt/ lobend oder 
tadelnd ihrem Prediger zuzuschreiben/ so erscheint es 
mir hier in dem vorliegenden Falle überdem noch un
geeignet, daß Andere wegen des Guten und Uebeln, 
das in einer Gemeinde sich vorfindet, den Prediger, der 
ErstereS soll gewirkt und das Fortschreiten deS Letztern 
soll gehindert haben/ in einem öffentlichen Blatte prei
sen/ da wir Prediger selbst/ bei allem Ernste unserer 
Amtsführung/ uns wohl nie zu entscheiden anmaaßen 
dürfen, wie viel und welche Erfolge unser persön
liches Wirken herbeigeführt habe. Wie viel weniger 
möchten Fremde ein sicheres Urtheil über den morali
schen Einfluß des Predigers auf seine Gemeinde, zu 
fällen im Stande seyn, die sich einestheils nicht in der 
Lage befinde»/ die Amtswirksamkeit desselben in allen 
ihren Theilen zu beobachten, anderntheils doch sich 
leicht täuschen könnten, wenn sie von den wahrnehm
baren Zeichen äußerer Cultur auf die christliche Gesin
nung und wahrhaftige Gesittung der Gemeinde, oder 
umgekehrt, von einzelnen vorkommenden Schlechtigkei
ten auf die sittliche Verworfenheit derselben, schließen 
wollten. Daher ich denn die dort über mich allsge
sprochenen Lobpreisungen nur für eine vielleicht gut ge, 
meinte, aber leere Artigkeit halten darf/ an welcher 
vielleicht denen gelegen seyn kann, die um Gunst und 
Beifall der Welt buhlen, nicht aber einem Lehrer des 
Christenthums/ der/ wie er Andere lehrt, so auch im 
Gefühl der Unzulänglichkeit — ja bei Abnahme seiner 
Kräfte im steigenden Älter, — und der Mangelhaftigkeit 
seines Wirkens/ den Ausspruch des Herrn zunächst auf 
sich anzuwenden hat: ?,Also auch ihr/ wenn ihr Alles 
gethan habet/ was ich euch befohlen habe, so sprechet: 
wir sind unnütze Knechte, wir haben gethan, was wir 
zu thun schuldig waren." Schilling, 

Pas tor  zu  Peba lg-Orr i sa r .  
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N o t i z e n .  
In den letzten Tagen des May erwartete man das Rigaisch-Lübeckische Dampfschiff auf seiner ersten Fahrt 

in Riga, von wo es den 5ten oder ?ten Juny wieder abgehen sollte. (Die Passagiere, die sich zu Ende Aprils 
in Riga zur Mitfahrt gesammelt hatten, werden um diese Zeit wohl schon im südlichen Deutschland seyn.) 

Am 2zsten May kam das Dampfschiff „Nikolaus I." zum zweitenmal, in 96 Stunden, aus Lübeck in 
St. Petersburg an, und sollte den Lasten wieder abgehen. 

I n  W i n d a u  w a r e n  b i s  zum »zten May 16 Schiffe angekommen;  in Kronstadt, bis zum 2^sten, 
27g ein- und 55 ausgelaufen; in Riga, bis zum Zys ten ,  Z65  e in  und 285 aus; in Libau, bis zum 

25sten, 66 ein und 64 aus. 
Das St. Petersburgische Postamt errichtet auch für diesen Sominer vier Postsecnonen außerhalb der 

Residenz, auf denen taglich dreimal Briefe von und nach derselben empfangen und bestellt werden. — Die 
in St. Petersburg mit 94 Niederlagen eiabline Stadtpost hat vom isten Januar bis zum isten May d. I. 
23,292 Briefe und 2Z42 BilletS befördert. 

Die Polizeiverwaltung zu Dorpat hat Rbl. B. A. als Preis für Denjenigen, mit Verschwei
gung seines Namens, ausgesetzt, der den Verfasser eines Pasquills, benannt: „Die Kirchencommission zu 
Talkhof," dergestalt ausmitteU, daß der Schuldige zur Strafe gezogen werden kann. 

Herr Lexa, dessen Name allen Kunstliebenden und Schaulustigen noch in gutem Andenken steht, hat 
zu Riga so eben ein großes, »2» Fuß im Umfange haltendes Panorama aufgestellt, das den feuerspeienden 
Aetna vorstellt, nach einem Gemälde vom Herrn Professor der Preußischen Kunstakademie, Siegert, verfertigt. 

Am isten May ist ein Spanisches Briggschiff, genannt „Micaela," Capit. Man. Balgarda, und eine 
Stunde spater ein Mecklenburgisches Schiff, ,,Kaiharina Elisabeth," aus Wismar, Schiffer Fr. Wachler, bei 
Domesnees auf's Riff geralhen. Das erster? versank, nachdem die Mannschaft gerettet worden; das zweite 
wurde wieder flott gemacht. — Am i4ten May wurde eine aus Witepsk kommende, mit Taback beladene 
Struse, bei dem Gute Stockmannshof, durch die Heftigkeit des Stromes zerschmettert, die Ladung indeß 
geborgen. *) — In der Nacht zum »oten May wurden auf dem Pastorat Kannapah (Werr. Kr.), und in 
der folgenden auf dem Hofe Karrasky (defs. Kr.), gewaltsame Einbrüche verübt. Die Rauber waren drei 
Kerle in Russischer Tracht. — Am LZsten April verbrannte unter Alt-Karkeln (Walck. Kr.) ein Gesinde: 
an Werth z36Rbl.; — am istenMay, unter dem Gute Kalnemois (dess. Kr.), ein Gesinde: 43» Rbl.; — 
an demselben Tage, unter Karrishof (auf Oesel), zwei Pachtgesinde: 1358 Rbl.; — am 2ten May, unter 
Woiawerre (Pern. Kr.), vier Gesinde mit 28 Gebäuden: an Werih 8000 Rbl.; — am Zten, unter Schloß 
Adsel, eine Riege: ,6c» Rbl.; — am 4ten, auf Marienburg, ein Theil der Branntweineküche: 2000 Rbl.; — 
am 3<en May, ein Krug des Pastorats Rauge (Werr. Kr.): 1200 Rbl.; — am i2ten May, auf Axelshof 
(Dobl. Distr.), ein Krug: Iooo Rbl. B.A. an Werth. (Offic.) 

") Giebt e6 auch für die so wichtige Strusenfahrt in Riga eine Versicherungsanstalt? Nützlich wäre sie gewiß. 
D. H 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  2 ? s t e n  M a y .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  b i s  . 5  R b l .  2 5  K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 0  R b l .  

yoKop., mittleres 9 Rbl.; gebeuteltes Roggenmehl 6 Rbl. 90 Kop. bis -7 Rbl. 20 Kop. — 1 Pud Butter 
»4 Rbl. 50 Kop. bis »3 Rbl. — » Faß Branntwein, ^-Brand Z» Rbl., Brand z3 Rbl. — zo LK Heu 

12 bis 16 Rbl. ! Rubel Silber — 360 Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -j- 14°, 1. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  

May. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 

29. 

^1- 8°,4 
28"- i"'/3 8°,o 
zg//. ^",4 4"io°/8 
28"- 2"/,4 "i-
s8"- 4^"/8 
28"- ^"/4 
28"- 2"/,o -i-11°,c> 

2 7"-11"/,4 
28"- -t-i i°,o 
28"- -^l5°,2 
28"- 3"/,6 -l-.4°,o 
28"- 4",9 -i-'S°,2 
2ki"- 4^",8 »^20°,c> 
28"- 2^,0 -t-,5",3 

28"- o"/,i -j- 7^,8 
28^- i^"/4 g°/i 
28"- »^^/2 
28"- 4^",o -t- 8°,8 
28"- 4"^ 
28^- 3^",c> »l^io°,7 
28"- o"/,8 -i- 9°,9 

Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 
0— 3,0 SSO. 

NNW 
0— 0,5 NNO. 
0— 1,4 N. 

WNW 
0— 0,3 SSW 

SSW 

Tägliche Witterung. 

Regen. 
Sonnenschein. 

Bewölkt, Regen. 
Regen, Sonnenschein. 
Sonnenschein, bezogen. 

Sonnenschein. 
Sonnenschein, Donner. 

IZierkei : 23. literärisclien 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napiers?y. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^ 2 2 .  P r o v i n z i a l b l a t t e s .  i - J u n y i s s s .  

L a p e r «  s u c l e !  

Am lyten May entschied die Kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg 
über die diesjährige Anerkennung derDemidowschen 
Preise. Bekanntlich hatte der Kammerherr Paul 
Demidow dazu bis an seinen Tod jahrlich 20,000 
Rubel B.A. ausgesetzt: nach einer neuen, groß-
müthigen Bestimmung aber soll diese Zahlung auch 
noch 25 Jahre nach seinem Tode fortgesetzt werden. 

Es waren der Akademie vierzehn Werke zuge
schickt worden, unter denen zehn gedruckte waren; 
zwei aber, ein gedrucktes und eins im Manuscript, 
waren in Deutscher, die andern alle in Russischer 
Sprache. Es sind: ein mathematisches, zwei ge
schichtliche, ein medicinisches, zwei technologische, 
ein statistisches, drei über „Theorie der schönen Lite
ratur," zwei über „Theorie der Russischen Sprache," 
und eins über Provinzialrecht. Eins dieser Werke 
wurde noch vor geschlossenem Concurs dem Ver
fasser zurückgegeben, da es sich zeigte, daß es kein 
neues, sondern nur eine zweite Auflage sey. Drei 
Werke dagegen, die von den Verfassern gar nicht, 
oder erst nach geschlossenem Concurs eingesandt 
worden, wurden aufgenommen. 

Im Bericht erklart der bestandige Secretar der 
Akademie: daß die Demidowschen Preise keine 
a k a d e m i s c h e n  s i n d ,  u n d  n i c h t  n u r  d e m  a b s o l u t  
G u t e n ,  s o n d e r n  v i e l m e h r  d e m  r e l a t i v - B e s t e n ,  
n a c h  d e m  S t a n d p u n k t  d e r  L i t e r a t u r  u n d  d e m  c o m -
parativen Werth unter den eingesandten Wer
ken, zuerkannt würden. 

Zwölf Werke waren geprüft worden. Zwei 
darunter zeichnet die Akademie aus, als einer be
sondern Aufmerksamkeit Werth: 

Eine Russische Grammatik von Wosto-
c d o w  ( i n  R u s s i s c h e r  S p r a c h e ) ,  u n d  

e i n  D i e t i o n n a i i e  1 a  

Beiden wurde ein voller Preis (5000 Rubel B.A.) 
zuerkannt. (Der Schluß folgt.) 

— In St. Petersburg ist, von Herrn Collegien-
A s s e s s o r  u n d  K a i s e r l .  K a m m e r h e r r n  V .  P e l t -
schinsky eine Schrift in Russischer Sprache er
schienen: „Ui'ber die industriellen Kräfte Rußlands 
bis 18Z2." Es muß, nach der Angabe seines 
Inhalts im clo Lt. jedem 

Russischen Patrioten wichtig seyn, ihn mit ver
trauenvoller Verehrung gegen die weise Verwaltung 
des Reichs und mit Nationalstolz erfüllen. Der 
Verfasser stellt, ohne neue Theorien, nur eine ge
drängte Uebersicht der Fortschritte auf, welche die 
Industrie in Rußland seit 1822, also in zehn Jah
ren, gemacht hat, nach Angaben, deren Genauig
keit das genannte Blatt lobt. Die Resultate sind 
erstaunenswerth. Die Baumwollenfabrication hat 
sich in den zehn Jahren um 2Zo Procent, die der 
Seide um 25, der Wolle um ZO, des Hanfs um 45, 
die von chemischen Producten um liO Procent ver
mehrt :c. Die Platinagruben gaben, seit dem drit
ten Jahr nach ihrer Entdeckung (1826), eine an
sehnlichere Masse von diesem Metall, als vorher 
ganz Europa besaß. Die Ausbeute all Gold hat 
sich verfünffacht u.s. w. Den ganzen Betrag der 
industriellen Reichthümer Rußlands schlagt Herr 
V. Peltschinsky auf 509,574,397 Rubel an. 

Die Summe der Menschenkraft, die in den Fa
briken, Mannfacturen, Schmelzhütten u.s.w. auf
gewandt worden, schätzt er auf 409,29z, ohne die 
Handwerker zu rechneil, deren Anzahl er auf 
100,000 berechnet. Die Zahl der Kaufleute im 
Reiche, die im I. 1822 nur 59,269 betrug, war 
im I. 1830 auf 72,500 gestiegen. -— Im St. Pe
tersburgischen Gouvernement verhalt sich die Zahl 
der Handeltreibenden zu jener der Einwohner wie 
1 zu 45, im Moskwaischen wie 1 zu 54, im Lande 
der Kosacken wie 1 zu 2101. — Der Asiatische 
Handel hatte von 1822 bis 1829 um 70 Procent 
zugenommen. Die Ausfuhr in diesen zehn Jah
ren betrug 2,187,122,354 Rbl.; die der Einfuhr 
2,002,762,671 Rbl., also 9 Proccnt weniger. 

Die Fortschritte des Ackerbaues findet der Herr 
Verfasser geringer, und schreibt es dein Festhalten 
an alteil Methoden und — den Brachfeldern zu.— 
Er schlagt indeß den Gesammtwerth der gewonne
nen rohen Producte auf 4000 Millioneil an. 

— Man erinnert sich vielleicht noch aus alter Zeit 
der ausgestopften Basilisken nnd Drachen in den äl
teren Museen. Sie waren fabricirt, und zwar, 
je phantastischer, je besser. Im Wittenburgschen 
Museum in Riga liegt „ein monströser bunter un
bekannter Vogel," welcher aufmerksam untersucht 
zu werden verdient. Er hat den Kopf eines Haus



hahns, jedoch ohne die mindeste Spur einer verlän
gerten Wachshaut, also ohne Kamm, Glocken und 
Wangenblöße; der Kopf und der ganze übrige Kör
per ist mit sogenannten Glasfedern von der Farbe 
und dem Baue derjenigen bedeckt, wie sie an einem 
gewöhnlichen schwarzen, gelblich gesattelten Bauer
hahn am Halse und Bürzel gefunden werden. Das 
Thier hat keine Flügel und keinen Schwanz, dage
gen aber veritable Falkenfüße. — Ware dieses 
Monstrum, das, nach der Gestalt des Kopfes und 
der Füße, und nach der Farbe und dem Baue des 
Gefieders, aus der Vermischung einer Hühnerart 
(aus dem Geschlecht oder PKsslsQus) mit 
irgend einem (nacktfüßigen) Falken, hervorgegangen 
zu seyn scheint, kein gemachtes, so verdiente es, 
für irgend eines der bedeutendsten Kabinette ange
kauft und nicht ein Raub der Faulniß zu werden.— 
Wenn irgend ein Naturforscher sich doch die Mühe 
geben mochte, das Thier genauer zu untersuchen, 
und demPublicum dieResultate seinerUntersuchung 
mitzutheilen! Bewahrt sich das Exemplar als ein 
echtes, so erscheint die bisher bezweifelte Bastar-
dirung so entfernter Arten, wie Huhu und Falke, 
möglich, und es drangt sich die Frage auf: wie 
konnte man ein so mißgebornes Geschöpf (es er
scheint vollkommen flügge) groß ziehen? Ja, ein 
jeder Liebhaber von Naturgegenstanden wird begie
rig nach der Lebensgeschichte des Vogels seyn, über 
welche sich möglicherweise in dem Notizennachlasse 
des verstorbenen Sammlers Aufschlüsse vorfinden 
k ö n n t e n .  U . . .  s .  

N e k r o l o g »  
(AuS Arensburzi.)  

Den I8ten April, Nachmittags um 3 Uhr, entschlum
merte zu einem bessern Leben, ruhig, sanft und ergeben, 
nach einem vierzehntagigen Krankenlager, Peter Hein
rich v. Frey, Assessor des Oeselschen Provinzialconsisto-
r i u m s ,  P a s t o r  z u  P ü h h a ,  u n d  S e c r e t a r  d e r  K a i s e r l i c h  
bestätigten Esthnischen Gesellschaft, in einem Alter von 
77 Jahren. 

Schon in der Marterwoche befand er sich so unwohl, 
daß seine Angehörigen ihm riethen, seine Amtsverrichtun
gen auszusetzen. „Nein!" sagte er; „und wenn man 
mich auch todt aus der Kirche tragt, so bin ich doch in 
meinen Amtsgeschäften gestorben;" bediente am Grün
donnerstage 400 Communicanten, predigte am Charfrei-
rage, den ersten und zweiten Ostertag, und dann sank 
er erschöpft auf's Lager, von welchem er nicht wieder 
aufstand. Den nächsten Sonntag darauf kündigte der 
vicariirende Prediger der Gemeinde den Tod ihres bis
herigen Seelsorgers an, und die ganze Esthnische Ge

meinde, alt und jung, Mann und Weib, brach :n em 
lautes Weinen und Schluchzen aus. Vraucht's mehr 
zu seinem Lobe! 

Er ward geboren den kten Mar; 1756, auf dem 
Gute Kusthof im Dörptschen Kreise, wo damals seine 
Eltern domicilirten. In seinen Knabenjahren genoß er 
den Privatunterricht von einem gewissen Zimmermann und 
dem nachmaligen Propst Orning auf Nucköe. Nachher 
besuchte er das Lyceum in Riga. Darauf studirte er 
Theologie in Halle; und nach Vollendung seiner Studien 
conditionirte er in den Hausern des Obristen v. Bolschwing 
und der Frau v. Meck auf dem Gute Pernigel. 

Im Jahr 1784 wurde er Diaconus in Arensburg, 
und verheirathete sich mit Luise Ahrens, aus Lübeck 
gebürtig. 1785 wurde er von der Pühhaschen Gemeinde 
zu ihrem Prediger erwählt, welchem Amte er bis an 
sein seliges Ende mit Treue und Fleiß vorgestanden, wo
durch er sich die Liebe der Gemeinde in einem hohen 
Grade erwarb. 1810 trat er als Assessor in's hiesige 
Consistorium ein, wurde bei der Stiftung der hiesigen 
Bibelgesellschaft zum Director, und bei der Stiftung der 
Esthnischen Gesellschaft zum bestandigen Secretar erwählt, 
welchem letztern Amte insbesondere er den wärmsten Eifer 
und die angestrengteste Thatigkeit bis an sein Lebensende 
widmete, so daß sein Verlust fast unersetzlich erscheint. 
Auch fand ihn wohl nie eine Mußestunde, die ihm seine 
Amtsarbeiten übrig ließen, müßig, sondern stets mir li
terarischen Arbeiten beschäftigt. 

Im Druck sind von ihm, außer einigen Aufsätzen, 
die in den Rosenplanterschen „Beitragen zur genauem 
Kenntniß der Esthnischen Sprache" gedruckt wurden, zwei 
Deutsche Leichenpredigten, ferner ein Band Esthn. geist
liche Lieder („Ued waimolikkud laulud"), und endlich ein 
Esthn. Rechnenbuch zum Selbstunterrichte, erschienen. Der 
wichtigste literarische Nachlaß aber ist eine schatzbare Samm
lung von theils abgeschriebenen Documenten, theils Ex-
cerpten, zum Behuf der Anfertigung einer Oeselschen Ge
schichte. Diese Materialien zu sammeln, war seit eini
gen und zwanzig Jahren die Lieblingsbeschäftigung des 
Wohlseligen. Ewig Schade, daß er nicht selbst dazu 
kommen konnte, sie gehörig zu ordnen, die Geschichte 
selbst zu schreiben, und dadurch diese Lücke in der ge
schichtlichen Literatur auszufüllen! — Aber soll nun diese 
mit so langjährigem Fleiße, mit so viel Mühe und 
Sorgfalt zusammengebrachte Sammlung, ganz verloren 
gehen? Und wie ist sie zu retten? Wie daraus eine 
kleine Unterstützung für die nachgebliebene Wittwe und 
drei unversorgte Töchter herauszubringen? — Ich glaube 
am besten zu thun, mich dem Vorschlage des Provinziab 
blattes »U 15. vom I3ten April d. I. anzuschließen, als 
dem einzigen jetzt bekannten Wege, beide Zwecke zu er
reichen, und Menschenfreunden eine Gelegenheit zu ge
ben, sich ein besonderes, zwiefaches Verdienst zu erwerben. 

vr. von.Luce. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Obervenvaltung der Ostseeprovinzelt: ltr. C. E. Napiersky. 



P r o d i n z t a l b l a t t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
23. 8'° Im») 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

I h r e M a j e s t a t e n  d e r  K a i s e r  u n d  d i e  
Kaiserin trafen am Z'sten May, auf dem 
Dampfschiff „Ifhora," aus Helsingfors wieder 
zu Peterhof ein, bis Kronstadt von der Escadre 
des Viceadmirals Grafen V.Heyden begleitet. 

Durch Allerhöchsten Utas vom sosten May 
ist das 1317 gestiftete Vormundschastscomite für 
Israelitische Christen aufgehoben, und die Lan
dereien, die dasselbe nur noch verwaltete, sind 
dem Ministerium des Innern, zur Besetzung 
mit Kolonisten, übergeben. 

Durch Allerhöchsten Ukas vom 2ten May, 
ist jener vom Zten August 1771, durch welchen 
verboten wurde, Leibeigene ohne Land öffentlich 
zu versteigern, in neue Kraft gesetzt, und zu
gleich Allerhöchst verordnet worden: 2) Zur 
Tilgung von Privatschulden von Edelleuten sol
len durchaus keine Leibeigene ohne Land, weder 
Bauern noch Hofgesinde, gegeben oder ange
nommen werden. 2) Besitzt der Schuldner kein 
anderes Vermögen als Leibeigene ohne Land, 
um die Glaubiger zu befriedigen, so sollen die 
zur Abtretung bestimmten Leibeigenen, ohne Zer
stückelung der Familien, der Krone anHeim fal
len, welche den Gläubigern für jedes in die Re
visionsliste verzeichnete Individuum mannlichen 
Geschlechts Zoo Rubel, weiblichen Geschlechts 
150 Rubel aus dem Fiscus bezahlt, und zur 
Erstattung diesen Leuten eine verhaltnißmäßige 
Abgabe auflegt. Z) Ueberhaupt sollen Leib
eigene, mögen sie verkauft oder verschenkt wer
den, nie dabei von ihren Familien getrennt 
werden. Als eine untheilbare Familie gelten: 
d e r  V a t e r ,  d i e  M u t t e r  u n d  i h r e  u n v e r e h e 
lichten Kinder. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Ein Patent der Livländischen GouvernementSregie< 

rung, vom 2zfte>i März, macht bekannt, daß die Ku» 
pfermünze alten Gepräges, ungeschmolzen zu 29, ge< 
schmolzen zu zo Rbl. das Pud, zu verkaufen sey; — 
ein Patent vom Lysten Marz: daß die 1714 für 
St. Petersburg befohlene, und igi» auf alle Städte 
des Reichs ausgedehnte Beisteuer zur Pflasterung der 
Städte, die von allen mit Fuhren oder auf Wasser» 
fahrzeugen Ankommenden entweder mit Sieinen oder 
mit tv Äop. entrichtet werden sollte, aufgehoben sey. 

Aus Reval, vom Zisten May. Am szsten 
d.M., Nachmittags um Z Uhr, langte unser ge
liebter Herr und Kaiser, aus Riga kommend, 
in Reval an, und stieg im Schlosse zu Katha
rinenthal ab. Nach eingenommenem Mittags
m a h l  b e e i l t e  d e r  M o n a r c h  S i c h ,  S e i n e r  
Kaiserlichen Gemahlin, Welche aus St. Pe
tersburg erwartet wurde, (ohne Begleitung) 
entgegen zu fahren, und kehrte mit Höchst-
D e r s e l b e n ,  i m  W a g e n  J h r e r M a j e s t ä t  d e r  
Kaiserin, um 6^ Uhr nach Katharinenthal zu
rück, vom rauschenden Jubel der frohen Menge 
e m p f a n g e n .  A m  2 6 s t e n  g e r u h e t e n  I h r e  M a 
jestäten, im Schlosse zu Katharinenthal, das 
Sie während Ihres Aufenthalts bewohnt ha
ben, eine Cour anzunehmen. Am Abend dieses 
Tages gab die Esthländische Ritterschaft im 
Badesalon, unweit Katharinenthal, einen Ball, 
wahrend desselben sich die zahlreich versammelte 
Gesellschaft der dreistündigen Anwesenheit bei
der M a j e st a t e n zu erfreuen hatte. Am 27sten 
fuhren Sie, begleitet von Ihrer ganzen Um
gebung, um 12 Uhr Mittags nach Fall, dem 
gegen Zo Werst von Reval entfernten Lustgute 
des Generaladjudanten Grafen v. Benkendorff, 
nahmen daselbst das Mittagsmahl ein, so wie 
die anmuthige Gegend und die schönen Park
anlagen in Augenschein, und kehrten Abends 
nach 3 Uhr von dort wieder zurück. Am 2gsten 
begaben Sich Seine Majestät der Kaiser 
m i t  d e m  D a m p f s c h i f f  „ I s h o r a "  z u  S e i n e r ,  
auf der Rhede Reval's in Parade liegenden, 
unter den Befehlen des Grafen von Heyden 
stehenden Flotte, erhielten mit dem Donner der 
Kanonen den Ehrengruß aller Schiffe, wurden 
beim Besuch der einzelnen von dreimaligem 
„Hurrah!" empfangen, und „(^06 save U,e 
AnA!" erklang vom Admiralsschiff in harmo
n i s c h e n  T ö n e n  z u m  U f e r  h e r ü b e r .  I h r e  M a 
jestät die Kaiserin sahen dem imposanten 
Schauspiel vom Leuchtthurm auf der Höhe des 
Laaktsberges zu« Um 5^ Uhr Nachmittags be
gaben Seine Majestät Sich auf die zu 
Höchst Ihrer Uebersahrt nach Sweaborg be
stimmte Galliote. Um Uhr salutirte die Flotte 
den Kaiser, Welcher mit Seinem Fahrzeug, 
am Schlepptau eines Dampfschiffes, voraus



eilte. Die sich zu gleicher Zeit in Bewegung 
setzende Flotte erreichte, wegen Windstille, nur 
d i e  H ö h e  v o n  R e v a l .  I h r e  M a j e s t ä t  d i e  
Kaiserin verließen umgzUhr Katharinenthal, 
verfügten Sich auf das im Häven liegende 
Dampfschiff „Ishora," und mit demselben zu 
der auf der Rhede Sie erwartenden Flotte, 
w e l c h e  w a h r e n d  d e r  N a c h t r u h e  I h r e r  M a j e 
stät still liegen blieb, und in der Morgendäm
merung des 2gsten das Fahrzeug, worauf die 
h o h e  F r a u  I h r e m  K a i s e r l i c h e n  G e m a h l  
auf Seiner Reise nach Finnland folgte, be
gleitend, unferm Gesichtskreise entschwand. Der 
Wunsch der Einwohner der Stadt Helsingsors, 
die Anwesenheit Ihrer Majestäten durch ei
nen Ball feiern zu dürfen, erhielt schon hier in 
Reval von Höchstdenenselben die Genehmi
gung. (Sie wurden dort zum sgsten erwar
tet.) — Seine Majestät der Kaiser nahm 
während Seines hiesigen Aufenthalts die ver
schiedenen Bauten, Befestigungen, Hofpitäler 
und andere Anstalten in Höchsten Augenschein, 
und geruhete überall Seine Zufriedenheit aus
z u s p r e c h e n .  I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K a i s e r i n  
s c h e n k t e ,  o f t  b e g l e i t e t  v o n  I h r e m  K a i s e r l i 
chen Gemahl, oft allein,"Ihre Aufmerksam
keit dem Dom, der Stadt, der St.Olai- und 
der Domkirche, besuchte mehrere ausgezeichnete 
Aus- und Ansichtspunkte, auch außerhalb der 
Stadt, und geruhete, Ihr Wohlwollen für 
Reval wiederholt zu äußern. Wie überall, so 
b e z e i c h n e t e n  d i e  W e g e  J h  r e r  M a j e s t ä t e n  a u c h  
hier in Reval Spuren von Gnade und Huld; 
wie überall, folgten auch hier Ihnen die Se
genswünsche der beschenkten Armen, und die 
Segenswünsche Aller, die sich reich fühlen mit 
der Erinnerung an die durch die Nähe des 
erhabensten Paares verherrlichten Tage ih
res Lebens.— Das schönste Wetter, beginnend 
mit der Ankunft Ihrer Majestäten, aufhö
rend mit Ihrer Abreise, begünstigte während 
der vier Tage die allgemeine Lust« 

Aus Riga. Im vorigen Jahr waren 
h i e r am isten Iuny 665 Schiffe ein- und 
5 7 5  a u s g e l a u f e n ;  i n  d i e f e m  J a h r ,  a n  d e m 
selben Tage, nur Z65 ein und 235 aus. 
Man sieht, der Puls unseres Handels geht 
jetzt schwach; ohne Zweifel eine Folge der vor
jährigen Mißerndten. — Unser Dampffchiff 
ist noch nicht zum erstenmale hier eingetrof
fen. Die reichste Einnahme von Passagieren, 
von denen die meisten ihre Reise in's Ausland 
im Frühling anzutreten pflegen, ist ihm also 
verloren. Man giebt als Ursache seiner Ver
spätung an, daß die neuen Treibmaschinen, die 
man ihm zu geben nöthig fand, aus England 

verschrieben wurden, um recht zuverlässige zu 
erhalten. Das erklärt denn freilich, wenn es 
auch nicht entschädigt. — Die Vegetation in 
der Gegend umher ist üppig: Felder, Wiesen 
und Gärten verheißen viel, obgleich ein spater 
Nachtfrost, den man fast nur aus seinen Wir
kungen erkannte, in den letzteren mancher Gat
tung von Spätobst Schaden gethan haben soll. 
Doch der Garten der handelnden Seestadt ist 
die ganze Erde, wenn man will. — Unser 
kunstliebendes Publicum erfreut sich jetzt an 
Herrn Lexa's Panorama vom Aetna, das ihn 
zwar nicht feuerspeiend, aber in der Erhaben
heit und Schönheit seiner Umgebung zeigt, und 
wirklich, nach allen Zeugnissen, sehr sehenswerth 
seyn soll. Als Herr Lexa vor sieben Iahren 
hier zum erstenmale Darstellungen gab, ver
gingen ihm mehrere Wochen sehr unvortheil-
haft, bis er den damaligen Herausgeber des 
Zuschauers um eine Anzeige über Werth und 
Schönheit des Dargestellten ersuchte. Diesmal 
haben schon alle hiesigen Blätter über seinen 
Aetna würdigend gesprochen. Das beweist Zu
nahme des ssvoie faire aus seiner, und des 
savoii- lZire auf unserer Seite. Jndeß, wer 
sich von den allgemeinen Lobsprüchen, die er 
erhielt, nicht bewegen läßt, ihn zu besuchen, 
wird sich einen wahren Genuß versagt haben. 

Aus Jakobstadt, vom 25sten May. Es 
scheint fast ein Jahr wie das vorige werden zu 
wollen — ein kalter Sommer. Erst gestern, 
den Lasten May, haben wir das erste Gewitter 
gehabt. Der Roggen steht allgemein, selbst 
auf den Hofsfeldern, schlecht; nur in leichtem 
Boden, wo die Saat zeitig genug bestellt wer
den konnte, ist er besser. Graswuchs und 
Laub sind üppig. Wir leiden wieder Mangel 
an — Mückeii; auch sind die Blüthen der Obst> 
bäume von den gewöhnlichen schwarzen Käfern 
verschont geblieben. Die Kirschenblüthe hat 
hier durch einen heftigen Nachtfrost am uten 
May sehr gelitten. — Bei uns ist noch nichts 
von einer Collecte für Leal bekannt. — Die 
kleine Küsterfchule auf Buschhof hat nun ihr 
erstes Triennium erreicht, und ist von 4 bis auf 
9 Schüler gewachsen. Die ersten 4 Freischüler 
wurden nun entlassen, und mögen den guten 
Saamen, den sie empfangen haben, wieder 
weiter ausstreuen. Sie wurden examinirt und 
bestanden gut, im Lesen, Schreiben, Rechnen, 
in der Orthogravhie, Naturgeschichte, Geogra
phie und Naturlehre, im Kopfrechnen, in der 
Religion und im Singen. Außer den Kirchen
liedern sangen sie auch einige Lieder von dem 
alten Stender. Sie haben in diesem Winter 
auch den Anfang gemacht im Lesen und Schrei



ben in der Russischen Sprache. Am ?ten May, 
am Tage seiner Silberhochzeit, wurde ihr Pre
diger von seinem Vorsänger und Organisten, 
Liwenthal, mit einen» von diesem gedichteten 
Lettischen Liede, das er mit seiner Schule zum 
Morgengruße sang, überrascht. 

U e b e r  R e v a l .  
(Fortsetzung.) 

Die ungenauen und unrichtigen Angaben, 
welche sich zum Theil in den bisher gedruckten 
t o p o g r a p h i s c h - s t a t i s t i s c h e n  B e s c h r e i b u n g e n  R e 
val's, selbst den neuesten, vorfinden, veran
lassen mich, in dieser Hinsicht berichtigende 
Notizen in vorliegende Blätter, die ja zu
nächst auch ein Magazin für Kunde unserer va
terländischen Provinzen sind, niederzulegen, um 
so eher, da ich mich dabei nicht bloß von ei
gener Ortskenntniß, sondern auch (und beson
ders, wo es Fahlen betrifft,) von den authen
tischen Verzeichnungen befugter Behörden glück
lich unterstützt sehe. 

R e v a l  b e s t e h t  a u s  d r e i  v e r s c h i e d e n e n  T h e i -
l e n :  d e m  D o m ,  d e r  S t a d t  u n d  d e n  V o r 
s t ä d t e n .  

Der Dom, wo sich die meisten, theils der 
Krone, theils der Ritterschaft zugehörigen obrig
keitlichen und auch andere öffentliche Gebäude 
befinden, enthält große und schöne Häuser, welche 
man in der Umgangssprache nur nach dem Na
men ihrer Besitzer zu bezeichnen pflegt. Hier, 
wo sich alle Krons- und Landesbehörden, die 
Esthländische adliche Kreditbank (Kasse), die Ren
tereien u. s. w. befinden, wohnt gern der Adel, 
den Orten seiner Geschäfte, amtlicher sowohl als 
pecuniärer Art, naher, in den eigenen, von den 
Vorfahren ererbten Häusern. — Der Dom hat 
seine besondere Domvorstadt („Katzenschwanz"), 
welche mit demselben zu einem Polizeibezirk ge
hört und unter einem Domvogteigericht steht. 
Die Criminalrechtspflege, und für bedeutendere 
Gegenstände auch die Civiljurisdiction, für beide, 
übt das Harrifche Manngericht aus. 

Die Stadt, durch den langen und den 
kurzen Domberg mit dem Dom verbunden, nur 
durch Thore gesondert, ist in zwei Stadttheile 
getheilt; die Vorstädte der Stadt dagegen 
in vier Viertel, (Quartiere, hier uneigentlich 
Quartale genannt). 

Man zählt auf dem Dom, außer das Schloß 
und die Kirche, noch 57 Hauser; in der Stadt, 
außer das Rathhaus und die 7 Kirchen, 495 
Wohnhauser und 202 Speicher und Scheuren 
(sogenannte Steinhäuser), überhaupt 605 Ge
bäude; in den (sammtlichen) Vorstädten, außer 
5 Kirchen, 1226 (bewohnte) Hauser und 4 Ma

gazine. Davon gehören der Domvorstadt 119 
(hölzerne) Häuser. Die Gesammtzahl der Ge
bäude Reval's beläuft sich, Scharren, Buden 
und vorstädtische Nebengebäude ungerechnet, auf 
1900, von welchen Z2 der Krone gehören. Der 
Dom und die Stadt sind durchgängig von Stein 
erbaut. In den Vorstädten giebt es nur 29 stei
nerne (fast alle Krons-) Gebäude; der übrige 
Theil derselben, selbst die Kirchen, ist von Holz. 
(In einer, in Russischer Sprache, durch den Ge
heimerath :c. v. Steer (Illmepd), „nach officiel-
len Nachrichten" herausgegebenen und 1329 in 
St. Petersburg gedruckten „statistischen Über
sicht der Städte und Flecken des Russischen 
Reichs, für das Jahr 1325," ist die Anzahl der 
steinernen Häufer und Gebäude Reval's mit 600 
zu gering, und die der hölzernen mit »Zo9 zu 
hoch angegeben.) — Die Häuser des Doms, der 
Stadt !c. zeigen drei besondere Nummerfolgen, 
welche die Anzahl der Häufer jedoch übersteigen, 
weil auch unbebaute Grundstücke unter einer 
dieser Nummerreihe stehen. 

Wüste Plätze, unter denen man Stellen frühe
rer Gebäude versteht, wo keine wieder aufgebaut 
werden (in der Stadt jetzt theils zu Markt
plätzen benutzt), giebt es in der Stadt 6, und 
in den Vorstädten 105. Plätze abgebrannter, 
noch nicht wieder aufgebauter Häuser, gab es, 
am Schlüsse des Jahres 1352, in der Stadt Z, 
und in den Vorstädten 26. Grundpfähle (un
bebaute Grundstücke) giebt es in den Vor
städten ZZ. 

Größere freie Platze, innerhalb der Mauern, 
hat Reval nur zwei: auf dem Dom den Schloß
platz vor dem Schlosse, den sogenannten Dom-
schen Markt, und in der Stadt den großen 
Markt, an welchem das Rathhaus steht. Außer 
diesem großen Markt, giebt es in der Stadt 
noch zwei, wenig geräumige Marktplatze: den 
alten und den (bisher nach der verschiedenen 
Jahreszeit) Kraut- oder Fischmarkt, so wie ei
nen (sogenannten Wecken-) Gang, der, durch ein 
Thor auf den großen Markt führend, mit kleinen, 
hauptsächlich Speifewaaren enthaltenden Buden, 
befetzt ist, welche die Hallen der famöfen Gang
weiber abgeben. Der große, wie der alte 
Markt, beide nur durch eine kurze und enge 
Gasse zwischen Budenreihen, welche vorzugs
weise die „Russischen Buden" genannt werden, 
von einander getrennt, sind mit vielen Buden 
versehen. Die Zahl aller-Buden in Reval ist, 
in erwähnter statistischer Uebersicht für 132Z, 
mit ^22 angegeben. In den Vorstädten giebt 
es, außer den Russischen (Trödels) Markt vor 
der Lehmpforte, mehrere freie Platze, die (mei-
stentheils vor den Thoren der Stadt) für die 
verschiedenen Bedürfnisse, welche der Stadt vom 



Lande zukommen (Holz, Heu u. s. w.) den nöthi- lich (vom 26sten bis sgsten Septbr.) ein dreitägi
gen Marktraum darbieten. Auf einem dersel- ger Vieh - und Pferdemarkt statt. 
ben, vor der Karrigpforte, findet einmal jähr- (Die Fortsetzung folgt.) 

N o t i z e n .  
Im Gouvernement  M o s k w a  s ind  im vorigen Jahr 57,394  Menschen geboren und 34-4" gestorben. 

Ueberschuß der Gebornen: 22,983. ^ Im Jahr igZ2 betrugen die Ausgaben der Moskwaschen Regierung 
44i,4ZZ Rubel; ihre Kapitalien 7.265,286 Rubel. 

Die Bevölkerung des Gouvernements Tambow betragt 1,243,290 Menschen; Schaafe enthielt es 
im vorigen Jahr »,002,205« 

Am 27s ten  May ging das Dampfboot „Olga" mit »oZ Passagieren für das Dampfschiff „Nikolai I." 
von St. Petersburg nach Kronstadt ab. Unter denselben befanden sich die Fürstin Soltykow und der Ge» 
heimerach Storch mit Familie. — Am 29sten May kam das Dampfschiff „Alexandra" mit 28 Passagieren 
in 36 Stuuden aus Lübeck an. ^ 

Am 27sten u. 28s ten  April (9'en u. »oten May) fiel im Gouvernement Saratow (4° sudlicher als Riga,) 
mit einem heftigen Sturmwind ein so starker Schnee, daß 10 Personen aus den Deutschen Kolonien erfroren, 
und noch mehr vermißt werden. Ueber 1690 Pferde und anderes Vieh sollen dabei umgekommen seyn. 

In K r o n s t a d t  waren bis zum Jos ten  May 307 Schiffe ein- und 76 ausgelaufen; in Riga, bis 
zum 7ten Juny, 404 ein und 319 aus; in Libau, bis zum »sten Juny, 77 ein und 73 aus; in 
Pernau, bis zum 3«en Juny, 24 ein und 20 aus. 

Von Si. Petersburg aus macht der Schiffer Ergant in Mitauischen Blattern bekannt, daß er mit seit 
nem Galliaöschiff von St. Petersburg direct nach Mitau segeln, und dort seine Ladung bis an die 
Stadt liefern werde. 

Die St. Petersburgische Handelszeitung macht wiederholt Anzeigen von entdeckter Contrebande, doch 
ohne die Namen weiter als mit den Anfangsbuchstaben zu bezeichnen. Eine Madame T. halte, unter vielen 
anderen Sachen an ihrem Leibe, Z Stück Nesseltuch, 12 große und 2 kleine Ostindische Schnupftücher, noch 
43 Arschin bedrucktes Nesseltuch, 3 Puppen und 3 Reitgerten versteckt. 

Am 27s ten  May war zu Riga vom Waizen kein Preis notin; die Last Kurl. Roggen von »12—1^7 iL 
galt 60 bis 67,  95-pfündige Gerste 49, Hafer 33 Rbl. S.; am zten Juny: die Last Waizen 34, Roggen 70,  

Gerste 49 Rbl. S., Hafer 140 Rbl. B.A.; — an demselben Tage kostete zu Libau: ein Loof Waizen »zo 
bis 160, Roggen 125 bis 130, Gerste 60 bis 95, Hafer 40 bis 50 Kop. S. 

Am 3<en Juny gegen Abend, nach einem heißen Tage, walzten sich oberhalb Riga furchtbare Ge
witter mit Sturm und Hagelschlag unaufhörlich von einem Ufer der Düna. Der Sturm stürzte Gebäude 
um, und der Hagel zerschlug Fenster und verwüstete viele Felder. Auf Bald ohn in Kurland soll er die 
Hauser aller Fensterscheiben beraubt und die grade in Blüche tretenden Roggensaaten vernichtet haben. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m 3 t e n J u n y .  >  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5 Rbl. bis 5 Rbl. 40 Kop.; gutes Waizenmehl roRbl. 

90 Kop., mittleres 9 R. 90 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 20 Kop. — 1 Pud Butter 14 Rbl. 40 Kop. 
bis >6 Rbl. 50 Kop. — » Faß Branntwein, ^-Brand 32 bis 33 Rbl., ^-Brand 36 bis 37 Rbl. — 30 LH 
Heu 12 bis 14 Rbl. - » Rubel Silber — 360 Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
^ Barometerbeobachtung im Zimmer bei -t- 14°, 9. 

Tage. Morgens. Mit tags .  Abends. 

May. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

30. 

31. 
Juny. 

1. 
2.  
3. 
4. 
5. 

28"- o"/,6 -l->2°,4 
s8"- o"/,8 ->i0°,5 

27"-! i "^,6 »i-l0"/6 
28"- l'"/6 -!-!l°,0 
28"- i"/,o -i-14^,0 
28"-
28"- 7"^/0 -4- 9°,o 

28"- »/",5 
27"-! »"^,8 

27"-!»"/,4 -l"i3°,o 
28"- >/",6 -j-i5°,0 
28". o/",2 -j-22°,0 
2K" -  6 " / ,2  - j - l k ° ,0  

28"- 6"/,» -l-,8°,o 

28"- i"/,s -j- 8°,3 
27"-»,"/,8 -l- 8°,8 

27"-l i"/,8 -I- 8 
28"- ,/",4 -l>"°,7 
28"- »/",2 
28". 6"/,8 -j- 8°,2 
28"- S"/,0 -l-ii°,3 

Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Zoll. Lin. 
NNW Sonnenschein, bedeckt. 

0— 0,4 SSO. Sonnenblicke, Regen. 

0—1,1 SW. Gewitter, Regen. 
WSW Bewölkt. 

Regen. 

»— 0,1 Gewitter, Regen. 
WNW Sonnenschein, klar. 
SSO. Sonnenschein, klar. 

Hierbei : 23. des literärisolieri LeAleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der EivjkOberverwaUung der Ofiseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^'23. Provinzialblattes. s"Ju»y isss. 

L a x e r e  s  u  6  e !  

Aus Dorpat, vom Zten Juny. 
(Aus einem Briefe.) 

Am 28sten May, Sonntag Abends um io Uhr, 
kam Se. Exc. der Dirigirende des Ministeriums des 
Unterrichts, Präsident der Kaiserl. Akademie der 
W W .  u . s . w . ,  G e h e i m e r a t h  S e r g e j  U w a r o w ,  
in Dorpat an. Am nächsten Vormittag ließ Cr 
Sich durch den Rector die sämmtlichen Professo
ren, Lectoren und Beamten der Kaiserl. Uni
versität vorstellen, und bezauberte Alles durch 
Seine mit der Würde gepaarte Grazie, so wie 
Er den Mitgliedern der Universität die schönsten 
Hoffnungen erweckte. Er besuchte die sämmtli
chen öffentlichen Anstalten derselben, überall mit 
dem Blick des vielseitigen Kenners und Forderers 
von Wissenschaft und Kunst; war auch in meh
reren Vorlesungen, zumal der vor kürzerer Zeit 
angekommenen Professoren. Auf der Sternwarte 
widmete der rastlose Staatsmann, nach einem 
vielfach beschäftigten Tage, auch die Stunden der 
Nacht astronomischer Beobachtung durch Frauen
hofens Riesenresractor. Eines Abends wohnte 
Er auch dem literarischen Vereine der Professoren 
bei, wo verschiedene Vortrage und naturwissen
schaftliche Versuche den edeln Geist beschäftigten. 
Am Dienstag, den ZostenMay, beehrte der Herr 
Geheimerath ein von den Professoren veranstalte-
tes Festmahl mit Seiner Gegenwart, das auch 
Se. E^e. der indeß eingetroffene hochverehrte Herr 
Generalgouverneur, Curator des Dorpatischen Lehr
bezirks u.s.w., Baron von derPahlen, durch 
Seine hohe Gegenwart verschönte. Am Sonn
abend Vormittag, den Zten Juny, verließ der 
hohe Gast aus' der Hauptstadt unser Dorpat. 
Erneutes Geistesleben bei Vielen war die Frucht 
der wohlthatigen Erscheinung. 

Z u e r k e n n u g  d e r  D e m i d o w s c h e n  P r e i s e .  
(Schluß.) 

Das dritte belohnte Werk war ein Russisches: 
„Grundsätze der zeichnenden Geometrie," von Hn. 
Sewastianoff. Es ist nur eine Eompilation, aber 
eine sehr nützliche und schwierige. Dem Verfasser 
wurden 2500 Rubel zugesprochen. 

Ein viertes Werk: „Abhandlungen aus dem 
Gebiet des Livländischen Adelsrechts, von R. 
v. Helmersen," erhielt Anerkennung seines hohen 
Werths, aber nur eine Ausmunterungspramie, da 
es in Deutscher Sprache abgefaßt ist, und nur 

eine sehr indirecte Beziehung auf die Russische Li
teratur hat. 

Die fünfte beurtheilte Schrift ist eine: „Kurze 
Anweisung zum gerichtlichen Medicinalwesen, von 
Sergej Gromow," (ausübendem Arzte zu Mos
kwa). Es erhielt eine Aufmunterungsprämie. 

Ein „Handbuch der Mineralogie, von D. So-
kolow, Professor," erwarb dem Verfasser einen 
Preis von 2500 Rubel. 

Eine handschriftliche Russische Abhandlung: 
„Historisch-juridische Auslegung der Uloschenie zc., 
v o n  W .  S t r o j e f f , "  i n  d e r  K a n z e l l e i  S r .  M a j e s t a t ,  
erhielt einen Aufmunterungspreis, und der Druck 
der von Herrn Staatsrath Neumann verfaßten 
Beurtheilung derselben wurde votirt. 

Gleichfalls einen Aufmunterungspreis erhielt 
ein: „Entwurf einer Theorie der Sprache, von 
Glagoleff." 

Lobend erwähnte die Akademie, unter den nicht 
gekrönten Schriften, den ersten Theil eines Werks: 
„Ueber die Weinbereitung und den Weinhandel in 
Rußland, von Peter Köppen," in Russ. Sprache. 

Da Herr v. Hagemeister, dem im vorigen Jahr 
für seine Schrift: 0 

ein voller Preis von 5000 
Rubel auf gewisse Bedingungen zuerkannt wurde, 
diese Bedingungen erfüllt hat, soll ihm der Preis 
ausgezahlt werden, sobald er der Akademie ein 
gedrucktes Exemplar vorlegt. 

M i s c e l l c n. 
— Die „Geschichte Peters des Großen, von Berg

mann" (Pastor zu Rujen), ist von Hn.Aladjin in's 
Russische übersetzt. Se. Maj. derKaiser haben 
Hem Uebersetzer einen kostbaren Brillantring gesandt. 

— Wie während des vorigjahrigen so kalten 
Sommers, hatte, nach zu Riga angestellten Beob
achtungen, wahrend des diesjährigen kühlen Früh
l i n g s  b i s  z u  E n d e  M a y ' s ,  d i e  S o n n e  k e i n e  
Flecken. Auch zu ihr müssen also die voraussa
genden Meteorologen künftig genauer empor sehen. 

— Die Archäologen in Deutschland haben so 
eben gewaltige Blößen gegeben, die ihren Ur-
theilen — im Grunde freilich immer nur Hypo
thesen,— ihre ganze Autorität zu rauben drohen. 
Vor einigen Monaten wurde zu Pompeji, wie 
auch in diesem Blatte erzahlt worden, ein sehr 
schöner Mosaik-Fußboden entblößt. Die erste An



zeige davon setzte dies Steingemalde an die Seite 
des Herrlichsten, was uns von den Kunstgebilden 
des Alterthums übrig ist, und bewies zugleich 
unumstößlich, es stelle die Schlacht bei Arbela 
vor, und enthalte das Portrait von Alexander dem 
Großen und von Darius. Bald darauf wurde 
eben so unumstößlich bewiesen, es sey die am 
Issus; dann die amGranikus; dann die zu Mara
thon; endlich die zu Plataa. Was man für das 
Bildniß Alexander's gehalten, könne es unmöglich 
seyn: Alexander habe den Kopf nach der linken 
Seite schief gehalten, und dies Bild senke ihn 
nach der rechten; auch habe dieses einen Bart, 
und Alexander habe sich rasiren lassen. (Auch 
zur Schlacht?) Die Stimme, welche offenbar die 
besonnenste ist, erklart endlich: das Dargestellte 
sey irgend eine Schlacht zwischen Griechen und 
Persern, gleichviel welche, und zwar eine in man
chen Theilen fehlerhafte Copie des Gemäldes von 
einem Maler, an dessen Namen nichts liege. — 
Nun freilich, auch die alten Römer waren wohl 
zu vernünftig, um Original-Meisterwerke dem 
Aerfcharren durch Füße und Gerathe auszusetzen, 
und der Name eines vor zweitausend Jahren Ge
s t o r b e n e n  n u r  e i n  z i e m l i c h  g l e i c h g ü l t i g e s  W o r t .  
Aber die scharfsinnige Gewandtheit, mit welcher 
die Alterthumsforscher ihre Linsen durch Nadelöhr 
werfen, die ist die Hauptsache. 

— Der Chemiker Girardin zu Rouen hat ein 
uraltes „Kunstgeheimniß" oder Schelmstückchen, 
wie man will, offenbart. Bekanntlich war das 
Gießen einer Glocke sonst eine öffentliche Angele
genheit, woran alle nur etwas Vermögende einer 
Stadt dadurch Theil nahmen, daß sie Silberge-
rathe hineinwarfen, um der Glocke, wie sie glaub
ten, einen schönem Klang zu geben; und hörten 
dann preisend das kostbare Geschenk darin wirk
lich erklingen. Girardin hat das Metall solcher 
„Silberglocken" analysirt, und kein Stückchen 
Silber darin gefunden. Aber es ist doch, an 
manchen Orten gerichtlich, erwiesen, daß viel Sil
ber in den Guß geworfen worden: wo ist es ge
blieben? Girardin sagt: Die Oeffnung, durch 
die man es hineinwarf, ist dieselbe, durch die 
man bei dem Geschäft auch das Brennmaterial 
werfen muß. Was dort herabkommt, fallt nicht 
in das fließende Metall, sondern neben an auf 
den Heerd, wo denn die Gießer es aus der Asche 
wieder hervorsuchten. — 

— Preußisch-Schlesien (700 Quadratmeilen mit 
drittehalb Millionen Einwohnern,) hat nach der 
Preuß. St. Ztg. fast noch einmal so viel katholi
sche Kirchen als evangelische, und ein Viertel mehr 

katholische Geistliche als evangelische: gleichwohl 
verhalt sich die Zahl der Katholiken zu den Lu
theranern, nur wie 5 zu 6. Es ist Schade, daß 
nicht auch die Zahl der katholischen Feiertage mit 
jener der evangelischen verglichen wurde. Dann 
würde es noch Heller in's Auge springen, welche 
Consession der Staatswirthschast am vortheilhaf-
testen ist, und warum die streng katholischen Lan
der so viel schlechter angebaut find, als die pro
testantischen. — Gymnasien hat Schlesien zwan
zig: zwölf evangelische, und nur acht katholische. 
Aus seinen fünf Seminarien für Landschullehrer 
h a t  S c h l e s i e n  i n  d e n  d r e i  l e t z t e n  J a h r e n  3 7 z  
Elementar-Schullehrer-Candidaten er
halten. Die Preuß. St. Ztg. findet, daß dies 
„immer noch den Bedarf nicht deckt. Die Ver-
fittlichung durch Schulunterricht," fügt sie hinzu, 
„und wo es erforderlich, durch wohlwollende Un
terstützung aus Staatsfonds gefördert, verbürgt 
einen immer wachsenden Segen, der im Leben 
unseres Staats, wie in der Feuerprobe des Un
glücks, so bei den Parteikampfen der neuern Zeit, 
sich herrlich bewahrt hat." Goldne Worte! 

— Man hat endlich offizielle Nachrichten über 
die Bevölkerung des Chinesischen Reichs. Nach 
den „Statuten der Dynastie Ta-tsing," betrug 
sie im Jahr 1792 schon 307,467,200; im Jahr 
1828 aber Z82,7Oo,O<x>. In 20 Jahren hatte 
sie sich um ein Fünftel vermehrt. 

— In dem Lustspiel Don Ranudo de Colibrados 
kommt die Scene vor, daß ein Bauer einen Kase 
aus dem Schnappsacke zieht, um davon zu früh
stücken, der hungrige Don aber, bloß um zu sehen, 
ob so Etwas auch eßbar sey, ihn aufißt. Als 
das Stück zu Kopenhagen zum 2Zsten Male ge
geben wurde, rief den Verfasser ein Bürgersmann 
auf der Gasse freudig an: „Nun, Herr Baron! 
Heute giebt man wieder unser Stück. Sie 
werden doch dabei seyn? Ich fehle niemals!" — 
Aber lieber Freund! antwortete Helberg; warum 
sagen sie denn „unser Stück?" Ich Hab' es al
lein gemacht. — „Nun ja, das Stück! Aber ich 
mache den Käse;" antwortete Jener. Es war 
der Conditor, von dem der als Kase figurirende 
Kuchen geholt zu werden pflegte. — Es ist un
glaublich, in wie mannichfaltigen Gestalten der 
ehrliche Mann noch herumwandelt. Am häufig
sten doch sah ich ihn als hochmüthigen Pedanten, 
der etwa einen großen Dichter commentirte. Man 
kann es z. B. als entschieden ansehen, daß die 
Ausleger des Shakespeare sich in der Stille für 
viel größere Manner halten, als Er einer war; 
und doch arbeiten sie nur für den — Kase. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinjen: vr. C. E. NapierSky. 



P  r  o  v  j  n  z  i  a  l  b  l  a  t  t  
Kur-, Liv- und Esthland. 

-5224. 45«° Juny 1833. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Zufolge Allerhöchst bestätigten Gutachtens 
des Reichsraths, ist dem Civiltribunal zu Ka-
luga, wegen unrichtigen Verfahrens in einem 
Processe, ein Verweis ertheilt; desgleichen dem 
gewesenen stellvertretenden Civilgouverneur und 
der Regierung zu Astrachan ein strenger Verweis 
über eine begangene Ungerechtigkeit. 

Den Präsidenten, Vizepräsidenten und Pro-
cureur des evangelischen G'eneralconsistoriums 
zu St. Petersburg, ist Allerhöchst gestattet 
worden, nach Empfang der Acten aus dem 
Justizcollegium, zur Verhandlung derselben zu 
schreiten, dem Consistorium die Entscheidung 
von Ehesachen. 
' Au Ladrinoje-Pole, im Gouvernement Olonez, 
ist auf dem Platze, wo einst ein Pallast Peters 
des Großen stand, dem Unsterblichen eine Denk
faule errichtet, auf Kosten des Petersburgifchen 
Kaufmanns Miron Saphranow. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 

R e v a l, vom ?ten Juny. Seine Kai
s e r l i c h e  M a j e s t ä t  h a b e n  w a h r e n d  I h r e r  
Anwesenheit in Reval, als Aeichen Ihrer Zu
friedenheit, Geschenke und Belohnungen ver
schiedenen Personen zu ertheilen die Gnade ge
habt. Den Bitten Mehrerer wurde zur Stelle 
die Allerhöchste Gewährung, und Keiner war 
auch hier verhindert, selbst die geringste an das 
Herz seines Monarchen zu legen. Reval's 
A r m e n  e m p f i n g e n  a u s  d e r  H a n d  d e s  K a i s e r 
lichen Paares ein Geschenk von gooo Ru
bel B. A., welche dem Esthländischen Hülss-
verein übergeben wurden, um unter dessen Be
aufsichtigung vertheilt zu werden. — Se. Exc. 
der Herr Civilgouverneur von Esthland, feit 
fast drei Wochen, in Folge eines apoplektischen 
Anfalls, auf dem Krankenlager, das er leider 
noch jetzt nicht verlassen hat, schwer darnieder
l i e g e n d ,  k o n n t e  s i c h  d e r  G e g e n w a r t  f e i n e s  i h m  
besonders gnadigen Monarchen nicht er
freuen. Seine Kaiserl. Majestät <geruhe-
ten, Ihren Eigenen Leibarzt hinzusenden, 
um den Zustand des Kranken zu beprüfen, und 
ließen den ältesten, unter Ihren Truppen die

nenden Sohn des in der Provinz allgemein ver
ehrten Greifes, durch einen eigens deshalb ab
gesandten Feldjäger, an das Siechbett des Va
ters herbeirufen. — Herbeigeführt durch den 
A u f e n t h a l t  I h r e r K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t e n ,  
fand während desselben in Reval ein Beisam-
menseyn vieler ausgezeichneten Personen statt. 

Dem Herrn Präsidenten des Esthlandischen 
Landrathscollegiums, Baron v. Meyendorff, ist 
d e r  S t .  A n n e n o r d e n  2 t e r  C l a s s e  A l l e r h ö c h s t  
verliehen worden. Der Herr Oberpastor und 
Consistorialrath Hörschelmann Hierselbst ist zum 
Generalsuperintendenten von Esthland und Vice-
präsidenten des Consistoriums Allerhöchst er
nannt worden. Dem Esthländischen Consistorium 
sollen, nach der neuen Ordnung, auch noch zwei 
weltliche Assessores beigesetzt werden. 

Aus Riga. Für die Communication mit 
dem Auslande tritt, auch zu Lande, vom isten 
Iuly, eine langst ersehnte Erleichterung ein. 
Seit einigen Jahren schon eMirte hier eine Di-
ligencr, die zweimal wöchentlich, aber nur bis 
Mitan fuhr, und daher oft nur sehr spärlich 
besetzt war. Vom Anfange des nächsten Mo
nats wird sie bis Tauroggen gehen, dort mit 
der Preußischen Diligence zusammentreffen und 
nach getroffenem Passagierwechsel zurückkehren. 
Jetzt fährt sie gewiß nie mehr leer. — Ueber 
unser Dampffchiff ist nun bekannt gemacht, daß 
es in diesem Sommer sechs Fahrten machen 
wird, von Riga aus, am 2Zsten Juny, am 
ißten Iuly, am 6ten August, am 27sten August, 
am i7ten September und am Zten Oktober. In 
der ersten Kajüte kostet der Platz z6, in der zwei
ten 24 Rbl. S., und jeder Passagier kann »00 
Pfund Gepäck mitnehmen. — In Rücksicht auf 
die neue Poststraße, sind hier auch die Termine 
zum Abgeben der Briefe verändert. 

Es ist hier von Rath und Bürgerschaft eine 
Commifsion niedergesetzt worden, um die Be-
wirthschastungsweise der Stadtgüter zu unter
suchen und etwanige Verbesserungen derselben 
in Vorschlag zu bringen. — Der Hagelschlag 
vom Zten Juny, bei dem Schlössen von der 
Größe der Hühnereier niederstürzten, hat auf 
dem nördlichen Dünaufer, vorzüglich auf den 



Stadtgütern Klein-Iungfernhof, Kirchholm und 
Uexküll, und auf dem anstoßenden Dahlen, furcht
bare Wirkungen gehabt. Die ganze Wintersaat 
soll an manchen Stellen vernichtet seyn, so daß 
man den am Boden liegenden Roggen abmähen 
und zur Streu (warum nicht zum Winterfut-
ter?) einfuhren läßt. Sollten die Stadtgüter 
nicht in der Hagelassecuranz stehen, so muß der 
Schaden sehr groß seyn. Selbst der Verlust 
an Fensterscheiben ist beträchtlich, da z. B. auf 
einem Hofe allein 160 zerschlagen seyn sollen. 

Z u  D o r p a t  w u r d e  d i e  A n w e s e n h e i t  S r .  E x c .  
des Herrn Geheimen Raths Uwaroff, Dirigi-
renden des Ministeriums der Volksaufklärung, 
auch von den Studirenden mit freudiger Feier 
begangen. Sie fühlten, wie Großes für die 
lichtvolle Erreichung der wichtigen Zwecke ihres 
Hierseyns von der Oberdirection eines verehr
ten Mannes zu hoffen sey, der Selbst hohe Ge
lehrsamkeit mit heiter-hellem Geiste in so glän
zendem Grade vereint. Am Abend nach der An
kunft des Herrn Geheimen Raths brachten sie 
Ihm mit einem Fackelzuge ein Vivat. Se.Exc. 
dankten ihnen vom Balcon, und die Weife, in 
der es geschah, gab ihnen neuen Grund zu 
frohen Erwartungen. Die Sprecher der Stu
direnden wurden zu dem Diner des folgenden 
Tages eingeladen. , 

In ̂ Z2!. des zum Provinzialblatte gehören
den literärifchen Begleiters findet sich eine Jn-
haltsanzeige des 2ten Stücks Zten Bandes der 
Livländischen Jahrbücher der Landwirthschast, 
und unter 

6 )  „ U e b e r  E r b p a c h t e n , "  
vom Herrn Ordnungsrichter v. Hagemeister,— 
hat Herr D—tz bemerkt: daß er „sich nicht er
innere, den ganz entschiedenen, für die Guts
herren selbst und den Staat entschiedenen, Vor
zug der Erbpacht vor jeder andern Bauernver
fassung, so klar und bündig auseinander gesetzt 
gesehen zu haben." Das bezügliche Heft ist 
noch nicht hier angelangt, und daher kann Un
terzeichneter nur gegen die im liter. Begleiter 
gefundenen Bemerkungen sich einige Einwen
dungen erlauben. 

Es wird hier behauptet, daß der Einwurf: 
„es sey unrecht gegen die Knechte, wenn man 
den gegenwärtigen Wirthen ihren Besitz erblich 
zugestände," glücklich widerlegt sey durch Ver--
gleichung *) der Wirthe mit den Meistern und 

*) Diese Vergleichnng gehört nicht Herrn v. Hage
meister, wie ich eben sehe, sondern dem Herrn 
Verfasser der Anzeige. Der Her au 6g. 

der Knechte mit den Gesellen, welche Letztere ja 
irgendwo Meister werden können, wenn sie die 
Bedingungen dazu erfüllen. Sehr richtig ist 
diefer Vergleich ganz gewiß bei der gegenwär
tigen temporären Verpachtung; aber die Erb
pacht gestattet ja fast gar keine Bedingung, 
unter welcher ein Knecht Wirth werden kann. 
Würde die Städteordnung die Bestimmung ent
halten, daß nur die jetzt in jeder Stadt leben
den Meister die Meisterschaft auf ihre ältesten 
Söhne u. s. w. vererben könnten, und daß die 
gegenwärtige Zahl der Meister sich nie vergrö
ßern dürfte: dann befänden sich alle Gesellen 
wieder in derselber Lage, wie die Knechte bei 
der Erbpacht. Und — um bei diesem Vergleich 
zu bleiben —: Welche Folgen würde eine solche 
Zwangsmaaßregel in den Städten haben? Wür
den sich die Meister vervollkommnen? Würde die 
Bevölkerung der Städte wachsen? Würde der 
Staat unbedingt dabei gewinnen? — Gleiche 
Ursachen haben gleiche Wirkungen. Sollte die 
Verfassung von 1L04, welche eigentlich Erbpacht 
zur Grundlage hatte, nicht die geringe Vermeh
rung der Bevölkerung in Livland verschuldet 
haben? Erbpacht macht eine größere Zerstücke
lung des Bodens unmöglich, und größere Be
völkerung diese Zerstückelung nothwendig. Un
ser Streben muß seyn, auf unsere Bauerlande-
reien wenigstens noch einmal so viele Pächter 
anzusiedeln, als gegenwärtig vorhanden sind*). 
Aber wie ist das möglich bei der Erbpacht? Wo 
soll der Knecht, der oft der jüngere Bruder des 
Wirths iL, mit Weib und Kindern hin, wenn 
dieser ihn verstößt? Eine Theilung der Lände-
reien ist bis jetzt nur das beste Hülfsmittel ge
wesen; aber der Erbpachter würde sich diese nie 
gefallen lassen. Und dann die Näherrechtspro-
cesse, denen der i2te Punkt der Bauernverord
nung eine glückliche Endschaft bereitete: sehnt 
man sich wieder nach ihnen? 

Der zweite Einwurf gegen die Einführung 
der Erbpacht: „daß diese Neuerung bei dem 
gegenwärtigen, so Vieles veränderndem Auf
schwungs der Landwirthschast, Nachtheil brin
gen könne," soll eben so glücklich widerlegt seyn, 
durch.die Behauptung: „die Landwirthschast 
könne, nie aufhören, sich umzugestalten; jener 
Einwurf eigne sich also, die nützliche Aende-
rung aus immer zu entfernen." Kann aber 
wohl eine Aenderung nutzlich gefunden wer
den, von welcher man zugiebt, daß sie jeden 

") Mit Beziehung auf den mit vieler Umsicht, Erfah. 
rung und wahrem Patriotismus geschriebenen Auf
satz des Herrn v. Grünewaldt: „Ueber Benukuna 
der Bauerlandereien," im Isten Stück deS Lten 
Bandes der Livländischen Jahrbücher. 



Aufschwung hemmt? Eine Form dieser Aen-
derung, welche jenen Umschwung unterstützen 
soll, mag sich wohl leicht denken, aber auch nur 
denken lassen. — Gutsbesitzer, wie Herr v. Ha
gemeister — nach der im liter. Begleiter gegebe
nen Schilderung, — bedürfen weder Formen, 
noch Normen. Diese sind nur für Solche noth-
wendig, welche sich, ohne grade gegen das Ge
setz zu handeln, Unbilligkeiten erlauben. Man 
hat es einen Mißbrauch der grundherrlichen 
Rechte genannt, wenn hier und da einzelnen 
Pachtern gekündigt und deren Landereien mit 
dem Hofe vereinigt wurden. Glaubt man etwa, 
daß die Erbpacht die einzige vollkommene Insti
t u t i o n  i s t ,  w e l c h e  k e i n e n  M i ß b r a u c h  g e s t a t t e t ?  
Das abscheuliche Wort: „Drillen," würde wie
der Mode werden. Jetzt hört man es nur im 
Scher; gebrauchen, als z.V.: „Man darf die 
Wirthe nicht drillen; sie kündigen auf, und ge
ben fort." Aber sind sie erst wieder Erbpächter, 
so ist man dafür sicher; denn wo wollen sie hin? 
Es wild ja keine Stelle, ohne daß eine ganze 
Familie ausgestorben, vacant; und jener Scherz 
könnte leicht aufhören, es zu seyn. Hüten wir 
uns doch, daß die Riesenschritte, mit denen wir 
die höchste Civilisation erreichen wollen, nicht 
Rückschritte zur Barbarei werden! Was wür
den die Herren sagen, die selbst keine Bauer
schaft haben, wenn man es ihnen als unbedingt 
vortheilhaft anpriese, daß sie sich ihre Bedienten 
nicht allein auf deren Lebzeiten, sondern deren 
Kinder auch für ihre Kinder u. s. w« auf Leb
zeiten engagiren sollten? Und wie würden die 
Inscriptionen stehen, wenn es keine Börse gäbe, 
wo man sie wieder in baares Geld verwandeln 
kann? Müßten nicht selbst die Pfandbriefe im 
Werthe sinken, wenn man solche, das ganze We
sen der Wirthschast erschütternde Neuerungen, 
einführen wollte? denn auch der Kredit rechnet 
auf die Fortschritte, welche die Landwirthschast 
macht. Man sagt, die Bauernverordnung er
laubt sogar den Verkauf von Grund und Bo
den, und der Kreditverein würde dagegen nichts 
einwenden, wenn nur nach Verhältniß des ver
kauften Stücks das Darlehn zurückgezahlt wird. 
Das bezweifle ich sehr; es wird oft Fälle ge
ben, daß ein Gut von zehn Haken, wenn zwei 
Haken davon verkauft worden, vielleicht die 
Hälfte seines Werths verloren hat. Man höre 
den Wachtmeister in Wallenstein's Lager: 

„Habt Ihr mir den kleinen Finger.bloß genommen? 
Nein, beim Kuckuck! ick bin um dieHand gekommen! 
S'ift nur ein Stumpf, und nichts' mehr Werth." — 
Nur mit dem warmen Wunsche, daß unsere 

Bauernverordnung in der Hauptsache bleibe, 
wie sie ist, kann ich diesen Aufsatz schließen, 
nicht mit der Sehnsucht nach den Segnungen 

der Erbpacht, die ich vielmehr als einen Keim 
des Verderbens betrachte, den unsere bewegte 
Zeit allenthalben ausstreut. — 

Von der Insel Mvon. P. Buxhöwden. 
B e m e r k u n g .  D e r  H e r a u s g e b e r  e r f ü l l t  e i n e  P f l i c h t  

seines Geschäfts, indem er diesen Aufsatz mittheilt. Auf 
seine Ansicht des Gegenstandes, die dabei nicht in An
schlag kommen kann, schließe man daraus nicht. — Dies 
nur auö persönlicher Rücksicht auf Deutelei. 

(Von allgemein geehrter Hand eigesandt.) 
?. ?. 

In Betreff der in ^22. des Provinzialblat-
t e s  a n g e r e g t e n  V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  f ü r  
Strusen, kann ich, als ein alter, wohlwün
schender Bürger Riga's, dessen Aufmerksamkeit 
seit einem halben Jahrhundert auf diefen wich
tigen Gegenstand gerichtet gewesen ist, nicht 
umhin, zu bemerken, daß der Mangel daran 
allerdings als eine sehr auffallende Lücke er
scheint. Doch ist auch nicht zu übersehen, daß 
die Errichtung einer solchen Anstalt wesentliche 
Schwierigkeiten zu beseitigen haben und zu
nächst eine bessere Bauart und Führung der zu 
versichernden Fahrzeuge nöthig machen dürfte. 
Soll eine solche Anstalt wirklich ersprießlich seyn 
und dem Zweck ganz entsprechen: so muß sie 
von aller Erschwerung und Kostspieligkeit mög
lichst frei seyn. Sie wird sich also in dieser 
Hinsicht schon, aber auch sonst aus mehreren 
sich aufdringenden erheblichen Gründen, nie für 
eine Privatunternehmung, deren Bestehen immer 
mehr oder weniger vom Gewinn abhängig ist, 
eignen, sondern nur von einer Regierung aus
zuführen seyn, welche, wie die uns beglückende, 
für Ihre Wirksamkeit keine Schranken kennt, so
bald es, wie im vorliegenden Falle, auf Ver
breitung und Sicherstellung des Wohlstandes 
Ihrer Unterthanen ankommt. 

Bis zur Verwirklichung einer solchen, von 
hoher Hand ausgehenden Anstalt, würde ich mit 
gebührender DiScretion den Vorschlag wagen: 
daß man sich bei den Strusen überkommenden 
Unfällen, und namentlich für den zu leistenden 
Schadenersatz, unter Berücksichtigung der un
erläßlichen Modifikationen, die bei unserer viel
leicht nicht ganz nach Verdienst gewürdigten 
städtischen Feuerversicherungsanstalt aufge
stellten Grundsätze zum Muster nähme. Es 
würden nämlich, bei der unvermeidlichen Unge
wißheit über eintretende, auch den Reichsten 
und Verständigsten nicht verschonende, Unfälle 
der Strusen, die Inhaber derselben sich unter 
einander auf's Bündigste und Unverbrüchlichste 
zu verpflichten haben, den ihren Fahrzeugen und 
damit abkommenden Waaren erwachsenen Scha
den, welcher natürlich auf gesetzliche Arr er



weislich zu machen wäre, nach Maaßgabe des 
von einem Jeden an abgebrachten Waaren be
tragenden Werths, tragen zu helfen. 

Ich habe mich nur auf Grundstriche be

schränken können, zu deren Ausbildung und Er
gänzung es gewiß, bei einiger Würdigung mei
nes bestgemeinten Vorschlags, an gemeinnützigen 
und verständigen Patrioten nicht fehlen wird. 

N o t i z e n .  
Zur Feier des Geburtstages Seiner Kaiserlichen Hoheit des jungen Großfürsten Michael, 

hat die Kaufmannschaft zu Moskwa Z6 Töchter armer Bürger jede mit zoo Rubel ausgestattet; der Aeltests 
der Bürgerschaft hat dieser »ovo Rubel zur Abtragung rückständiger Abgaben dargebracht, die Bürgerschaft 
selbst aber ihren ärmeren Mitgliedern 50,000 Rubel solcher Abgaben erlassen. 

Z u  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  Z t e n  J u n y  4 0 5  S c h i f f e  e i n -  u n d  » » 9  a u s g e l a u f e n ;  z u  R i g a ,  b i s  z u m  
»4ten, 420 ein u. Z70 aus; zu Libau, bis zum 7ten, 34 ein u. 74 aus; zu Pernau 27 ein u. 2z aus. 

Die Berliner Blätter melden aus Hamburg, das Dampfschiff „Nikolai" sey bei seiner neuesten Fahrt 
während eines Sturmes in der Gegend von Rügen an ein Wrack gestoßen, und habe ein Leck bekommen, dessen 
Ausbesserung seine Rückfahrt beträchtlich verzögern würde. Ein weitererUnfall scheint nicht eingetreten zu seyn. 

Das Russische Dampfschiff „Herkules," unter Befehl des Generallieutenants Schubert, das eine Anzahl 
Chronometer zu trigonometrischen Messungen nach verschiedenen Punkten der Ostseeküste führt, traf am isten 
(iZten) Juny auf der Rhede von Pjllau ein. Ein Officier ging an's Land, um den Stand des Chrono
meters mit den Nhren der Navigationsschule zu vergleichen. 

Im großen Gumbinner Distrikt Preußens stehen die Felder so schlecht, daß man von der Wintersaat 
kaum die Aussaat erwartet und sie umpflügt. 

Der Breslauer Wollmar?! wurde in diesem Jahr von 140 fremden Wollhändlern besucht. Die Wolle war 
zuSchweidnitz um iZ bis 20 Procent iheurer als im vorigen Jahr; zuBreslau galt die beste noRchlr. derCentner. 

Auf dem Cholera-Kirchhofe bei Mitau hat Herr Banquier Rapp ein geschmackvolles Denkmal errichten 
lassen, das am Himmelfahnstage mit kirchlicher Feier eingeweiht wurde. (Näheres künftig.) 

Die Taxe für den Monat Junius fetzt in Mitau den Preis eines Loofs besten Waizenmehls auf iz 
und Roggenmehls auf 7 Rbl. B. A., den Silberrubel zu 370 Kop. Kupfer gerechnet. — Zu Libau kostet 
ein Loof Waizen 1I0 bis 160, ein Loof Roggen 125 bis -50 Kop. S. 

In den beiden evangelischen Gemeinden zu Libau sind im May iZ Menschen gestorben, und 25 Kin
der wurden geboren. —. Der Schwedisch-Norwegische Consul daselbst hat bekannt gemacht, daß alle Schiffe, 
die in Schwedische oder Norwegische Häven einlaufen wollen, Gesundheitspässe haben müssen. 

Z u  M i t a u  w i l l  H r .  E . A . P f i n g s t e n  z u  J o h a n n i s  e i n e  P r i v a t - L e h r -  u n d  P e n s i o n s a n s t a l t  e r o f f n e n ,  i n  
welcher jeder Schüler jährlich 60, jeder Pensionär Zoo Rbl. S. bezahlen soll. 

Im Innern von Kurland, und auch in Litthauen, sollen die Saaten sehr schlecht stehen, beson
ders bei den Bauern, die ihre Felder mit frischem Korn besäeten. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m i o t e n J u n y .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  Z  R b l .  b i s  . 5  R b l .  4 0  K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 1  R b l .  

90 Kop., mittleres 10R. 90 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 20 Kop. — » Pud Butter 14 Rbl. 40 Kop. 
bis »5 Rbl. 90 Kop. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 34 bis z6 Rbl., 4-Brand zg bis Z9 Rbl. — zo LW 
Heu 3 bis 12 Rbl. » Rubel Silber — 560^ Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -l- 16°, 3. 

Tage. Morgens. Mit tags. Abends. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Juny. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
, l. 
l2. 

28"- -l-i4°,c» 
28"- -t-i3°,6 
28"- S'",3 -i-i3°,Z 
28"- S"/,o -j-i3°,o 
28"- 3"/,2 -j-i4°/0 
28"- i^"/4 -l-i3°,7 
28"- -j"i4°/0 

28"- 2"/,7 
28"- 4^",4 
28"- 6"/,3 -i-l6°,4 
28"- 4^",8 
28"' ,/",4 -i-22°,0 
2 st"- 2^",4 -^i7"/4 
28"- s"/,6 -s-2S°,o 

28"- 3"/,3 -j-,3°,5 
28"- 4"/,9 -j-io°/4 
28"- 4/",8 -j-io°,5 
2«"- 4"/,o -j-i3°,o 
28"- -!-i3°,4 
28"-
28"- s"/,6 

Zoll. Lin. 

0— 1,1 

o—S,8' 

0— 4,9 

SSW 
WNW 
WNW 
WNW 
SSW 
SSW 

S. 

Sonnenschein, Regen. 
Sonnenschein, bezogen. 

Sonnenschein, 
Sonnenschein. 

Sonnenschein, Regen. 
Sonnenschein, windig. 
Sonensch., Gewktt., Regen. 

Hierbei: 34. des literäriscken Le^Ieiiers. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napjers k.y. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

M24. Provinzialblattes. i5--Ju.,y isn. 

8  s  p  < z  r  e  s u l Z e l  

D e r  g e g e n  w a r t  i g e  A u g e n b l i c k  i n  d e r  
L i t e r a t u r  E u r o p a ' s .  

F l ü c h t i g e  A n s i c h t .  

Erster Brief. 
Vor einigen Tagen las ich in einer Literatur-

zeitung die Anzeige eines neuen Gesetzbuchs, das 
m einem der kleinen Deutschen Staaten, ich glaube 
in Darmstadt, erschienen ist. Der Recensent klagte 
bitterlich, daß die vielen specialen Gesetzgebungen 
dem gründlichen Studium der Rechtswissenschaft 
großen Eintrag thäten, es endlich ganz antiquiren 
ivürden. Er deutete dabei auf ein Deutsches Kö
nigreich hin, das er nicht nennen wolle, in wel
chem Anwald und Richter schon keine andere 
Rechtsgründe anführten, als einzelne Rescripte, 
und nur diefe zu kennen brauchten, ohne die hö
here philosophische Rechtswissenschaft. 

Ich erinnerte mich sogleich, daß ich ahnliche 
Klagen von den Facultätsmännern jeder Wissen
schaft gelesen hatte. Die Philosophen — worun
ter die Deutschen bekanntlich fast nur die Meta-
physiker, sehr mißbräuchlich, verstehen, — beschwe
ren sich, daß bei den vielen Systemen, die, seit Kant 
die alteren durch seinen Schmelztiegel gehen ließ 
und unecht fand, aufkamen, endlich keines mehr sich 
in allgemeine Geltung zu setzen vermöge, und die 
alte Ehrfurcht vor der Spekulation sich in Gleich
gültigkeit, wohl gar in leichten Spott verwandle; 
wovon denn, versichern sie, die Verflachung alles 
Wissens, die Rückkehr der Barbarei die notwen
dige Folge seyn werde. Die schulgerechten Medi
aner sehen in der Homöopathie fast nur eine ge
fahrliche Lächerlichkeit, oder eine Satyre, wodurch 
die alten Grundregeln ihrer Wissenschaft verwirrt 
und zerstört würden. In der Theologie stehen 
mehrere Parteien einander gegenüber, und beschul
digen sich gegenseitig, die Vernunft oder den Glau
ben vernichten zu wollen, entweder die alteren ge
lehrten Forschungen, oder die alten Lehren der 
Kirche geringschätzig zu behandeln, und so, zu all
gemeinem Verderben, entweder Gottlosigkeit oder 
die Finsterniß früherer Jahrhunderte herbeizufüh
ren. In der sogenannten schönen Literatur ist 
man darüber einigt daß die Dichtkunst im Sinken, 
oder vielmehr schon ganzlich gesunken sey; nur 
macht jede Gruppe poetischer Freunde eine Aus

nahme für sich, und sieht in sich allein noch ei
nen Spatfrühling, der aber freilich das Allgemeine 
nicht vom nahen Untergange rette. Die Natur
forscher aller Fächer sind die Einzigen, die sich des 
beständigen Fortschreitens ihrer Wissenschaft freudig 
rühmen. Das hat etwas Tröstendes; übrigens 
aber Am gegründetesten und beweglichsten 
sind die Klagen der Philologen und Archäologen. 
Täglich verringere sich der Werth, den man auf 
Sprachforschung in den Alten, legt, und auf das 
Studium der Antike, so daß man neu entdeckte 
Alterthümer, statt ihnen, wie vor fünfzig Jahren, 
von Stockholm bis Neapel entgegen zu jauchzen, 
fast nur noch als Curiositäten behandle, die man 
gelegentlich auch einmal besieht. Aber aus dem 
Studium der Schätze des Alterthums sey unsere 
ganze wissenschaftliche Bildung hervorgegangen, 
und mit ihm müsse sie nothwendig absterben. — 

Ich verlor mich in trübes Nachsinnen. Ich 
erkannte es als entschieden: Unsere Cultur welkt, 
und wir sind auf dem Rückwege zur Rohheit und 
Barbarei,— wenn anders Gelehrsamkeit in stren
g e m ,  h e r g e b r a c h t e m  S i n n e ,  d a s  w i c h t i g s t e  
Wissen der Menschheit ist. 

W e n n !  M i t  d i e s e m  „ W e n n "  w a n d t e  i c h  
mich um, und betrachtete noch einmal die Bahn, 
die ich mit meinen Schlußfolgen zurückgelegt 
hatte, und es erging mir im Kleinen, wie I. I. 
Rousseau, als er zuerst beschlossen hatte, die 
Preisfrage: „Ueber den Einfluß der Wissenschaften 
und Künste auf die Sitten und das Glück der 
Völker," zu beantworten. „Werden Sie ihn 
preisen?" fragte ihn Diderot. — Kann ich an
ders? — „Das ist abgedroschen," sagte Diderot; 
„tadeln sie ihn." — Diderot hatte wahrscheinlich 
nur gescherzt; aber er hatte einen Funken in 
Rousseau's nur zu entzündliche Phantasie gewor
fen. „Kann man ihn tadeln?" fragte er sich; 
und plötzlich that sich vor ihm der weite Schau
platz der Verderbtheit und des Elends auf, den 
die Menschen beträten, sobald sie aus den Urwäl
dern und Ursümpsen hervorgehen, um Gesellschaf
ten zu bilden. Ergrissen von Schmerz und Weh-
muth, erzählt er selbst, warf er sich weinend unter 
einem Baume nieder; — und er schrieb vielleicht 
das Hinreißendste, was seine erschütternde Beredt-
samkeit geschaffen hat; was aber doch nicht mehr 



Wahrheit enthalt, als wenn man behaupten wollte, 
die Baume befanden sich besser, wenn sie Knospen 
treiben, als wenn sie Früchte tragen; oder der 
Trugschluß, Kinder seyen glücklicher als Erwach
sene. Es scheint uns so, weil, was sie froh oder 
traurig macht, für uns Kleinigkeiten sind; aber 
ein verfehlter Wunsch oder ein erlittenes Unrecht 
schmerzt sie so tief, oft tiefer als uns. B. 

M l s c e l l e n. 
— Eine gut gedachte, einfache Berechnung hat 

oft mehr erschütternde Kraft, als die beredteste 
Schilderung. Wilberforce und seine Freunde ha
ben seit beinahe einem halben Jahrhundert nichts 
Stärkeres gegen die Sklaverei der Neger vorge
bracht, als folgende nackt aufgestellte Data, die 
vor kurzem im Parlament angeführt wurden. 
Im Englischen Westinden giebt es etwa vier- bis 
fünftausend Plantagenbesitzer. Für diese werden 
800,000 Mitmenschen Z00 Tage im Jahr mit 
der Peitsche zu den mühseligsten Arbeiten in die 
sengenden Sonnenstrahlen, oder die noch mehr 
erschöpfende Hitze der Zuckersiedereien, hingetrie
ben, und erhalten dafür so viel, als sie mit 
leichter Arbeit in ZO bis 40 Tagen für sich er
werben könnten. 

— In Frankreich versucht ein alter Benedicti-
ner-Abbt, seinen Orden wieder herzustellen, und 
hat mit sechs Mönchen Besitz von einer ehemali
gen Abtei genommen. Ein Lobredner des Planes 
sagt in einem Französischen Blatte: „Die Regel 
des heil. Benedict hat zur Grundlage Arbeit und 
Gebet. Er sagte zu seinen Schülern: Ihr wer
det nur in sofern wahre Mönche seyn, als ihr 
von der Arbeit eurer Hände lebt. Durchdrungen 
vom Geiste seiner erhabenen Lehren, begaben die 
Benedictiner, vorzüglich im sechsten und sieben
ten Jahrhundert, sich in die Wälder, und bauten 
w ü s t e  L a n d e r e i e n  a n .  S i e  h a b e n  d r e i  V i e r 
t e l  v o n  E u r o p a  m i t  i h r e n  H ä n d e n  u r b a r  
g e m a c h t  u n d  m i t  i h r e m  S c h w e i ß e  b e 
fruchtet." Das ist stark! So haben sie mehr 
gethan, als die 180 bis 200 Millionen Menschen, 
die jetzt in Europa leben; denn jetzt liegt ein 
starkes Drittel unseres Welttheils roh da. Ver
mutlich kommt das daher, daß die Benedictiner 
in den zwölf folgenden Jahrhunderten nicht mehr 
ackerten. Während den letzten drei zeichneten sie 
sich vor anderen Orden besonders durch ihren 
Reichthum aus, und freilich auch durch Gelehr
samkeit, die aber — 

—  G e f r o r n e  P r o p h e t e n !  D e r g l e i c h e n  

kannte man doch noch nicht; aber die Hindu ha
ben solche. Der Obrist Monthey hat der geo
graphischen Gesellschaft zu London, aus seinem in 
Ostindien geführten Tagebuche, die Beschreibung 
der Reise vorgelesen, die er zu dem Grabe eines 
solchen machte. Er fand auf dem Gipfel eines 
sehr hohen, mit frischem Schnee bedeckten Berges 
ein steinerlies Grab, das an einem Ende geöffnet 
war. So weit dies geschehen, lag ein Gerippe 
bloß; der übrige Theil des Leichnams steckte wohl
behalten im Eise, womit das Grab gefüllt war. 
Hindus und Mahometaner wallfahrteten zu dem 
Grabe, das bei ihnen allgemein das Grab des 
„gefrornen Propheten" heißt. 

— Der Naturforscher Bennet, der den Cap. 
Beechey von 1Z25 bis 1828 aus dessen Reise um 
die Welt begleitete, hat in Mexiko eine diesem 
Lande eingenthümliche Bienenart beobachtet, deren 
Beschreibung den Naturforschern, deren Behandlung 
vielleicht auch den Landwirthen wichtig seyn kann. 
Diese Biene steht der tavosa sehr nahe. 
Sie ist kleiner als die Europaische, hat besonders 
einen weit kürzern Hinterleib. Das erste Gelenk 
der Hinteren Tarsen bildet ein Dreieck, dessen Spitze 
sich an die ubis anschließt. Ihre Farbe ist schwärz
lich, außer an den Bauchringen, die einen gelben 
Rand haben. — „Man hegt sie in hohlen Baum-
klötzen von 2 bis z Fuß Länge. In der Mitte der 
Länge hat man ein Loch in die Wände gebohrt, 
und die beiden Enden der Höhlung mit Thon be
klebt. Diese Stöcke hängt man gewöhnlich hori
zontal an die Bäume, so daß die in die Höhlung 
führende Oeffnung ebenfalls horizontal streicht. 
Die Waben stehen theils vertical, theils liegen sie 
horizontal. Sie bestehen aus einer einzigen Schicht 
seitlich an einander sitzender Zellen, die bloß zur 
Brut bestimmt sind. An ihrer Außenseite liegen 
rundliche Beutel, die 1 bis i^Zoll im Durchmesser 
haben und den Honig enthalten. Diese Lage des 
Honigs giebt den Bienenwirthen die Bequemlich
keit, daß sie nur das eine Ende des Stockes zu 
öffnen brauchen, und den Honig herausnehmen 
können, ohne daß die Bienen dadurch im minde
sten gestört oder beschädigt werden. Sobald die 
Oeffnung wieder verstopft ist, eilen sie, neuen 
Vorrath zu sammeln, und geben im Sommer 
wenigstens zwei Erndten." 

Verbesserungen. In der vorigen Nr., Seite48, 
Sp. 1/ Z. 4, mußte stehen: die Schlacht am :c.; — 
Z. 25: ist nur zc.; — Z. 27: durch'6, statt durch; — 
Z.36: sie hörten !e.; — Z. 39: Stäubchen, statt 
Stuckchen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinjen: »r. C. E. Naviersky. 



P r o v i n z t a l b l a t t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
22"° Juny 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Da der Jusikzmknister Geheimerath Dafchkow 

auf Al lerhöchsten Befehl aus St.  Peters
burg abreist,  hat er die Verwaltung des Mini

steriums, in Folge des Al lerhöchsten Wil lens, 

seinem Adjoint,  dem Staatssecretär Grafen Pa-
nin, übergeben. 

Da die Lutherisch-evangel ische Petr ikirche 

zu St.  Petersburg, ,oz Jahre al t ,  anf ing zu 
verfal len, und für die sehr angewachsene Ge
m e i n d e  z u  k l e i n  g e w o r d e n  w a r ,  h a b e n  S e i n e  

M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  d e r  L e t z t e r n  A l l e r -
gnädigst ein Darlehn von 6oo,ooc> Rubel zur 

Erbauung einer neuen Kirche bewil l igt .  

Mehrere große Gutsbesitzer in der Provinz 

Bialystock gründen auf ihren Besitzungen wich
t ige Tuchfabriken, wozu sie die Arbeiter aus 

Polen ziehen. Eine dieser Fabriken, welche der 

Kaiserl .  Generaladjudant Graf Krafsinsky in 

dem Flecken Knisczyn etabl ir te, hat 19 Web

stühle und 79 Meister und Arbeiter.  Im Jahr 
?3Z2 f ing sie ihre Arbeiten an, und bis zum 
isten März d. I .  hatte sie ^,225 Arschinen 
schwarzen, blauen, dunkelgrünen und grauen 

T u c h e s  a n g e f e r t i g t .  S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  

Kaiser haben dem Flecken Knisczyn zehnjäh
r ige Befreiung von Einquart ierung erthei l t .  

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Z u  R i g a ,  w o  d e r  L a n d t a g  d e s  A d e l s  a m  

6ten Juny feier l ich eröffnet worden, beschäft igt 
die Erwartung der Resultate desselben das 

Publ icum diesmal in ungewöhnl ichem Grade. 

Die Landmarschal ls-Wahl f iel  auf die Herren 

V. Liphardt und v. Löwenstern. 
Die Verwüstungen des Sturmes und Hagel

schlages vom Zten Juny sind ausgebreiteter,  als 

man Anfangs hörte. Auf den Feldern u. s. w. 

von Posendorf,  in der Gegend von Lemsal,  hat 
das Unwetter für mehr als 1000 Rubel Si lber 

Schaden gethan; auf Friedrichshof im Ronne-

burgfchen ein Wolkenbruch al le Saaten wegge

schwemmt; an anderen Orten sind Gebäude ein

gestürzt worden. — In der Nacht vom iZten 
Juny tobte wieder in Riga und seiner Umge

gend ein furchtbares mehrstündiges Gewitter,  

bei welchem die Bl i tze einander — man könnte 

sagen — das Wort aus dem Munde nahmen: 

ehe der Donner des ersten gebort ward, zuckte 

schon der zweite und dri t te durch die Luft  herab. 

An vielen Orten umher hat der Bl i tz Häuser 
verzehrt,  und auch Menschen sol len umgekom

men seyn. — Diese häufigen Unwetter deuten 

viel leicht eine chemische Ense in unserer Atmo

sphäre an, durch welche die seit  drei Iahren 

offenbar den Menschen weniger zuträgl iche Be

schaffenheit  derselben geändert wird. 

Z u  M i t a u  i s t  g e d r u c k t  e r s c h i e n e n :  L a n d 

t a g s s c h l u ß  v o m  Z t e n  A p r i l  , Z Z Z .  ( Z 2  S .  
in 4w.) Er ist vom Landbotenmarschal l  Herrn 

Peter v.  Drachenfels, von 25 Deputir ten der 

dreiunddreißig Kirchspiele ( in welche, wahr

scheinl ich nach einem alten Herkommen in Rück
sicht aus den Landtag, das ganze Land gethei l t  

ist ,)  und dem Ritterschastssecretär unterschrie

ben, und enthält  Z9 Paragraphen. 
Die 4 ersten §§ decret iren mehreren adl ichen 

Beamten des Landes denDank derRit terschast.— 

§. 5. u. 6. nennt die für die nächsten Z Jahre ge
wählten Glieder derLandesrepräfentat ion und die 

Kirchenbevol lmächtigten.— §.7. macht die neuen 
Jndigenatserthei lungen bekannt. — §. g. dankt 

den Äerzten Kurlands für ihre verdienstvol le Be

mühungen wahrend der Cholera. — §§.9.^9. 
beschäft igen sich mit  Geldbewil l igungen. Unter 
diesen: zur Beförderung des Abdrucks des Re

gisters der Königsberger Urkundensammlung, be

wi l l igt  die Kurländische Rit terschaft 716^ Ru

bel S.M»; zur Pränumeration auf die'Fort

setzung der Ukasenauszüge von Hn. Rath Nean-

der, 456 Rubel S.M. — §§.20.-25. enthalten 
nur local-bedeutendeAnordnungen.— §.26. be
schl ießt,  daß, mit  genannten Ausnahmen, Gl ie

der der Landesrepräsentat ion künft ig nicht zwei 

oder mehr Posten bekleiden sol len. — §.27. setzt 

fest:  kein Vorgesetzter der Provinz sol l  künft ig 

früher zum Indigenat vorgeschlagen werden, als 

bis sein amtl iches Verhältniß zur Provinz auf

gehört hat.  — §. 2g. beschl ießt die Err ichtung ei

ner Commission zur Anfert igung eines histor isch

genealogischen Adelslexikons, und ernennt Herrn 

Staatsrath V.Recke zum Präsidenten derselben, 

als Rit terschaftsgenealog. Als Solcher wird er 

in Eid und Pfl icht genommen, und erhält  ein 

jährl iches Honorar von 400 Rubel S. M. — 

§. 29. Die Famil ienwappen des Kurländischen 

Adels sol len imRitterhause aufgestel l t  werden.— 



§. Zo. Eine Commissson sol l  die vorgeschlagenen 
Vei anderungen des Kurlandischen Civi l -  und 

C n m i n a l p r o c e s s e s  p r ü f e n ,  u n d  s i e  z u r  A l l e r 

höchsten Bestät igung bringen. — §.Z>. Eine 
Commission wird ernannt, die Vorschlage des 

Zirauschen Pastors, Herrn Wolter,  zur Err ich
tung von Schulen zur Bi ldung von Elementar

lehrern, entgegen zu nehmen, und zur Kenntniß 

und Unterstützung des Landes zu bringen. — 

§§. Z2. u. ZZ. Best immungen von individuel lem 

Interesse. — §. Z4. erweitert  das Recht der 

Wählbarkeit  zu Deputir ten auf al le Indigenats-

Edel leute ohne Unterschied. — §. ZZ. Künft ig 
sol l  jedes der ZZ Kirchspiele seinen besondern 

Deputir ten haben.— §.56. U.Z7. Individuel le 

Bestimmungen. — §. Z3» giebt das „Budget" 

der Kurlandischen Rit terschaft für drei Jahre. 
Die Ausgaben vom isten Decbr. 1332 bis zum 

isten Decbr. iLZ5, betragen zusammen 222,944 
Rubel S.M. Die Einnahme ist dem gleich be

st immt. (Einzelne Art ikel beider nächstens.) — 

§. Z9» Schluß. 
Aus Iakobstadt,  vom i2ten Juny. Da 

so oft  über die Witterung geklagt wird, so er

fordert die Bi l l igkeit ,  sie auch von Zeit  zu Zeit  
zu loben. Wir haben seit  einigen Wochen sehr 
erwünschtes Wetter,  besonders für unfern Sand
boden, eine Wärme von 20 Grad und darüber, 

ohne S^wüle, und von Feit  zu Zeit  warmen 

Regen. Al le Unglücksprophezeihungen für die

sen Sommer scheinen zu Schanden zu werden. 
Das Gras steht üppig und dicht auf den Mie
sen, der Roggen hat eine sehr schöne Blüthen-
zeit ,  und hoffent l ich wird es gute Körner dies 
Jahr geben, obgleich das Stroh im Allgemei

nen kurz ist .  Das vorigjährige Getraide muß 

doch sehr kraft los gewesen seyn: denn auch der 

Hafer, der recht gut keimte und nach seinem 

Aufkommen Sonnenschein und Regen gehabt 

hat,  ist noch immer schmächtig; — die Gerste 

sieht kräft iger. 
R e v a l ,  v o m  i H t e n I u n y .  W i r  e r f r e u e n  u n s  

seit  dem letzten Dri t thei l  des May's einer für die 

Fruchtbarkeit  des Jahres höchst günst igen Witte

rung: heiße Tage, ersprießl icher Regen (meist) zur 

Nachtzeit ,  selbst wenn es regnet, noch 15—16 Grad 

Wärme, viel  electr ische Materie in der Luft ,  ohne 

sehr heft ige Entladungen in Gewittern — und un

ser Sommer ist,  gegen den vorjährigen, ein un

gemein schöner. Möchte er nur darin auch ein be

ständiger bleiben. '  Frühl ings stürme sind häufi
ger wie in anderen Iahren, und viel  anhaltend 

windiges Wetter im Apri l  und May, da gewesen. 

Die kalten Winde waren al lerdings demRoggen 

überaus schädl ich,hiel ten im Wachsthum auf, und 

setzten ihn, der durch den Winter schon gel i t ten ha
ben mochte, zurück. Die Klage über bedeutendere 

oder geringere ganz ausgegangene Stel len in den 

Roggenfeldern, f indet fast al lgemein statt .  Die 
Aussichten auf dieErndte sind darum, fo vortei l 
haft  für diese auch jetzt der Sommer sich anlaßt, 
wenigstens nicht al lgemein gut,  sondern an ver

schiedenen Orten sehr verschieden. Hoffnungen 
auf eine ergiebigeWinterkornerndte (besonders an 

Waizen) hört man eben so oft  aussprechen, als 

Befürchtungen eines Mißwachfes. Diese unglei

chen Ergebnisse haben aber auch mit  ihre Ursache 
in der ungleichen Güte der Einsaat. Der Mangel 

guten Saatkorns (obschon nicht überal l  der vorig

jährige Roggen dazu untaugl ich war,) weist sich 
jetzt aus, wo er damals vorhanden war,und — 

leider nur zu sehr auf den Feldern der Bauern, 

deren Bearbeitung schon ohnedies der der Hofs

äcker nachsteht.  Bei der Gerste,die imWachsthum 

wenig erst vorgerückt ist ,  wird sich dieses weiterhin 

mehr und viel leicht noch auffal lender zeigen, wei l  

die gute Gerstensaat viel  seltener war, so daß so

gar hin und wieder bei den Bauern die Einsaat, 

wenigstens thei lweise, unterbl ieben seyn mag. Die 

Mittel ,dichter zu säen,oder sogar zweimal,  wei l  

die erste Saat nicht gedieh, wodurch die letzte na

tür l ich sehr verspätet wurde — wie Fäl le der Art 

vorgekommen sind, — standen nur den Höfen zu 
Gebot. Wie jedes und vieles bei fortdauernd be

günstigender Witterung gedeihen und sich verbes

sern kann, so ist  auch die Erwartung eines geseg

neten Heu- und Futterkornjahres durch eine solche 

bedingt.  Al le Anzeichen sprechen frei l ich für eine 

reiche Heuerndte. Schon um Pfingsten war der 
Graswuchs fo weit ,  wie im vorigen Jahr vieler-

orts zur Zeit  des Mähens. Eben fo vielverspre
chend sol l  sich der Klee zeigen. 

In.UiZi.derSt.Petersb.Ztg. wird in einem 

„Auszug aus einem Briese," dat.Helsingfors, am 
isten ( iZten) Juny ;3ZZ, mit  Uebergehung al ler 

T a g e s d a t a ,  e r z a h l t , I h r e K a  i  f e r l .  M a j e s t ä t e n  

feyen „am Sonntags morgen daselbst angekom

men," welches al lerdings zur Verherr l ichung der 
Sonntagsfeier beigetragen haben würde, wenn 

es nicht am Montage geschehen wäre: da wir 

hier in Reval am Sonntags abendnoch so glück

l i c h  w a r e n ,  u n s  d e r  h o h e n  G e g e n w a r t  I h r e r  

Kai serl .  Majestäten zu erfreuen. Eben fo er

zählt  der„Zufchauer"(.'UZ9i7 . )derSt.Petersb. 

Ztg. nach: daß I I .  KK. MM.. S i  ch (am Lösten 
May in Reval) nach der Cour „auf den Domberg 

verfügten, um in der Kathedrale dem Gottesdienst 

beizuwohnen." Solchemnach also l iegt die Grie-

chische-Kathedralkirche zu Reval — auf dem D 0 m-

berg! Dann: zur Kaiserl .  Tafel seyen einge
laden gewesen a.A. „der stel lvertretende Gouver

neur, der Vicegouverneur, der u.s.w.," wodurch 

die eine Person zu zwei verschiedenen ge

macht wird. Solche am Tage l iegende I rr

tümer hätten überal l  bericht igt werden können, 
anderer nicht zu erwähnen. 



W e n d e n ' s  K i r c h s p i e l ,  v o m  l o t e n  J u n y .  

Auch hier giebt es schon seit  v ielen Iahren eine 

bald mehr, bald weniger besuchte Parochial-

schule. Ein Schulconvent ist zwar noch nicht 
gehalten worden; aber dennoch wird die Schule 

jahrl ich von 20 bis 24 Kindern freiwi l l ig be

sucht. Der vergangene Winter machte, wegen 

des Mangels an Lebensunterhalt ,  eine Ausnah

me: nur iz Kinder benutzten den Schulunter

r icht.  Die Fortschri t te, welche die Lett ische Ju
gend im Allgemeinen, auch in dem nur auf die 

Wintermonate beschrankten Schulunterr ichte, 

macht, sind recht erfreul ich. Nicht nur lernen 

sie in drei bis vier Wintern die meisten kirchl i
chen Melodien fert ig singen, und werden mit  

den nöthigen Rel igionslehren bekannt: sie kom

men auch im Rechnen und Schreiben so weit ,  
daß sie, nach einiger Vorübung,, als Gebiets

schreiber gebraucht werden könnten. Das Stre

ben vieler Eltern, ihre Kinder in die Schule zu 

schicken, würde noch weit  sichtbarer seyn: aber 

der Knabe von 24 Iahren ist schon abgaben-

pf l icht ig, muß also, anstatt  die Schule besuchen 
zu können, arbeiten, um dem unbemittel ten Va

ter die Kopfsteuer verdienen zu helfen. Mit  

dem zurückgelegten i^ten Jahre erst wird der 

junge Lette confirmationsfahig und zugleich als 

Erwachsener zur Hofsarbeit  angenommen. Vor

tei lhaft  wär'  es der Volkscultur,  wenn seine 

Abgabenpfl icht igkeit  auch erst mit  diesem Jahr 
beginnen würde.— UNter den 7Z Confirmanden 
befanden sich in diesem Jahr nur 6, die gar 
nicht lesen konnten.— Zu bedauern ist es, daß 
das geraumige und hel le Schulzimmer in un-

serm Kirchspiels-Schulhause, wegen Mangel an 
Heizung, nicht benutzt werden kann, und die 

Kinder in der Wirthschaftsstube des Schulmei

sters, wo sie auch schlafen, unterr ichtet werden 

müssen. 
Aus dem Serbenschen, vom Zten Juny. 

In der Gegend von Serben und Schuyen ( in 

Livland) hat sich der Roggen wunderbar erholt ,  

und sämmtl iche Sommersaaten sind prachtvol l  

aufgekommen. Die Witterung ist seit  einigen 

Wochen die günstigste, die man sich denken kann: 

Regen, Sonnenschein, Wärme und Kühle wech

seln erfreul ich mit  einander; keine Form der 

Witterung hält  zu lange an, und wir sehen, 

wenn Gott unsere Felder nur sonst vor Frost,  
Hagel u. dgl. ,  besonders aber in der Blüthe, 

bewahrt/  im Ganzen einer reichen Erndte ent

gegen. Die Bauern prophezeihen ein gesegne

tes Jahr. — Wir hören hier,  bei Ronneburg 

sey am Zten Juny ein so starker Platzregen ge

fal len, daß an den Vergabhängen zwei Faden 

t iefe Kanäle entstanden, große Strecken Weges 

unfahrbar geworden, an vielen Stel len die 

Oberkrume der mit  Sommersaaten bestel l ten 

Felder hinweggeschwemmt, ja sogar eine ein

zeln stehende Bauernküche (nammin) von ihrem 

Platze weggetragen worden seyn sol l .  

Den Zten Juny 1ZZZ. — s — m — s. 

M  i  s  c  e  l  l ' e  n .  
— In Spanien begräbt man noch die Leichen 

in den Kirchen ,' selbst in Deutschland aber, selbst 

in Berl in, giebt es noch keine Leichenhauser, wo 

die Leichname bis zu den Zeichen der Fäulniß 
aufbewahrt würden. Der wackere, verdienst

vol le Arzt Hufeland hat kürzl ich in einem Auf

s a t z e ,  b e t i t e l t :  „ D e r  l e t z t e  L i e b e s d i e n s t , "  
die hohe Wicht igkeit  derselben durch einen neuen 

Grund noch eindringl icher gemacht. Auch bei 

solchen Gestorbenen, sagt er,  die nicht bloß 

scheintodt sind, und wieder erwachen können, 

schreitet doch das Sterben nur langsam fort ;  

und wenn schon durchaus keine äußere Lebens

zeichen mehr zu entdecken sind, kann oft  noch 
sehr lange ein Sinn, daS Gehör besonders, mit  

Bewußtseyn fortdauern. Er führt ein Beispiel  

an, daß ein Gestorbener erst am zwanzigsten 

Tage wirkl ich völ l ig todt war, — und zeigt,  wie 

leicht es mögl ich ist ,  daß uns theure Personen, 

daß die Leser selbst das gräßl iche Schicksal er
führen, mit  Bewußtseyn begraben zu werden; 

daß so Etwas viel leicht tagl ich geschehe, ohne 
daß man es ahne. Er dringt dabei von neuem 

darauf,  daß man seinen Mitmenschen, und 

sich selbst v iel leicht,  dies furchtbare Loos da
durch mit  Sicherheit  erspare, daß keine Leiche 

eher beerdigt wird, als bis sich Fäulniß an 
derselben zeigt.  Für die armen Volksclassen 

sol l ten ganz einfache Hauser, eine luft ige Stube 
al lenfal ls,  auf dem Kirchhofe dazu erbaut wer

den, ihre Leichen die Gewißheit  des Todes er

w a r t e n  z u  l a s s e n .  D i e s e r  l e t z t e  L i e b e s d i e n s t ,  

meint Hufeland mit hohem Recht, sey unendl ich 

mehr Werth, als jede letzte Ehre, die man 

einem theuren Gestorbenen erweisen könne. 

—  B e m e r k u n g .  W i e  s i c h  e r w a r t e n  l i e ß ,  
hat die „Erklärung" in ^>5 22. lebhafte Recla-

mationen veranlaßt. Der Herausg. muß sich 

damit begnügen, anzuerkennen, daß sie nicht 

ungerecht sind. Bei der Neuheit  indeß der 

eigentl ichen, d.h. nichtoff ic iel len Publ ici tät 

in unseren Provinzen, vergessen zu Viele zu 

leicht,  daß Niemand, am wenigsten wer ein 

Amt im Staate übernahm, das Recht hat,  zu 

verlangen, sie sol le von ihm nicht sprechen, 

sobald es nur nicht injurürend geschieht,  als 

daß es einem verdienstvol len Greise anzurechnen 

wäre, wenn er sich von jener Neuheit ,  selbst 

wenn nur Lob geäußert wurde, unangenehm 

berührt fühlt .  Uebrigens frei l ich: jede Be

schränkung der recht l ichen, anständigen Publ ic 

ci tät schmälert ihre Wohlthät igkeit .  
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Den rssp. Herren ?ränuinersnten snk das Isukenäe IZsIIzjaKr dieser LIstter v^ird er^elienst'deiuerkt, dsl^s 
es mit der uäelistku Kummer schielst. — Oer ?reis ist der disker-i^e: auk's Uslbjalir durcli «Iis I?ost 10 Ii>u-
del L.^.; in UlAa k^ir das Z?rov1u2iaIK1att altein 1^, kiir deide Blätter 2 I^ul>el Lilker. 

N o t i z e n .  
Für Havre, Rouen und die benachbarten Häven ist ein Russisches Consulat eingesetzt. 
Z u Archangel waren bis zum zten Juny 47 Schiffe ein» und Z ausgelaufen; zu Kronstadt, bis 
i Z l e n  J u n y ,  4 5 3  e i n  u n d  1 3 2  a u s ;  z u  R i g a ,  b i s  z u m  L i s t e n ,  4 3 4  e i n  u n d  4 , 4  a u s ;  z u  L i b a u ,  

bis zum i?ten, 97 ein und 92 aus; zu Pernau, bis zum 17!?», 30 ein und 24 aus. 
Am »Zten Juny ist das beschädigte Dampfschiff „Nikolai I." wieder in Kronstadt zu den nöthigen Re

paraturen eingetroffen. . . 
Am i7ten (29sten)Juny, Abends, nach einer Fahrt von 77 Stunden und mit 1» Passagleren, traf 

zum ersten Male in diesem Sommer das Dampfschiff „Alexander Nikolajewitsch" aus Travemünde in der 
Bolderaa ein. Am 2Zsten Juny (7ten Iuly), Morgens um 9 Uhr, tritt es seine Rückfahrt an. 

Z u  L i b a u ,  a m  iZten Juny, bei 25 Grad Hitze, entzündete sich auf einem Schiffe aufbewahrter Werg 
von selbst, und brach in helle Flammen aus, die zum Glück gleich entdeckt und erstickt wurden. 

Die Preise in der Diligence, die vom isten Iuly an, alle Sonntage, von Riga nach der Preußi, 
schen Granze gehen wird, sind, von Riga bis Tauroggen, im Wagen 70, im vordern Cabriolet 55, im 
hintern Cabriolet 45 Rbl. B.A. (Wie viel mögen die Kosten einer Extrapost betragen?) 

Am i7ten Juny galt zu Riga die Last,Waizen L4, Roggen 70 bis 71, Gerste 49 Rbl. S., Hafer 
>40 bis 145 Rbl. B.A.; — am loten Juny, zu Reval, Waizen 320 bis 360, Roggen 215 bis 230, 

Gerste ohne Preis, Hafer 90 Rbl. B.A. 
Im Monat Juny kostet zu Mitau ein Pfund bestes Rindfleisch 24, zu Reval 17 Kop. K.; ein Ri

gaisches Stoof gemeiner Branntwein zu Mitau 59, zu Reval ein Revalsches Stoof (kleiner als das Rig.) 
6g Kop. K. In Riga erhalt man jetzt ein Pfund bestes Rindfleisch für 20, ein Stoof Branntwein für 
60 Kop. K. 

Auf dem Berliner Wollmqrkt galt extra feine Wolle im vorigen Jahr no bis 12Z Thlr., in diesem 
Jahr 140 bis »50 Thlr.; feine, im vorigen Jahr 35 bis 95, in diesem Jahr 210 bis 125 Thlr. u. s. w. 
Nur die ordinäre hatte ihren Preis, 45 bis Zo Thlr., behalten. 

I n  W a r s c h a u  w a r  b i s  k u r z  v o r  d e m  a m  5 < e n  ( » 7 t e n )  J u n y  a n f a n g e n d e n  W o l l m a r k t  n o c h  k e i n e  n e u e  
Wolle angekommen. Die vorrathige wurde um Zo bis 60 Proceiit theurer bezahlt, als im vorigen Jahr. 

Z u  D o r p a t  h a t  d a s  H o l z c o m p t o i r  f ü r  d a s  l a u f e n d e  J a h r  d i e  P r e i s e  b e s t i m m t :  f ü r  e i n e n  F a d e n  von 
7 Fuß (Höhe und Breite?) Birkenholz 7 Rbl. bis 7 Rbl. ZoKop.; Ellernholz 6 Rbl. bis 6 Rbl. ZoKop.; 
Tannenholz 4 Rbl. Zo Kop. B. A. 

—  B e r i c h t i g u n g .  I n  ̂ 2 2 .  S .  92. Z. 32. fehlt nach Düna: „zum andern." 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  

A m i n e n  J u n y .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  Z  Rbl. bis Z  Rbl. 4 0  Kop.; gutes Waizenmehl 1 0  Rbl. 
90 Kop., mittleres 9 R. 90 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 20 Kop. — 1 Pud Butter i^Rbl. 40 Kop. 
bis »Z Rbl. 90 Kop. — » Faß Branntwein, ^-Brand zo bis zi Rbl., ^-Brand 36 bis 37 Rbl. — 30 LK 
Heu 3 bis 12 Rbl. 1 Rubel Silber — 360z Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung tm Zimmer bei -1-17°/8. 

Tage. M o r g e n s .  Mittags. A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Juny. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

iZ. 
14. 
,s. 
» 6 .  
17. 
18. 
,9. 

28"-
28"-

3"/,4 -!-iS°,o 
7"/,! -s-l4°/0 

z8"- 7"/,l 
28"- 5"//0 -4-i6°,o 
28"- S"/,8 -!-,4°/6 
28"- ^"/6 
28"- 4^"/I -j-!5°,o 

28". 
28"-
28"' 
28"-
28"-

28"-
28"-

S"/,s 
7"/2 
6"> 
S"',9 
S/",9 
4^"/9 
3"/,8 

-1-23°,c> 
-t-22°,0 
-j-20°,0 
-j-i9°,o 
-l-zi°,o 

28"-

28"-
28"-
28"-
28"-
28"-
s8"-

7"/,i -j-i2°/8 
S"//5 -»-16°,8 
5"//8 -t-i2°/9 
4/",2 
4"//4 -l-i3°,o 
3"/,4 -1-15°,4 

Zoll. Lin. 

0— 4,0 

WNW 
SSW 

S. 
WSW 
SW. 
SW. 
SW. 

Sonnenschein/ klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sollensch., Gewitt., Regen. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, Gewitter. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

Hierbei : 25. des literärisckeri LeAleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Navie"ky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

 ̂25. Prov i nzialb l attes. 22»- J««y isss. 
L a x e r e  s u ä e !  

B i t t e r l i c h e  B e s c h w e r d e  e i n e s N i c h t - L i -

t e r a t e n ^ ) ,  d a s  n a t u r h i s t o r i s c h e  N o t i z e n -

w c s e n  i n  Z e i t u n g e n  b e t r e f f e n d .  

In einem Blatte las ich vor einigen Tagen Et

w a s  ü b e r  d i e  A l e k t r o i d e e n  S ü d a m e r i k a ' s .  

Blumenbach hat keine Ordnung dieses oder ahnl i

chen Namens (^It-ctroicles, ^. leetrvicles, ^. le-

ctr lc je.8, ^ lecwrs), ja nicht einmal ein Geschlecht,  

welches ^. lector hieße. Ein Freund l ieh mir zu 

meiner Belehrung, was er nur von Latham, Viel

lot,  Temminck, Latrei l le,  Hemprich, Reichenbach, 

Thienemann u. A. besaß. Da erfuhr ich denn, 

daß man neuerdings so ziemlich sämmtl iche Vögel 

zu den Alectroideen zahlt ,  oder doch mindestens 

zahlen kann, wahrend der große Linne (welcher be

kanntl ich nicht mehr ist und viel leicht auch so bald 

nicht ersetzt werden wird,) und Blumenbach (der, 

ein rüst iger Veteran, glaube ich, noch heute lebt 

und lehrt,)  von ihnen gar nichts gewußt zu haben 

scheinen; d. i . ,  diese Manner kannten zwar die 

meisten in zoologischer Hinsicht wicht igen Vögel 

und Vögelformen, aber nicht die aus ihnen zu bi l 

dende Generalordnung ^uaestionis, welche nun

mehr viele andere Ordnungen und Abthei lungen un-

nöthig macht. Denn: zwar kamen in den erwähn

ten Werken unter der betreffenden Rubrik einige, 

mir bis dahin unbekannte Namen, z.V. Koeco, 

Aouan, ruai 's i l ,  etc. 

vor, deren Eigenthümer ich glaubte als die eigent

l ichen Alectroideen annehmen zu dürfen; aber die 

ebendaselbst unter der gleichen Rubrik genannten, 

der Trappe, der Pfau, das Birkhhuhn, der Fasan, 

das Perlhuhn, der Puter !c. f ind Hühner; der 

Agami, Cariama, die Glareola und der Kamischy 

sind Sumpfvögel,  und wenn ich nicht i rre, befan

den sich an dem einen Orte ein Specht, an dem 

andern aber eine Ente in der Gesel lschaft  der be

sagten Alectroideen. So weiß ich nun nur so viel ,  

daß ein Alector bis hierzu kein Raubvogel ist .  Fal l t  

es aber i rgend einem Gelehrten ein, die beiden Ge

schlechter ?e! ieloj)e und (Üstkartes, der obwalten

den Ähnl ichkeiten wegen, in eine Famil ie zu ver

schmelzen, und etwa unbeschwert „?enelope-ea-

lksrto-alectroläea" zu benennen, wodurch ein 

sanfter Uebergang zu vultnr,  5a1co und klrnnäo 

zu Wege gebracht werden würde; so würde man 

sich unter slector einen Vogel vorstel len können, 

") D. h. eines sehr geistvollen Avtodidaklen, dessen 
Kenntnisse und Talente ihm einen entsprechenden 
Wirkungskreis eröffnen sollten. D. H. 

der zwei Flügel,  zwei Füße (es ist nicht nöthig, daß 

selbige und der Körper befiedert,  nachdem wir wis

sen, daß in kurzem Austral ische Vogelpelze, welche 

von einer hiesigen Wildschur durchaus nicht zu un

terscheiden sind, in den Handel und auf dieJmport-

l isten kommen werden,) und einen Schnabel hat.  

Das Al les ist nun zwar sehr schön und faßl ich für 
Gelehrte; aber für die Ungelehrten (deren es, wie 

bekannt, eine betrachtl iche Anzahl giebt),  die doch 

auch gern etwas von der Natur, ihren Blumen, 

Vögeln, Steinen und Schmetter l ingen erfahren 

möchten, zu al lgemein, und man weiß eben nicht,  

ob man sich einen Alector mit  langen oder kurzen 

Beinen, mit  einem Tukans- oder Storchenschnabel 

vorstel len sol l? Und nun vol lends ein Alectroide 

(Ben Alector,  Alectorowitsch, Alectorssohn,) aus 

Südamerika! Von diesem kann man sich unter 

so bewandten Umstanden gar kein Bi ld machen. 

Das wäre von den gelehrten Herren, welche Bü

cher und Zeitungart ikel schreiben, gut zu machen, 

und bis hierher geht meine Klage. 

Jetzt kommt das Peti tum! — Ich vermuthe, 

d a ß  G e g e n w a r t i g e s  i r g e n d  J e m a n d e n  ( d e m  i c h  

hierdurch meine besondere Hochachtung bezeige,) zu 

Gesichte kommen wird, welcher der nächsten Ver

sammlung Deutscher Naturforscher und Aerzte (als 

Eines von Beiden, oder als Beides zugleich,) beizu

wohnen gesonnen ist.  Denselben ersuche ich nnn 

im Namen meiner Leidensgenossen inständigst,  hoch

gedachter Versammlung nachstehenden unvorgreif-

l ichen Vorschlag zu machen: 

„Es finde eine Übereinkunft statt  zwischen al len 

Deutschen Naturforschern, naturforschenden Reisen

den und naturforschendenCorrefpondentenDeutscher 

Zeitschri f ten, daß sie jederzeit  dem neugemachten Na

men eines schon zu Linne's Zeit  bekannt gewesenen 

Naturkörpers, oder einer ganzen Classe, Ordnung, 

Famil ie :c. von dergleichen natürl ichen Körpern, 

auch den, mindestens manchen Un- und Nicht

gelehrten (durch Gewohnheit ,  häufiges Hören zc.) 

bekannten Linne'fchen Namen eingeklammert hinzu

fügen;— wird aber ein neuerNaturkörper entdeckt,  

so deute man gefäl l igst an, wohin Linne, wenn Er 

selbigen gekannt, ihm seinen Platz im System ange

wiesen haben würde. Dieses werde so lange gewis

senhaft befolgt,  bis ein neueres System dasselbe für 

unsereZeiten leistet,  was das des LinnF für feineZeit  

l e i s t e t e :  d i e  i n  d e r  g a n z e n  g e b i l d e t e n  W e l t  

m i t  g l e i c h e m  I n t e r e s s e  a u f g e n o m m e n e  

A u f s t e l l u n g  e i n e r ,  b i s  d a h i n  n o c h  n i c h t  



ü b  e r t r o f f e n  e n ,  l e i c h t e n  u n d  f a ß l i c h e n  

w i s s e n s c h a f t l i c h e n  C l a s s i f i c a t i o n  d e r  b e 

k a n n t e n  N a t u r k ö r p e r . "  

(Solches Verfahren wird den übrigen Naturfor

schern in Europa und Nordamerika zum Vorbi ld 

dienen, l^denn ohnehin machen sie hier in, wie überal l ,  

wo es die Wissenschaft gi l t ,  nur nach, was der Ger

mane ihnen vormacht^; und so f indet jeder Laie, 

hat er einmal den Linne'schen Geschlechtsnamen oder 

die sonst ige Linne'sche Benennung, auch den — wenn 

auch nicht jedesmal vol lkommen entsprechend, den

noch seine Wißbegierde einigermaaßen befr iedigend, 

— bezeichnenden Deutschen, Franzosischen :c. Na

men, etwa mit Hülfe einiger guten Lexika, ohne daß 

dadurch der Naturforscher von Profession, welcher 

in seiner um so viel  vorgerückten Wissenschaft auch 

neuer Benennungen bedürft ig ist ,  weniger ein Ge

nüge geschehen wäre.) 

Geneigter Bit tgewährung entgegen sehend :c.  

5? n s r 
M i s c e l l e n. 

— In der 2O2ten Sitzung derKurländischen Ge

sel lschaft  für Li teratur und Kunst zu Mitau, am 7ten 

Juny, verlas Herr Col legienrath v. Paucker einen der 

Gesel lschaft  zugegangenen Aufsatz ihres Mitgl iedes, 

des Herrn Hofraths v. Hagemeister auf Drostenhof 

in Livland: „Ueber den Werth der ehemals in Liv-

land gangbaren oder geprägten Münzen." Er ent

halt  eine kurzgefaßte Ueberstcht der Werthbestim

mungen in jetziger Si lbermünze, mit  Hülfe ihres 

Verhältnisses zum Albertsthaler,  den der Hr. Verf.  

auf i44?Kop.S. festsetzt.  Angehängt ist noch eine 

Uebersicht der Veränderungen des Russischen Rubels 

von IZ00 bis 1762, nach einer von Hn.v.Paucker, 

aus seiner, der St.  Petersburger Akademie derWW. 

vorgelegten, bis jetzt noch ungedruckten, Metrologie 

Rußlands, dem Hn. Verf.  gemachten Mitthei lung. 

Aus seinen eigenen Vorarbeiten thei l te der Herr Col-

legienrath hierauf noch einige, diesen Gegenstand be

treffende Auszüge mit,  namentl ich das, was Hart-

knoch, nach Grunau, über den Werth der Preußischen 

und Polnischen Münzen unter den Hochmeistern, be

r ichtet.— Von Herrn Col legienrath v. Härder wurde 

ein Aufsatz des Herrn Pastors Krüger, mit  derUeber-

fchri f t :  „Sentenzen mit Commentar," vorgelesen, 

und von Herrn Rit terschaftsactuar v. Rutenberg ein 

kleines Gedicht,  das seine Entstehung einem Volksfest 

verdankte, welches El isa v. d. Recke der Vauerschaft 

auf ihrem Arrendegute Pfalzgraf al l jährl ich gab, und 

das auch in diesem Jahr, nach ihrem Tode, von den 

Verwandten veranstaltet war. (Mit .  Ztg.) 

— In England und Deutschland haben sich Mis

sionsanstalten zur Bekehrung derJuden gebi ldet,  die 

bisher vorzügl ich in einigen Preußischen Provinzen 

that ig waren. Dergleichen gut g e m e i n t e  Stiftungen 
pflegen aber in derRegel bald von verkapptenJeiui-

ten zu ihren Zwecken gemißbraucht zu werden. Das 

königl.  Consistor ium für Schlesien hat daher publ i-

c ir t :  Da „die Missionarien häufig zu Störungen 

des kirchl ichen Friedens Anlaß gegeben," so haben 

Se. Maj.  der König Selbst besohlen, daß jenen 

Leuten zwar kein Hinderniß in den Weg gelegt wer

den sol le; wenn sie aber „christ l ichen Gemeinden 

oder einzelnen Mitgl iedern derselben die angestel l ten 

Pfarrer,  welche ihre Meinungen nicht thei len, 

a lsJrr lehrer verdachtigen," sol l  ihr Auftrag 

nicht nur sogleich aufhören, sondern sie sol len auch 

zur gesetzl ichen Strafe gezogen werden. Es 

versteht sich von selbst,  daß der den Predigern zuge

sprochene Schutz auch den Schul lehrern zusteht.  — 

So ist denn wieder e ineW 0 lke durch erhabene 

Monarchen -  Weisheit  zerthei l t !  

— vr.  Crome, einer der äl testen und ehemals 

berühmtesten Publ icisten Deutschlands, ist  kürzl ich 

gestorben. Von 1786 bis 18Z1, also 45 Jahre, war 

er ordentl icher Professor zu Gießen, rühmt man 

ihm nach. Gereicht eine so langeVerwaltung eines 

Amts,das immer fr isch-kräft igen Geist fordert,  wirk

l i c h  z u m  V o r t h e i l  d e r  U n i v e r s i t ä t  u n d  d e s  S t a a t s ?  

— Von dem jetzigen Zustande der Volksbi ldung 

in Savoyen macht ein Art ikel imHamb.Correspon-

denten folgende Schi lderung: „Es wird dem Volke 

kein Mit tel  zum Unterr icht gegeben. Außerhalb der 

Städte, wo der Unterr icht ganz in den Händen der 

Geist l ichkeit  ist ,  herrscht solche Unwissenheit ,  daß man 

kürzl ich in den Regimentern Schulen einführen muß

te, wo man die Soldaten, die einige Fähigkeit  zeigen, 

lesen und schreiben lehrt,  wei l  man sonst keine Unter

off iz iere für die Armee gefunden hätte. Die Kinder 

v o r n e h m e r e r  F a m i l i e n  s i n d  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  

J e s u i t e n ,  d i e  e s  d a h i n  g e b r a c h t ,  a l l e  U n t e r 

r i c h t s a n s t a l t e n ,  d i e  v o n  L a i e n  g e l e i t e t  

wurden, schl ießen zu machen, und al le an

dern in Abhängigkeit  von dem (Jesuiten-) Col legium 

zu Chambery zu bringen. Auf den Straßen ver

kauft  man Wundererzählungen, Prophezeihungen, 

Predigten, worin das Ende der Welt verkündigt 

wird. Die Jugend steht in Savoyen offenbar nie

dr iger, als das vorhergehende Geschlecht." — 

N o v i t ä t e n .  
M a g a z i n ,  h e r a u s g e g e b e n  v o n  d e r  L e t t i s c h - l i t e r ä r i -

schen Gesellschaft. Vierten Bandes zweites Stück. Mi
tau, 1833. (264 S. 8. Preis: 85 Kop. S.) 

S c h n e e g l ö c k c h e n ,  e i n e  S a m m l u n g  v o n  N o v e l l e n ,  
aus d.Russ. übersetzt von Gust. Wallen, sollen in Liefe
rungen von 10 Bändchen in St. Petersburg erscheinen. 
Die Pränumeration für die erste Lieferung, die am Isten 
September anfangen wird zu erscheinen, ist in St. Pe
tersburg 8, in anderen Städten 10 Rubel B.A. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltunq der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Naviersky. 
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Kur-, Liv- und Esthland. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

2!/" Juny 1W, 

Am i4ten Juny hiel t  das Consei l  der Credit-

anstalten des Reichs feine jahrl iche Sitzung, 
welche Se. Erlaucht der Herr Finanzminister,  
G e n e r a l  d e r  I n f a n t e r i e ,  G r a f  v o n  C a n c r i n ,  

mit  einer Rede eröffnete. Folgendes sind die 

Hauptdata der beigefügten Uebersicht des Zu-
siandes der Finanzen: 

Im Jahr 1332 wurde aus einem Thei l  des 
Bankgewinnes ein Refervecapital  gebi ldet,  um 

die Verlufte zu decken, welche der Reichsschatz 
durch protest ir te Wechsel und Unzulängl ichkeit  

mancher verkauften Hypotheken erleidet.  Dies 
Capital  beträgt jetzt »,450,000 Rubel.  

Al le Termin- und Rentenschulden des Reichs 

betrugen am isten Januar 1333, in Assignatio-

nen 363,249,349 Rubel.  
Zur Ti lgung der Schulden erhiel t  im Jahr 

;3Z2 die Commifsion 60,152,933 Rubel.  Davon 

waren am isten Januar 1333 noch in Cassa: in 
Gold 336 R., in Si lber 1,421,51z R.,  in Assig-
nat ionen 6,794,473 Rubel.  — Das zurückge
legte Refervecapital  behielt  zu 1333 in Cassa: 
fn Gold 2,430,607 R., in Si lber 1,95',667 R«, 

in Afsignationen 5,974,993 Rubel.  
Die Masse der umlaufenden Afsignationen 

beträgt 696,776,310 Rubel.  
Die Operat ionen der Reichsleihebank betru

gen im vorigen Jahr 336,"0,009 Rubel B.A. 

Reinen Gewinn hatte sie: in Gold 300 R., in 

Si lber 17,376 R.,  in Afsign. 3,247,956 Rubel.  
Die Commerzbank hat ein Capital  von 

30,000,000 Rubel.  Der reine Gewinn der

selben und ihrer Comptoire, nach Abzug der 

Unterhaltungskosten, betrug im vorigen Jahr 

' ,362,44' Rubel.  
Zum Schluß der Sitzung wurden 20,000 

ReichSfchatzbi l lete, an Werth 5,000,000 Rubel,  

in Gegenwart des ganzen Consei ls verbrannt. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Durch das neue Gefetz für die evangel isch-Lu-

therische Kirche in Rußland, werden die Consisto-
r ien zu Dorpat und Pernau aufgehoben. Die 

Consistor ial fprengel von Livland, Esthland, Oefel,  
Riga und Reval behalten ihre früheren Gränzen; 

das Livländifche bisherige Oberconsistor ium heißt 

aber künft ig Provinzialconsistor ium. Der Kur-

ländifche Consistor ial fprengel erstreckt sich auch 
auf Lit thauen und Weiß-Reußen.— Zum Unter

halt  des Generalconsistor iums, der Provinzial-

consistorien und der Pröpste sind jahrlich 96,256 
Rubel best immt. Die Stadtconsistor ien zu Riga 
und Reval bleiben in ihrem alten Verhältniß. — 

In alleConsistor ial fprengel fol len Provinzialsyno-

den eingeführt werden; und außerdem wird noch 

eine Generalfynode von der Regierung berufen. 

Ein Patent der Erl .  Livl .  Gouv.-Regierung, 

vom i6ten May, verbietet den widergesetzl ichen 

Handel,  der vorzügl ich im Pernaufchen und 

Fel l infchen Kreife in Krügen und Schenken 
tr ieben wird; und diefe zu Niederlagen ange

kaufter Waaren zu machen, da dieses zum Nac^ 

thei l  der städt ischen Kaufmannschaft gereicht 

Z u  R i g a  h a t  s c h o n  v o r  e i n i g e n  W o c h e n  

die von Rath und Bürgerfchaft  niedergesetzte 
Commifsion zur Untersuchung, wie die Ver

waltung der Güter vortei lhafter einzurichten 
sey, diese Beschäft igung geendigt.  Sie be
stand von Seiten des Raths aus einem Ju

risten und zwei Kaufleuten, von Seiten der 
großen Gilde aus drei Kaufleuten, von Seiten 
der kleinen Gi lde aus drei Handwerkern. Die 

Commifsion hat sich gegen die Erbpacht er

klärt .  Die Sache l iegt jetzt bei dem gleichfal ls 
aus Kaufleuten und Juristen bestehenden Raths 

selbst,  und wird dann der ganzen Bürgerschaft,  
d. h. der gesammten Kaufmannschaft und dem 
gefammten Handwerkerstande, vorgelegt.  Man 

glaubt ziemlich al lgemein, daß keine Aenderun-
gen eintreten werden« *)  

Nach einem Briefe der Umgegend, hat von 

den Stadtgütern durch den Hagelfchlag eigent

l ich nur Klein-Jungfernhof bedeutend gel i t ten, 

aber auch so bedeutend, daß die Stadt,  die 

nicht dem Hagelversicherungsvereine beigetreten 

scheint**),  sehr große Entschädigungs- und Un

terstützungssummen aufzuwenden haben wird. 

") Die Menschenzahl der freien Landleute, über de
ren L006 entschieden werden soll, übersteigt jetzt 
gewiß 12,000. " 

"?') Der sehr hochachtunqswerthe Correspondent schreibt 
dies der wenigen K'enntniß zu, die das Publicum 
von diesem Verein habe. Er meint, derselbe hätte 
sich im Prov.-Bl. erklären sollen, und setzt hinzu: 
„Ich selbst wäre ihm längst beigetreten, wenn ich 



P a s t o r a t  D ü n a m u n d e ,  v o m  i g t e n  I u n y .  

Am Zten d. M., Nachmittags um Z Uhr, hör
ten wir ein entferntes Gewitter,  das uns ent

fernt bleiben zu wol len schien, wei l  wir eine 

Stunde hindurch weder die Bl i tze sahen, noch 

stärkeres Rol len des Donners hörten. Um 4 Uhr 
indessen ward der Himmel um uns herum 

schwarzer und schwarzer, das Gewitter ver

stärkte sich merkl ich, und um 4^ Uhr schienen 
al le Gewitter (viel leicht vier) sich über dem 

Pastorate concentr ir t  zu haben. Der Regen, 

sanft  beginnend, war bald förmlich Wolken

bruch geworden, der nach kurzer Unterbrechung 

sich in Hagel verwandelte, gegen z Minuten an

hiel t ,  und, Anfangs viel leicht von der Größe 

der Haselnüsse, gleich darauf aber in der Größe 

der Hühnereier f iel .  Einige Bauern haben über 
zwei Dri t tel  ihres Roggens verloren; viele al le 

ihre Feldbohnen und Erbsen. Das Pastorat 
büßte ein Dri t tel  seines Roggens, viel  von sei

nen Feldbohnen und Erbsen, und im Garten 

mehrere Obstbaume, einige Zierstraucher zc. ein. 
An den Pastoratsgebauden that der Hagel wei

ter keinen Schaden, als daß er 20 Fensterschei
ben zerschlug; die der Bauern aber, die bei 

uns fast durchgehend in schlechtem Zustande 
sind, wurden stark mitgenommen. Von Un
glücksfäl len auf dem Meere hat man, Gott lobj!  

nichts gehört.  Ware das Unwetter ein Paar 

Stunden spater gekommen, zur Zeit  des Netz

auswerfens: es hätte viel  Unglück geschehen 
können! — 

Aus Reval,  vom ,4ten Iuny. Das Esth-

landische Provinzialconsistor ium sowohl,  als das 

Reval ische Stadtconsistor ium, haben als Candi-

daten zum Amte eines geist l ichen Beisi tzers des, 
nach Grundlage der neuen Kirchenordnung der 

evangel isch-Lutherischen Consessionen gest i f teten 
Generalconsistor iums derselben in St.  Peters

burg, den Herrn Propst und Consistor ialassessor 

Mickwitz auf Marie-Magdalenen ( in Ierwen) 

vorgeschlagen. 

E b e n d a h e r ,  v o m  s i s t e n  I u n y .  E s  g e h e n  

immer mehr und gewissere Nachrichten von Or
ten ein, wo das Gewitter vom Zten d.M. 

auch in Esthland bedeutenden Schaden verursacht 

hat,  sowohl an und durch sich, als durch den 
Orkan und Hagelschlag, die dasselbe begleiteten. 

Die heft igsten Ausbrüche fanden innerhalb des 
Wierischen Kreises und in dem angranzenden 

Thei le Ierwens statt .  An diesem Tage sind, 

ihn genauer kennete." Diese Nichtkenntniß ist in-
deß doch wohl eigene Schuld. Den „Jahrbüchern 
der Livlandischen ökonomischen Gesellschaft" war 
schon im vorigen Jahr der ganze Plan der Gesell
schaft beigefügt, und daSProv.-Bl. meldete, daß 
dies geschehen sey. D. 5?. 

durch den Bl i tz entzündet, abgebrannt auf dem 
Gute Malla eine Handkleete und die Wagen
scheune (mit  einer Schleifstein-Niederlage); un
ter dem Gute Pol l  (ebenfal ls in Wierland) zwei 
Bauerngesinder; unter demGute Iendel ( in Ier
wen) ein eben neu aufgebauter Krug. Ein ge
walt iger Sturmwind entwurzelte die Baume, 

nahm die Dächer von den Gebäuden hinweg 

und richtete viel fäl t ige Zerstörungen an. Der 

Hagelstr ich erstreckte sich bis nach Harr ien hin
ein, r ichtete mehr und weniger großen Scha

den an auf den Feldern der Güter Meks ( in 

Harr ien), Kersel,  Enydes (mit  beträchtl ichen 

Verlüsten), Pal l  ( in Wierland) u. s.w., insbe

sondere auf Bauernfeldern. Die Wuth des ent

fesselten Sturmes vernichtete an solchen Stel len 

vol lends jede Hoffnung zur Erndte. Die dicht 

und schwer fallenden Schlössen sind von einer 
so ungewöhnl ichen Größe gewesen, daß nicht 

nur Menschen und Vieh verletzt, sondern klei
nere Thiere, sogar Schaase, getödtet wurden.— 

Das Gewitter vom i^ten Iuny hat sich in der 

Land-Wiek ent ladet;  woselbst,  so weit  die Nach
r ichten ausreichen, außer mehreren noch unbe

st immten Feuerschäden, namentl ich auf den Gü

tern Groß-Lechtigal l  und Ochtel,  Riegen durch 

den Bl i tz niedergebrannt sind. Auch an diesem 

Tage sol l ,  jedoch anderwärts ( in Harr ien), 

Schlossenfal l  gewesen seyn. 

Das Blühen des Roggens ist durch anhal
tend schönes Wetter begünstigt worden, und 
begann in der Gegend um Reval am gten Iuny. 

Zur ansangenden Heuerndte bieten al le hoch ge

legenen Wiesen, t iefen Bodens, eine reiche Aus

beute dar; Morast- und niedrige Heuschlage, 
kalten Bodens, dagegen, klagt man, eine küm

merl iche. Besonders gut und kräft ig bewachsen 

sieht man die Viehweiden. — In den Garten 

in und um Reval zeigt sich an den Obstbäumen 

ein auffal lend geringer Fruchtansatz, obschon die 
Klage über Raupen nicht vernommen worden ist.  

Die Hitze steigt tägl ich. Unsere letzten Tage 
haben den Thermometerstand bis 25 — 27°-^-

im Schatten heraufgebracht,  und die Nachte 
behielten noch 17 —190-j- . .  

Fortwährend kommen Seebadegaste in Reval 

an, welche sich in diesem Jahr durch eine über-
wiegendeMehrzahl derDamen auszeichnen. Der 

Zug nach Hapsal aber ist  besonders stark, und 

die Menge der das dort ige Bad Besuchenden 

übertr i f f t ,  im Vergleich des Verhältnisses an

derer Jahre, die gegenwärt ige hiesige Anzahl 

bei weitem. Der kleine Ort ist überfül l t .  

Hier in Reval hat gestern der St.  Johan
nis-Markt begonnen. 

Die Genesung des Herrn Civi lgouverneurs 

gehört noch zu unseren Wünschen; jedoch neigt 

sich der Zustand des Patienten zum Bessern. 
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M i s c e l l e n. 
25. des Rig. Stadtbl.  enthalt  eine sehr 

einsichtsvolle, und doch in einem Punkte un

gerechte Reflexion über die Erbpacht. Es wird 

der Mannichfachheit  der Ansichten erwähnt, die 

mundl ich oder schri f t l ich über sie geäußert wor

den, und der Wunsch geäußert,  daß sie der 
freien Übereinkunft überlassen werde, und die 

Gesetzgebung nur al le Hindernisse aus dem 

Wege räume, „die der freien EntWickelung ei

nes günstigen Verhältnisses entgegen stehen 

könnten." Vortreff l ich. '  Mehr kann kein Pa
tr iot wünschen. Sobald es nur nicht mehr — 
denn das würde das Haupthinderniß seyn, — 

für die Provinzialverfassung verletzend gi l t ,  daß 

einzelne Grundherren, ohne Nebenrücksicht auf 

andere Standesgenossen, solche Verhältnisse 

feststel len; und sobald die öffent l iche Discussion 
über den Gegenstand freisteht:  wie wär'  es 

mögl ich, daß es nicht schnel l  al lgemein ein
leuchtend werde, wie viel  reicher als jetzt,  je

der Grundherr seyn müßte, wenn seine schon 

urbare Erdf lache von erbl ichen Besitzern mit  
Eifer cult iv ir t ,  und der nicht urbare Thei l  — 

zwei Dri t tel  unserer Provinzen sind ja noch 
ohne Cultur,  — von neuen, f leißigen Erbpäch

tern, den bisherigen Knechten, auch angebaut 

würden! — Ungerecht dagegen ist die Meinung, 

man „hätte sich gewiß langst über diesen Ge
genstand verständigt,  wenn der ganz unpassende 

Ausdruck „Einführung" der Erbpacht, nie ge

braucht worden wäre." Der Herr Einsender 

hätte sich nicht mit  dem Tadel begnügen, son

dern auch gleich das passendere Wort bei

fügen sol len, das hier gebraucht werden kön

nen. Ich kenne keines. Er scheint jenes Wort 
nur in dem Sinne genommen zu haben, daß 

Etwas durch Verordnung und Befehl al lgemein 

gemacht werde; aber auch durch bloßes Beispiel ,  
durch Ueberredung u. s. w. kann Etwas einge

führt werden. Der Kartoffelbau z.B. ist nicht 
durch Verordnungen eingeführt;  und eben fo we
nig werden es die unendl ichen Gestaltungen der 

Moden, oder neue Geräthschaften und Metho

den im Ackerbau, in der Fabricat ion u. dgl.  

Zufolge des im Allerhöchst emanirten Ukase Eines 
dirigirenden Senats, 6. cl. iiten Avril c., ^ZZ10., aus
gesprochenen Befehls, sind folgende Worte dem Provin-
zialblatte zu inseriren gewesen/ wie hierdurch geschieht: 

„Es erklärt derjenige, welcher zur Einrückung 
des im Ostsee-Provinzeu-Blatte vom Jahr 1826, 
»5? 44., referirten, am iztenOctober 1826 in der 
Stadt Pernau verübten Excesses Veranlassung 
gegeben, die in jenem Aufsatze ausgesprochene 
diffamirende Beziehung auf die Pernausche Muf
fen-Gesellschaft zurück zu nehmen." (Einges.) 

Da Ziess Kummer 6ie letzte im su Hucle Ael^enclen Halb)akre ist, ^veriZeu öle kslkjakrliekeu resp. Herren 
I^rauuinersnren, 6is <Zss klatt weiter kalteu wolleu, erZebeust ersuekt, 6is I?räuuineriNiou vor oäer del 
6er usckste» Nummer su srueueu. >»»»«». 

N o t i z e n .  
Das Dampfschiff „Nikolai I." ist hergestellt, und wird am istenJuly wieder von Kronstadt nach Lübeck 

abgehen. Das Dampfschiff „Alexandra" nahm am 2isten Iuny 104 Passagiere vo» Kronstadt mit. 
Am igten Iuny entzündete ein Blitzstrahl zu St. Petersburg ein Heumagazin. Der Brand, der sehr 

gefahrlich für die Stadt werden konnte, wurde indeß auf jenes Gebäude beschrankt. 
Z u  R i g a  w a r e n  b i s  z u m  2 L s t e n  I u n y  4 Z 1  S c h i f f e  e i n «  u n d  4 4 »  a u s g e l a u f e n ;  z u  L i b a u ,  b i s  z u m  

2Zsten, 101 ein und 93 aus; zu Pernau, bis zum 24sten, zo ein und 27 aus. 
Am 25sten Iuny, Morgens 9 Uhr, ging das Rigaische Dampfschiff aus der Bolderaa mit Z2 Passagieren 

ab. Es war wahrend seines kurzen Hierseyns zu mancher Lustfahrt benutzt worden. 
Am 2vsten (Zten) Iuny galt zu London ein Bushel Waizen Z2 Shill. 9 Pence, und erlegte zz Sh. 

LP. Zoll; Gerste galt 24 Sh. Z P. und erlegte 25 Sh. 20 P. Zoll; Hafer galt ig Sh. ZP., und be
z a h l t e  2 i  S h .  Z  P .  Z o l l ;  R o g g e n  g a l t  Z 2  S h .  1 1  P . ,  u n d  g a b  2 2  S h .  9  P .  Z o l l .  

Am Zien July, um 6 Uhr und 4g Minuten, wird eine bei uns sichtbare partielle Sonnenfinsterniß ein
treten, die um 8 Uhr 46 Minuten endigen wird. Die Lettische Zeitung „der Lettenfreund" giebt in ihrem 
Blatte vom 2Zsten Iuny eine ausführliche, verstandige und, scheint es, auch sehr verstandliche Erklärung 
dieser Naturerscheinung, eine bestimmte Angabe der Zeit ihres Eintritts und eine Abbildung der verfinsterten 
Sonne. So muß man zur Aufklärung des Volks wirken! — Ein anderes Lettisches Blatt, „Nachrichten 
aus dem Reiche Gottes," gab vor einem Paar Monaten eine ausführliche Belehrung über die Natur, den 
Charakter und den Rang der Engel. (Nächstens eine Uebersetzung dieser merkwürdigen Belehrung.) 

Landmesser, welche die Messung des publique« Gutes Palm Hof, im'Wendenschen Kreise, übernehmen 
wollen, werden aufgefordert, sich zum uten July zum Torg in Walck einzufinden. 

H e r r  „ R a t h m a n n  i n  L i v l a n d "  w i l l  e i n  W e r k  ü b e r  „ n e u e r e  L a n d w i r t h s c h a f t "  a u f  P r ä n u m e r a 
tion herausgeben, das vorzüglich für die Ostseeprovinzen berechnet ist. Die Pränumeration, die z Rbl. 
25K0P. S. betragt, empfangen in Mitau Steffenhagen und Sohn. Leider ist nicht zugleich angezeigt, wer 
Herr Rathmann ist, und welche frühere Leistungen ihn zum Vertrauen des Publicum« berechtigen. 

Am iZten Iuny entzündete das Gewitter in Mitau eine der dortigen Apotheken; sie wurde gelöscht. 

5 



W e t t e r s c h a d e n  a m  z t e n  I u n y .  A u f  d e m  R i g a i s c h e n  P a t r i m o n i a l g u t e  P i n k e n h o f  z e r s c h l u g  d e r  
Hagel die Saatfelder bei 24 Wirihen: 1602 Rbl. 55 Kop. S. au Werih; — auf dem Rig. Stadtgute Klein-
Iungfernhof, auf dem Hofe und bei den Bauern, und bei vielen Grundbesitzern *) auf dem Stadtgebiete, 
sind die Felder völlig verwüstet, mehrere Hauser abgedeckt und Zaune zerstört. Der Schaden war noch 
nicht tnirt. — Auf den Gütern Keckau und Pulkarn (Rig. Kr.) betragt der Schaden 5036 Rbl. S.; auf 
den Gütern Dahlen und Florenberg (dess. Kr.) 5050 Rbl. S.; auf Berfemünde (dess. Kr.) 1000 Rbl. S.; 
auf Arrohof (Pern. Kr.) 2000 Rbl. B.A.; auf Neu-Karris (dess. Kr.) 6000 Rbl. B.A. — Auf dem Gute 
Friedrichshof (Wend. Kr.) wurden durch zweistündigen Wolkenbruch und Hagel die Papierfabrik und Korn
mühle sehr beschädigt, 70 Loof Roggensaat verwüstet, die Brücken weggetragen und die Wege ausgerissen; 
— auf Kaugershof (Wolm. Kr.) verzehrte der Blitz eine Hoflage: 875 Rbl. B.A. werth; — auf Krons-
Mißhof (Bausk. Kr.) verwüstete der Hagel 59 Loofstellen Roggenfeld; unter Baldohn 23 Loofstellen; auf 
Kalnzeem und Klievenhof (Dobl. Kr.) 106 Loofstellen; auf Wolgund 97 Loofstellen Roggen, wovon die 
Erndte auf 565 Rbl. S. geschätzt wird. **) (Offic. Ber.) 

Folgendes ist im Livlandischen Gouvernement für die Abgabe der Briefe u. s. w. zur Post, festgesetzt 
worden. Vom isten July an werden 

i n  R i g a ,  M o n t a g s  v o n  3  b i s  z  U h r  d i e  K r o n s c o r r e s p o n d e n z ;  v o n  1 — 4  P r i v a t b r i e f e  i n ' s  R e i c h  u n d  
nach Schweden; Montags und Freitags von 9 —12 die auslandische Correspondenz, und an 
letztem Tage nach Warschau durch die Extrapost; 

D o n n e r s t a g s  v o n  3  — 3  K r o n s c o r r e s p o n d e n z  j n ' s  I n n e r e ;  v o n  8 — 1 1  B a a r s c h a f t e n ,  W e r c h p a c k c h e n  
u.s. w.; von 2 — 4 Privatbriefe nach allen Richtungen empfangen; 

i n  D o r p a t  M i t t w o c h s  u n d  S o n n a b e n d s  M o r g e n ;  i n  P e r n a u  u n d  F e l l i n  e b e n  s o ;  i n  W a l c k  u n d  
Wolmar Dienstags und Freitags nach St. Petersburg u.s.w., Donnerstags und Sonntags Mor« 
gen nach Riga; in Arensburg Dienstags und Freiiagö Vormittag; und in Wenden Sonnabends 
und Mittwochs Nachmittags, nach allen Richtungen; in der Bolderaa und in Werro, wie bisher. 

In Reval werden die Briefe angenommen Dienstags und Freitags; in Libau die in's Reich gehenden 
Mittwochs und Sonnabends, die nach dem Auslände Sonntags und Donnerstags. 

Vom isten July an wird jeden Sonnabend und jeden Sonntag, an jedem Tage zweimal, eine Diligence-
Kutsche von Riga nach den benachbarten Seebad-Stationen abgehen. Der Preis für jede Fahrt ist 1 Rbl. S. 

") Nur diese/ als' solche/ haben von der Stadt weder Entschädigung noch Unterstützung in Anspruch zu nehmen. 
Die Arrendatoren fordern Entschädigung für Wetterschaden; den Frohnbauern muß man Unterstützung ge
ben/ wenn sie fortfahren sollen/ zu fröhnen. Erbpachter würden höchstens um Vorschüsse bitten können, 
für deren Sicherheit ihre Erbbesitzung bürgte. 

'^) Indem der Redacteur diesen Auszug am 26ften Iuny aus den Berichten machte/ tobte wieder ein fast eben 
so heftiges Schlossengewitter/ als das vom StenJuny, und verwüstete einen Strich des PatrimonialgebietS/ 
der daS vorige Mal verschont blieb. Auf dem Katlekalnschen Pastorat und in seiner Gegend sind Roggen
felder und Gärten verwüstet/ und das Sommergetraide ist niedergelegt; in vielen, besonders in hoch lie
genden Gebäuden/ alle Fenster zerschlagen. Am 27steN/ 28sten und 29sten wieder Gewitter und Regenstur;. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  2 4 s t e n  I u n y .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  . 5  R b l .  4 0  K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 0 R . 9 0 K . ,  m i t t l .  

9R. 90K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 R. 20K. — 1 Pud Butter »Z Rbl. bis »Z R. 90 K. — 1 Faß Brannt
wein, ^-Brand I2, ^-Br. z3Rbl. — zoLÄ Heu i2Rbl. 1 Rubel Silber---Z59H Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei ^19°, 0. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  Abends. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Iuny. Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. Zoll .  Lin. 

0— 1)4 

0— 0,7 
0— 7,4 
0— 2/9 

SSO. 
NW. 
NW. 

WNW 
N. 

SSO. 
SSO. 

^ Sonnenschein. 
Sonensch., Gewitt./ Regen. 
Bezogen/ Sonnenblicke. 
Sonnenschein/ windig. 
Sonnenschein/ Regen. 
Sonensch., Gewitt./ Regen. 
Sonensch., Gewitt./ Regen. 

20. 
51. 
52. 
SZ. 
24. 
25. 
26. 

28"- 3'",2 - i- ,5°/3 
28"- 2"//8 -I-l7°/0 
28"- 5"/,4 -!-'6- ,k 
28"- 4^"/8 ^17°,c> 
28"- S"//0 -j-i6°/8 
28"- 3"//8 -j-i6°,8 
28"- 2'",6 - l- i5°/7 

28"- 3"//0 »1-24°,v 
28"- 4^",c> -j-2 2°,o 
28"- S^"/4 -j-22°/0 
28"- S"//2 -»-23"/0 
28"- S"//2 -t-24°/<Z 
28"- 3"^,6 -»-2t°/0 
28"- 2"/,8 -!-i8°/0 

28"- 2^/8 »j->7°,c> 

28"- 4^"/7 
28"- 4^/8 
28"- 5^"/0 »i^i4°,o 
28"- 4/"/2 -j-i4°/8 
28"- 2^"/7 -i-i3°/8 
28"- s"^,2 -j-i4°/3 

Zoll .  Lin. 

0— 1)4 

0— 0,7 
0— 7,4 
0— 2/9 

SSO. 
NW. 
NW. 

WNW 
N. 

SSO. 
SSO. 

^ Sonnenschein. 
Sonensch., Gewitt./ Regen. 
Bezogen/ Sonnenblicke. 
Sonnenschein/ windig. 
Sonnenschein/ Regen. 
Sonensch., Gewitt./ Regen. 
Sonensch., Gewitt./ Regen. 

Hierbei : 26. literärisclien LeZIeiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Or. C. E. Napiersky. 



P r o v i n z l a l b l a t t  
f ü r  

M 27. 
Kur-, Liv- und Efthland. 

Licht ist Leben I Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

6« July 1833. 

Ein Al lerhöchstes Manifest vom i6ten 
I u n y  d .  I .  v e r o r d n e t  e i n e  n e u e  V o l k s z a h 
lung im ganzen Reich, mit  Ausnahme von 

Grusien, Armenien und Trans-Kaukasien. Sie 

sol l  zum Schlüsse des Jahres iZZ4 geendigt 
seyn, und die Erhebung der Kronsabgaben nach 
derselben mit  dem Jahr 1335 anfangen. 

Auf Antrag Sr. Erlaucht des Herrn Finanz
ministers Grafen Cancrin, hat der Reichsrath 

beschlossen, daß zu Tissl is eine Gesel lschaft  zur 
Beförderung der Landwirthschaft,  des Gewerb-

f leißes^ und des Handels gest i f tet werden sol le, 
und ein Reglement für dieselbe erlassen. Sie 

wird die Trans-Kaukasische heißen. Am uten 

May hat das Gutachten des Reichsraths die 

Al lerhöchste Bestät igung erhalten. 

Auf Antrag Sr. Erlaucht des Herrn Finanz-

Ministers, ist  die Holzwraake zu St.  Petersburg 

zum Versuche auf zwei Jahre aufgehoben wor
den, und den Kaufleuten das Recht zur Über

einkunft in Rücksicht der Güte der Waaren, 
überlassen worden. 

Nach dem Schlüsse der Ausstel lung Russi
scher Fabricate zu St.  Petersburg, ist  vom 
Manufacturconsei l  die Erthei lung von 17z Me

dai l len beschlossen worden. — In den Ostfee
provinzen erhiel ten der Rigaische Kaufmann 

Chlebnikow, der eine Plüchefabrik hat,  und 

der Rigaische Kaufmann Pychlau für neue Ge
webe aus Kammwolle, die große goldne Me

dai l le; die Esthländifchen Fabrikbesitzer, Barone 
Ungern- Sternberg, und die Fabrik auf Klein-

Roop, die kleine goldne Medai l le. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Riga. Auf dem Rückmärsche aus Po

len wurde der Feldprediger Stolpe, vom Finn-

ländischen Scharfschützencorps, in dem Lit thaui

schen Städtchen Birsen vom Schlage gerührt,  
und lag seitdem lange in dem Hause eines men

schenfreundl ichen Amtsbruders. Bei der An
w e s e n h e i t  S e i n e r  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  

z u  R i g a ,  s t e l l t e  s i c h  d e r  U n g l ü c k l i c h e  d e m  M o n 
archen vor, und der erhabne Menschenfreund 

befahl,  für die Wiederherstel lung des Armen al

les Mögl iche zu thun, ihm erforderl ichenfal ls die 

Kosten einer Reife in 's Karlsbad auszuzahlen, 

und wenn er nicht hergestel l t  wurde, ihm eine 

anstandige Pension zukommen zu lassen. Mon
archen, die so ihre Macht benutzen, Segen und 

Trost zu verbreiten, schmeichelt  man nicht,  wenn 
man sie „Götter der Erde" nennt. 

Furchtbar heiße Vormittage, denen um Mit
tag immer aus Südwest heraufziehende Gewitter,  

am Abend und in der Nacht verwüstende Sturz
regen folgten, ängsteten die Gegend von Riga in 

der letzten Woche des Junius, und machten die 

Heuerndte fast unmöglich. Mit  dem Jul ius ist 
kühles, aber trocknes Wetter eingetreten, und die 

Sense ei l t  über die Wiesen hin, und die Schober 

thürmen sich. Die Heuerndte ist ergiebig, wenn 
sie gut eingesammelt werden kann. 

Am 4ten July war zu Riga der Schulactus 

mit  seiner hergebrachten Feierl ichkeit  begangen. 
Es wurden nur vier Jüngl inge zur Universi tät 

ent lassen, die HH. Th. Berent,  H. Piersohn, I .  
Wittkowsky und K.Holm. DasProgramm ent

hält  einen „Brief des r  igisch e n Erzbischofs Syl
vester, vom 1.1449, mit  einigen Erläuterungen." 

Aus Reval,  vom Zosten Iuny. Am 22sten 
d.M. ankerte die von dem Viceadmiral Grafen 
Heyden befehl igte Flott 'escadre bei Reval,  und 

segelte am LZsten wieder in die Ostsee. — Nach 
außerordentl icher Sommerhitze, und nach fast 
tägl ichen Gewittern, hat sich die Luft  jetzt bis 
auf 10 °- j -  abgekühlt .  Am lösten waren mehrere 

Gewitter-Feuerschäden (unter Bauerhäusern) in 

der nähern Umfernung Reval 's.  Das Gut Tula 

( in Harr ien) verlor an diesem Tage eine Riege. 

Am 27sten ent lud sich das Gewitter über Reval,  

und mehrere Bl i tzstrahlen fuhren in die Vorstädte 
und weiterhin nieder, jedoch ohne Schaden zu 

thun. Sturmwind und in Strömen herabfl ießen
der Regen verstärkten das Unwetter.  Auf dem 

Lande hat dieser Regen, wo er war, al les Getraide 

auf den Feldern niedergelegt,  und mag viel  an 

Heu und Klee, das noch nicht gesichert war, ver

dorben haben. Die durch den Bl i tz verursachten 

Brandschäden sind in diesem Jahr häufig, obschon 
noch nicht al le zur hiesigen Kenntniß gelangt sind. 

Auch haben, wie es sich jetzt aus authentischen 
Nachrichten und off ic iel len Berichten ergiebt,  

mehrere Menfchen an verschiedenen Orten das Le
ben verloren. Unter Andern ward am iZten d. M. 

unter dem Gute Parmel ( in der Land-Wiek) eine 

auf ihresWirths Felde pf lügendeMagd mit dem 



arbeitenden Paar Ochsen zugleich durch den Bl i tz 
getödtet;  und am 27sten erschlug unter dem Gute 

Lodenfee(in Harr ien) ein Bl i tzstrahl einenBauer-
wirth mit seinem Weibe und seiner Tochter, von 

welchen Ersterer augenbl ickl ich todt war, Letztere 
beide aber noch geringe Lebenszeichen angaben. — 

Das Ergebniß der diesjährigen (sechsten) Schaaf-
versteigerung (von Zuchtthieren und Hammeln) in 

der Esthländischen Stammschäferei auf dem Gute 
Orrenhof in Harr ien, welche am igten May statt  
gefunden hat,  ist  minder glänzend als im vorigen 

Jahr gewesen. Dennoch war auch in diefemIahr 

der Erlös über 7000 Rbl.  B.A. Zum Verkauf ka
men »00 Mütter,  von welchen am theuersten be

zahlt  wurden 25 Stück mit 950 Rbl.  B.A.;  edle 
Böcke, so viele, obschon wenige, verkauft wurden, 

erhiel ten den Preis von500 und550Rbl.;  Böcke 

zweiter Qual i tät fanden keine Liebhaber. Außer
dem wurden noch Part ien (magerer) Hammel 

verhammert.  Jetzt,  nach vol lendeter Schur, 

sind die Thiere schon abgel iefert .  
Z u  P e r n a u  h a t  d e r  E l e m e n t a r l e h r e r  H e b e n -

sirei t  bekannt gemacht, er sehe sich genöthigt,  die 

Sonntagsschule zu schl ießen,da es den meisten (! . ' )  
Lehrmeistern seinerSchüler seit  einigerZeit  gefal

len bat,  diese nicht mehr zur Schule abzulassen. 
Es sind 2l- jahrige Jüngl inge darunter, „die be

gier ig sind, das Nothwendigste noch zu lernen." 

HerrHebenstreit  fügt derNachricht dieFrage bei:  
„Was für Staatsbürger und zünft ige Männer 

sol len sie werden, wenn sie nicht recht lesen und 
schreiben können?" — und setzt dadurch dieNoth-
wendigkeit ,  daß jener sträf l ichen Wil lkühr Einhalt  

geschehe, in 's hel lste Licht.  — Sol l ten die Meister,  

die bisher ihre Lehrburschen vom Besuche der 

Sonntagsschule abhielten, ihm zusichern, daß es 

künft ig nicht mehr geschehe, so wi l l  er die Schule 

nach Michael is wieder eröffnen. 
Aus B a l  d 0 h n, vom 27sten Iuny. Bal-

dohn fängt in dieser Saison an, sich früher zu 
fül len, als in den letzten 15 Iahren. Woh

nungen sind schon seit  einigen Wochen nicht 

mehr zu haben, obgleich der July, als der ei

gentl iche Bademonat, noch nicht begonnen hat.  
Man richtet jetzt noch hin und wieder auf ei
ner Polterkammer oder in einem Wirtschafts

gebäude ein Wohnzimmer zu; aber zu Neu

bauten für die Zukunft wird man sich wohl 

nicht entschl ießen tonnen, da die Miethpreise 
zu niedrig sind. Meubl ir te Häuser, welche 

1100 Rthlr.  Alb. zu bauen kosteten, ohne Mobi

l iar,  tragen jetzt nicht über 30 Rbl.  S. Miethe. 
Davon geht noch ab für Reparatur,  Reinigen 

der Gebäude, — mehrenthei ls wird auch Brenn

holz ausbedungen: — so bleibt denn für den 

Ergänzungsfonds (ein hölzernes Haus muß ja 

innerhalb fünfzig Iahren fast ganz ergänzt wer
den,) nichts übrig. 

Das Budget der Kurlandischen Ritterschaft, 
f ü r  i L Z Z — i 3 Z 5  i n e i . ,  

ist  in stat ist ischer und histor ischer Rücksicht ein 
interessantes, selbst wicht iges Actenstück, da es 
Bl icke in Verhältnisse thun läßt,  von denen, 

wer nicht zu ihr gehört,  wenig wissen kann. 

Eine Uebersicht desselben entspricht dem Zweck 
dieser Blätter.  

D i e  A u s g a b e n ,  d i e  e s  a u f s t e l l t ,  s i n d  u n 

ter zwölf  „Ti tel"  geordnet. 

ister Ti tel :  Der Landes bevol lmächtigte. 
Er erhält  jährl ich 2666 Rbl.  66^ Kop. S. 
Gage; sein Privatsecretär 266Rbl. 66^Kop. 

2ter Ti tel :  Die Com mittee. Die fünfKreis-
marschäl le erhalten 2666 Rbl.  66^ Kop. S.,  

der Rit terschaftssecretär 1000 und der Ar

chivar 416 Rbl.  S. :c. Ueberhaupt kostet 
das Comite 766z Rbl.  S. 

Zter Ti tel :  Die Obereinnehmer-Expedi-
t i o n  k o s t e t  1 7 Z Z  R b l .  S .  

4ter Ti tel :  Besondere Rit terschaftsbe
amte kosten 195a Rbl. S. 

5ter Ti tel :  Rit terschaftsgüter. Ein Ge
meindearzt erhält  400 Rbl.  S.;  die Verwal

tungskosten betragen 2500 Rbl.  S. Ueber

haupt verursachen sie einen Aufwand von 
Z125 Rbl.  S. 

6ter Ti tel :  Rit terhaus. Die Erhaltung ko

stet 400 Rbl.  S. 

7ter Ti tel :  Zinsen der Pa ssiv schulden. 
Sie betragen für 13Z3: 16/165 Rbl.  S.;  
für jedes der beiden folgenden Jahre: 

14,667 Rbl.  S. (Unter diesen Schulden 
sind auch Entre'ebi l lets für Z4 Mitgl ieder 

der Casinogefel l fchaft  aufgeführt,  die mit  
272 Rbl.  S. jährl ich bezahlt  werden.) 

Lter Ti tel :  Nest eines an die adel iche Witt-

wencasse gemachten Geschenks: 500 Rbl.  S. 

gter Ti tel :  Jährl iche Bedürfnisse (zu de
nen die Gage des Rit terschaftsgenealogen 

gerechnet ist ,)  betragen iM Rbl. S.;  ein

m a l i g e  B e w i l l i g u n g e n  9 7 9  R b l . ;  U m 

bau des Rit terhauses, jährl ich 5535 Rbl.  S. 
i v t e r  T i t e l :  K o s t e n  d e s  k ü n f t i g e n  L a n d 

tags betragen an Diäten und Meilengel

dern für ZZ Deputir te, und für Deputat io
nen, Landtagspredigt :c.  6692 Rbl. S. 

i i ter Titel :  Für Summenbogen an die 

Creditanstalt ,  jahrl ich 135 Rbl. S. 

i2ter Titel :  Reservefonds, jährl ich i35 
Rbl.  S. 

S u m m a  d e r  g e s a m m t e n  A u s g a b e :  1 2 2 , 9 4 4  

Rbl.  36 Kop. S. 

Als eventuel l  noch zu bewil l igen, werden eine 

Zulage für die fünf HH. Kreismarschal le, als 
Mitgl ieder der Einführungscommission, die Ko

sten der Vermessung der Rit terschaftsgüter und 

eine Zulage für den Genealogen aufgestel l t .  
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—  D i e  E i n n a h m e  i s t  u n t e r  v i e r  T i t e l  
angeführt:  

1 )  R i  t t e  r f c h  a f t s g  ü t e r .  E s  s i n d  i h r e r  6 ,  
und die Arrenden derselben betragen zu

sammen jahrl ich 21,63z Rbl. S. 

2) Z i n s e n  e i n e r  A c t i v f c h u l d  v o n  1 2 ,000 Ru

bel zu 5 pLr.,  machen jährl ich 600 Rbl. S. 

Z )  W e g e s t r a f g e l d e r  s i n d  i m  D u r c h s c h n i t t  
jährl ich auf 250 Rbl.  S. angeschlagen. 

4) Will igungen. Es giebt deren zweierlei .  

„ P e r p e t u e l l e , "  z u  3  R b l .  S .  x r o  H a k e n ,  

betragen jährl ich 3135 Rbl.  37 Kop. S.^) — 
Seelenwil l igung von 102,035 Seelen, 

ä 15 Kop., beträgt jährl ich 15,312 Rbl.  
75 Kop. S. Eine andere Bestimmung 

sagt, daß „  17 Kop. S. xi-o Seele auf das 

ganze Triennium zu beziehen sind." 

M i s c e l l e n. 
—  A u s  e i n e m  B r i e f e .  S o l l t e  s i c h  d e n n  

kein Mit telweg finden lassen zwischen der Erb
pacht und der Verpachtung der Ländereien an 

die Bauern, auf sehr kurze Zeit? Erstere hält  
man den Knechten, Letztere ist  gewiß den Län
dereien und Gebäuden nachthei l ig. Wie ist es 

mögl ich, so genaue Control le zu führen, daß 
die Felder :c. ,  besonders in der Zeit  vor dem 

Abzüge des alten Wirths, mit  Fleiß bearbeitet,  

und die Gebäude nicht schlechter abgegeben wer

den, als sie empfangen wurden? Welcher Päch
ter auf drei Jahre, wird einen Baum pflanzen? 
Aus eigener Erfahrung ist mir bekannt, daß sie 
die für sich und Kindeskind gepflanzten Obst
bäume beim Abzüge ausgraben, nicht um sie 

an ihren neuen Orten einzupflanzen, sondern 

sie zu verkaufen. Noch in diesem Frühjahr 
wurden mir von abziehenden Wirthen Apfel

bäume zum Verkauf zugeführt.  — Ueberhaupt 
gar viele kleine und große Verbesserungen, von 

denen man nicht im nämlichen Jahr Nutzen 

ziehen kann, werden unterbleiben. 
—  A u s  e .  B r .  I c h  e i l e ,  I h n e n  e i n e  a r g e  

Betrügerei anzuzeigen. Vor etwa 6 Monaten 
wurde in der Augsb. Al lgemeinen Zeitung und 

dem Hamb. Correfpondenten die Anweisung aus-

*) Diese Summe deutet 392 Haken in der ganzen 
Provinz an. Man sieht, daß die Ritterschaft 
hier, wie bei den 33 Kirchspielen, von denen je
des mehrere Pfarrgemeinden hat, einer besondern, 
althergebrachten Berechnung folgt. 

geboten: „Sofort und ohne Desti l lat ion, ohne 

große Mühe, durch einen Arbeiter,  in einer 

Stunde mehrere Oxhoft ganz feinen, rein 

schmeckenden, den Amerikanischen noch über

treffenden Rum anzufert igen, von dem das 

Oxhost der feinsten, schwersten Sorte 60 Thlr.  

P r e u ß .  C o u r ,  z u  s t e h e n . k o m m e ;  v o n  C . F . W .  
Heldt;  die versiegelte Anweisung für 10 Thlr.  

Gold zu haben bei dem Commifsionär Ungnad 

in Berl in." — Mir schien die Sache zwar 

zweifelhaft ;  da dies aber auch bei der Anzeige 

von dem neuen Essigwein der Fal l  war, so 
wagte ich es, mir obige Anweisung durch die 

Frantzensche Buchhandlung zu Riga für is^Ru-
bel S. zu verschaffen. Aber wie sehr bin ich 
getäuscht worden! Die ganze Kunst,  welche 
für 10 Thlr.  Gold gelehrt wird, besteht al lein 

darin: sich von Henfel Sc Freise in Magdeburg 

1 Oxhost feinen Französischen Spri t  zu kaufen, 

dazu 1^ Anker Wasser, H Anker echten, stark 
r iechenden Jamaika-Rum zu mischen und es 
mit  gebranntem Zucker zu färben, wo dann 

das Oxhoft 60 Thlr.  zu stehen komme. Das 
ist doch reiner Betrug. '  H. 

— Eine Erfahrung! Ein Badegast übergab 

mir kürzl ich eine Flasche Wildunger Wasser, in 

der frohen Hoffnung, daß ich es mit  ihm für 
unverdorben erklären werde, wei l  es klar fey 

und moufsire, da in einer früher von ihm ge

brauchten Part ie das Eisen in gelben Flecken 
umhergeschwommen habe, die er durch's Seihen 
durch ein Tuch habe abscheiden müssen. — Das 
mir mitgethei l te Wasser war klar,  und bl ieb 

dies auch beim Schütteln der Flasche; an den 
rauhen Wänden der grünen Flasche war auch 

nicht mit  Gewißheit  ein Absatz wahrzunehmen. 
Beim Ausgießen in 's Glas moussirte es; der 

Geschmack war sehr erfr ischend, wie der eines 

an Kohlensäure reichen Wassers, — und dennoch 
färbten die Eisen anzeigenden Mit tel  das Was

ser nicht.  Als ich aber Essigsäure in die ent

leerte Flasche brachte, nahm sie einen Eisenge
halt  an. Man sieht hieraus, daß ein gereif

tes Mineralwasser noch viel  Kohlensäure ent

halten kann, und doch schon kein Eisen mehr. 

Es scheint,  daß jenes Wasser, worin das Eisen 

in Flocken umherschwamm, jünger war als das, 

worin es sich schon fest an die Wände der Fla

s c h e  g e l e g t  h a t t e .  H e r r m a n n .  

N o t i z e n .  
Am Listen Iuny, Nachmittage, brach zu St.Petersburg in der Wassili-Ostrowschen Branntweinsniederlage 

durch einen unglücklichen Zufall Feuer aus, dauerte Z Stunden, und verzehrte 714 Fasser mit 40,000 Eimern 
Branntwein, ehe der change Eifer des Löschcommando's es überwältigen konnte. Man rechnet den Schaden 
auf »60,000 Rbl. B.A. Einige Leute des Zöschcommando's sind verletzt, doch nicht gefährlich; die Sprühen 
aber haben sehr gelitten. 

In der Nacht vom Josten auf den Z ,sten May entstand in der allen Vorstadt von Dünaburg, in einem Hause, 
wo eine Regimentsapoiheke war, Feuer, das mit reißender Schnelligkeit um sich griff und in kurzer Zeit 7 Hauser 
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verzehrte. Da die Sprühen in der neuen, 2 Werst davon entfernten Vorstadt flehen, so kamen sie zu spat. Das 
sogleich herbeigeeilte Militär zeigte sich sehr eifrig beim Löschen und beim Beschranken des Feuers. Eines der 
abgebrannten Hauser wird mit einem Schaden von 20,000 Rbl. B.A. angegeben. 

Auf dem Pastorat Lennewaden in Livland maheien am 25sten Iuny, Mittags um 1 Uhr, Schlössen, so 
groß wie kleine Vogeleier, sammtliche Winterfelder des Predigers und seiner Bauerschast fast ganz nieder, 
und schlugen die Sommersaat in die Erde. Auch die Garten sind ganzlich verwüstet. 

Den 27sten Iuny traf Bald ohn der erste Hagelschlag, doch ohne wettern Schaden, als an Gurken 
und Bohnen. 

In Finnland werden Dampfböte zum Beschissen der großen Binnengewässer erbaut. Sie sollen für'S Erste 
die Holzflösser u.s.w. schleppen; man hofft aber, durch sie, über den Ladogasee, St. Petersburg zu erreichen. 
(Im vorigen Sommer leistete bekanntlich das Dampfboot „Cancrin" der Schiffahrt von Riga große Dienste 
durch das Bugsiren der Schisse stromauf und ab. In diesem Jahr behilft man sich, wie sonst. Gerne?) 

I n  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  l ö s t e n  I u n y  4 8 6  S c h i f f e  e i n -  u n d  2 4 0  a u s g e l a u f e n ;  i n  R i g a ,  b i s  
zum Zten July, 473 ein und 4ZZ aus; in Libau, bis zum 29sten Iuny, 10Z ein und 102 aus; in 
Odessa, bis zum Zten Iuny, 367 ein und 25z aus. 

Die Gesellschaft zur Bohrung Artesischer Brunnen, die sich zu Odessa gebildet hatte, hat sich aufge« 
löset und ihren ganzen Apparat verkauft, da sie die Hoffnung, aufgegeben hat, so tief zu bohren, daß 
trinkbares Wasser heraufkäme. 

Der Artesische Brunnen bei Riga versorgt jetzt seine ganze Umgegend mit Trinkwasser. Dies soll jndeß 
noch einen leichten Beigeschmack von Schwefel haben. Herr Steuwer, der Eigenthümer und Verfertiger 
des Brunnens, schreibt dies dem von den Seilen des Bohrlochs zuströmenden Wasser zu, da die einge
senkte Röhre erst die Halste der Tiefe erreicht hat. Er wird eine Röhre bis in die ganze Tiefe senken. 

In der Krim, unweit Karu-Bassar, hat man ein reiches Lager von liihographischen Steinen entdeckt. 
In Sachsen sind, bei der großen Sommerdürre, die Geiraidepreise plötzlich um go Procent gestiegen. 
I n  M i t a u  i s t  d i e  A b g a b e  d e r  B r i e f e  f ü r  K u r l a n d  a u f  d e n  D o n n e r s t a g  u n d  S o n n a b e n d ;  n a c h  a l l e n  

Richtungen in's Reich und nach dem Auslande, auf Montag und Donnerstag festgesetzt. 

—  E r k l a r u u n g  s ä  ( i n  2 0 .  d e s  P r o v . - B l . ,  A r t i k e l  „ U e b e r  R e v a l , "  b e r ü h r t e ) :  U n f r e i e ,  

landpflichtige Dienstboten. Das zweite Bezeichnungswort dient zur Erklärung des ersten. Wiewohl 
die Eschnischen Bauern jetzt frei sind, so sind es die in der Stadt dienenden Dienstboten, als solche, 
wenn sie der Bauerschaft zugehören, so lange diese noch landpflichtig ist, nicht: weil Niemand aus 
dem Bauernstande in solchen Dienst sich begeben durfte, ohne die ausdrückliche (schriftliche) 
Erlaub n iß seiner Gutsverwaltung; und da ein solcher Dienst-Erlaubnißschein nur auf ein Jahr 
ausgestellt wird, so kann der Inhaber desselben nach abgelaufener Zeit seinen stadtischen Dienstverhältnissen 
wieder entzogen werden, und es steht ihm ohne erneuerte Erlaubniß nicht frei, den eingeschlagenen Er, 
werbezweig fortzusetzen, wie dieses der nicht landpfichtige, freie Dienstbole ungehindert kann. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  V a n c o - A s s i g n .  

A m  z t e n  J u l y .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  . 5  R b l . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  1 0  R b l .  8 0  K o p . ,  m i t t l e r e s  
Z R. 90K.; gebeuteltes Roggenmehl 7R. 20K. — 1 Pud Butler 15 Rbl. bis »7 R. 25 K. — » Faß Brannt
wein, ^«Brand 52, 4-Br. ZgRbl. — 50LK Heu 12Rbl. ^ Rubel SUber — 353^ Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -j- 14°, 7. 

.age. 

Iuny. 

-7. 

29. 
30, 

July. 
1. 
2. 

M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

28"- i^"/9 
28"- c/",4 
27^-1 i^"/i -s-17^/6 
27^-1 i^",i 

27".il"//4 -s»i2°/Z 
28"- c/",l 
28"-

28"- »j-22^,0 
27^-11^",7 ^»22°,0 
27^-11"^! ^-20^,0 
27^-1 i^",i 

2 7"-!i"/,4 -i-iZ°/6 
2»"- c/"/5 -^-12°,8 

2 8"- i"/,6 -j-!7",o 

28"- c/",5 ^-14°,9 

27"-i l"/,a 
S7"-ii/"/i »j-14^4 

27"-! 

27"-! 1"/,8 
28"- c/",8 -5-1 i°,o 
s8"- i"/,6 -s-i2°,8 

Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 
0— 5,i 

0— 
1—6,4 

SSO. 
SSO. 
SSO. 
ÄSO. 

c>— Z,c> NW. 
N. 

NNW 

Tagliche Witterung. 

Gew., Sonsch., 2>nal Gew., Reg. 
^ Sonnenschein. 

Sonensch./Gewitt./ Regen. 
Negen. 

Bezogen, 
Bewölkt, 
Sonnenblicke/ 

Ilierdei ^ 27. cle6 litSiärisclieii 

Regen, 
trübe, 

bezogen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: O r. C. E. N a p j e r s ky. 



L i t e r a r i s c h e r  B  e  g l e i t e  r  
M 27. 

d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s ,  . «"July 18S». 

L a p e r e  a r i d e !  

M a g a z i n ,  h e r a u s g e g e b e n  v o n  d e r  L e t 
t i s c h  -  l i t e r a r i s c h e n  ' G e s e l l s c h a f t .  - 4 t e n '  
Bandes 2teö Stück. :c. (Schluß.) 

Die übrigen Artikel haben andere, größten-
theils nicht weniger wichtige Gegenstände: 

6) „Einige im Stenderschen Wörterbuchs nicht 
befindliche Wörter und Redensarten , ges. von Hn, 
P. Wagner und Hn. P. Müthel." ^ Das Sten-
dersche Lettische Wörterbuch ist jetzt über 44 I. 
alt. Wahrend dieser Jeit hat sich, > mit der- Ver
änderung ihrer staatsbürgerlichen Lage und bei 
den verdienstlichen Bemühungen zu ihrer Bildung,/ 
der Jdeenkreis der Letten außerordentlich' erweiterte 
also hat auch ihre Sprache vielleicht ein Drittel 
mehr Wörter gewonnen. Mehr ist -wohl-uicht 
nöthig, zu bemerken, um den Werth^.solcher 
Sammlungen, wie. die vorliegende,-.-als'Vors 
arbeiten zu einem neuen Lettischen Wörterbuche 
h o c h  a n s c h l a g e n  z u  l a s s e n . .  ^ ^  :  

-^) „Sammlung einiger Wörter, die. sowohl 
mi'männlichen als weiblichen Geschlecht gebraucht 
werden." ' 

8) „Lettische Wbrter, deren'Bedeutung'dem 
Einsender Hn/P. W. unbekannt' sind." ^ Dieftli, 
freilich nur sechs'Seiten langen Artikel hatte'mM 
füglich ersparen können: denn daß ein ̂ Nicht-Lette 
nicht alle Lettische Wörter kennt, ist weder'merk
würdig, noch wichtig. Daß die Wörter,' die Hr. 
P. W. nicht verstand, deshalb nicht unbekannt 
sind, beweist die Übersetzung, die von Andern 
den meisten beigesetzt ist --'). Die meisten dieser 
Wörter sind wohl neu gemachte, um eine neue' 
Lücke des Ausdrucks zu füllen., > . 

VW OMer Bedeutung sind: .. 

y) „Ueber die Feststellung der Lettischen Ortho
graphie durch die Lettisch - literörische Gesellschaft 
und die dadurch veranlaßten Bemerkungen," und 

iv) „Relation über die verschiedenen,, durch 
vorstehenden Vorschlag veranlaßten Bemerkungen, 
von Hn. P,astyr Ulmann.^ 

") Auch wo dies nicht geschah, ist die Bedeutung 
meistentheilö leicht zu errathen; Z-B. von „ne-

S. 6^. Eö heißt: »nicht hevauözu» 
bringen, nicht auszufinden.^ 

' Jahrhunderte hindurch ist die Lettische Sprache 
nur von.Nicht-Letten geschrieben worden: kein 
Wunder, daß die Weise, es zu thun in gar 
manchen Punkten nicht sowohl der Aussprache 
der Letten, als-dem Bedürfniß der Fremden, ihre 
Aussprache des Lettischen hinzuzeichnen, entsprechen 
mag. Die Freiheit, die man sich dabei nahm, 
wird durch nichts starker bezeichnet, als daß man 
em-en. Buchstaben in's Lettische Alphabet brachte, 
den die Letten in der Regel gar'nicht-aussprechen 
k ö n n e n ,  d e r  a l s o  a u c h  g e w i ß  n i c h t  z u r  R e c h t 
schreibung ihrer Sprache gehört, das H. — Hr. 
Pastor Ulmann, mit deck richtigen Blick und dem 
Eifer für. Richtigkeit, wie für Recht, der ihn cha-
rakterisirt, that reif gedachte.Vorschläge, den Uebel-
stand fortzuschaffen, und forderte die Mitglieder 
der Gesellschaft auf, ihre Ansichten darüber mitzu-
theiten. .Nr. y. enthält feine Vorschläge, und drei» 
zehn Erklärungen darüber, die zwar nicht überein
stimmend sind, von deneü zwölf aber, ruhig-prü-
fendeil Geistes^.Gründe angeben, und manche neue 
Seite des Gegenstandes beleuchten. Die dreizehnte, 
H-"r. unterzeichnet, spricht in sonderbar hohem 
Tone ab, und beschuldigt das Lettische Gesangbuch 
seines'sterilen, trocken moralisirenden Inhalts und 
einer verschrobenen Wortstellung." In 
Nr. 10. berichtet Hr. Pastor Ulinann über jene Be
merkungen, und widerlegt die Widersprüche in den
selben, wie es scheint, siegreich. 

11) Die „Chronik" der Gesellschaft von den 
Jahren 1831 u. 1832 beweist die eifrige Thatig-
keit und das Gedeihen derselben. Künftig viel
leicht einzelne Angaben; jetzt nur eine Bemerkung. 
Die HH. Grammcitiker, die sich, hier so be^falls-
würdig mit der Lettischen Sprache beschäftigen, 
werden selbst wohl sehr unangenehm von einem 
argen Verstoße gegen ihre eigene Sprache über
rascht worden seyn , der S. 255. meldet: die Ge
s e l l s c h a f t  h a b e  „ d i e  A u f n a h m e  e i n e r  S c h r i f t  i n  e i 
nem nicht-praktischen Hefte" beschlossen.— M. 



K u r l ä n d i s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
und Kunst. 20Zte Sitzung. 

M i t a u ^  d e n  I l t e n  I u n y .  
Die Gesellschaft hielt an diesem Tage ihre jahr

liche Generalversammlung. Nachdem der Herr 
Staatsrath v. Recke, als bestandiger Secretar, 
eine kurze Uebersicht der Geschichte der Societat 
im verflossenen Jahr, und dessen, was von ihr 
geleistet worden, vorgetragen hatte, auch die Iu-
stimmung'-der Versammlung zum Anschaffen ver
schiedener ^literarischen Hülfsmittel erfolgt war, 
wurde durch Ballotement zur Wahl neuer Mit
glieder'geschritten.- Es wurden erwählt: zu 
auswärtigen ordentlichen Mitgliedern: dieHH. 
Apotheker Johann Ulrich Ewertz in Dünaburg, 
und Professor Friedrich Georg Bunge in Dorpat; 
zu einheimischen ordentlichen Mitgliedern: die 
HH. Kreismqrschall u. RitterJulius von derRopp; 
Assessor Emil von der Ropp; Pastor Adj. Julius 
Wilhelm Theophil Richter; Friedrich v. Sacken; 
Theodor Graf v. Keyserling; Assessor Eduard 
v. Hüllessem. (Mit. Ztg.) . , , 

M i s c e l l e n. 

— Die Paulina-Fliegen werden wenigstens 
als e i n e  n e u e  n a t u r h i s t o r i s c h e  E r s c h e i n u n g  b e s p r o 
chen. Sie haben die Größe einer Bettwanze, 
aber einen dickern Körper; sie sind ganz weiß, 
haben aber auf den Flügeln und dem Rücken 
leichte schwarze Streifen. Im südlichen'Spanien 
bilden sie eine furchtbare Landplage. Sie ziehen 
in so dichten Wolken heran, daß sie, wie die Ara
bischen Heuschrecken, die Sonne verdunkeln, und 
lassen sich auf die Waizen-, Mais- und Roggen
felder nieder; leichteres Getraide verschonen sie» 
Sie stechen in die Aehre, und überziehen sie mit 

einer giftigen Feuchtigkeit, von der in wenig Mi
nuten der ganze Halm verdorrt, die Körner aber 
in eine Masse, wie Starke!, verwandelt werden. 
Sobald man hört, daß irgendwo die Saatfelder 
so angegriffen sind, eilen rund umher die Land
leute herbei, sammeln die Fliegen, die gar nicht 
zu entwischen versuchen, in Säcke ein und zer
stampfen sie sorgfältig; die Getraidefelder aber 
werden von dazu ausgesandten Soldatencomman-
den in Brand gesteckt, damit die Landleute nicht 
von dem vergifteten Korn genießen. 

— Au Halle hat vor kurzem eine dreijährige 
Versammlung der Gymnasialdirectoren des Preußi
schen Sachsens statt gehabt, in welcher über die 
Einrichtung des Unterrichts auf den Gymnasien, 
berathschlagt wurde; z. B.: „Ueber den Zweck der 
Gymnasien, mit Rücksicht auf das sich kund ge
bende Bedürfniß Nichtstudirender; Umfang der 
Mathematik auf Gymnasien und der schriftlichen 
Aufgaben dafür; Behandlung und Zweck des 
Unterrichts im Deutschen u. s. w." — Der Vor
gang hat manches Erfreuliche: daß es Männern 
vom Fach überlassen scheint, zu untersuchen und 
zu ordnen, was für dasselbe nützlich ist; daß 
selbst gelehrte Schulmanner anerkennen, Gym
nasien könnten zu etwas Gemeinnützlicherm die
nen, als bloß Sprachen, und zwar besonders 
to d te, zu lehren, u. s. w. 

— Auch die Fortschritte der schönen Künste dür
fen in diesem Blatte nicht ganz übersehen werden. 
Also: in Halle ist in diesem Sommer ein Musik-
fest begangen worden, wobei zum Frühstück 6000 
Butterbrödte, Z060 Kuchen :c. :c. :c., zum Mit
tagsessen 6 Centner Rindfleisch, 2 Anker Sauer
kohl, 2000 Flaschen Wein, 8100 Teller !c. :c. :c. 
nöthig waren. 

T  a  g  e  s  z  e  i  t  e  n  z  u  R i g a .  

Monat und 
Tag. O Aufgang. Untergang. Halber Tag bis 

Mittag. 
Halber Tag bis 
O Untergang. 

Dauer der Däm
merung. 

July. 7. 
8.-
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 

3 ^  Z Z /  4 N "  
3- 34— 22— 
3— 38— Z— 
3— 37— 50— 
3— 39— 38— 
3— 41— 27— 
3— 43— 18— 

8k 37^ 49" 
8— 36— 13— 
8— 34— 35— 
8— 32— 55— 
8— 3l— 12— 
8— 29— 25— 
L— 27— 37— 

8 St. 27 ^ 20 
8 — 25— 38-^ 
8 — 23— 55— 
8 — 22— 10— 
8 — 20— 22— 
8 — 18— 33— 
8 — 16— 42— 

8 St. 37^ 49" 
8 ^ 36— 13— 
8 — 34— 35— 
8 — 32— 55— 
8 — 31— 12— 
8 — 29— 25— 
8 — 27— 37— 

Die ganze Nacht. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. C. NapierSky. 



P  r  v  v  i  n  z  t  a  l  b  l  a  t  t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Efthland. 
M28. 13" July 1833. 

Licht ist  Leben! Licht ist  Glück; und für Staaten Macht! 

Z u  R e v a l  m a c h t  d a s  W o c h e n b l a t t ,  n a c h 
dem es in einer frühern Nr. die Aufforderung 
enthalten, daß Gerichtsbeamte sich zur Anstel
lung im Trans-Kaukasischen Gouvernement, wo 
die Thätigkeit der Behörden durch Mangel an 
Beamten unterbrochen wäre, bei der Heroldie 
in St.Petersburg melden sollen,— am Zten July 
die Bedingungen bekannt, die den sich melden
den Angenommenen bewilligt sind. Alle, die 
im Classenrange stehen, erhalten den folgen
den Rang bis zum Collegienrath incl., ver
pflichten sich aber dafür, drei Jahre in Trans-
Kaukasien zu bleiben. Es wird ihnen eine Ter-
tialsgage ohne Anrechnung ausgezahlt, und das 
Progon für die ganze Entfernung. Sie wer
den wahrend ihres Dienstes in Trans-Kaukasien 
zu folgenden Rängen befördert. Nichtadliche 
Beamte können fchon nach sechsjährigem Dienst 
Collegienassessoren werden. Nach zehnjährigem 
Dienst in Trans-Kaukasien erhalten sie ein Drit
tel, nach zwanzigjährigem die Hälfte ihrer Gage 
als Pension, nach dreißigjährigem die ganze 
Gage; und zwar neben ihrem Gehalt, wenn sie 
im Dienst bleiben. Die alteren Verordnungen 
über Vertheilung von Ländereien an Beamte, 
sind bestätigt. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 

Aus Riga. Am »sten July feierte der zum 
Landtage versammelte Livlandische Adel das 
G e b u r t s f e s t  I h r e r  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r i n ,  
durch ein Mittagsmahl im Rittersaale, und 
hatte sich dabei der Gegenwart der anwesenden 
Generalität und der Autoritäten des Landes 
zu erfreuen. (Eingesandt.) 

Der Livlandische Landtag hat sich dagegen 
erklärt, die Einführung der Erbpacht jetzt schon 
gesetzlich zu machen. Ohne Zweifel muß man 
den Grundbesitzern zugestehen, daß sie ihre au
genblickliche Lage am besten beurtheilen können, 
und selbst der eifrigste Verteidiger der Erb
pacht, dem die gegen sie aufgestellten Grunde 
nicht genügen, wird es als Recht erkennen, 
daß Niemand in der Weife, sein Eigenthum 
rechtlich zu benutzen, beschränkt werde. 

Auch in diesem Sommer war wieder eine 
Lustfahrt mit dem Dampfschiff nach der Insel 
Runoe veranstaltet. Die romantische kleine In
sel mit ihren Bewohnern uralten Schwedischen 
Stammes, war sonst hier ein fast unbekanntes 
Land, von dessen Beschaffenheit nur Sagen 
sprachen; jetzt wird sie, nur 15 Meilen ent
fernt, vielleicht ein vielbesuchter Vergnügungs-
ort; und die Bewohner, die sich 1ZZ1 dem Lan
den des ersten Dampffchiffes mit bewaffneter 
Hand widersetzten und es zurücktrieben, werden 
mit Verlangen den Besuchen aus der wohlha
benden Handelsstadt entgegen sehen. Was diese 
selbst betrifft: wie hat sie sich seit zwanzig Jah
ren umgestaltet! Ihre damals größtenteils 
aus Hütten bestehenden Vorstädte bieten jetzt 
überall lange schnurgerade Gassen von hohen 
geschmackvollen Gebäuden dar. Die Sandflä
chen, die sie, nur hier und dort von einzelnen 
geschmacklosen Gärten unterbrochen, zunächst um
zogen, sind in Parkanlagen und prunkende öffent
liche Plätze verwandelt, und in üppige Gemüse
felder. Eine immer wachsende Zahl von Fa
briken u. s. w. beweisen das Anwachsen des Ge-
werbflcißes; und die vielen neuen Badeörter 
am Seestrande, so wie der zahlreiche Besuch 
von Baldohn*), Kemmern u. s. w. zeigt, daß 
der Lebenssinn der Einwohner sich immer leben
diger entfalte. — Man Hort dagegen wohl zu
weilen die Bemerkung, daß Riga zur Zeit der 
größern Einfachheit und Beschränkung reicher 
gewesen sey, als jetzt, und sein Wohlstand 
sicherer begründet. Das ist indeß ein Jrrthum. 
Freilich legten damals, da man das Geld nur 
auf wenigere Weisen anzuwenden und zu benutzen 
verstand, als jetzt, Mehrere es bei Seite, und 
viel größere Eapitale lagen todt da: aber jetzt 
ist eine viel größere Masse im Umlauf, und die-

») Mit Vergnügen erinnert sich derHerauSg., daß er 
im Jahr 1788, also vor 45 Jahren, den damaligen 
Prediger zu Baldohn besuchte, und mit diesem 
einen Lustritt zu der Schwefelquelle machte, die 
unter dichten Gebüschen in einer unbewohnten Ge
gend hervorbrach. E6 fehlte nicht an der Betrach, 
tunq, daß um hundert Jahre sie vielleicht zum 
Baden benutzt werden könnte. Jetzt ist Baldohn 
ein alt berühmtes Badestädtchen. 



selbe Munterkeit des Geistes, die antreibt, es 
zu vielfeitigerm Genuß zu benutzen, treibt auch 
zu immer einsichtsvolleren Unternehmungen an, 
es zu erwerben» 

Aus einem Briefe. Aus mehreren Ge
genden Livlands vernimmt man die Klage der 
Bauern darüber, daß sie mit der Leinsaat, welche 
sie in diesem Frühsahr, in Ermangelung eigener 
Vorräthe zurBefaung ihrer Reißländer !c., aus 
Riga angekauft, betrogen worden seyen. Es 
ist nämlich der Stengel kaum 5 Fuß in die Höhe 
gewachsen, so fangt er an, zu blühen, wachst 
auch überhaupt nicht über i und Fuß hoch, 
während unsere gewöhnliche Leinstaude die Höhe 
von Z bis Z^Fuß (unter günstigen Verhaltnissen) 
erreicht. Die Letten nennen diese Art Lein bald 
Retfchi^ bald Greetfchi, auch Gritfchkas, 
und behaupten, sie werde in Litthauen bloß des 
Saamens wegen angebaut. Die Pflanzen, welche 
ich untersuchte, unterscheiden sich nur durch ihre 
geringere Länge von der gemeinen Leinstaude (Ii-
NUN! usitanssimum), außer daß es mir schien, 
als sey die Blume der Abart größer und der 
Kelch Heller gefärbt. — Erfahrene Landwirthe 
werden gebeten, die Kennzeichen, woran man die 
Saat der einen von der Saat der zweiten Va
rietät des Leins unterscheiden, und sich somit 
bei Ankäufen vor Schaden hüten kann, bekannt 
zu macheu. 

Z u  P e r n a u  i s t  d i e  R e c h e n s c h a f t  d e r  V o r 
steher des dortigen Armenvereins, für igZ2 er
schienen. Man kann sie nur mit bedauernder 
Theilnahme lesen. Die Jahr es einnähme be
trug 1900 Rubel B.A. 7 die Ausgabe 12Z3 Ru
bel B.A. In Cassa blieben am Ende des Jah
res 662 Rubel B.A. Der Capitalfonds betrug 
1544 Rubel B.A. Die Lefebibliothek zum Be
sten des Armenvereins war noch mit »294 Rbl. 
verschuldet. Mit Recht sagt der Bericht: 
„Unser Armenfonds (1544 Rbl. B.A. in einer 
Schiffahrt treibenden Seestadt!) bildet mit den 
Fonds anderer Städte einen so auffallenden Un
terschied, daß man daraus wohl am besten auf 
die große Armuth des Ortes schließen kann^ 
Wir haben aber auch in Pernau keine Hülss-
mittek zu Concerten, dramatischen Vorstellun
gen, Tableaux u. s. w. Und doch bedürfte 
grade unser Ort auch Hülfe von außen." — 
D e r  B e r i c h t  s c h l i e ß t :  „ E i n  W a i s e n h a u s  
wäre für uns die größte Wohlthat! — Men
schenfreunde! denen Gott Mittel gab, kräftig 
dem Nächsten beizustehen — Helfet in der Noch! 
Ein aufblühendes Geschlecht dem Verderben des 
gegenwartigen entreißen, ist die edelste Wohlthä-
tigkeit. Gebet Ihr uns, aus der Nähe und 
Ferne, Mittel in die Hand, so viele zu Grunde 

gehende Kinderseelen zu retten!" — Mochte 
der ergreifende Hülferuf der einst bedeutenden 
Handelsstadt nicht überhört werden! Wenig
stens nicht dort, wo man Vortheile genießt, die 
ihr versagt sind! 

Aus dem Serben schen (in Livland), vom 
sgsten Iuny. Am 24sten d.M. ergoß sich wäh
rend eines starken Gewitters eine Regenwolke 
über die zu Serben, Nötkenshof und Neu-Pe-
balg gehörigen Aa-Heuschläge (den sogenannten 
Lukst) so reichlich, daß die höchsten Stellen 
der Wiese mehrere Werst weit 2 und Z Fuß tief 
unter Wasser standen. Noch heute hat sich das 
Wasser nicht ganz verlaufen.— Gleichzeitig sind 
auf einer, 4 Werst langen und etwa i Werst 
breiten Landstrecke zwischey Nötkenshof und Alt-
Pebalg, die Winter- und Sommerfelder mehre
rer Nötkenshofschen Bauern vom Hagelschlage 
verwüstet worden. — Wir entsinnen uns seit 
vielen Iahren keines so gewitterreichen und 
warmen Sommers, wie bis jetzt der diesjäh
rige. In der Umgegend sind in kurzer Zeit 
mehrere Gewitterschäden vorgefallen, auch ei
nige Menschen vom Blitz getroffen worden. — 
Die Vegetation war zu Ende July v. I. noch 
nicht so weit vorgeschritten, wie heute. 

Hauptpunkte des Reglements für den 
Verein gegen Hagelschäden. 

Der Verein bildete sich vorläufig auf fünf 
Jahre, von 1LZ1 an. Während dieser Zeit kann 
kein Zugetretener wieder ausscheiden. — Der 
Zutritt steht jahrlich bis zum »v^en Januar of
fen. (Diefe Zeit wurde fpäter bis zum May ver
längert.) — Besitzern, Predigern, Arrendatoren 
von Krons- und Privatgütern steht der Beitritt 
offen. — Der Fonds, der sich in fünf Jahren 
gesammelt hat, wird nach Ablauf dieser Zeit 
unter die Interessenten vertheilt. — Es wer
den nur Hofes - und Hoflagers-Roggenfelder 
(und Winterwaizenfelder) versichert, und nur 
bis zum iZten August jeden Jahres. — Die 
aufzunehmenden Güter müssen Feldcharten und 
Feldmarken haben, oder die beschädigten Felder 
von einem Revisor gemessen werden. 

2) Drei Mitglieder der ökonomischen Societat 
verwalten die Angelegenheiten. — Drei Tage 
nach dem Hagelschlage muß der Bericht darüber 
dem Distriktsverwalter gemacht werden, der 
eine Untersuchung anordnet. 

Z) Jeder Interessent schätzt selbst den Durch
schnittsertrag jeder Loofstelle seiner Brustäcker, 
die mit Roggen oder Winterwaizen besäet wer
den, gleich beim Eintritt. Die Schätzung darf 
nicht das ivte Korn übersteigen. Das Loof 



Roggen wird zu , Rbl. S., das Loof Winter
waizen zu i^Rbl. S. angeschlagen. — Von dem 
Werthcapitcil seiner muthmaaßlichen Ernöte zahlt 
jedes Mitglied jährlich i pCt. an das Credit-
system. — Sollte die Summe der Entschädi
gungen die Summe der entrichteten Procente 
übersteigen, so empfangen die Verlusthabenden 
das Vorhandene, und gedulden sich mit dem 
Rest bis zum nächsten Zahlungstermin *). 

4) Die Regeln zur Abschätzung des Schadens, 

M i 6 c e l l e n. 
— Der Correspondent, dessen Nichtkenntnkß 

des hier zu besprechenden Reglements in 26. 
erwähnt wurde, hat eine lebhafte Protestation 
dagegen eingesandt, daß sie seine Schuld sey. 
Derselbe allgemein geehrte Mann fugt folgende 
Erklärung hinzu: 

„Als Repertorlum und auch als Jahrbucher 
der Landwirtschaft, wurde die Zeitschrift der 
ökonomischen Gesellschaft, unter einem Couvert 
der Regierung, an die Pastorate mit der Post 
versandt, und von den Predigern entweder einer 
regelmäßigen Circulation von Zeit zu Zeit untere 
worfen, oder, wo dies bedenklich schien. Jedem, 
der darnach verlangte, willig Mitgeteilt, am 
Schlüsse des Jahres gesammelt, oft eingebunden 
und in's Pastoralarchiv niedergelegte Seit eini
gen Jahren indeß — wenn ich nicht irre, seit dem 
Jahr >3Zi,— ist ein anderer Weg eingeschlagen 
worden. Man sendet sie nun an die resp. Herren 
Kirchenvorsteher, und in dem Kirchspiels wo ich 
lebe, habe ich seitdem nicht ein einziges Heft zu 
Gesicht bekommen. Bei unserm-Prediger habe ich 
nachgesehen; und so beschrankt auch sein Raum 
ist, so finden sich alle Hefte dort vollständig im 
Archiv gesammelt, bis auf die Zeit, wo ein an
deres Verfahren beliebt worden. Das Bemer
kenswerteste dabei ist, daß in dem Kirchspiel, 
worin ich wohne, gar zwei Exemplare eingehen, 
aber kein einziges sich im Kirchspiel bekannt 
macht, kein einziges zu unserm Pastor zur 
Aufbewahrung sich gemeldet hat. 
. R. -j- B — s." 

^  R o s e n  w a s / e r  u n d  R o s e n ö l .  D a s  
Erstere freilich verfertigt man auch bei uns und 
überall; aber^das Letztere erkauft man nur 
und zwar außerordentlich theuerl und feine 
Verfertigung scheint ein GeheiMniß. Sie ist 
indeß,'wie Bischof Heber in feiner Reise durch 
Ostindien erzählt, sehr einfach. Man stellt das 
frisch bereitete Rosenwasser bei Einbruch der 
Nacht in die freie Luft, und — nimmt vor 
Sonnenaufgang das Rosenöl, das sich, wie 
Schmandt auf Milch, darauf sammelt, ab. 
Wie man bei dem Abnehmen verfahrt, sagt et 
leider nichts aber das würde sich erfinden las
sen, wenn mau nur eine hinreichende Menge 
streng duftendet Rosen gewonnen hat. In Ost
indien rechnet man von 200,000 gut gewachse
nen Rosen ein Rupie-Gewicht ('wie viel mag 
das seyn?) Oel; und die hat man denn wohl 
nur aufzuwenden, wo, wie bei Benares, Man 
viele hundert Aecker mit Rosen bepflanzen kann. 
Das geht indeß aus der Nachricht hervor, daß 
Man bei der erwähnten Behandlung von jedem 
frisch bereiteten Rosenwasser den vorzüglichsten 
Theil abschöpfen könnte. Das Rofenwasser 
ist in Ostindien so häufig, daß ein Nawab (oder 
Nabob), wenn er einen Schmaus gab, den Gra
ben um sein Bankettirhaus mit Rosenwasser fül
len ließ; aber ein Rupie-Gewicht Oel kostet im 
Englischen Waarenhause zu Benares selbst, zehn 
Pfund Sterling (77 Rubel Silber). 

Sett verehrten Herren Rebactoren der Kurisch-Let^ 
tischen Zeitunq ist Jeder/ d.er sich für die Lettische 
Sprache interessirt/ viel Dank schuldig für den köstli
chen Aufsatz in 25. des gedachten Blattes, der die 
Ueberschrift führt: „Macht des Glaubens/" und auf 
eine gar ergötzliche Art Diejenigen persiflirt, die Let
tisch in die Welt Hineinschreibett/ ohne vom Genius 
der Sprache auch nue die leiseste Ahnung zu haben. 
Der Satyr hat sich nämlich Hinter eine Erzählung 
Versteckt/ die sogar die Deutschen Wendungen: „Als 
unter Anderm die Rede auf die Frauen kam/" — ,,Sie 
war ganz Herr über sich/" — „Es machte einen tiefen 
Eindruck auf ihn," ganz wörtlich wieder gegeben 
hat/ und aus Lettischen Wörtern freilich besteht/ aber 
ganz Deutsch ist. — Möchte es dem geistreichen Herrn 
Verfasser doch gefallen/ das Blatt mit noch recht viel 
so Ergötzlichem zu schmücken/ und sein Satyr die Geißel 
so lange schwingen, bis er die frechen Scribler zum 
S c h w e i g e n  g e b r a c h t  h a t .  B  e r e n  t .  

*) Für das Jahr 1832 hatte der Verein einen bedeu
tenden Uberschuß. D. H. 

N ö t s L e n< 
Bei Libau lagen einige Lage hindurch, bis zum 4ten Zuly', zwei Russische Fregatten aus der Rhede. 
In Kronstadt waren bis zum Hlen July 433 Schiffe ein- und 280 ausgelaufen; in Riga, bis zum 

>2ten, 524 ein u. 474 aus; in Pernau, bis z. Llen, 35 ein u.Zl auS; in Libau, bis z.Aten, ,05ein u.106 aus. 
Dem Bairischen Consul zu Riga, Herrn K.F.Stresow, ist Allerhöchst auch das Consulatgeschaft 

für Griechenland übertragen. 
Am iZten Iuny ertranken bei Zabeln in Kurland, beim Baden in der Abau, die beiden alteren 

Söhne eines dortigen Arztes. 
Z u  R e v a l  i s t  e i n  P a q u e t b o o l  z u  S p a z i e r f a h r t e n  a u f  d e r  R h e d e ,  f ü r  d a s  P u b l i c u m  e i n g e r i c h t e t  w o r d e n .  
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Am 2 z s t e i <  Iuny lief bei ruhigem Wetter ein Boot mit vier Fischern aus dem Libauschen Häven. Ein 
Windstoß warf es in der See um. Drei der Manner ertranken; der vierte, der sich noch am Kiel hielt, 
wurde von einem vorübersegelnden Schiffer gerettet, der vor einigen Monaten aus einer gleichen Gefahr 
gerettet worden war. 

Das Libausche Wochenblatt vom Zten July zeigt an, die letzte auslandfsche und inlandische Post habe, 
außer einigen Briefen aus Memel und aus der Provinz, weder andere Briefe noch Zeitungen mitgebracht: — 
für eine Handelsstadt ein bedeutender Unfall. 

A m  H l e n  J u l y  z u  R i g a :  d i e  L a s t  R o g g e n  6 7  Rbl. S. oder 2 4 0  Rbl. B.A.; Hafer Z Z ^  Rbl. S. 
oder 140 Rbl. B. A.; Gerste 53 Rbl. S.; — zu Reval, am isten July: Roggen 2,0 bis 225, Hafer 
go bis 90 Rbl. B. A. 

Z u  R e v a l  ist, mit Ausschluß der vom Lande kommenden Equipagen, das Fahren mit Z oder 4 neben 
einander gespannten Pferden, bei 50 Rubel Strafe, verboten. 

Im Schuyenschen und Serbenschen Kirchspiel, in Livland, liegen auf den Höfen und unter der Bauer« 
schaft viele Menschen am Nervenfieber krank; in manchen Gegenden Eschlands an der Brechruhr. 

In manchen Gegenden Livlandö sind Oelpressen der einfachen Art, wie sie in^? 1 9 .  dieseöBlaues empfohlen 
wurden, verfertigt, und man erwartet nur die Reife der Oelsamereien, um Versuche zu machen, die denn hoffent
lich bald Nachahmer finden werden. (Das ist wohl nur ein Verdienst der Höfe; denn von den Lettischen Zei
tungen hat nur der ,,Lettenfreund" Einiges zur Empfehlung der Oelbereitung im Allgemeinen gesagt.) 

(Eingesandt.) Landwirthschaftlich e Warnung. Es ist die Zeit da, in welcher Kohlblaner zum 
Futter der Schweine gesammelt werden. Sie dürfen ja nicht, nachdem sie gehackt worden, liegen bleiben 
und sich erhitzen, weil sie dann unfehlbar tödtlich sind. Ein Landwirch, der dies zwar wußte, aber nicht 
beachtete, verlor vor kurzem in acht Tagen zwanzig Stück dadurch. 

Am Zten May verbrannten unter Sadjerw (Dörpt. Kr.) 11 Gebäude, an Werih 2 0 0 0  Rbl. B.A-; — am 
Zten May, unter Wesselshof (Wend. Kr.), 10 Bauerngebaude, an Werth — 67Z Rbl. B.A.; — am i2ten, auf 
Löwenküll (Werr. Kr.), 6 Viehstalle und 2 Strohscheunen, an W. 2500 Rbl. B.A.; — am ,9ten, unter Tvtsikay 
(dess. Kr.), 2 Gesinde mit allen Gebäuden, an W. 1650 Rbl. B. A.; — am ißlen, unter Buschhof (Friedrichst. 
Distr.), viele Gebäude zweier Gesinde, an W. i^Rbl. S.; — an demselben Tage, unter Salisburg (Wolm.Kr.), 
das Wohnhaus und der Stall eines Bauern, an W. 1Z50 Rbl. B.A.; — am zosten May, unter Neu-Pebalgen 
(Wend. Kr.), 4 Gebäude eines Bauern mit allen Effecten, an Werth ZZZ2 Rbl. B. A.; —am Zten Iuny, unter 
Fehsen (dess. Kr.), die Wohngebaude zweier Bauern und ein ganzes Gesinde von 24 Gebäuden mit allen Effecten: 
Schaden von 5 6 5 2  Rbl. B.A. Am Zysten May wurde unter Rasin (Dörpt. Kr.) ein Bauer von seinem 
Nachbar und dessen Sohne zu Tode geprügelt. — In der Mitte des May brachen unter Neusorgen 
(Baust. Distr.) die Menschenpocken aus. (Offic. Ber.) 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  Z t e n  J u l y .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  . 5  Rbl.; gutes Waizenmehl 10 Rbl. Zo Kop., mittlres 

9 R .  9 0 K . ;  g e b e u t e l t e s  R o g g e n m e h l  7  R b l .  2 0  K o p .  —  1  P u d  B u t t e r  1 4  R b l .  3 5  K o p .  b i s  1 5 R .  Z o  K . — >  
1 Faß Branntwein, ^-Brand IZ bis z4Rbl., 4-Brand 57 bis zZ Rbl. — zo LiL Heu Z bis 12 Rbl. 
» Rubel Silber — 357^ Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei 16°, 2. 

Tage. Morgens. M i t t a g s .  A b e n d s .  Onibro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

July. 

4. 
s. 
6. 
7. 
8. 
3-

ic>.  

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

28"- ,/",6 
27"-11"/,7 ^l2°,o 
27"-» 1^,8 
28"- i"/,i 
27"-l(/"/7 
27"- 9^,0 
27"-il"/,6 

28"-
27^-1 
28"-
28"- -j-i7°,o 
27"->o^"/2 -^-i5°,8 
27"-
28"- 0^,0 

28"- <V",8 -i-I2°,2 
27"-ii"//5 -j-ii°,8 
28^- -^10°,0 
28"- -4- 9°,6 

27"" 9^/6 ^-10°,5 
27"» 9^"/8 -i-ic>°,8 
28^- 0^,1 -i-11^,9 

Zoll. Litt. 

0— i)3 

N. 
N. 

NNW 
WNW 
NNW 
WNW 
WSW 

Soimenschein, bedeckt. 
Sonnenschein, windig. 
Sonnenschein, windig. 
Regen, Sonnenschein. 
Sonnenschein, bezogen. 
Sonnenschein, bewölkt. 

Sonnenschein. 

28. des literärisclien LeAleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  ^  

28. P r o v i n z i a l b l a t t e s .  i »"July ISS». 

L a x e r e  a  u  c j  e !  

A n z e i g e .  

5 )  D o r p a t e r  J a h r b ü c h e r  f ü r  L i t t e r a t u r ,  
S t a t i s t i k  u n d  K u n s t ,  b e s o n d e r s  R u ß l a n d s ,  
herausgegeben von den Professoren DO. Blum, 
Bunge, Goebel, Neue, Struve, Univ.-Syndicus 
v. d. Borg, Professoren vv. Friedlander, Kruse, 
R a t h k e ,  W a l t e r .  E r s t e n  B a n d e s  e r s t e s  
Heft. Riga u. Dorpat, Verlag von Hrantzen's 
B u c h h a n d l u n g .  ( 1 0 0  S . ) —  L i t t e r a r i s c h e s  
Jntelligenzblatt der Dorpater Jahrbücher. 

1. (Pranumeratiouspreis des isten Bandes 
von 5 Heften: ohne Versendung 12 Rbl., durch 
die Post 15 Rbl. B.A.) 

Der Erste, der den Gedanken, eine Zeitschrift 
„für Litteratur und Kunst" in diesen Provinzen er
scheinen zu lassen, faßte und ausführte, war der 
Herausgeber dieses Begleiters. Er fügte dem Zu
schauer im Jahr 1811 eine „Zeitung für Litteratur 
und Kunst" bei. Sie hatte das Glück, sehr hoch-
achtungswerthe Mitarbeiter zu erhalten, interesfirte, 
wie viele Beweise darthaten, das kleine literarisch 
gebildete Publicum in den Ostseeprovinzen und Pe
tersburg, ließ aber das — bei uns auch nur kleine 
— große, von dem eigentlich das Bestehen solcher 
Schriften abhcmgt, kalt. Nach Deutschland konnte 
sie nicht hmaus, da selbst der Name des Herausge
bers unter der Napoleonischen Zwangsherrschaft 
dort proscribirt war. Der Krieg von 18l2 unter
brach sie, und als dieses Hinderniß aufhörte, war 
der.Herauög. doch so verstimmt, daß er selbst die 
Aufforderung eines großen und zugleich sehr vor
nehmen Gelehrten in Petersburg, die Schrift fort
zusetzen, ehrerbietigst ablehnte. 

Die Idee wurde indeß bald nachher von einem 
Manne aufgenommen, dessen gelehrte Verdienste 
und Verbindungen der Ausführung entschiedenes 
«Glück zu versprechen schienen. HerrStaatsrath von 
Morgenstern gab auf eigeneKosten, aberzuDorpat 
und Leipzig, „Dörptsche Veitrage für Freunde 

In Beziehung auf das, »vaS in einer frühern Nr. 
über das Urtheilen w Zeitschriften über Zeitschrif
ten gesagt worden: Der HerauSg. dies. Bl. war 
willens, dem Gange der ihm völlig fremden „Jahr
bücher" schweigend zu folgen; aber die Verlags
handlung, die es für vorteilhaft halt, hat ihn 
wiederholt aufgefordert, darüber zu sprechen. Er 
thut es also. 

der Philosophie, Litteratur und Kunst" heraus. Sie 
enthielten viele vortreffliche Sachen; aber auch sie 
schlössen mit dem dritten Bande, wohl aus dersel
ben Ursache, welche jene Zeitung aufhören ließ. 

Im Jahr 1817 wurde in Kurland eine. „Gesell
schaft für Litteratur und Kunst" gestiftet. Sie selbst 
besteht freilich noch, da ihr Bestehen, mit hohem 
Recht, als rühmlich und ehrenvoll für die Provinz 
betrachtet wird; abe'r^— der zweite Band ihrer 
Schriften hat seit einer langen Reihe von Jahren 
keinen Nachfolger gehabt. 

Jetzt tritt ein Kreis von akademischen 
Gelehrten auf, um dieselbe Aufgabe zu lösen. Mit 
dem „Glück auf!" das dabei aus der Brust eines 
Jeden hervorbricht, der die Wichtigkeit der Wissen
schaft erkennt, verbindet sich diesmal das freudige 
Vorgefühl, daß jetzt ein sehr hohes Gelingen des 
Unternehmens zu hoffen ist. Der Plan ist viel
umfassend und mit Einsicht angelegt, und Vieles 
trifft zusammen, ihn zu begünstigen. 

Daß der Litteratur und Kunst die Statistik bei
gefügt wttrde, ist sehr vorteilhaft: denn jene Wis
senschaft, wohl das kräftigste Verbindungsmittel des 
theoretischen gelehrten Wissens mit dem praktischen 
des Lebens, steht grade jetzt in voller Blüthe. — 
Nicht ein Einzelner, mit dessen Kraft und Thatigkeit 
der Werth des Ganzen steige oder falle, steht hier 
als allgemeiner Sammler und Ordner und Haupt
arbeiter da, sondern für jedes Fach sind mehrere 
Gelehrte als Repräsentanten und Verwalter aufge
treten, von denen Jeder den schon erlangten oder 
gewünschten Ruhm seines Namens, für den Werth 
der Leistungen in seinem Fache, einsetzt; von denen 
Jeder seine besonderen Verbindungen in Rußland 
und im Auslande, Jeder seine eigenthümlichen 
Hülfsqnellen hat und geltend machen wird. — 
Diesmal ist nicht von Selbstverlag die Rede, bei 
dem die Herausgeber etwa gleich im Beginn einen, 
oft verderblichen, Kampf mit dem fremden Interesse 
eines Commissionars zu bestehen hatten: sie haben 
einen Verleger, der, selbst Litterat, Unternehmungs
geist, kluge Gewandtheit, eine gut versorgte Casse 
und ausgebreitete Verbindungen im Auslande zum 
Vertriebe der Schrift, besitzt. 

Endlich — und das ist denn freilich der Haupt
punkt;— der Sinn für Wissenschaft, Litteratur und 
Kunst, und diese selbst, habet» besonders in den» letz-



tenJahrzehend einen so allgemeinen, kraftigen Auf
schwung in Rußland genommen, daß sich hier allein 
schon unerschöpfliche Materialien und Hülfsmittel 
darbieten; und 

die erleuchtete Weisheit unsers Monarchen 
hat ihr ferneres Gedeihen der Obhut eines 
Uwarow's anvertraut, Dessen Gelehrsamkeit 
und wissenschaftlichen Geist Europa ehrt. Das 
Unternehmen ist also, obgleich nur ein privates, 
des machtigsten Schutzes gewiß. 
— Nach diesen allgemeinen Betrachtungen, 

zum Inhalt des ersten Heftes, das als Probe 
auch gratis versandt und vertheilt wird. 

(Der Schluß folgt.) 

ZVluIt! vixere snts ^>AaniLinnon!>, kortes, 
c.-lIiAiii052 HN05 xreinie nox — 

In der neuesten Sitzung der geographischen 
Gesellschaft zu Verlin, verlas Hr. Hofrath Meyer 
e i n e  A b h a n d l u n g  ü b e r  d a s  P e r u a n i s c h e  R e i c h  
vor den Jnkas, dessen Daseyn schon aus der 
Vermischung zweier Menschenracen, welche die 
Spanier vorfanden, und dessen hohe Cultur aus 
vielen Denkmalern, Skulpturen :c. hervorgehe, 
die man in jetzt menschenleeren Wüsten auffand, 
und die von den Peruanern selbst angestaunt und 
nicht verstanden wurden. So ist's! Vor dem 
Geschehenen, das wir kennen, und vor den vier 
W e l t Monarchien der alten Geschichte, die um 
daS kleine Binnenmeer, gewöhnlich das Mittel
landische genannt, blüheten, ist viele Jahrtausende 
hindurch eben so Merkwürdiges geschehen, gedacht, 
g-eschaffen und gethan, wovon wir noch nichts 
ahnen; und die höchste Stufe der Menschen-
Cultur — der wahre Phönix, der immer nur ein
zeln, d.h. bei einer Race, seine Ausbildung er
langt, durch Veraltung untergeht, und aus sei
nen Ueberresten von neuem ersteht, — ist von 
unserer Gattung schon oft, sehr oft erreicht wor
den. — Sonderbar ist es, daß man in Deutsch
land das allerdings wichtige Argument von Ver
schiedenheit der Racen, nicht auch schon auf Ost

indien angewandt, um den wahren Ursprung sei
ner Cultur zu enträthftln. Das Klima erzeugt 
keine Neger: aber geheiligte Negergestalten, — 
wie Bischof Heber wieder von den Tempeln der 
Jains bezeugt, — reprasentiren in Ostindien, in 
China, in Japan die göttlichen Neligionslehrer 
der Hindus. Die Brammen fanden Ocholt bei 
ihrer Einwanderung eine hohe Cultur vor, und 
Neger auf den Altären der unterirdischen Tempel, 
deren Entstehung sie selbst nicht erklären können. 
N e g e r  f a n d  A l e x a n d e r  d e r  G r o ß e  a n  d e n  K ü s t e n ;  
Neger wohnen jetzt, von späteren Einwanderern 
zurückgedrängt, in manchen Thälern des Hima-
laya, uno im Innersten fast aller Inseln: und 
das Klima erzeugt die Negergestalt nicht, so we
nig als das von Kalifornien, wo sie sich doch 
auch findet. Wie gelangte sie dahin, wenn nicht 
einst die Neger die Erde vielleicht so meisterhaft 
umschifften und Kolonien stifteten, wie wir? Im 
Gegensatze: Brammen, oder überhaupt Hindus, 
findet man im Innern von Afrika nicht. Was 
folgt daraus? Nun, man muß warten, bis Je
mand in Deutschland erweist, ein Deutschländer 
habe vorlängst gewußt und gesagt, die Menschen 
hätten sich zuerst dort cultivirt, wo sie zuerst le
ben konnten, unter dem Aequator, also in Afrika 
und vielleicht Südamerika. 

In unterzeichneter Verlagshandlung ist so eben er
schienen und zu haben: 

A l l g e m e i n e r  U e b e r b l i c k  d e r  v e r s c h i e d e n e n  
Arron Visse mentS, in welche das Russische 
Reich hinsichtlich seiner Land- uud Wasserverbin-
dunqen gegenwartig eingetheilt ist, mit Berück
sichtigung des auf diesen Wasserstraßen stattfinden
den Handels und innern Verkehrs; nebst einem 
Vorworte, das Geschichtliche des Administrations
zweiges betreffend, und einem besondern Anhange, 
enthaltend eine umstandlicheBeschreibung des neuen 
W i n d a u - K a n a l s .  R i g a  u n d  D o r v a t ,  E d u a r d  
Frantzen's Buchhandlung. 1833. In Com-
Mission. Preis: ueno 2 Rbl. 70 Kop. S. 

B e r i c h t i g u n g .  I m  l i t e r .  N e g l .  » W  2 5 ,  S e i t e  5 2 ,  
Sp. I, Z. 15, lese man gefallig dem, statt der. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  

Monat und 
Tag. O Aufgang. O Untergang. Halber Tag bis 

Mittag. 
Halber Tag bis 
O Untergang. 

Dauer der Däm
merung. 

July. 14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 

3l> 45/ 10" 
3- 47— 3— 
3— 48— 57— 
3— 50— 53— 
3— 52- 49— 
3— 54— 47— 
3— 56— 45— 

8^ 25/ 45" 
8— 23— 51— 
8— 21— 55— 
8— 19— 57— 
8— 17— 57— 
8— 15— 54— 
8— 13— 49— 

8 St. 14/ 50" 
8 — 12— 57— 
8 — 11— 3— 
8  —  9 — 7 —  
8 — 7— 11— 
8 — 5— 13— 
8 — 3— 15— 

8 St. 25/ 45" 
8 — 23— 51— 
8 — 21— 55— 
8 — 19— 57— 
8 — 17— 52— 
8 — 15— 54— 
8 — 13- 49-

Die ganze Nacht. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napier 6ky. 



P  r  o  v  i  »  z  i  a  l  b  l  a  t  t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
^S29. 20^°Zuly18ZZ. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 

Aus Reval, vom?ten July. Der hiesige 
Johannismarkt ist mit dem Zten July zu Ende 
gegangen. Außer mehreren St. Petersburger 
Kaufleuten, gab es weiter keine fremdangereiste. 
Das ganze Marktgeschäft befchränkte sich auf den 
Verkauf an die Provinzeinwohner. In Lustbar
keiten wird desto mehr gethan; die Marktzeit 
soll zugleich eine Zeit des Vergnügens seyn. 
Mancherart Künstler bleiben auch gewöhnlich 
dann nie aus: sie alle bemühen sich, unsere 
Lust zu erhöhen. Das gelang jedoch in diefem 
Jahre, wo überhaupt wenig Kunstconcnrrenz 
war, nur und ganz befonders einem vaterlan
dischen Talent. Demoiselle Jeannette Gabler, 
schon früher als Pianofortefpielerin rühmlichst 
bekannt, legte in ihrem Concertfpiel eine Pre-
cision und eine Kunstfertigkeit zu Tage, welche 
ihr nicht nur einen allgemeinen Beifall erwar
ben, sondern auch den Kennern auf eine höchst 
erfreuliche Weise zu erkennen gaben, wie sehr 
die Künstlerin in ihrem Vortrage sich vervoll
kommnet hat, und wie rasch sie einer Meister
schaft entgegen eilt, welcher wir um so lieber 
huldigen wollen, da sie dem Vaterlande ent-
blühete. Der Gesundheitszustand unseres 
Herrn Civilgouverneurs hat sich soweit gebes
sert, daß es Demselben schon möglich wurde, eine 
erste Ausfahrt zu machen. Die Kreisstadt 
W e s e n b e r g  e r h a l t  j e t z t  e i n  e i g e n e s  P o s t 
bureau. Eine solche Einrichtung wird spater 
auch in der Kreisstadt Weißen stein statthaben. 

E b e n d a h e r ,  v o m  i H t e n J u l y .  D e r  B r o d t -
mangel bei den Bauern unserer Provinz ist, 
obschon er befürchtet wurde und diefe Befürch
tung die allgemeine Theilnahme des Landes in 
Anspruch nahm, auch in diesem Jahr weder ein
getreten, noch ist das Brodtbedürfniß einzel-' 
ner Gemeinden und Bauern, im Ganzen, um 
sehr viel häufiger vorkommend und größer ge
wesen, als in anderen Jahren. Jetzt, da die 
neue Erndte der Sichel entgegen gereift ist, laßt 
sich dieses mit Sicherheit aussprechen. E«ne 
V e r  s o  r g u n g s c o m  M i s s i o n ,  welche in Esth
land zur Abhütung jeder Vrodtnoth, wo sie sich 

zeigen sollte, eingesetzt ward, brauchte gar nicht 
in Thatigkeit zu treren; und von allen Maaß-
regeln in dieser Hinsicht, an denen es sowohl 
von Seiten des Gouvernements, als von Seiten 
des Landes, nicht gefehlt hat, und welche einen 
wesentlichen Theil der Verhandlungen des letzten 
L a n d t a g s  a u s m a c h t e n ,  k a m e n  n u r  d i e  d e r  V o r 
sicht in Anwendung — eine größere Aufmerk
samkeit der Landespolizei und der Gutsverwal
tungen selbst auf die Bauernmagazine und 
deren Verwaltung, indem den Letzteren zugleich 
die Verpflichtung öfteren (monatlichen) Berich
tes an Erstere, über den Zustand der Bauern-
Kornvorräthe, aufgelegt wurde.— Häufig und 
stark ist der Landmann in diefem Jahr an die 
W o h l t h ä t i g k e i t  e i n e s  H a g e l  -  A s s e c u r a n z -
vereins gemahnt worden. Ein Vorschlag zu 
einer solchen Einrichtung für Esthland, kam frei
lich auch auf dem Landtage d. I. zur Sprache, 
aber, aus Mangel an Beitretenden, nicht zu 
Stande. Eben so ist es der beabsichtigten An
legung einer Bauern-Hülfsbank ergan
gen. — In den letzten 3 Tagen war die Wit
terung bei uns kühl (am Zten und gten July, 
Mittags, 3-^-°) und naß. Die Luft ist jetzt 
wieder milder; der Regen hingegen kehrte bis 
heute noch täglich, meist Nachmittags und zur 
Nacht, wieder. 

In 26. des Prov.-Blattes, im Bericht aus 
„Reval, vom 2lsten Iuny," steht, statt der Güter-
namenEngdes und Poll, verdruckt Enydes und Pall, 
so wie, statt Strand Wiek, Landwiek. 

Aus L i v l a n d, vom i oten July. In ̂ 4. 
S. 16. des Prov.-Blattes von >33", fragt der 
Hr. Herausgeber: ob Dasjenige, was mittelst 
Gouv.-Reg.-Patents vom igten Novbr. 1325 
anbefohlen, wirklich überall erfüllt worden? und 
bittet die Livl. Herren Prediger um Nachrichten 
in Betreff der Bauernhebammen. Ob die Frage 
beantwortet, die Bitte erfüllt worden, weiß ich 
nicht*); so viel aber ist gewiß, daß die Maaß-
regel von 1325 gar nicht oder sehr wenig ge
holfen hat. Häufig wurden ^nno ,326 alte 
abgelebte Weiber, die schon früher ihr Wefen 
als Hebammen getrieben hatten, vorgestellt, 

") Nein! D. H. 



(die jungen und starken stehen als Knechts- und 
Wirthsweiber in anderweitigen Verhältnissen 
und Verpflichtungen, aus denen sie nicht füglich 
herausgerissen werden können); es ist natürlich, 
daß diefe weder Neigung noch Geschick besaßen, 
ihre alten Vorurtheile fahren zu lassen und et
was Neues zu lernen. War diejenige, die vor
gestellt wurde, nicht von allen Hebammen des 
Gebiets diejenige, welche sich durch den meisten 
abergläubigen und barbarischen Firlefanz das 
meiste Vertrauen erworben hatte, fo genießt sie 
dasselbe auch jetzt nach ihrer Bestätigung nicht; 
u n d  n o c h  g e s t e r n  h a b e  i c h  e s  e r l e b t ,  d a ß  e i n e  
blinde Bettlerin Hebammendienste ver
richtete. Was ist dabei zu thun? Ich würde 
eine — nach Verhaltniß der Seelenzahl repar-
tirte — Rekrutirung unter den fähigsten und 
stärksten Bauernmägden von »4 bis 17 Iah
ren vorschlagen. Diese noch lernfähigen Sub
jekte müßten entweder bei den wirklich unter
richteten Deutschen Hebammen des Landes, oder 
in den Entbindungsanstalten, anfänglich als 
Handlangerinnen, Pflegerinnen, oder in Pension 
untergebracht, und nach erhaltenem Unterricht 
und bestandenem Examen mit ihrem Patent ver
sehen, zu ihrer Gemeinde abgelassen werden. 
Ueber die Wichtigkeit geschickter Hebammen 
aber und über die Scheuslichkeit der abergläu
bischen Possen und barbarischen Folterungen, 
welche von den derzeitigen Wehemüttern mit 
den Kreissenden vorgenommen werden, müßte 
d e r  „ L a t w e e s c h u  k a u s c h u  d r a u g s "  s i c h  
ernst und verstandlich aussprechen. Q. 

M i s c e l l e n. 
— Verpachtung der Bauerlandereien auf kurze 

Zeit, ist nicht nur den Ländereien und Gebäu
den, sondern hauptsächlich der ackerbautreiben
den Bevölkerung nachtheilig. Nichts demora-
lisirt den Menschen so leicht, als das Gefühl 
von Heimatlosigkeit; das sehen wir zum Theil 
an den hiesigen Kleindeutschen. Aber hiervon 
abstrahirt, so ist es unmöglich, daß bei der 
gegenwärtigen Verfassung Grund, Boden und 
Bauwerke auf dem Bauerlande in Livland nach 
zwanzig Iahren nicht allermindestens ein Drit
tel ihres jetzigen Werths verloren haben soll
ten; oder der Hof müßte, was ebenfalls un
möglich, all' sein Land selbst bearbeiten, und 
die gesammte Bauerschaft in Hofsdienstboten 
verwandeln.— Allererst vom neuen Pächter er
fährt man, wie gewissenlos der Abgegangene 
es getrieben. Die Formel ist überall dieselbe: 
„Winfch tikkai preekfch azzim jumtus lahpi-
jis, tihrumus kohpis, plawas tihrijis," u. s.w. 

Ein Aussaugesystem der Erdoberflache hat schon 
jetzt sich bei dem Lettischen Pächter gebildet, und 
wird fast allgemein mit ziemlicher Consequenz 
befolgt. Alle Verantwortlichkeit des Gemeinde
gerichts und benachbarter Wirthe, alle Revision 
und Aufsicht ist theils unausführbar, theils 
v e r g e b l i c h ;  u n d  —  m a n  w i r d  d i e  E r b p a c h t  
doch endlich in Livland einführen, aber 
vielleicht erst, wenn man die Nachtheile der Ter
minpacht fehr fchmerzlich, ja an vielen Orten un
h e i l b a r ,  w i r d  e m p f u n d e n  h a b e n .  B e r e g o w .  

— Wie wenig sind doch dieOstseeprovinzen in 
Deutschland bekannt! Wie schief urtheilt man 
daselbst, ja sogar in Berlin, das doch von uns 
nicht so ferne liegt, noch außer aller Verbindung 
mit uns steht, über uns auch in literärifcher 
Hinsicht! Das Provinzialblatt hat sich schon 
früher das Verdienst erworben, manches ver
kehrte Urtheil der Art zu berichtigen und zu rü
gen. Auch Nachstehendes gehört in diese Rubrik. 

In der Hengstenbergschen evangel. Kirchen-
Zeitung, Jahrg. 18ZZ. ^?i., wird der evangel. 
Blätter des Hn. Collegienraths Prof. Busch in 
Dorpat lobend gedacht, dabei aber „Rußland 
ein literärisch abgeschnittenes Land" genannt, 
und von den evangel. Blattern gesagt: „daß 
diese Zeitschrift doch gewiß für die meisten ih
rer Leser das Ein und Alles ist." Wie viele 
Lefer gedachte Zeitschrift hat, und wer sie seyn 
mögen, weiß Referent freilich nicht; daß sie 
aber nicht das Ein und Alles für unsere Pro
vinzen sey, davon könnte man sich schon auf 
dem Berliner Postamt überzeugen, wo die nach 
Rußland bestimmten Blätter größtenteils durch
gehen. Daß wir nicht unmittelbar unter 
der überströmenden literarischen Traufe stehen, 
die sich in Deutschland über die Köpfe der Lese-
welt ergießt, das ist eben kein Unglück. Die 
n a t ü r l i c h e n  W a s s e r  k o m m e n  w o h l  v o m  H i m m e l  
herab; von den liteiärischen Finthen aber nur 
h i e r  u n d  d a  e i n  T r ö p f l e i n  v o n  o b e n  h e r ;  
das übrige ist schlecht Wasser, oft schmutziges 
oder gar vergiftetes. A. K. 

— Die Nachricht, daß zu Odessa die Actionare 
für Bereitung Artesischer Brunnen, ihre Verbin
dung aufgehoben und ihre Geräthfchaften ver
kauft haben, weil sie Verzicht darauf leisteten, 
dort dergleichen zu Stande zu bringen, mußte 
sehr niederschlagend für viele Hoffende seyn« 
Desto erfreulicher ist Folgendes: Vielleicht mit 
jenen verkauften Instrumenten selbst, sing man 
unweit von Odessa am Listen May an, einen 
neuen Brunnen zu bohren, und eine Nachricht 
s c h o n  v o m  2 4 s t e n  I u n y  m e l d e t ,  d a ß  s e i t  
mehreren Tagen alle 12 Stunden 1000 We-
dros Wasser aus ihm hervorsprudeln. Die 
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Bohren waren nur Z05 Fuß tief eingesenkt. 
Die aufgehobenen Versuche leitete ein auslän
discher Ingenieur, und sie kosteten viele Tau
sende» Es wäre interessant, zu erfahren, wer 
den gelungenen leitete, und wie viel dieser ko« 
stet? Denn Alle.s kommt jetzt darauf an, das 
Verfahren beim Bohren so allgemein bekannt 
als möglich und recht wohlfeil werden zu sehen. 
Dann ist es vielleicht nur noch nöthig, sich eine 
bestimmte Tiefe zu bestimmen, über die hinaus 
man bei einem Versuche nicht gehen wolle, um 
desto leichter, wenn dieser mißlang, in einiger 
Entfernung einen neuen anstellen zu können. 

A u s  e i n e m  B r i e f e .  B e i  d e m  s i c h t l i c h e n  
und löblichen Wetteifer unserer Lettischen Zei
tungen um die Gunst ihres Publicums, der so
gar die Kurländische seit einiger Zeit ganz un
erwartet bewogen hat, sich mit Frömmeleien ab
zugeben, — bei diesem Wetteifer wird es mehr 

als je sichtbar, daß oft Mangel an Aufsätzen, 
Ungewißheit der Gegenstände, über welche man 
sprechen solle, vorwaltet. Aber warum wählt 
man nicht naturhistorische Gegenstände? Mit 
jedem Posttage bringen die ausländischen Zei
tungen dergleichen, die beim Uebersetzen nur ein 
wenig umgekleidet zu werden brauchten, um für 
die Letten anziehend und nützlich zu seyn. Das 
wurde mir besonders einleuchtend, als ich am 
vorigen Posttage in den Berlinischen Nachrich
ten eine Naturgeschichte der Bärenarten las. 
Sie würde gewiß von allen unseren Landleuten 
mit ungleich höherm Interesse gelesen werden, 
da sie die Bären kennen, als die von Ihrem 
Blatte neulich erwähnte ausführliche Auskunft 
in den Lettischen „Nachrichten aus dem Reiche 
Gottes" über eine Wesengattung, die der Herr 
Berichterstatter gewiß so wenig näher kennt, 
als wir Alle. A. D^tz. 

N o t i z e n .  
Im Jahr 1832 betrug der Gefammtwerch der Ausfuhr an Waaren aus dem Russischen Reiche 

262,654,633 Rbl.; jener der Einfuhr 196/036,830 Rbl. Ueberschuß der Ausfuhr: 66,617,353 Rbl. 
An Gold und Silber sind mehr aus- als eingeführt 42,682,861 Rbl. 

Nach Berichten des Generalconsuls in Stockholm, meldet die Petersburger Zeitung aus St. Petersburg, 
sind alle Portugiesische Häven für angesteckt erklart, und alle daher kommende Schiffe müssen in Schwedt« 
schen Häven Quararnaine halten. 

Im Moskwaschen Gouvernement wurden im vorigen Jahr 2,699,823 Tschetwert Getraide gebaut. Es 
starben 34,411 Menschen, und 5?,394 wurden geboren. 11,169 Kinder wurden vaccinirt. — Das Capüal 
des Collegiums der allgemeinen Fürsorge betrug 7,265,286 Rbl.; seine Einnahme 207,120 Rbl.; seine Aus
gabe 218,267 Rbl., womit 4076 Personen unterstützt oder verpflegt wurden. 

Im größesten Theil des Moskwaschen Gouvernements hat man jetzt für's Erndten statt der Sichel, die 
Sense, wahrscheinlich unsere kurz gestielte, eingeführt, und will bemerkt haben, daß außer dem Gewinn an 
Zeit, auch weniger Körner dabei aussallen. (?) 

Am i3ien July galt zu Riga: die Last Waizen 90,  Roggen 65,  Gerste 5z,  Hafer 40 Rbl. S.; — 
am 3ten July, zu Rev«l: die Last Waizen Z50, Roggen 210 bis 220, Hafer 30 bis 35 Rbl. B. A.; — 
am i5ten July, zu Libau: das Loof Waizen izo bis 160, Roggen »15 bis »40, Gerste 65 bis 88, Hafer 
Z5 bis 45 Kop. S. 

Im Monat July kostet zu Libau: ein grobes Roggenbrodt von z Pfd. 23^ Loth, 24 Kop.; zu Mitau: 
ein solches Vrodt von 4 Pfd. izLoch, 24K0P.; zu Reval: »Pfd. solchen Brodtes, 4z Kop. Kupfer. 

(— Im Bureau des National zu Paris Hai Herr Gannal ein Brodt, das aus Wurzeln gebacken ist, 
ausgelegt, das von Allen sehr schmackhaft gefunden wird. Herr Gannal versichert, solches Brodt könne das 
Pfund zu 5 Cent, verkauft werden. Daß es in Europa einheimische Wurzeln gebe, die zum Brodtbacken 
laugen, wußte man schon im Alterthum. Casar's Armee gegen PompejuS backte sich in Griechenland 
solches Brodt.) 

I n  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  i v t e n  J u l y  519 Schiffe ein» und Z21 ausgelaufen; in Riga, bis zum 
i9ten, 553 ein und 493 aus; in Libau, bis zum nien, 117 ein und 107 aus; zu Pernau, bis zum 
,5«en, 40 ein und 36 aus; in Windau—? Hapsal — ? In Archangel waren bis zum 24sten Iuny 
125 Schiffe angekommen und 10» abgesegelt. 

Am i6>en July lief zu Riga wieder ein neu erbautes Schiff, von 250 Last, vom Stapel, erbaut 
vom Schiffsbaumeister Möwe aus Libau, für einen Kaufmann zu St. Petersburg. Es heißt: 
„ R u ß l a n d . "  

Am n«en Iuny wurde auf dem Guie Ziiuenhof, im Pcrnauschen Kreise, das Seine Majestät der 
Kaiser dem Preußische» Generalconsul zu Riga, Herrn Wöhrmann, erblich verliehe», mit gouesdienstlicher 
Feierlichkeit der Grundstcin einer neuen Tuchfabrik gelegt. Sie wird für 150 Webestühle eingerichtet, die ^ 
jahrlich 6000 Stück Tuch liefern sollen, und beschäftigt 300 Arbeiter. 
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In der Gegend von Dresden ist vor kurzem ein Artesischer Brunnen fertig geworden, der aus einer 
Tiefe von 2gg Ellen vortreffliches Wasser hervorsprudelt. Mehrere Feitungen sagen, dies sey der erste in 
Sachsen; aber das ist falsch. In der Nahe von Leipzig sind auf mehreren Gütern schon Brunn«, gebohrt. 
Alf» — Ssn-^biUlius aeßroramus rnslis. 

Am I7ten Iuny gerieth, 10 Meilen von Dagö, die Finnlandische Galljas „Margaretha Charlotte" 
durch unbekannte Ursache in Brand, und wurde völlig zerstört. Der Schiffer und die Mannschaft kamen 
in einem Boote am Listen in Reval an» 

Am 2gsten und LHsten Iuny tobten wiederholte Gewitter bei Windau. Ein Strahl schlug die Signal, 
stanze für nahende Schiffe nieder; ein anderer legte auf Nothhof eine Riege in Asche; ein dritter erschlug 
zwei Pferde. Ein Schlag, der ein Haus in der Stadt traf, zündete nicht. 

Aus Nerfft (in Kurland) versichert man, im IuniuS 13 Gewittertage gehabt zu haben. Auf dem 
Kronsgute Sussey wurde eine Hofskleete, unter Sonnaxt wurden 4 Hauser vom Blitz eingeäschert. 

In Kurlandischen Blattern ist die Aufforderung, sich zur Anstellung als Kanzellei d i e n e r in der Trans, 
Kaukasischen Provinz, zu melden, bekannt gemacht, wozu man sich bei der Heroldie melden soll. 

Die Kaufmannschaft zu Dorpat hat in der Zeitung bekannt gemacht, daß sie eins geworden, den 
Silberrubel künftig nur zu Z Rbl. 60 Kop. Kupfer anzunehmeu. 

I n  E s t h l a n d ,  n a c h  L e a l  h i n ,  h a b e n  d i e  J u n i u S g e w i t i e r  m e h r e r e  M e n s c h e n ,  O c h s e n  u n d  P f e r d e  e r 
schlagen, Gebäude entzündet, Saaten verwüstet. Die Wintersaat steht dort meisteinheils gut, die Sommer
saat an vielen Orten schlecht, wahrscheinlich wegen schlechter Saat. Der Graswuchs ist üppig, aber das 
Wetter der Heuerndte sehr ungünstig. 

In den Granzgegenden Litthauens sollen die Saaten vortrefflich, im Innern der Provinz sehr 

schlecht stehen. 
—  B e k a n n t m a c h u n g .  D i e  V e r s a m m l u n g  d e r  A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e n  L e t t i s c h - l i t e r a r i s c h e n  G e s e l l 

schaft wird, statutenmäßig, am i9ten und Losten September d. I. auf dem Schlosse zu Riga, im Local der 
literarisch-praktischen Bürgerverbindung, statt haben. Wobei zu bemerken, daß der erste Tag bloß den 
etwanigen Einzahlungen und anderweitigen Geschäften des Comiie's, der folgende oder der Loste Septbr. 
aber der eigentlichen Versammlung sammtlicher Mitglieder und ihren Verhandlungen gewidmet ist. Es 
werden demnach, außer den Gliedern des Comiie's, auch alle übrigen Mitglieder eingeladen, an den be
nannten Tagen, um »0 Uhr Morgens, im benannten Local sich einzufinden. Nietau-Pastorat, den 6>en 
July »Lzz. R. Klot, d. z. Präsident. 

in cles Heirn Müller aus clas 
e t e .  s n Z e n o l l i n i e l l .  

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  i  z t e n  J u l y .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  Z Z Ä o p . ;  gutes Waizenmehl 9  Rbl. go Kop., 

nntil. 7 R. 10 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. io Kop. — 1 Pud Butler 14 Rbl. 25 Kop. bis >5 Rbl. — 
1 Faß Branntwein, ^-Brand Z5 bis zS Rbl., ^-Brand zZ bis 40 Rbl. — zo LK Heu — Rbl. 
1 Rubel Silber --- 355 Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei 3. 

Tage. M o r g e n s .  Mittags. A b e n d s .  Onibro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

July. 
Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. Zoll. Lin. 

0— 4,0 
0— 0,» 
»— i/4 
0— 1,7 

WSW 
WSW 
SSW 
SSW 
SSO. 
ONO. 
NNO. 

Sonnenschein, klar. 
Sonenblicke, Regen,Doner. 
Sonensch., bezogen, Regen. 
Bewölkt, Regen. 
Sonenblicke, Regen/Doner. 
Sonnenschein, windig. 
Sonnenschein, hell. 

1». 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
'7. 

28"- l^",<Z -j-i3°,2 
28"-
28"- i^",4 -^»3°,c> 
s8"- s"/,3 
28"- s"/,6 -»-,4°/0 
28"- 3^",c> 
28"- 5/",4 

28"- l"^,2 -j-2l°,0 
2ft"- o"^,o -i-l8°/0 
28"- >/"/8 
28"- 2"^,6 -j-i7",c» 
28". s"^6 -^-17^,0 
2S"- 3"/,6 -j-i8°,o 
28"- 6"/,o -5»i6°,o 

2 8"- I^",0 »j-,2^,9 
28"- </"/6 
28". 2'",4 -l- 9°,9 
28"- 2"/,4 -j-i i°,9 
28"- 2"/,6 -i»i2°,o 
28"- 4"/,7 -j- 9",5 
z8"- 5^",9 -I- 8°,9 

Zoll. Lin. 

0— 4,0 
0— 0,» 
»— i/4 
0— 1,7 

WSW 
WSW 
SSW 
SSW 
SSO. 
ONO. 
NNO. 

Sonnenschein, klar. 
Sonenblicke, Regen,Doner. 
Sonensch., bezogen, Regen. 
Bewölkt, Regen. 
Sonenblicke, Regen/Doner. 
Sonnenschein, windig. 
Sonnenschein, hell. 

Hierbei: 29. äes literarischen Le^leiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. K. L. Grave» 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  

29. 
d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  
L s p e r e  s u d e !  

20''° July 1S33. 

D o r p a t e r  J a h r b ü c h e r  f ü r  L i t t e r a t u r ,  
Statistik und Kunst. !c. Ersten Bandes 
erstes Stück. (Schluß.) 

Der Inhalt besteht aus folgenden Artikeln: 

1 )  „ V o r w o r t ,  v o n  K .  L .  B l u m . "  D e r  H e r r  
Verfasser setzt die hohe Wichtigkeit der Zeitschrif
ten aus einander, und die unerschöpflich reichen 
Materialien, welche das Russische Reich zur Be
lehrung durch Jeitschriststellerei darbietet. Der 
eigenthümliche Nutzen, den diese Form der Litera
tur dem raschen Fortschreiten und der Verbreitung 
der Wissenschaften, so wie dem Staatsleben dar
bietet, kann jetzt wohl nur von Solchen verkannt 
tverden, denen entweder die Gewandtheit des Gei
stes fehlt, jenem Fortschreiten zu folgen, oder 
deren Privatnutzen Stillestand und Verheimlichung 
fordert. Wie der Gegenstand behandelt ist, ge
winnt er neue Klarheit. Stil und Gedankengang 
scheinen zu verrathen, daß der Verfasser noch ein 
junger Mann ist; aber er ist ein Mann: die 
oft hüpfenden Gedanken find gediegen und wahr, 
und kraftvoll und schön ausgedrückt. 

2) „Die Gesetze des Russischen Reichs, 
deren Sammlung und Redaction, von 
F. G. v. Bunge." Dem Haupttheile nach, ein 
Auszug aus der licht- und geistvollen Schrift des 
H e r r n  w i r k l .  G e h e u n e n r a t h s  v o n  S p e r a n s k y ,  
die zuerst Russisch und Französisch erschien, und 
unter dem Titel: „Historische Skizze über die 
Abfassung des Corpus juris des Russ. Reichs," 
auch Deutsch erscheint. 

Z )  „ E r l a u t e r u n g e n  ü b e r  d e n  A u f s a t z :  
G e w o h n h e i t s r e c h t  u n d  C o d i f i c a t i o n  i n  
Rußland," von dem Verfasser jenes Aussatzes, 
A. v. Reutz. Jener Aufsatz wurde vor ein Paar 
Jahren im Auslande geschrieben und gedruckt, 
ohne daß der Herr Verfasser von dem nahen Er
scheinen des Russischen Corpus juris wußte, 
über das er hier ernster Erwägung werthe Be
trachtungen anstellt. 

V o r i s  G o d u n o w ,  v o n  A l e x a n d e r  P u s c h 
kin, (beurtheilt) von G. Baron v. Rosen."^ Der 
öerr Recensent giebt als Resultat ,einer Prüfung: 
„Ungeachtet seiner Mangel als Drama, .st Boris 
Godunow eine vortreffliche historische Dichtung, 
ein Werk der Nation." In der Übersetzung, die 

Herr v. Knorring von dieser Dichtung gab, sieht 
er nur Zerrbilder. — Angehängt ist Russisch und 
Deutsch eine bisher ungedruckte Scene. 

5) „Kurze Beschreibung einer Methode 
z u r  C o n s t r u c t i o n  d e r  F o r m  d e r  S c h i f f s 
körper auf mathematischem Wege. Ver
faßt vom Admiral Greigh. Nikolajew, 1832." 
Ueber diese Schrift berichtet Herr Knorre. 

6 )  „ C o  n  s t a  n  t i  n  o p  e l  i n  m e d i c i n i  s c h e r  
Hinsicht, von vr.Seidlitz. Erster Artikel." Der 
Hr. Verf. eröffnet Ansichten, die größtentheils neu 
und überraschend sind. 

7) „ K a i s e r l i c h e  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n 
schaften in St. Petersburg;" nämlich ein 
Verzeichniß der Abhandlungen, die in derselben 
wahrend der ersten vier Monate dieses Jahres 
vorgelesen wurden. 

8 )  „ V e r z e i c h n i ß  d e r  v o m  2 ^ s t e n  J u l y  b i s  
z u m  i 9 t e n  D e c b r .  i n  D o r p a t  z u  h a l t e n d e n  
Vorlesungen." Herr Professor Walter fehlt 
leider unter den akademischen Lehrern, die in die
sem Sommer lesen werden. Daß Herr Professor 
Rathke Vorlesungen angekündigt hat, giebt da
gegen die Hoffnung, ihn bald zu seinem Lehrstuhl 
zurückkehren zu sehen. In künftigen Heften wird 
wahrscheinlich dieser Artikel eine andere Stelle 
einnehmen. 

9) „ V o r l a u f i g e r  B e r i c h t  d e s  P r o f e s 
sors Rathke über seine Reise in die 
Krym." Man ersieht aus demselben, daß der 
Herr Verfasser die Bereicherung der Dorpater 
Sammlung für Zoologie, sich mit Fleiß und Ei
fer angelegen seyn laßt. 

10) „Ueber die neuesten astronomisch
geodätischen Arbeiten in Rußland, von 
W .  S t r u v e . "  

11) „Schreiben des Patriarchen Joan
n e s  v o n  A r m e n i e n ,  a n  d e n  P r o f e s s o r  
Clossius zu Dorpat." Herr Prof. Clossius 
hatte bei dem Patriarchen angefragt, ob sich in 
dem Kloster Etschmiadzin keine Armenische Über
setzungen von verlorenen Griechischen Schriften 
befanden. Der Patriarch schlagt alle Hoffnung 
nieder, die Wissenschaften durch die Armenische 
Literatur bereichern zu können. 

12) „ R e d e  d e s  F i n a n z m i n i s t e r s  G r a f e n  
Cancrin, bei Vorlegung der Rechnungen der 



Creditanstalten des Rufs. Reichs, für 18Z2;" aus 
der St. Petersb. Deutschen Handelszeitung. 

Da dieser Heft gratis zur Probe versendet 
wird, hat er die Bestimmung, den Umfang des 
Plaues und der Hülssquellen dieser Zeitschrift, 
gleichsam durch die That darzulegen. Der fol
gende wird, unter andern, einen Aufsatz über die 
„freien Landgemeinden von Zernagora, vom Pro
fessor v. Reutz;" über die „Unterrichtsanstalten im 
Irkntskischen Gouvernement, vom Civilgouverneur 
v. Zeidler;" und „Briefe aus Sitka, im Russi
schen Nordamerika," enthalten. Man sieht die 
Ausdehnung, welche die Verbindungen der HH. 
Herausgeber haben. 

M l s c e l l e n. 

— Nach dem Journal <^e ststisli^ue univer'-
«eile, hatte Frankreich im vorigenIahr 32,560,934 
Einwohner. Ihre Gesammteinkünfte betrugen im 
1.18Z0: 88c>o Millionen; nach Abzug der Steuern 
und Zolle, jetzt 6600 Millionen; — die Staats
einkünfte im vor. I.: 1160 Millionen. — Die 
Einnahme jedes Individuums betrug im I. 1830 
durchschnittlich 269 Fr. 61 Cent. 

— Ein Vorgang, der die verwirrten Verhaltnisse 
des zerstückten Deutschlands in so Helles Licht setzt, 
als kaum die politischen Ereignisse des Tages ver
mögen. Ein Hr. v. Witzleben hat, unter dem Na
men Tromlitz, eine Reihe von Novellen u.dgl. ge
schrieben, die bei dem Publicum Glück machten» 
Er beschließt, eine Sammlung derselben herauszu
geben; doch kaum kündigt sein Verleger sie an, so 
wird auch angezeigt, daß ein Nachdrucker zu Stutt
gart eine Diebsausgabe dazu bereite. Hr. v. Witz
leben macht eine Reise von 100 Meilen zu ihm,— 
Richter heißt er, und wohnt in Cannsiadt, — um 
ihn zu bewegen, es nicht zu thun. Die allgem. 
Ztg. sagt: „Richter war so edel — Man denke!—-
n a c h z u g e b e n ;  W i t z l e b e n  m u ß t e  i h m  a b e r  m e h r e r e  
h u n d e r t  G u l d e n  E n t s c h ä d i g u n g  b e z a h l e n ,  

d a m i t  e r  n i c h t  n a c h d r u c k e . "  I s t  d a s  e t w a s  
Anderes, als derContract der Reisenden in Spanien 
mit den Rauberhauptleuten? Aber — Richter 
wollte nur thun, was das Gesetz in seinem kleinen 
Landchen noch nicht verbietet, ob es gleich vom 
Bundestage und in allen großen Staaten, als 
anerkannter Diebstahl, verboten ist. 

— Einer der beiden Obelisken, welche derVice-
könig von Egypten, mit echtem Barbarengeist und 
Fremdlingssinn, weggeschenkt hat, ist in Tonlon 
angekommen. Man schätzt sein Gewicht auf 6voo 
Centner. Seine Spitze ist in den Jahrtausenden 
feines Dastehens, selbst unter dem schonenden Klima 
Egyptens, so verwittert, daß ihre vier Facetten 
nicht mehr genau zusammentreffen. An der Basis 
findet sich eine Spalte des Steins, welche man, 
um ihrer Vergrößerung vorzubeugen, mit einem 
Schwalbenschwanz von Sykomornsholz gefüllt 
hatte. Das Holz hat mit dem Vtein an Dauer 
gewetteifert, war dann aber jetzt auch endlich 
mürbe und wurmstichig geworden, und soll ersetzt 
werden. (Welches Holz aber wird man wählen, 
das nicht im nördlichen feuchten Klima von Zeit 
zn Zeit anschwillt und auf Trennung hinwirkt, 
statt fester zu halten?) Die Grundfläche des 
Obelisken, auf der er stand, ist mit Abbildungen 
von Gottheiten und nnt einer Inschrift in Hiero
glyphen versehen, als hatte man sich das einstige 
Umstürzen des ungeheuren Steinblockes schon als 
wahrscheinlich gedacht. 

— Der Mechanikus Hossmann zu Danzig hat 
am zosten Iuny mit seinem neu erfundenen Kunst
b o o t e ,  ^ d a s  o h n e  M a s t ,  o h n e  S e g e l  u n d  
ohne Dampf fahrt, eine Gesellschaft 6 Stun
den lang selbst in's Meer hinaus spazieren geführt. 
Ein Englisches Schiff, das dem neuen Meerdurch
wanderer begegnete, flaggte und brachte ihm ein 
„HurrahMit Recht! Die Erscheinung begann 
wahrscheinlich eine neue Epoche in der Schiffahrt. 
Die Construction des Schiffs ist noch Geheimniß. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  

Monat und 
Tag, O Aufgang. (D Untergang. Halber Tag bis 

Mittag. 
Halber Tag bis 
O Untergang. Länge der Nacht. 

July. 21. 

23! 
24. 
25. 
2tt. 
27. 

3k 58/ 44" 
4— 0— 43— 
4— 2— 42— 
4— 4— 42— 
4— 6— 42— 
4— 8— 43— 
4— 10— 44— 

8li 11/ 43" 
8— 11— 35— 
8— 7— 25— 
8— 5— 15— 
8— 3— 3-
8— 0— 48— 
7— 58— 32— 

8 St. 1^ 16" 
7 — 59— 17— 
7 — 57— 18— 
7 — 55— 18— 
7 — 53— 18— 
7 — 51— 17— 
7 — 49— 16— 

8 St. 11^ 43" 
8 — 9— 35— 
8 — 7— 25— 
8 — 5— 15— 
8 — S- 3-
8 — 0— 48— 
7 — 58— 32— 

9 Minuten. 
22 
42 
5« 
1K 1/ 
I— 22— 
I— 39— 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. K. L. Grave. 



P r  o  v  i  n  3  i  a  l  b  l  a  t  t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
Ltcht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten MachU 

27^e July 1833. 

Am »6ten July geruheten Seine Majestät 
der Kaiser, sammtliche bei Peterhof im Lager 
stehende Zöglinge der Militäranstalten zu bewir
kten. Die Tafeln waren im Garten für 2ZooPers 
f ö n e n  g e d e c k t ,  u n d  I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n  
d e r  T h r o n f o l g e r  u n d  d e r  G e n e r a l a d m i -
r a l G r o ß f ü r s t K o u s t a n t i n N i k o l a j e w i t s c h  
f e t z t e n  S i c k )  m i t  a n  d i e s e l b e n .  D a s  g a n z e  K a i 
serliche Haus war zugegen, und während der 
M a h l z e i t  b r a c h t e  d e r  m e n s c h e n f r e u n d l i c h e  M o n 
arch die Gesundheit „Seiner lieben Gäste" 
aus, was ein freudiges „Hurrah!" beantwortete. 
H i e r a u f  s t e l l t e  d e r  K a i s e r  I h r e r  M a j e s t ä t  
der Kaiserin die Waisen der in der Polnischen 
Campagne gebliebenen Officiere vor; zuletzt be
sonders den Sohn desPolnischen Generals Hauke, 
der zu Warschau als ein Opfer seiner Unterthans-
treue, und dieKinder des Polnischen Obristen So-
winsky, der in den Reihen der Aufrührer bei der 
Vertheidigung von Wola, fiel. Der wahrhaft er
habene Geist unfers M o n a rch e n kennt das Be-
dürfniß der Rache nicht, und hat wohlthätige 
Großmuth auch für die Angehörigen von strafbar 
Verirrten, wenn sie ihrer schuldlos bedürfen. 

Am 2ten (>4ten) July trafen zu Theodosia die 
meisten der Russischen Truppen wieder ein, die bei 
Konstantinopcl die Existenz des Fürsten retteten, 
der Jahrhunderte hindurch der Erbfeind Nuß
lands wie der ganzen Christenheit hieß und es 
war, aber durch Rußlands Siege unschädlich ge
worden ist. Die übrigen Truppen wurden sehr 
bald erwartet. 

Ein am Zosten April c. Allerhöchst bestätig
ter Doklad des heil.Synods verordnet eine neue 
Eparchie, welche die Polotzkische heißen, und die 
G o u v e r n e m e n t s  W i t e p s k ,  W i l n a  u n d  K u r l a n d  
umfassen wird. Der El zbischof von Pleskau wird 
sich künftig auch den Livländischen nennen. 
- Ein Allerhöchster Ukas vom >oten May e. 

befiehlt: „bei allen Abgaben und Steuern auch 
Russische Goldmünzen anzunehmen, den Rubel 
im laufenden Jahre zu Z Rbl. 75Kop. B.A." 
Den Kameralhöfen ist vorgeschrieben, bei den 
örtlichen Ausgaben zuerst Silbergeld, alsdann 
Gold nach den Coursen, und sodann erst Banco-
Assignationen zu verbrauchen. 

Am 26sten May wurde der Platz, der zu den 
neu anzulegenden Festungswerken zu Brzes<-Li-
tewsky abgesteckt worden, geweiht. 

D ^ s  C o m i t e  d e s  H e e r s t r a ß e n b a u e s ,  d a s  a u s  
dem Minister der Finanzen, dem Minisier des 
Innern und dem Präsidenten des Conseils der 
Land- und Wassercommunkationen besteht, hat 
die Allerhöchste Bestätigung eines Projekts 
erhalten, um in den Gouvernements nach einan
d e r  C h a u s s e e n  a n z u l e g e n .  D i e  H a u p t s t r a ß e n ,  
zwischen St.Petersburg und Moskwa, zwischen 
Moskwa und Nishni-Nowgorod, zwischen Mos
kwa und Smolensk, zwischen St.Petersburg und 
Riga, zwischen St. Petersburg und Kowno, und 
zwischen Moskwa und Brzeöc-Litewsky, sollen 
auf Kossen der Krone gebaut und unterhalten 
werden; die großen Handelsstraßen (wozu die 
zwischen Moskwa und Riga gehört,) sollen von 
den Landesabgaben Chausseen werden und stei
nerne oder eiserne Brücken erhalten. Die ge
wohnlichen Straßen im Innern der Gouverne
ments bleiben unter der bisherigen Verwaltung; 
die Poststraßen hängen von der Landpolizei ab, 
und die Nachbarswege werden von den Eigen
tümern oder den Kronsbauern unterhalten, 
durch deren Gränzen sie gehen. 

Zur CHromk der Osiseeprovmzen. 
Aus Riga. Die Livländische Ritterschaft 

hat die Herren: Rittmeister Baron Wolff, Ba
ron Bruining, von Löwensiern und von Grote 
zu Landräthen ernannt. 

Aus Esthland. Der diesjährige Synodus 
der Esthländischen Landprediger wurde am igten 
Iuny mit einer Predigt eröffnet, welche der 
Hr. Pastor Koch von Iewe über i. Cor. Z, 7—10., 
und den 24sten Iuny mit einer Predigt geschlos
sen, welche der Hr. Pastor Carlblom von Nucköe 
über Röm. 16, 25—27. in der Domkirche hielten. 
Die Synodalprediger werden nach ihrem Amts
alter vom Consistorio bestimmt, und jeder hat, 
für den Fall legaler Behinderung, einen Sub
stituten. Offizielle Sprecher waren im Synodus 
der Hr. Pastor Ignatius von Karusen, und der 
Hr. Pastor Nordgren von Wormsö, welche sich 
durch Verlesung ihrer Paragraphen über auf



gegebene Artikel der Augsburgischen Consession, 
gleichsam vor dem Ministerio habilitirten. Die 
jungst Ordinirten trifft dieses besondere Geschäft. 
Anwesend waren: 2g Prediger*) des Provinzial-
ministerii, und der Superintendent der Stadt 
Reval, welcher freiwillig an den Verhandlungen 
thätig Theil nimmt, ein Oefelfcher Prediger, und 
gCandidaten des Esthländischen Minister«, welche 
Letzteren verpflichtet sind, eine Abhandlung über 
irgend eine der vorliegenden Synodalfragen ein
zureichen; und von weltlichen Personen: der 
Consistorialpräsident und der Secretär. Am 
ersten eigentlichen Synodaltage war der Herr 
Collegienrath, Prof. der Theol. vr. Sartorius, 
unter der Zahl der Zuhörer. — In dem Synos 
dus dieses Jahres herrschte ein recht milder, 
freundlicher und lebendiger, rein evangelischer 
Geist. Daß in einer so bewegten Zeit, wie die 
unsrige, die Ansichten nicht immer Harmoniren 
können, ist im voraus zu erwarten. Sie traten 
aber diesmal auf keine Weise einander schroff 
entgegen; und dem ruhigen, unbefangenen Beob
achter, der die wahre Mitte zwischen den be
kannten streitenden Parteien festhält, konnte nicht 
entgehen, daß weder flacher Rationalismus, noch 
todte Orthodoxie oder trüber Mysticismus, viel 
weniger aber ein separatistischer Geist, sich offen
barten. Vielmehr sprachen sich selbst die eifrig
sten Anhänger des Supranaturalismus entschie
den gegen jenen Geist aus. — Referent weiß 
überhaupt nicht, wodurch Esthland in den Ruf 
gekommen ist, als ob daselbst ein finsterer 
Mysticismus allgemein verbreitet sey; und es 
möchte auch anderen Männern aus Livland eben 
so ergeben, .wie einem Freunde aus Riga, wel
cher während der Iohanniszeit Reval besuchte, 
und sich gar sehr wunderte, bei uns gerade 
nicht mehr Spuren jenes Geistes zu finden, als 
in den benachbarten Provinzen. In sehr we
nigen Gegenden Esthlands, und außer diesen 
noch vereinzelt in einer und der andern Familie 
unter den gebildeten und dadurch leichter be
merklichen Ständen in Stadt und Land, giebt 
sich wohl ein pietistischer Geist kund, und eine 
Vorliebe für engere religiöse Vereine. Einsen
der will dadurch weder Lob noch Tadel aus
sprechen, und kann es um so weniger, weil er 
mit Personen und Familien des Sinnes in kei
ner nähern Beziehung steht, und sehr wohl den 
Unterschied zwischen echtem und unechtem Pie
tismus kennt. Er wünscht nur dem abzuhelfen, 

*) Von den 45 Esthländischen Predigern bleibt jähr
lich in den 6 entfernteren Präposituren Einer ex. 
oNeio zu Hause/ um für Nothfalle bei der Hand 
zu seyn. Wegen Alter/ Krankheit und anderer 
Ehehaften können auch Einige sich nicht einfinden. 

daß über Esthland in den Nachbarprovinzen 
eine irrige Ansicht sich erhalte. — Auch unter 
den Nationalen ist nur in wenigen Kirchspielen 
die Zahl der Asfiliirten der Brüdergemeinde be
trächtlich, in den meisten aber nur gering. Vor 
einigen Iahren äußerten sich wohl hier und da 
in Gegenden, wo der Herrnhutismus erst Ein
gang fand, einige Symptome von den soge
nannten Kinderkrankheiten der Erweckten; im 
Ganzen genommen aber sind sie fern von eigent
licher Schwärmerei. Eine andere Frage ist, ob 
sie nicht in Kirchspielen, wo ihrer eine bedeu
tende Zahl sich zusammen gefunden hat, den 
übrigen Christen und den Kirchspielspredigern 
öfters durch Pharisäismus und Heuchelei, durch 
geistlichen Stolz und Verachtung derer, die 
draußen sind, und durch unberufene anmaaßliche 
Einmischung in das Kirchenwesen u. dgl., be
schwerlich fallen mögen, überhaupt aber die 
Bande der kirchlichen Gemeinschaft locker ma
chen. Geklagt wird darüber allerdings hin und 
wieder. Gar viel kommt auf den Kirchspiels
prediger an. Steht er nur, wie er seinem Be
rufe nach soll, über allen Parteien; ist seine 
Predigt lebendig evangelisch; sein Wandel un
anstößig: seine Amtstreue eifrig und mit echter 
Pastoralweisheit verbunden: so wird in seiner 
Gemeinde nicht so leicht das Sectenwesen um 
sich greifen, und wo es etwa schon da ist, sich 
läutern und immer mehr der Kirche wieder an
schließen. (Der Schluß folgt.) 

Aus der Gegend von Leal, vom igten July. 
In Esthland ist die Collect? zum Erbauen eines 
Schulhauses zu Leal, noch nicht angeordnet wor
den; auch weiß man dort noch nicht, wie viel die 
in Livland gehaltene eingebracht habe. — Die 
Witterung ist hier der Heuarbeit sehr ungünstig. 
Viel schönes Heu ist durch die häufigen Regen
güsse schwarz geworden. Seit gestern wird 
überall Roggen geschnitten: es muß indeß mit 
großer Vorsicht geschehen, da die Körner den 
Hülsen sehr leicht entfallen. 

Aus der Gegend von Wenden, vom igten 
July. Man mag zum Lobe des diesjährigen 
Sommers sagen, was man will: seine eigent
liche Mitte, die letzten Tage des Iuny und der 
ganze July bis gestern, waren winterlich und 
trübe. Das ist indessen der vollkommenen Aus
bildung sämmtlicher Kornähren und dem An
quellen der Körner vielleicht mehr zu statten 
gekommen, als Hitze. In der vergangenen 
Nacht war der erste merkliche Nachtfrost im 
Serbenschen. Heute ist nach langer Zeit der 
erste warme und sommerliche Tag. — Schon 
in der Mitte der vorigen Woche hat man Rog
gen geschnitten in den Gegenden von Burtneek, 



Matthia, Wolmarshof, Kaugershof und Soh-
senhof; (in Rigaischer Gegend wahrscheinlich 
s c h o n  a c h t  T a g e  f r ü h e r ) .  I n  d i e s e r  W o c h e  
fangt man auch hin und wieder im Serben-
schen den Kornschnitt an. 

Aus Wolmar. Abermals hat das Schick
sal Leal's in unferm Kirchspiel rege Theilnahme 
gefunden. Aus die von Einer Erlauchten Livl. 
Gouv.-Regierung allgemein ergangene Auf
forderung zur Sammlung milder Beitrage für 
das Schulgebaude in Leal, beschlossen mehrere 
Freunde der Musik im Wolmarischen Kirchspiel, 
ein Vocal- und Instrumentalconcert zu diesem 
Zweck am igten Iuny zu veranstalten, wozu 
Herr v. Löwenstern, Erbbesitzer von Wolmars
hof, selbst Freund der Musik, bereitwillig den 
Saal seines Schlosses' als Local anbot, und 
wofür sich unser Wolmarisches Ordnungsgericht 
durch Bekanntmachung u. s. w. lebhaft in-
teressirte. Es wurden dort mehrere Sachen 
auf dem Flügelfortepiano, theils auch einstim
mige und mehrstimmige Gesänge, wie es schien, 
mit Beifall des versammelten Publicums, aus
geführt. Bei einem Eintrittspreise von H Rbl. 
Silber, war der Saal von Einwohnern der 
Stadt und von, Adel aus der Nähe und Ferne 
gefüllt, so daß in voriger Woche der Erlauchten 
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.  L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  6 .  
Die erste Erndte, die des Heues, ist jetzt 

größtentheils vollendet. In der Gegend von 
Riga, wohl auch in anderen Gegenden, hat sie 
bei vielen Landwirthen die glänzenden Erwar
tungen, mit denen man sie antrat, getauscht. 
Man hört oft die Versicherung, vielleicht keine 
Handvoll mehr geerndtet zu haben, als im vo
rigen Jahre, das bekanntlich kein segensreiches 
war. Bei der günstigen Witterung im April 
und May schoß das Gras üppig auf; aber die 
Hitze und Dürre während eines großen Theils 
des Iunius übereilte die Reife, nach welcher 
die Halme nicht mehr wachsen: das Gras war 
also dichter, aber kürzer, als in anderen Iah
ren ; und unerwartete Regengüsse verdarben ' 
viel. Mögen die anderen Erndten günstiger 
auefallen, trotz dem ungeheuren Hagelschlag. 
Die Kartoffeln scheinen nicht viel zu verspre
chen, da ihr Kraut meistentheils lang, aber 
dünn ist. — Die Bienenwirthe rühmen, daß 
die Bienenstöcke, die das vorige Mißjahr übrig 
gelassen, frühe und starke Schwärme ausge
sandt haben. 

N o t i z e n .  
I n  K r o n s t a d t  s w d  b i s  z u m  l ? t e n  J u l y  6 2 4  S c h i f f e  e i n ,  u n d  Z 9 4  a u s g e l a u f e n ;  i n  R i g a ,  b i s  z u m  

Lösten, Ag4 ein und 514 aus; in Libau, bis zum soften, »2z ein und 115 aus; in Pernau, bis zum 
L2s<en, 4z ein und 39 aus. . " 

Am 22sten July galt zu Riga: die Last Waizen 90, Roggen 63, Gerste 4g^ Rbl. S.; Hafer 1Z0 
bis »55 Rbl. B. A. 

I n  L i b a u  h a t  d e r  S c h w e d i s c h - N o r w e g i s c h e  C o n s u l ,  H e r r  H a r m f e n ,  b e k a n n t  g e m a c h t ,  d a ß  i n  N o r w e 
gen der Befehl, alle Schiffe aus der Ostsee müßten Gesundheitsatteste haben, aufgehoben ist. — Zu Libau 
hat Herr Schepelcr eine Farbeholzmühle angelegt. 

Die Kaufleute zweiler Gilde, Christian Berg zu Reval und Jakob Harmfen zu Libau, haben die erb
liche Ehrenbürgerschaf« erhalten. 

Bei der Heilanstalt für Augenkranke zu St. Petersburg, sind in diesem Jahr schon 6 6 7 0  Kranke 
eingeschrieben worden. 

Das louinal ä'Oäessa vom 5ten July sagt, indem es von dem neuen Artesischen Brunnen daselbst be< 
richtet: „Dies ist der erste Sprudelquell, der in Rußland durch Bohren erlangt worden." Reichte es wirk« 
lich'hin, ein Verdienst zu ignoriren, um es zu vernichten, so wäre hiermit der wackere Mechanikus Steuwer 
zu Riga, um die Ehre gebracht, den ersten Brunnen dieser Art in Rußland zu Stande gebracht 
zu haben. Ohne Unterstützung durch Aciionäre, völlig auf eigene Gefahr, unternahm er das Bohren, und 
sein Brunnen gab bekanntlich schon im vorigen Jahr Wasser. 

In demselben Blaue klagt ein Schreiben aus Kertfch, daß man keine bequeme Communicationsmittel 
mit Mariupol und Taganrog habe, weil „Personen, die den Nutzen derselben nicht einschen wollen," (etwa, 
weil ihr Privainutzen dem öffentlichen entgegen gesetzt ist?) — der Communication zu Lande und zu Wasser 
„Hindernisse entgegen setzen." (Preuß. St.-Ztg.) « . 

In der Gegend von Pernau, etwa 5 Meilen vom Strande, entstand am -9sten Iuny, 2 Uhr Nachmittags, 
im Meere eine Wasserhose, während eines heftigen Gewitter«. Sie hatte z bis 4 Fuß im Durchschnitt, und lief, 
wahrend ihrer Dauer von 25 Minuten, 2 Meilen weit. („Lettenfreund." dem eine Abbildung beigefügt ist.) 

— Die Kurländische Lettische Zeitung vom Losten July enthält ein geistvolles Gespräch im Dauerntvn, 
das eine der Verirrungen beleuchtet, welche die Lettischen „Nachrichten aus dem Reiche Goiies" in die 
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religiösen Vorstellungen der Bauern bringen *). — Dasselbe Blait fordert den „Lettenfreund" auf, naher 
zu erklaren, ob es der Hederich oder der Ackersenf sey, den man in Taurien sae? Das geschieht auch in 
Deutschland mit beiden Varietäten der Pflanze: denn der Saame beider giebt ein treffliches Oel. In Liv
land werden beide Namen ohne Unterschied seil Alters her (S. schon Fischer's Landwirihschaflöbuch, Artikel 
Hederich,) gebraucht. So viel, bis der Lettenfreund selbst antwortet. 

Das Rig. Stadlblatt — um den wohl etwas zu starken Ausdruck, die Vorstädte Riga's hatten vor 
zwanzig Iahren „größtentheils Hünen" einhalten, zu widerlegen, — sagt, vor zwanzig Iahren grade hal
len sie nur Brandstätten und Schornsteine enthalten, und der Werth von „etwa Zoo" Gebäuden in denselben 
h a b e  » 5 , 4 3 4 , 6 0 5  R b l .  B .  A .  b e t r a g e n .  I m  D u r c h s c h n i t t  w ä r e  a l s o  j e d e s  d e r  a b g e b r a n n t e n  —  h ö l z e r n e n  —  
Gebäude ne u n zeh n la use nd zweihundert drei undn e u nzig Rubel werth gewesen? Ob die Siadt 
selbst sehr viele steinerne Hauser einhält, die so hoch angeschlagen werden können? Es wird in der Berechnung, 
auf die das Siadtbl. sich beruft, wohl von noch anderen Gegenständen, als Gebäuden, die Rede gewesen seyn, 
z. B. Gärten, häuslichen Effecten, Waarenniederlagen und dergleichen Kleinigkeiten. B. 

F e u e r s b r ü n st e in Liv- und Kurland. Am ,7ten Ju»y verbrannte auf Brückten (VauSk. Distr.) 
das große steinerne Wohnhaus mit vielen Effecten, an Werth 50- bis 30,000 Rbl. B.A. — Der Bliy 
lhat Schaden: am 2osten Iuny, unter Serben, für 480 Rbl. B.A.; am Zten, unter Cabbal, für Zoo Rbl.; 
am 5ten, auf Francks-Sessau, für Zoo Rbl.; am loten, unter Nurmis, für 1000 Rbl.; in der Nacht vom 
iZten, auf Lieven - Versen, für 600 Rbl.; auf Peierhof, für 6200 Rbl.; unter Fockenhof, für 4^3 Rbl.; 
am »6ten Iuny, auf Segewold, für 1500 Rbl.; am »^ten, auf Unniküll, für Zoo Rbl.; am i3ien, unter 
Kurrista, für zoo Rbl.; unter Unnipicht, für 920 Rbl.; am 2isten, unter Solaga, für i»zZ Rbl>; unter 
Vurineek, für 500 Rbl.; unter Ohlershof, für i4oo Rbl.; uiuer Lubahn, für 500 Rbl.; am 22sten, unter 
Römershof, für 500 Rbl.; am 24sten, auf Auzenischek, für 300 Rbl.; unter Serben, für 220 Rbl.; unter 
Iürgensburg, für52oRbl>; unter Modohn, für 4230 Rbl.; unter Kalnemois, für 2024 Rbl.; unter Malup, 
für 600 Rbl.; unter Weißenstein, für 23« Rbl.; unter Iürgensburg, für »500 Rbl.; unter Ladenhof, für 
»200 Rbl.; am 25sten, unter Hof zum Berge, für 4300 Rbl.; am 26sten, unter Sühnen, für 500 Rbl.; 
unter Ladenhof, für 2400 Rbl.; unter Napkul, für 900 Rbl.; unter Holstershof, für 773 Rbl.; auf 
Kahrenbeck, für 4600 Rbl.; unter Gräfenthal, für 200 Rbl. B. A. (Die Fortsetzung folgt.) 
Der Schaden, den der Hagel am Zten Iuny auf dem Rigaischen Siadtgute Klein-Jungfernhof that, ist auf 
2987 Rbl. S. taxirt, wovon die Bauernwirche ,5,2 Rbl. S. verloren. Auf Groß-Iungfernhof vernichtete 
er am 25sten Iuny für 2000 Rbl. S. (Offic. Ber.) 

-5) E6 ist die Rede von dem, auch im Provknzialblatte schon erwähnten Aufsatze, worin behauptet wird, die 
Menschen seyen höhere Wesen als die Engel, da diese nicht erlöst worden. — Ist es zweckmäßig, die 
Köpfe der Bauern mit solchen hochmüthigen Sonderbarkeiten zu beschäftigen? — 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  2 2 s t e n  J u l y .  >  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  3 5  K o p . ;  g u i e S  W a i z e n m e h l  , o  R b l .  7 0  K o p . ,  

mittleres 9 Rbl. 3o Kop.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 10 Kop. — 1 Pud Butter 14 Rbl. 25 Kop. bis 
16 Rbl. 40 Kop. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 34 bis zs Rbl., ^-Brank» zZ bis 4<z Rbl. — zo LiL 
Heu 3 bis 12 Rbl. » Rubel Silber — 356^ Kop. B.A. (L)sfic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  t n  R i g a .  
Barometerbeobachtung tm Zimmer bei 8. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

July. 
Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

l
 

! l
 

NNO. 
NNO. 
NNO. 
NNW 
WSW 

N. 
NW. 
N. 

Sonnenschein, bezogen. 
Bewölkt, bezogen. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

Bewölkt, Regen, windig. 

Sonnenblicke, Regen. 
Reg., Sonenblicke, windig. 

»8. 
19. 
«0. 
«l. 

22. 

s3. 
«4. 

28"- 5"/,9 -l-io°,o 
28"- Z/",o -l-12^,6 
28"- 3"',6 -s-.3°,3 
28"- 3"/,6 -l-.3°,o 

27"-! 2 -j-l3",6 

27"-lo^",6 
27^-10"/,2 8°,o 

28"- S"//9 
2k"- s"/,4 
28"- 4^",4 -4-22°,0 
28"- 3"/,5 -»-23°,0 

27". 10"/,4 -t-'6°,o 

27"-io"//8 -I-i4°,o 
27"-!o^//,6 -»-i3°,o 

28"- 4/",4 -t-io°,2 
28"- 2"/,4 -»- 9°,9 
28"- 4^"/4 ^ic>",7 
28"- i"/,8 -»>10", 1 

27"-! »^",0 -i» 9°,« 

27"-lo"^,6 -»- 8",8 
27"-, 0"/,2 -j- 8^,8 

l
 

! l
 

NNO. 
NNO. 
NNO. 
NNW 
WSW 

N. 
NW. 
N. 

Sonnenschein, bezogen. 
Bewölkt, bezogen. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

Bewölkt, Regen, windig. 

Sonnenblicke, Regen. 
Reg., Sonenblicke, windig. 

Hierbei : 30. <1es literarischen Le^Ieiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. K. L. Grave. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^530. Prodi nzialblattes. 27°-Julyi8ZZ. 

L a p e r e  s u c t e ' .  

A n z e i g e .  

T a b e l l a r i s c h e  U e b e r s i c h t  d e r  i n  d e n  
W a l d e r n  d e r  O s t s e e - P r o v i n z e n  b e 
findlichen Baum-Arten. Von Johann 
Herrmann Zigra, corresp. Mitgl. der Kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften, (und vieler anderer 
in- u. ausländ. Wissenschaft!. Gesellschaften, selbst 
in London und der Havannas)). Riga, i833» 

Die beste Weise, die Gabe würdigen zu las
sen, welche der Herr Verfasser uns darbietet, 
nachdem er dem Gedeihen des Gartenbaues bei 
uns schon so manche sehr schatzbare Arbeit wid
mete, ist wohl, sie zu beschreiben. 

Sie besteht aus einem geschmackvoll gedruck
ten B^gen Royal-Folio, der der Breite nach in 
eilf Columnen getheilt ist. Diese haben die 
Ueberschriften: 

Namen oder Benennung der Baumarten; — Be
schaffenheit der Blatter; — Blüthe und Blüthezeit; 
— Beschaffenheit des Saamens; Reife desselben; — 
Dauer der Keimkraft; Erdreich; Zeit der Aussaat; —> 
wie tief der Saame in die Erde kommt, und wie 
lange er darin liegt; — wie viel Saamen zu einer 
Dessatine von 2400 O.uadratsaden erforderlich; Zeil 
des Fallens; Zeit des neuen Triebes des Laubholzes; 
— Atter des Baumes; — Beschaffenheit der Rinde 
und des Holzes; — Nutzen der Blätter; — Nutzen 
der Blüthe, des Saamens, des Baumsafkes; — 
Nutzen des Holzes, der Rinde, der Wurzel. 

Gegen manche Zusammenstellung der Eigen
schaften und manches Wort dieser Ueberschriften 
(z.V. Nutzen statt Benutzung,) ließen sich viel
leicht Einwendungen machen; aber das ist eine 
Kleinigkeit gegen den werthvollen Umstand, daß 
diese Rubriken als erschöpfend für das angesehen 
werden können, was man über jede Baumart 
zu wissen nöthig hat, die man zu cultiviren und 
zu benutzen wünscht. 

Von oben nach unten findet man vier und 
zwanzig, mit den Nebengattungen neun und 
zwanzig Baumarten mit ihrem botanischen Na
men und ihrer Elasse, dann mit ihren Deutschen 

und Russischen, bei vielen — (Warnm nicht bei 
allen?) — auch mit ihren Lettischen, Esthnischen 
und Polnischen Benennungen aufgeführt, und 
dann von jeder die in den Rubriken angegebenen 
Eigenschaften angeführt. Sollten diese Arten 
den Reichthum unserer Waldungen ganz er
schöpfen, diese z.B. wirklich nur eine Art von 
Eichen enthalten? Sollte die Angabe des Al
ters der Linde von nur loci Jahren, nicht — wie 
an einem Orte, statt — 
ein Druckfehler seyn? Diese Fragen mögen 
hier nur beweisen, daß der Berichterstatter die 
Tabelle mit Interesse durchsah, und daß er sie 
mit aufrichtiger Unparteilichkeit, als nützlich und 
angenehm instructiv, allen Landbesitzern empfiehlt. 
Möchte sie eine Aufnahme finden, die Herrn Zigra 
ermunterte, uns ahnliche Tabellen über Straucher 
und Staudengewachse, über Graser und Pilze zu 
geben, und zwar in derselben' einfach eleganten 
Gestalt, die sich recht gut zur Ausschmückung ei
ner ländlichen Wohnung eignet. 

( Z u  h a b e n  i s t  d i e s e s  i n t e r e s s a n t e  B l a t t  o h n e  
Zweifel bei dem Herrn Verfasser selbst und in 
den Buchhandlungen.) 

M i s c e l l e n. 

— Daß alle Misere physikalischen Entdeckungen 
vor vielen Jahrtausenden schon den früher culti-
virten Nationen bekannt gewesen; daß die Weis
heit, die man in den Griechischen und Römiieben 
Schriftstellern so mühsam zusammenliest, nur ih
nen selbst nicht klares Bruchstück des Wissens Asiati
scher und Afrikanischer Völker war u. f. w. — diese 
Satze sind hier wohl nur zu oft, aber als Hypo
thesen wiederholt worden. Ein gelehrter Pbilolog, 
der zugleich ein gründlicherPhysiker ist, Ol-.Fächer 
zu Nordhausen, hat jetzt in einer Abhandlung: 
„Beiträge zur Urgeschichte der Physik ^e." 
Beweise davon gegeben. Er führt z.B. von Se-
neca die Aenßerung an: „Einige sind der Mei
n u n g ,  e s  k ö n n e  n i c h t s  i n  F e n e r  v e r w a n d e l t  
werden, bevor es Wasser geworden;" und 
neben dieser die Stelle aus dein Indischen Gesetz



buche deö Menu: „Laß sie (die Wittwe) in's 
F e u e r  g e h e n ,  d e s s e n  e i g e n t l i c h e s  E l e m e n t  
Wasser ist." Des Römers Aeußerung war ein 
Hörensagen vom Wissen des Indiers, der die Elektro
chemie kannte. Von Heraklit's Satz: „Krieg und 
Streit führen zur Erzeugung neuer Dinge, wah
r e n d  d i e  A u s g l e i c h u n g  d e s  S t r e i t e s  V e r b r e n n u n g  
sey;" und dem des Aristoteles: „Gegensatze seyen 
die Priucipien der Dinge;" zeigt Fischer, daß sie 
selbst diese Sätze nicht verstanden, die aus einer 
vorhistorischen Zeit herstammen, und erst jetzt kla
ren Sinn enthalten, seitdem man die Elektrochemie 
wieder entdeckte. — Er führt aus dem Ktesias eine 
Stelle an, die meldet, man habe in Indien vor
mals Eisenstangen aufgerichtet zur Ableitung der 
Gewitterstünne, was als Fabel betrachtet wurde, 
ehe Francklm die Blitzableiter wieder erfand. — 
Er beweist, daß die Blitze, die im Tempel des 
Jupiter Elicius hervorgebracht wurden, elektrische 
waren, und Tullus Hostilius, wie jener Professor 
zu Petersburg, bei dein Expenment erschlagen 
wurde, weil er sie nicht zu leiten verstand. Das 
Merkwürdigste indeß ist, daß Fischer aus der Ge
staltung des Blitzes auf deir alten Kunstwerken, 
e r w e i s t ,  d a ß  s i e  a u f  g e n a u e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  
Kenntniß der Elektricitat beruht, die für die 
Elektricitatslehre so wichtige Trias giebt, und 
selbst in Einer Abbildung die erst vor kurzem von 
Savary beobachteten entgegengefetzten Spiralen, 
die der elektrische Funke unter gewissen Umständen 
bildet. Die Griechen und Romer kannten die 
Elektricitat nicht: selbst ihre Abbildungen des 
Blitzes sind also von einer uralten Nation ent
lehnt, die — so gelehrt war, als wir jetzt sind. 
Sie nennen diese nicht: für die Römer aber 
waren die Etrusker wohl das leitende Mittel
glied zwischen ihr und ihnen, und die Griechi
scheil Bücher des Numa, die man mehrere Jahr
hunderte nach feinem Tode in der Erde fand, 
verbrannten sie, um die Wunder ihrer Tempel 
nicht begreifen zu lassen. 

6 o r cl! u 8 s<^u3tieri5. 
W a f f e r f a d e n w u r m ,  W a s s e r  k a l b ,  ( l e  

lies i-uissesux). Reider behauptet 
von ihm, er lebe nur außerhalb thierlscher Einge
weide. Dagegen sagt Tetzner, er sauge sich auch 
in thierische Körper, vorzüglich bei den Negern, in 
die Füße hinein. Fritsch aber unterscheidet den 
Aoräius Wasserfadenwurm, vom Zor-
clius 31-AilLijceus, Thonfadenwurm. Alle drei sind 
keine Naturforscher, sondern Ab- und Nachschreibe? 
oder Compilatoren. Daher ist wenig darauf zu ge
ben, was sie bekennen oder laugnen, und wir wen
d e n  u n s  z u  e i n e n ,  N a t u r f o r s c h e r ,  n ä m l i c h  B l u -
m enba ch, welcher (Handb. d. Naturgesch. Ate Aufl. 
Göttingen, 1807.) ausdrücklich berichtet, dieser 
Wurm sehe braun aus, mit schwarzlichen Enden, sey 
spannenlang und von der Dicke eines starken Zwirn-
f a d e n s ,  u n d  l e b e  i n  l e t t i g e m  B o d e n  i m  W a s s e r ,  z u 
weilen aber auch, wie der tropische Nerven
wurm (dessen eigenthümlicheAmmalitat doch neuer
lich von verschiedenen Beobachtern bezweifelt wor
den sey), bei Menschen in Geschwüren, zc. 
Mit ihm stimmt auch Cuvier in der Hauptsache 
überein, und wir bedürfen daher gar nicht der An
nahme etiler besondern, in unserm Norden vorsind? 
lichen Abart des Nervenwurms (Zorclius 
ineclinensis), um die Möglichkeit des Aufenthalts 
unsers Wasserkalbes im thierischen Körper, mithin 
auch in den Athemwerkzeugen (?) der hof-
fcheu Kühe, zu erklaren. 

Herr D ... erzahlte mir den 2Zsten Febr. iKZl, 
daß er vor mehreren Jahren aufSermus, im Schu-
jenschen Kirchspiel, einen Haarwurm beobachtet, 
welcher sich schon zur Halste in die Wade eineS 
B a u e r n  e i n g e s o g e n  g e h a b t .  L e t t i s c h  s o l l  e r  M a t - -
trohnis heißen. Herr D... beschreibt ihn: et
was über spannenlang, von der Dicke eines Pferde
haars und schwarzbraun von Farbe. Also ziemlich 
übereinstimmend mit den Blumenbachschen und 
Cuvierschen Kennzeichen des Zvi-dius 

(Der Schluß folgt.) 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  

Monat und 
Tag, (D Aufgang. ^11.'^..^-.»,^ I Halder Tag bis 

O Untergang. ^ Mittag. 
Halber Tag bis 
O Untergang. Lange der Nacht. 

Iuly, 28. 
29. 
30. 
31. 

Sluguft. I. 

3.' 

4-Ii 12/ 45" 
4— 14— 47— 
4— ,6— 49— 
4— 18- 52— 
4— 20— 52— 
4— 22— 55— 
4— 24— 59— 

7l! 56/ 14" 
7— 5.5— 55— 
7— 5!— Z5 — 
7— 49— 13— 
7— 4t»— 54— 
7— 44— 29— 
7— 42— 3 — 

7 St. 47/ 15" 
7 — 45- 13— 
7 — 43— II— 
7 — 41— 8— 
7 — 39— 8— 
7 — 37- 5— 
7 — 35— 1— 

7 St. 56^ 14" 
7 — 5Z— 55— 
7 — 51— 35— 
7 — 49— 13— 
7 — 46— 54— 
7 — 44— 29— 
7 — 42— 3— 

1 St. 56/ 
2 — 8— 
2 — 20— 
2 — 35— 
2 — 52— 
2 — 57— 
2 — 58— 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinjen: vr. K. L. Grave. 



P  r  o  v  i  n  z  t  a  l  b  l  a  t  t  
f ü r 

Kur-, Liv- und Esthland. 
^2 31. ' 3^ August 18ZZ. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 

(Eingesandt.) In der vorigen Nr», in dem 
Artikel aus Riga, mußte statt „Rittmeister 
Baron Wolff" stehen: Herr Rittmeister von 
Wulf auf Serbigall. 

Aus Reval, vom sgsten Juli). In unse
rer Stadt ist es jetzt öde und still. Selbst die 
B a d e g ä s t e ,  w e l c h e  a u ß e r h a l b  d e r s e l b e n ,  
meist in und um Katharinenthal herum, logi-
r e n ,  t r a g e n  z u r  L e b h a f t i g k e i t  i n  d e r s e l b e n  
nichts bei. Alles eine solche Vermittelnde hat 
jetzt aufgehört: die Anwesenheit des Adels, der 
Fremden, Lustbarkeiten, Marktzeit. Der Land
mann verläßt nicht das Land, das jetzt seine 
Thätigkeit in Anspruch nimmt, — dagegen der 
Städter, in dieser gebrauchlichen Ruhezeit der 
seinigen, gern die Stadt. Wer nur eine Hufe 
Landes sein nennt, befindet sich jetzt dort und 
erndtet ein; und wer keine besitzt, der fand 
denn doch irgendwo ein Stück Rasen und ein 
Weniges Baumschlag, wo ihm wohler wird, 
als innerhalb der Stadtmauern. Die Witte
rung ist jedoch gleich ungünstig der Landlust, 
wie der Landarbeit. Häufiger Regen hindert 
sehr im Einerndten des Kornes, wie des Heues, 
und die Sommerfrüchte bleiben im Reifen eben 
so und noch mehr zurück, als es im vorigen 
Jahr der Fall war. ^ 

Am i2ten Iuly ward ein aus Neval zurück
kehrendes, dem Besitzer der Insel Worms zuge
höriges und mit Branntwein (ungefähr 40 Faß 
betragend) beladenes kleines Fahrzeug, in der 
Brandung unter dem Leuchtthurm bei Baltisch
port umgeworfen, bei welchem Vorfall die aus 
drei Leuten bestehende Mannschaft von den Wel
len verschlungen wurde. Das Boot, mit ei
nem geringen, noch enthaltenen Theil der La
dung, hat man später geborgen, so wie das, 
was die Wellen davon an's Ufer tneben, 
worunter jedoch die Leichen der Verunglückten 
sich nicht befanden. 

Aus der Gegend von Dorpat, vom lösten 
Iuly. Zwischen Wolmar und hier haben in 

d e r  v o r i g e n  W o c h e  a n  v i e l e n  O r t e n  G e r s t e ,  
B u c h w a i z e n  u n d  E r b s e n  d u r c h  N a c h t f r o s t e  
gelitten. 

Aus der Jakobstädtischen Gegend, vom 
Losten Iuly. So günstig und nach menschlichen 
Begriffen erwünscht die Witterung in diesen! 
Sommer für uns Landleute seither gewesen ist, 
so zeigt der große Wirth dort oben doch, daß 
unsere Gedanken nicht seine Gedanken sind. — 
Der Roggen schien im Frühling nichts zu ver
sprechen, und ist allgemein gut gerathen, we
nigstens viel besser, als wir fürchteten. Zwar 
habe ich, bei einer Aussaat von 60 Loof, im 
Sandboden, 100 Schock weniger geschnitten, als 
im vorigen Jahr; indessen hoffe ich, eben so 
viel, vielleicht noch mehr, und gewiß besseres 
K o r n ,  z u  e r n d t e n .  M e i n  R o g g e n  w u r d e  a m  
mosten Iuly schou eingeführt; im vorigen Jahr 
blühete er noch um diese Feit. Alle Ranken
gewächse, als Hopfen, Bohnen, Gurken und 
Kürbisse, sind sehr üppig gewachsen, aber sehr 
leer an Früchten; an Hopfen besonders wird in 
dieser Gegend ein vorzüglicher Mißwachs seyn. 
Die Gerste kam bei sehr günstiger Witterung 
sehr gut auf, erhielt von Zeit zu Zeit Regen 
u n d  S o n n e n s c h e i n  —  u n d  d o c h  w i r d  d i e  E r n d t e  
s e h r  k ä r g l i c h  a u s f a l l e n :  d e n n  d e r  H e d e r i c h  h a t  
die Gerste erstickt. Der Hafer hat durch das
selbe Unkraut gelitten, war übrigens allgemein 
undicht und schwächlich aufgekeimt. Dafür ist 
der Buchwaizen überall ganz besonders schön 
gewachsen, bei mir seit 27 Jahren zum zweiten
mal so gut. Der Lein sieht im Allgemeinen 
gut; nur ist, selbst bei der reinsten Saat, sehr 
viel Dedder vorhanden. Selbst das Obst, so 
viel die Blüthenzeit versprach, wird an vielen 
Orten eine kargliche Ausbeute geben. Meine 
Gärten sind zwar gesegnet; ich'habe aber sehr 
viele und große Garten besonders an Aepseln 
ganz leer gefunden« Auch hier ist das Kai-tos-
felkraut nicht sehr üppig, und mit dem Blühen 
geht es, bei aller Warme, sehr langsam. Auch 
an Heu ist die Ausbeute dies Jahr geringer, 
als 1352. 



Aus Esthland. (Schluß.) Noch ein Paar 
Mittheilungen, kirchlich Gegenstände betreffend. 
A m  2 Z s t e n  J u n y ,  a l s  a m  G e b u r t s f e s t  S r .  M a j .  
des Kai fers, predigte der Hr. Prof. d. Theol. 
v r .  S a r t o r i u s  i n  d e r  N i k o l a i k i r c h e  z u  R e v a l .  
Die Predigt erschien eine Woche spater gedruckt, 
mit dem eigenen Censurzeugniß ihres Verfassers, 
und fuhrt den Titel: „Der Weg zur Seligkeit. 
Eine Gastpredigt, gehalten in der Nikolaikirche 
z u  R e v a l ,  a m  G e b u r t s f e s t  S r .  M a j .  d e s  K a i 
sers, den 25sten Juny iZZZ, von Ernst Sarto-
rius, vi-, u. Prof. d. Theol. Gedruckt zum Be
sten des Hülfsvereins. Reval, iZZZ." Sie ist 
über Ephes. 2, 3—10. gehalten. Referent hat 
diese Predigt nicht gehört, da ihn seine alte 
Liebe zur Domkirche dahin zog. Dort predigte 
wieder der eigene Geistliche derselben, über den 
epistolischen Sonntagstext Rom. 3, 13 — 2Z.; 
und die Sonntagsfeier mit der festlichen Zugabe 
der Freude an dem wiedergekehrten Gedächtniß-
t a g e  d e r  G e b u r t  u n s e r s  H e r r n  u n d  K a i s e r s  
vereinigend, trat in dem Eingänge das Bild des 
Monarchen, aufgefrischt in allen seinen Zügen 
durch Seine vor kurzem erlebte persönliche Ge
genwart rührend und zum Dank gegen Gott er
regend, lebendig hervor; die Predigt selbst aber 
stellte in echt-evangelischem Geiste: das getroste 
Warten als eigenthümlichen Zug der Kinder 
Gottes in's Licht, und das darauf folgende 
K i r c h e n g e b e t  r e i h t e  d i e  B i t t e n  f ü r  d e n  K a i s e r  
und daö Kaiserhaus, für die Obrigkeit, für 
Kirche, Schule, Haus, Leben und Leiden, erhe
bend und tröstlich an dieselbe Idee an. — Am 
folgenden Sonntage, Nachmittags um 5 Uhr, 
hielt der Missionar der Brüdergemeinde, Hr. 
Kersten, der sich seit einigen Iahren in Esthland 
befindet, in dem vorstädtischen Bethause einen 
Vortrag in Deutscher Sprache vor einer zahl
reichen Versammlung von Gläubigen und Neu
gierigen aus allen Ständen. Referent gehörte 
nicht zu seinen Zuhörern, und enthält sich darum 
alles Urtheils, wozu er den Stoff aus den Be
richten Anderer entlehnen müßte, welches immer 
mißlich ist. — 

L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e s .  

— Der Spottvers gegen den Sommer: 

„ES ist der alte WinterSmann, 
Nur sommerlicher angethan :c." 

paßt auf den diesjährigen Sommer fast noch 
mehr, als auf den vorigen. Mitten in den 
Hundstagen gab es Morgen, wv in der Gegend 

von Riga der Thermometer Morgens auf-^5° 
stand, und um Mittag auf-j-io°. VieleBäume 
und Straucher haben schon salbendes Laub, und 
immer wiederkehrende Regengüsse haben an vie
len Orten schon bedeutende Theile der Erndte 
verdorben. Wegen ähnlicher Ereignisse im vo
rigen Sommer, besonders in Rücksicht aufVieh-
futter, wurde der Vorschlag gethan, neben den 
Kornmagaziven für die Bauern, auch Heumaga
zine für ihre Heerden anzulegen. Die Zeit zur 
Bethätigung des Vorschlags, wenn man ihn 
thunlich fände, war indeß schon vorüber; so 
fand der Redacteur es zweckmäßig, keine De
batte aufzustellen. Jetzt — ist der Anlaß wie
dergekehrt und die entsprechende Zeit da. Jetzt 
kann es thunlich seyn, eine öffentliche Discussion 
darüber zu veranlassen. Der Red. macht den 
Versuch dazu, indem er im vor. I. eingesandte 
Einwürfe dagegen, abdrucken läßt. 

A u s  e .  B r .  „ I n  B e z i e h u n g  a u f  41. 
des Prov.-Blattes, wird die Errichtung von 
Heumagazinen nicht das rechte Mittel seyn, den 
Bauer zu verhindern, mit seiner Heuerndte 
eine schlechte Wirthschaft zu treiben, d.h. Heu 
zu verkaufen; — sondern das einzige und beste 
Mittel, das zu verdrängen und den Wohlstand 
der Bauern zu befördern, wäre: den Heu- und 
Strohverkauf auf denselben Fuß zu setzen, wie 
den des Holzverkaufs. Derjenige Bauer, der 
durch seine ökonomische Lage Veranlassung zum 
Heu- oder Strohverkauf hatte, bedürfte näm
lich dazu zuvor eines Erlaubnißscheines von der 
Gutsverwaltung; und dieselben Holzwächter, wo 
solche vorhanden, könnten auch Heu- und Strohs 
Wächter seyn. Daß hierin noch keine Maaßre-
gel getroffen, ist die Ursache, warum der Bauer 
noch immer mit Futtermangel kämpft. — Das 
Kornmagazin ist der Gegenstand, auf den sich 
Jeder verlaßt; aber der Bestand befriedigt noch 
immer nicht den Bedarf der Bauern, und der 
Hof muß zu seinem großen Schaden noch im
mer mehr oder weniger Zuschuß leisten. So 
würde es auch mit den Heumagazinen gehen, 
die immer nicht vollständig genug seyn könnten, 
und im Frühling, wo gerade der größte Man
gel fühlbar ist, fände man sie leer; denn das 
Bedürfniß der Bauern wird gewiß schon zeitig 
dazu Veranlassung gegeben haben. Ferner 
müßte, wenn kein Gewichtsmangel entstehen 
solle, wenigstens das Dppelte (?) zurück gege
ben werden, wodurch auch der Bauer behindert 
würde, zu große Schuld zu machen; und dies 
erschiene dann nicht als Hülfe. — Ich bin 
überhaupt nicht dafür, des Bauern Selbststän
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digkeit zu beschneiden, sondern er muß vielmehr 
sein Vermögen selbst verwalten lernen. I." 

— Ein großes Hinderniß zur Benutzung des 
Hederichsaamens, ist die Schwierigkeit, ihn zu 

^ ^enthülsen. Die Körner liegen in den Schootchen 
durch eine sehr dichte und dicke Scheidewand 
getrennt, so daß die Schoote beim Dreschen in 
Stucke zerbricht, ohne sich zu öffnen. Ob sie 

etwa bei sehr langsamem Trocknen sich öffnet? 
Oder ob man eine Vorrichtung kennt, durch 
welche die Enthülsung vor sich geht, ohne daß 
d i e  S a a t  z e r k n i r s c h t  w i r d ?  E n d l i c h ,  o b  e t w a  
der Hederich, durch Cultur veredelt, jene Be
schaffenheit der Schooten verliert? — Mich 
dünkt, wer darüber Auskunft geben könnte und 
es thate, leistete uns einen bedeutenden Dienst. 

B. 

N o t i z e n .  

D a s  K a i s e r l i c h e  F o r s t i n s t i l u t ,  d u r c h  S e .  E r l a u c h t  d e n  H e r r n  F i n a u z m i n i s t e r  g e s t i f t e t  u n d  u n t e r  D e s s e n  
Vorsorge verwaltet, enthalt jetzt 73 etatSmäßige Zöglinge, iz Kronspensionäre, 2 Pensionare der Nenschinski« 
schen Hüiienwerke und 2 Privaipensionäre. 

Oestreichische, Ungarische, Moldauische, Wallachische und Griechische Weine können, aber nur auf den 
im Tariff bestimmien Punkten, für den Herabgesetzken Zoll in Rußland eingeführt werden. 

I n  A r c h a n g e l  w a r e n  b i s  z u m  i ^ l e n  I u l y  2 1 2  S c h i f f s  a u -  u n d  » 7 2  a b g e s e g e l t ;  i n  K r o n s t a d t ,  b i s  
zum 24sten Iuly, 6Z1 an und 42Z ab (im vorigen Jahr 945 an und 63" ab); in Riga, bis zum 2ten 
August, 6-)Z an und 575 ab (im vor. I. 1192 an und ivZi ab); in Libau, bis zum 26sten Iuly, 
12I an und 115 ab. 

Nach einer vom Finanzministerium bekannt gemachten Tabelle, hat ein Imperial von Katharina II. an» 
nehmbares Gewicht Z Sololink 4 Theile; von den Kaisern Pauli, und Alexanderl. 2 Sol. 80 Th.; — ein 
halber Imperial von Kaiharina II. 1 Sol. 49 Th.; von Pauli. » Sol. 39 Th.; von den Kaisern Alexan-
der I. und Nikolai I. 1 Solotnik 50 Theile. 

Z u  R i g a  g a l t  a m  2 7 s t e n  I u l y :  d i e  L a s t  W a i z e n  9 0 ,  R o g g e n  6 3 ,  G e r s t e  4 3 ^  R b l .  S . ;  H a f e r  1 Z 0  b i s  
iZ^Rbl. B.A.; ani29sten: Waizen und Hafer denselben Preis; Roggen vhneNolirung; Gerste 2Z5 Rbl. B.A.; 
— zu Reval, am22stenIuly: Waizen Zoo bis Zzo, Roggen 210 bis 220, Hafer 80 bis 3Z Rbl. B. A. 

Z u  M o s k w a  g a l t  i m  W i n t e r  d a s  P u d  R o g g e n m e h l  1  R b l .  z o  K o p . ,  B u c h w a i z e n g r ü t z e  d a s  T s c h e t w e n  
15 Rbl.; jetzt gilt Ersteres 1 Rbl. 8oKop>, Letzlere 20 Rbl. 

I n  W i l n a  g a l t  a m  4 < e n  I u l y  d i e  T o n n e  R o g g e n  b i s  6  R b l .  S . ;  a n  L e i n s a a t  m a n g e l t e  e s  g a n z l i c h .  
Fast alle dortige Landbesitzer hallen Leinsaat aus Riga verschrieben, die Tonne 2g bis 2ZRbl. S. (D. Hndl. Zig.) 

I n  M o s k w a  w a r e n  d i e  V o r r a t h e  a n  R u s s i s c h e n  F a b r i k a t e n  s e h r  a n g e h ä u s l ,  d a  v o n  d e n  U k r a i n i s c h e n  
Messen, der Woönesenskischen und der Korennoi, wenig Bestellungen gekommen waren, indem die Dürre 
in jenen Gegenden keine Aussicht zu reichlicher Erndle gegeben Halle. 

Von Kasan bis Irkutzk fiel im May gar kein Regen, und bis zum Juny gab das Getraide keine gün
stige Aussichten; spater erHolle es sich an viele» Orlen. 

In der am 2vsten Iuly erschienenen „Widsemmes Lalweefchu Awises" sind zwei auf dem Gute Techelfer, 
Dörpischen Kreises, vollstreckte Landverkaufe an Bauern, bekannt gemacht. Bei dem ersten wurden „etwa 
drei Loofstellen" von den Hofsfeldern „zu 20,035 Quadratellen" angegeben, mit 2035 Rbl. V. A., — bei 
dem andern „etwas mehr als drei Loofstellen, zu 32,976 Quadralellen" angegeben, mit I297 Rbl. V. A. 
bezahlt. Statistikern nicht unwichtig. 

Am Josten Iuly sollie die SoninagSschule zu Dorpat, für Handwerkslehrlinge u.s.w., wieder eröffnet 
werden. Die Anzeige schließt mit dem Wunsche, daß die Meister ihre Lehrlinge zum Besuch anhalten mögen. 

Hr. Propst Moritz zu Anzen ist am i9ten Iuly gestorben. 

W e t t e r s ch a d e n. (Fortsetzung.) Der Blitz that Schaden: am 27sten Juny: auf Ladenhof 
für 2400 Rbl.; auf Napkull für 900; auf Malup für 200; auf Jlmjerw für 2500; auf Ringen für Zoo; auf 
O l a i  f ü r  4 9 3 0 ;  a u f  N e u h o f  f ü r  i o o o ;  a u f  F e h i e l n  f ü r  2 0 0 ;  a u f  B a r b e r n  f ü r  1 3 0 0 R b l . B .  A . ; —  a m  2 3 s t e n  
Juny: auf Tarwast für 2000; unter Carlshof für Zoo; auf Groß-Jungfernhof für 1000; unter Römershof 
für 700; unter Schlampen für etwa 800 Rbl. B.A.; — am 29sten Juny: auf Posendorf für Z60; auf 
Groß-Roop für i633' auf Bewern für 200; auf Sallensee für 100; unter Mefelau für 500; unter Versöhn 
für 900 Rbl. B. A. — Nachträglich: Am Iten Juny verzehrte der Blitz unter Blumbergshof acht Bauern
häuser, an Werth io63 Rbl. B. A.; am i3ten Juny, unier Tignitz, Gebäude für 700; unter Parasma des
gleichen für 1000 Rbl. B.A.i am 27steu deögl. »000 Rbl. B.A. an Werth. Der Hagel vernichtete 



Kornsaalen: am 2ten Juny: auf Felix (Pern. Kr.), 4736 Rbl. B. A. an Werth; — am z<en Juny: 
auf Posendorf für 3700; auf Cadfer für 14»; auf Jdwen für >?3c>; auf Moiseküll für 3546; auf Kirbel 
füriZZo; auf Rujen-Großhof für4Zoo; auf Rujen-Torney für 4600; unter Woiseck und Schloß - Oberpah-
len für 7600; uiner Herzogshof für 1524 Rbl. B.A. — Am 6 len Juny zerstörte er unter Ronneburg-
Neuhof 10 Loofstellen Roggen und 30 Loofstellen Sommergetraide; — am i2«en: unter Schloß-Sagnitz 
7 2  L o o f s t .  R o g g e n ; —  a m  i Z t e n :  u n t e r  R u j e n - R a d e n h o f ,  G e i r a i d e  f ü r  i Z o o  R b l .  B .  A . ; —  a m  2 o s t e i > :  
au-f Abbia für 5250 Rbl. B. A.; — am Listen: unter Naukschen für 2127; auf Rujen - Radenhof für igoo; 
auf Jürgensburg für 600 Rbl. B.A.;— am 24sten: uiner Kehrimoise für 3000; unter Techelfer für 3000; 
auf Odsen für 2300; auf Neu-Laitzen für 290a Rbl. B.A.; — am 25sten: auf Pastorat Lennewaden für 
4052 Rbl. B. A., und unier Garssen 200 Loofstellen; — am 26sten: auf Rulhern für 3Z0; unter Wolmarö-
hof für 6000; auf Siernhof für 200; auf Koddiak für 11Z0 Rbl. V.A.; — am 27sten: unter Kalnemoise 
für 6644 Rbl. B.A.; — am 23sten: auf Kokenberg für 2000; unter Schloß-Ermes für 3520; uiner 
Voklershof für 17,645; uiner Wigandshof für 3500 Rbl. V. A.; — am 29sten: auf Kürbis für 2700 
Rbl. B.A. Auf Aula zerstörte er ,7c» Loofstellen; auf Schloß-Ronneburg Saaien für 1040 Rbl. B. A.; 
auf Kusthof »40 Loofstellen Getraide. (Aus offic. Berichten.) 

— Gewünschte Berichtigung. Nicht zu Libau, sondern bei Riga *) (am Stintsee) hat 
Herr Sch epeler seine neue F a r b e h 0 l z - M ü h l e errichtet, und nimmt Bestellungen auf Ballen von 
100 bis 400 Pfund nerro au. 

") Diese Verwechselung in einer früher» Nr. ist dem Herausgeber unerklärlich; aber er glaubt, sie hatte nicht 
eintreten können, wenn die Anzeige von Herrn Schepeler selbst an das' Provinzialblatt eingesandt worden. — 
Bisher wurden gemeinnützige Bekanntmachungen unentgeldlich in da6 Provinzialblatt gerückt; und dieses 
Verfahren selbst, da man die Aufnahme als eine Gefälligkeit glaubte erbitten zu mülien, mag Ursache seyn, 
daß wenige eingesandt worden. Von jetzt an wird eine billige Vergütung angenommen werden: die HH. Ein
sender werden also keinen Dank schuldig seyn. — Man adresst're die Einsendungen an die Buchdruckerei des 
Herrn Hacker zu Riga. D. H. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  

A m  s y s t e n  I u l y .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  b i s  . 5  R b l .  3 5  K o p . ;  g u t e s  W a i z e n m e h l  
»0 Rbl. 70 Kop., mittleres 9 Rbl. 3« Kop.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 10 Kop. — » Pud Butter 
»4 Rbl. 25 Kop. bis 15 Rbl. 60 Kop. — 1 Faß Branntwein, ^-Brand 33 Rbl., A-Brand 4^ Rbl. — 
30 LK Heu 3 bis 12 Rbl. 1 Rubel Silber — 3564 Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -1-14°, 4. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Iuly. 
Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

27"- 9'"/9 
27". 9"/,8 -!-8°/0 
27"-11"/,4 
28"- i"/,6 -l-7^/S 
28"- ,/",6 
28"-
28"- o"/,8 -!-9°,3 

27"-ic>"/,6 -j-i4°,c> 
27^-10^",c> --j-i2°,o 
28"-
2 5"- -^-I2°/0 
28"- i"/,6 -s-12^/0 
28"- i"^8 -i-i4°,4 
28"- o"/,6 

6^,8 
2 7"-10"/,4 -j- 5"/7 
28"- 1^0 -j- 8^,2 
28"- r"^/4 8^,9 
28"- i"^,4 -i- 8°/7 
28"- i^"/7 
28"- o"^/5 -j- 8°/i 

Zoll. Lin. 

c>— 0/4 
c>— i,5 

NW. 
WNW 
NNW 

0— 2/5 ?MW 
0—Z/3 WNW 
0— 0/9 W. 
0—4/2 SSW 

Sonnenblicke/ 
Regen/ 
Regen, 
Regen/ 
Regen, 
Bewölkt, 
Bewölkt, 

bezogen. 
trübe, 

bezogen, 
bewölkt. 

Donner. 
Regen. 
Regen. 

31. (Ie8 LeAleitei'5. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. E. E. Napjersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^>5 34. Provinzialblattes. 3"A.,g. i s s s .  
L s p e r e  a u c i e !  

A n z e i g e .  
rnvcida sul?xie^s?vnu I)Z5Z!U, n^sim 

uv >v^6u ^Z^rvli. nu 
^viua ju clisnLia Ie^ksn35 Iz^xnie^c- ̂ un^a 
Ltru^>g^ un s^a^clri ssrsliste^ta un ps 6iu-
^sin ^alZutg. VVilns, 1832. (65 S. 8.) 

(Kurze Unterweisung zur Bienenzucht, für alle 
Vienenfreunde und besonders für Letten, von ei
nem ihrer Freunde, einem Litthauischen Priester, 
kurz und deutlich geschrieben und in den Druck 
gegeben.) 

Dieses populäre und ganz den Bedürfnissen 
und der Fassungskraft unserer Letten angemessene 
Büchelchen würde mehr Nutzen stiften, wenn es 
nicht im Oberlandischen Dialect mit Polnisch-
Lettischer Orthographie geschrieben wäre. In Lit
thauen, in den rein-katholischen Gemeinden, mag 
es wohl wenige Lesende geben, und in Kurland und 
Livland kann es aus obigen Gründen nicht gut 
verstanden werden. Selbst dem Referenten ist das 
Lesen desselben nicht nur schwer geworden, sondern 
ihm sind auch manche Worte unverstandlich geblie
ben. In 28 kurzen Kapiteln handelt der Verfasser 
von der Anlage von Bienenstöcken, von der Natur 
der Bienen, ihrer Pflege und Ernährung, von den 
Krankheiten derselben und von ihrer Vermehrung 
u. s. w. Angehängt ist eine Tabelle über die Be
schäftigung in jedem Monat bei der Bienenzucht. 

Der Verfasser soll, wie Referent erfahren hat, 
ein katholischer Priester, nicht in Litthauen, sondern 
im Dünaburgischen Kreise des Witepskischen Gou
vernements seyn. Auch habe ich behaupten ge
hört, dies Werkchen sey eine Übersetzung aus dem 
rein-Lettischen. Es wäre zu wünschen, daß Kenner 
der Lettischen Literatur darüber zuverlässige Aus
k u n f t  g e b e n  m o c h t e n .  L u n d b e r g .  

i ^ o r c l l u s  s c s u s l i e u s .  
(Schluß.) 

Desgleichen theilte mir Herr L am izten 
März i8Zi Folgendes mit. Ein Soldat hatte 
faulige Wunden an den Füßen, und war mehrere 
Jahre mit den passendsten Mercurial- und sonsti
gen Heilsalben behandelt worden. Herr L der 
als Dilettant sich einige bedeutende medicinische 

Kenntnisse erworben, wurde zu Rathe gezogen, 
versuchte eine von den Saften ausgehende inner
liche Kur, und unterstützte dieselbe durch bekannte 
bewährte äußere Heilmittel; aber nichts half. Da 
verfiel L auf den ihm bereits früher vorgekom
menen Haarwurm und dessen bei den Livländischen 
Lettischen Bauern gebrauchliche Behandlungsart; 
( e h d a j s  a r  r u d s u - r o h g a h m  t e e k  i s w i l k t s ) .  
Er gab dem Soldaten fast eine Woche hindurch 
Mercurialien innerlich, legte Gersten- oderRoggen-
ahren auf die Wunden und ließ heiße Wasserdampfe 
an den Fuß, welche die Haarwürmer, wohl 50 an 
der Zahl, aus dem Fleische in die Aehren trieben. 
Hier wurden die Haarwürmer mit der Zange ge
packt und herausgezogen. Einige rissen ab. Diese 
wurden in einer spätern gleichen Behandlung des 
Fußes entfernt, bis sich keine mehr zeigten. Als
dann heilten auch die Wunden fast von selbst. Ei
nige der genannten Würmer wurden in Spiritus / 
aufbewahrt; das Glas ging aber Herrn L...... bei 
einem Wechsel seiner Wohnung, verloren. 

Seitdem habe ich mich vergeblich bemüht, von 
Männern vom Fach, d. h. von anerkannt tüchtigen 
Aerzten auf dem Lande, Etwas über die Existenz 
des Haarwurmes zu erfahren. Einige laugneten 
ihn ganzlich ab; Andere aber zweifelten an seinem 
Vorhandenseyn als Krankheitsursache. 

Im Sommer 18Z2 habe ich mich jedoch über
zeugt, daß die Bauern die Regenwürnierbrut, welche 
in flachen, stehenden Wassern auf Lehmboden, in 
Gräbeil !c. häufig in großen Knäueln gefunden wird, 
fälschlich ebenfals Haarwürmer nennen, was dazu 
beiträgt, sich die Entstehung der Sage, als habe 
man hin und wieder in Livland weiße und weißliche 
Haarwürmer, mithin den ^vri.I!us mecliucnsis, 
gesehen, zu erklären. Q. 

M i s c e l l e n. 

— Der Adel des Gouvernements Simbirsk hatte 
den Wunsch geäußert, dem Geschichtsschreiber Ka-
ramsin, der von dort gebürtig ist, in der Stadt 
Simbirsk ein Monument zu errichten. Auf Unter-
legung durch den Minister des Innern, haben Se. 
Maj. der Kaiser den Wunsch bewilligt und be
fohlen, im ganzen Reich eine Subscription dazu 
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zu eröffnen, der Kaiserl. Akademie der Wissen--
schaften aber, Pläne zu entweihen. Die Herren 
Civilgouverneure sind aufgefordert, die freiwilligen 
Beiträge entgegen zu nehmen. 

— Die Kaiserl. Universität zu Moskwa, wird, 
uni zur Entwickelung der Kenntnisse in Rußland 
mitzuwirken, unter dem Titel: „Wissenschaftliche 
Jahrbücher," eine nene Zeitschrift in Russischer 
Sprache herausgeben , die über alle neuesten Ent
deckungen Nachrichten, und Beurtheilungcn Russi
scher und fremder Werke enthalten wird. Der 
Preis ist in Moskwa 20, in den andern Städten 
durch die Post 25 Rbl. B.A. (I. 

— Wieder einmal eine Hindostanische Merkwür
digkeit. Der Englische Bischof Heber erhielt zu 
Neerjat in Guzzerate einen Besuch von einem Hin
duischen Religionslehrer, der durch seine Predigten 
und Lehren die Sitten großer Distrikte verbessert 
hatte. Heber befragte ihn um seine vornehmsten 
Glaubenslehren, und. Swamee Narain antwortete: 

„Ich glaube an einen einigen Gott,denSchöpfer 
aller Dinge im Himmel und aufErden, der den gan
zen Raum erfüllt, Alles erhalt und regiert, und be
sonders in dem Herzen derer wohnt, die ihn fleißig 
suchen. Er kann viele Namen haben, und hat de
ren viele gehabt, obwohl er sich immer gleich bleibt. 
Wir nennen ihn Brihm (Brahma). Allein es ist ein 
Geist, in dein Gott vorzüglich wohnt, und der von 
Gott kommt, und bei ihm ist, und Gott selbst ist, 
und der den Menschen den Willen Gottes, des 
Allvaters, kund gethan hat. Diesen nennen wir 
Krishna. In der Vorzeit ist er auf die Erde 
herabgestiegen (bekanntlich als Mensch), und von 
gottlose!, Menschen durch Zauberei getödtet wor
den. Seit der Zeit sind viele falsche Offenbarun
gen und Gottheiten erfunden worden." — Das 
ist der eigentliche Glaube der Vraminen seit vier
tausend Jahren. 

— Das fünfzigjährige Jubelfest der Doctoren-
würde Hnfeland's ist in Berlin mit ehrenden Aus
zeichnungen des Jubelgreises und maunichfachen 
Festlichkeiten begangen worden. Eben so in vielen 

anderen Städten Deutschlands nicht nur, sondern 
auch außerhalb Deutschland, z. B. in Warschau, 
Posen, ich glaube, auch in Niederländischen Orten. 
Hatte mail den Tag am Vorgebirge der guten Hoff
nung, in.Nordamerika, und vielleicht selbst in Ost
indien gekannt, auch dort würden sich Manner ge
funden haben, denen er festlich gewesen wäre. Das 
Verdienst des weisen, besonders des lehrenden und 
schriftstellerndenMediciners, ist ein weltbürgerliches, 
wcit mehrmals es das des Juristen oder Theologen 
je werden kann, und Hufeland hat Schüler in allen 
Welttheilen. Seine Verdienste als denkender Arzt 
und Lehrer sind entschieden; aber von der warmen 
Freudigkeit, mit der man. ihn überall ehrte, kommt 
doch wohl die Hälfte auf Rechnung seines eben so 
sanft-humanen, als hochachtungswerthen Cha
rakters als Mensch» Vixere ante 
ua ete. 

— Die Cholera zeigt sich wieder in mehreren 
Theilen von Europa, wo sie früher gewesen, in 
England, in Holland u. s. w.; aber nicht mehr 
niit allgemeiner Aengstlichkeit behandelt, hat ffe 
auch aufgehört, allgemein verderblich zu seyn. 
Es ist indeß von neuem Interesse, Data zu ihrer 
Charakteristik zu sammeln. Zu Glasgow unter
warf man die Kranken Anfangs Blutausleernn-
gen, und verglich das Bkrt derselben mit dem 
von Gesunden. Es fand sich, daß jenes viel 
schwärzer und schwerer war, als das letztere, be-
deutend weniger Faserstoff oder Fibrin, aber vier-
bis fünfmal mehr Farbestoff und Eiweiß enthielt. 
Der Schottische Arzt Thomson schloß daraus, 
daß die Cholera die Functionen der Luugen störe, 
wodurch das Blut nicht mehr die gehörige Ver
änderung in denselben erhalte. Er rieth da
gegen, längere Zeit hindnrch einen Galvanischen 
Strom durch die Lungen gehen zrr lassen. — 
Vvn naturgeschichtlicher Merkwürdigkeit ist, daß 
in diesem Jahr, vor Wiederkehr der Cholera,, sich 
zu Bristol eine unzählbare Menge von schwarzen 
Fliegen, und zu Rotterdam von weißen Schmet
terlingen die Gassen bedeckte» 

W a h r e  T  a  g  e  s  z  e  i  t .  e  n  z u  R i g a .  

Monat und 
Tag. O Ausgang. O Untergang. 

Halber Tag biö 
Mittag. 

Halber Tag bis 
O Untergang. ^ Lange der Nacht. 

August. 4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

4!» 27^ 2" 
4— 29— 5— 
4— 31— 9— 
4— 33- 14— 
4— 35— 18— 
4— 37— 22— 
4— 39— 2,5— 

7^ 39/ 37" 
7— 37— 10--
7— 34— 42— 
7— 32— 10— 
7— 29— 38— 
7— 27— 6— 
7— 24— 33— 

7 St. 32 ^ 58" 
7 — 30— 55— 
7 — 28— 51— 
7 — 25— 46— 
7 — 24— 42— 
7 — 22— 38— 
7 — 20— 35^ 

7 St. 39/ 37 " 
7 — 37— 10— 
7 — 34— 42— 
7 — 32— 10-
7 __ 29— 3s— 
7 ^ 24— 33— 
7 _ 21— 59— 

3 St. 0/ 
3— 2— 
3 — 4— 
3 — 6 —  
3 — 8-
3 — 11— 
3 — 14— 

Iii zu drucken erlaubt. Im Namen der Eivil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Navieröky. 



P r o v t n z i a l b l a t t 
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
^2 32. 10t- August 4833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Am i?ten Iuly begaben Se. Majestät der 
Kaiser Sich auf demDampfschiff„Ishora" vor 
Kronstadt, Morgens um 6 Uhr« Bald darauf 
ward die Flotte sichtbar, und segelte in vierEo-
l o n n e n  g e g e n  K r o n s t a d t  h e r a n .  S e .  M a j e s t ä t  
begrüßten den Admiral mit n Kanonenschüssen, 
was von der ganzen Flotte mit einem „Hurrah!" 
dankbaren Entzückens beantwortet wurde. Die 
Escadern entwickelten ihre Schlachtlinie und fuh
ren bei dem Dampfschiff vorüber. Jetzt zog die 
„Ishora" die Kaiserliche Flagge auf, und der 
dauernde Donner aus iZoo schweren Geschützen 
begrüßte sie. Gleich darauf langte der General
a d m i r a l ,  S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  d e r  G r o ß 
für st K o n st a n t i n N i k o l a j e w i t sch, auf dem 
Dampfschiff „Alexandra" an, und die „Ishora" 
zog die Generaladmiralsflagge auf, die zum 
erstenmal vor der Russischen Flotte wehte, und 
von ihr mit 15 Kanonenschüssen begrüßt wurde. 
Dre Flotte, deren Linien 10 Werst einnahmen, 
theilte sich nun in zwei Escadern, die sich eine 
Schlacht lieferten. Die eine suchte in den Häven 
von Kronstadt einzudringen, die andere sie daran 
zu hindern. Endlich gab der Admiral der erstern 
das Signal, dieLinie der andern zu durchbrechen. 
Das Manoeuvre gelang vollkommen; aber die 
andere wußte durch geschickte Evolutionen gleich
wohl das Eindringen in den Häven unmöglich 
zu machen. Dieser schöne Scheinkampf dauerte, 
bis Se. Majestät das Signal zur Beendigung 
gaben; worauf der Kaiser der ganzen Flotte 
Seine Allerhöchste Zufriedenheit bezeigte und 
in ihrem Angesichte die Gesundheit des comman-
direnden Admirals trank, was der ehrwürdige 
Greis mit tief gerührter Dankbarkeit empfing. 

Aus Sarepta, vom 2gsten Juny. Hier 
haben wir einen fast noch nie erlebten Sommer, 
so sehr zeichnet er sich durch seine Trockenheit 
vor anderen heißen Jahren aus. Bis jetzt hat 
es in diesem Jahr noch nicht einmal durchdrin
gend geregne?; nur ein paarmal wurde der 
Staub gelöscht, aber nur auf einige Stunden. 
An Erndte ist nickt zu denken; sie wird die 
Aussaat kaum zurückgeben. Die umwohnenden 
Tauern verkaufen den geringen Ertrag der Heu-
erndte schon jetzt, um nur Brodt dafür zu kau
fen; für ihr Vieh verlassen sie sich auf das 

Schilf, das in Menge vorhanden ist. Das 
Ezetwert Roggenmehl kostet bereits ,5 bis 16 
Rubel: für hiesige Gegend ein sehr hoher Preis. 
An der Kaukasischen Linie soll es 24, und das 
Waizenmehl z6 Rubel kosten, oder eigentlich gar 
nicht zu haben seyn, weswegen die Bewohner 
jener Gegend auch bis hierher an die Wolga 
kommen, um Mehl einzukaufen. Da am Don 
dieselbe Dürre und derselbe Mangel herrschen, 
so kaufen die Kosacken in Duboska und Farizin 
alles Mehl und Hafer, was auf der Wolga bis 
dahin gelangt, auf, und transportiren es auf 
dem Don. Wenn nicht in den oberen Wolga
gegenden die Erndte ergiebiger ist, und auch 
glücklich eingebracht wird, so dürfte der nächste 
Winter für die Bewohner der hiesigen Gegend, 
und besonders für die Kalmücken, fehr drückend 
werden, da Letztere ohnehin schon in den letzten 
zwei Wintern viel gelitten haben. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Vom 9ten August. Mit lebhaftem Bedauern er

fährt der HerauSaeber dieses Blattes, man halte den 
Ausdruck eines seiner Correspondenten in ^W28.: die 
Bauern mehrerer Gegenden Livlands seyen mit der 
Leinsaat, die sie in Riga gekauft, „betrogen worden," 
eines Sinnes fähig/ der der Ehre des Rigaischen Han-
delsstandes nachtheilig sey. Feierlich bewahrt er sich 
gegen das Beimessen eines Vorsatzes, und selbst der 
Unklugheit, daß er ein so leicht zu änderndes Wort 
würde haben stehen lassen/ wenn ihm eine Auslegung 
möglich geschienen/ durch welche ein Stand seiner Va
terstadt beleidigt würde, dessen hohe Rechtlichkeit in 
allen Handelsplätzen Europa'S seit Jahrhunderten an
erkannt ist/ und von dessen Wohlergehen das der Stadt 
und der ganzen Provinz in so großem Maaße abhängig 
ist. Die Ehre desselben bliebe freilich wohl ungefährdet, 
auch wenn ein Einzelner wissentlich Saat des kurz-
halmigten LeinS statt des langhalmigten verkauft hätte/ 
was indeß nicht glaublich ists aber der ganze Vorgang 
erklärt sich ohne dies. Nicht eigentlich in Litthauen, 
sondern in vielen Gegenden Weiß-Reußens, wird der 
kurzhalmigte Lein zu Oel gesäet. Aus solchen Gegen
den Säesaat zu beziehen/ ist in Riga verpönt; aber die 
Ausfuhr nach Litthauen ist ihnen natürlich frei/ und 
dort waren Kontrakte mit Riga zu lösen/ deren Er
füllung aus eigener Erndte der vorigjähriqe Mißwachs 
Vielen nicht erlaubte. Nach dem Aussehen der Saa-
menkörner die beiden Varietäten des LeinS zu unter
scheiden/ vermag man bis jetzt nicht; sonst hätten die 
Bauern/ die übrigens ihren Bedarf in Riga häufig di
rekt von den Strusen einkaufen/ es ohneZweifel gethan. 
Daß jede mögliche Maaßregel getroffen werde, dem ein



getretenen Nachtheile vorzubeugen / versteht sich wohl 
von selbst. — Der Unterzeichnete vertraut dem vtechts-
und Ehrgefühle der Herausgeber derjenigen — beson
ders ausländischen — Zeitungen/ welche die frühere 
Notiz aufnahmen/ daß sie es auch mit dieser Erklärung 
thun werden. vi M. 

Aus Reval, vom 4ten August. Heute legte 
die, unter Befehl Sr. Exc. des Viceadmirals 
v. Bellingshausen stehende Flott'escadre, welche 
im nächsten Winter in Reval stationirt feyn wird, 
hier an; wird jedoch, bevor sie zur Wintersta-
tion verbleibt, erst noch einmal, und zwar in 
einigen Tagen, in See gehen. — Mit dem 
isten August hat der Abzug der Seebadegäste 
von Reval, wie der Durchzug der Hapfalischen, 
begonnen. Der täglich wiederkehrende Regen 
nöthigt früher, wie sonst, dazu. — Die Arbei
ten bei der St. Olaikirche haben in diesem Jahr 
vorzüglich in der Zubereitung des Holzmaterials 
zu dem Thurmgerippe, welches nach einem voll
ständig genau angefertigten Modell geschieht, 
wie auch des noch erforderlichen Steinmaterials 
zum Ausbau des Innern desselben u. s. w. be
standen, und dauern noch fort. Der neueSpitz-
thurm der St. Olaikirche wird, vom Maueransatz 
bis zur äußersten Spitze, eine Höhe von Z5 Fa
den erreichen. Der Altar erhalt von der Künst
lerhand Kügelchen's ein großes Bild, eine 
„Kreuzesabnahme," welches in Dresden gearbei
tet, in diesem Jahr vollendet seyn sollte, aber 
noch nicht angelangt ist. Dieses Bild wird mit 
2000 Rbl. S.M. bezahlt werden. Für die bei 
dem neuen Aufbau zur Winterkirche eingerichtete 
Bremer-Kapelle in St. Olai, hat der hier 
ansäßige Künstler Karl Walther das Altarbild, 
eine „Verklärung Christi," genau nach den Text-

'worten der Schrift dargestellt, geliefert. Bei 
d e r  A n w e s e n h e i t  I h r e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e 
stäten in Reval, war das eben fertig gewor
dene Bild einstweilen an seiner künftig einzu
nehmenden Stelle aufgestellt, und es gaben 
I I .  K K .  M M .  a u c h  b e i  d i e s e r  A r b e i t  I h r  A l 
lerhöchstes Wohlgefallen zu erkennen. Der 
Künstler hat ein Honorar von 1500 Rbl. S.M. 
erhalten, und befindet sich jetzt in Dresden, sei
nem Geburtsorte, von dem er seit 24 Iahren 
entfernt gewesen war, und den wieder zu sehen 
— Dank dem Kunstwerk seiner Hand, — ihm jetzt 
möglich gemacht wurde. Er kehrt im Spat
herbst hierher zurück. 

Erörterungen über die Verpachtung der 
Bauerngütchen. 

Die bestandigen Klagen über die nachtheiligen 
F o l g e n  d e r  P a c h t k o n t r a k t e  a u f  k u r z e  Z e i t ,  s i n d  
auffallend, und beweisen nur, daß die Bauern
verordnung noch immer ziemlich unbekannt, oder 
vielmehr, daß es leichter ist, zu klagen, als sich 

zu belehren. — In welchem Paragraphen dieser 
Verordnung möchte es wohl stehen, daß man 
Kontrakte mit Bauern nur auf drei Jahre 
schließen soll? Ein halbes Jahrhundert ist der 
äußerste Termin, und in dieser Zeit wird der 
Pächter doch wohl manchen süßen und manchen 
sauern Apfel von seinem gepfianzten Baume 
pflücken können. Der §.71. sagt, daß die Be
stimmungen der Bauernverordnung auf gleiche 
Weife für publike und private Bauern gelten; 
und der §. 432. setzt im Zten Punkt fest, daß 
die Dauer der Verpachtung — also so viele 
Jahre man will — im Kontrakt bestimmt wer
den soll; endlich §.435., daß die Pacht und 
die Disposition des Pachtes nur mit Bewilli
gung des Verpächters einem Andern übertra
gen werden darf, u. s. w. — Aus diesen Be
stimmungen geht klar hervor, daß die Erbpacht, 
so lange die gegenwärtige Allerhöchst bestä
tigte Bauernverordnung besteht, in Livland 
nicht einzuführen wäre; aber auch, daß die 
Dauer der Kontrakte von jedem Verpächter 
selbst abhängt. Grundstücke, welche zu Gütern 
des immatrikulirten Adels gehören, dürfen in
dessen, bei Strafe der Nichtigkeit, nach §«479» 
nicht über 5c» Jahre hinaus verpachtet werden; 
und in Majoratsgütern — heißt es weiter — 
sind überhaupt Perpachtungen, welche den Ma-
joratsfolger beeinträchtigen, unzulässig« Ist aber 
nicht in gewisser Hinsicht sämmtlicher privater 
Grund und Boden in den Ostseeprovinzen als 
ein einziges Majorat zu betrachten? Darf da
her die Ritterschaft, als Corporation, nach den 
Grundsätzen sowohl des philosophischen als pri
vaten Rechts, Verträge sanctioniren, womit sie 
ererbte und in gleicher Art zu vererbende Rechte 
aufhebt, und mithin ihre Nachkommenschaft be
einträchtigt? — Gleichwohl leuchtet es von der 
andern Seite ein, wie es im richtig verstande
nen Interesse sowohl der jetzigen als künftigen 
Generation begründet ist, das mit dem Wohl 
des Adels so innig verbundene Wohl des Bauern 
aus allen Kräften zu befördern, und daß nir
gends mehr der Mißbrauch des Rechts, unbe
schrankt sein Eigenthum zu verwalten, den sich 
Einzelne, welche diese letzte Ansicht gleichgültig 
und egoistisch belächeln mögen, erlauben, dem 
Allgemeinen so großen Nachtheil herbeiführen 
kann, als gerade bei diesen Verhältnissen; wo
her denn auch eine Einmischung nothwendig 
wird. — In dem Begriff: „freie Benutzung 
des Eigenthums," liegt auch schon die Gränze 
dieses Rechts, nämlich in soweit dieselbe Frei
heit jedes Einzelnen dadurch nicht beschränkt 
wird. Wer aber, durch rücksichtslose Kündi
gungen, Massen von arbeitsamen Leuten brodt-, 
dach - und fachlos macht, der ist demjenigen 



gleich zu stellen, der sein Haus aufbrennt, weil 
er die Asche für ein gutes Düngungsmittel hält, 
und meint, daß er sich darum nicht zu kümmern 
brauche, ob die Flamme auch seines Nachbars 
Haus ergreife« Allerdings ist also die Ritter
schaft, der es obliegt, sowohl die Rechte der 
Corporation als die jedes einzelnen Mitgliedes 
derselben zu bewahren, befugt, selbst das Ei
genthumsrecht an Grund und Boden zu be
schränken, wenn gleich nur temporell, um auch 
hier nicht der Nachkommenschaft vorzugreifen. 
In dieser Hinsicht ist die neulichst anempfohlene 
Bestimmung des Areals, welches ausschließlich 
nur an Bauern verpachtet werden soll, und 
desjenigen, das sich die Gutsbesitzer zur will
kürlichen Vereinigung mit dem Hofslande und 
zur Verpachtung an andere Stände vorbehal
ten können, als eine höchst weise vermittelnde 
und allen Nachtheil verhütende Maaßregel zu 
betrachten. Eine unabänderliche Bestimmung 
dieser Art, wäre Erbpacht mit dem ganzen 
Stande, nicht mit einzelnen Familien. Hier 
fallen Näherrechte und alle nachtheiligen Folgen 
der Erbpacht mit einzelnen Familien weg, und 
alle Vortheile, welche Zeitpacht— freie Concur-
renz, Freizügigkeit — Gutsherren und Bauern 
gewährt, dauern fort. Es bleibt dem Guts
herrn freigestellt, auf wieviele Jahre, in wel
cher Art und an welche Bauern er jedes Gesinde 
verpachten will; die in den §§. 432. bis 491. 
der Bauernverordnung getroffenen Bestimmun
gen bleiben in ihrer Kraft; die Kündigung, die 
bei Abschluß der Kontrakte mit Bauern, welche 
keine Caution zu leisten im Stande sind, unter 
gewissen Verhaltnissen nothwendig vorbehalten 
werden muß, kann statt finden, so wie der Um
tausch des den Bauern zu verpachtenden, mit dem 
zur freien Disposition vorbehaltenen Areals, je 
nachdem die ökonomischen Verhältnisse es noth
wendig machen; nur das, an Personen, welche 
nach §.43. der B. V. zum Bauernstande gehö
ren, zu verpachtende Areal, muß immer voll
ständig seyn. Doch ist es schwierig, eine solche 
B e s t i m m u n g  a u f  i m m e r w ä h r e n d e  Z e i t ,  s c h o n  
aus dem früher angegeben Grunde, zu treffen. 
Vielleicht würde der Zweck eben so erreicht wer
den, wenn man festsetzte, daß alle 12 oder 15 
Jahre entweder eine Vergrößerung oder eine 
Verkleinerung des an Bauern zu verpachtenden 
Areals im Allgemeinen oder in besonderen Fäl
len für einzelne, darum aus triftigen Gründen 
nachzusuchende Gutsbesitzer, den Landtagen über
lassen bliebe. Bei diesem Vorbehalt würde we
nigstens für jetzt, und auch wahrscheinlich künf
tig hin, ein größeres Areal dem Bauernstande 
ü b e r l a s s e n  w e r d e n ,  w e i l  e i n e  n a c h  J a h r e n  e t w a  
erforderliche Abänderung möglich bleibt; wäh

rend eine unabänderliche Bestimmung — immer 
von der Furcht vor Reue begleitet, — das von 
der freien Disposition auszuschließende Areal 
sehr klein anzugeben, veranlassen, und die Ab
sicht also weniger erreicht werden möchte, die 
Einziehung ganzer Dörfer oder vieler Gesindes-
stellen, und ihre Vereinigung mit dem Hofs
lande, fo wie die Einführung der Bewirth-
schaftung durch Knechte, zu verhüten, nach 
welcher letztern Methode sich der Hof allein 
mit denen kraftvollen Producenten umgiebt, die 
Consumenten aber, die Alten, die Weiber und 
Kinder in die weite Welt verjagen kann. 

P .  B u x h ö w d e n .  
M i 6 c e l l e n. 

— Aus der Gegend von Riga, vom 3ten 
August. Haben die Phasen des Mondes Einfluß 
a u f  d i e  W i t t e r u n g ?  D i e L a n d l e u t e  b e h a u p t e n  e s ;  
viele Gelehrte, die Alles bezweifeln, was sie noch 
nicht zu erklären wissen, lächeln dazu. Nur das 
Sammeln einer Reihe von bestimmten Erfahrun
gen kann entscheiden. Warum giebt es noch keine 
solche Sammlung? Einen Anfang dazu mag fol
gende Erfahrung machen: Seit 2 bis Z Wochen 
hatten wir bei Tage und bei Nacht fast stündlich 
Sturzregen, die zu dieser Jahreszeit eine Land
plage sind, an die Stelle des glücklich vorüberge
gangenen Mißwachses das noch empfindlichere 
Uebel einer Mißerndte zu setzen drohten. Seuf
zend vertrösteten die Bauern sich auf den Neu
mond. Er trat am Zten August, Nachmittags 
um 4 Uhr i6Min., ein. Eine halbe Stunde vor
her hörte der Sturzregen auf, und der Himmel 
ward heiter. Am folgenden Tage fiel ein leichter 
Sprühregen; aber er hörte bald auf. Erst am 
6ten begann der Sturzregen wieder, so furcht
bar, wie vorher: doch am/ten und 3ten war es 
t r o c k e n  u n d  w a r m .  D a s  W e t t e r  h a t  s i c h  
mit dem Neumond geändert. Vielleicht 
geschah es in anderen Gegenden durch einen ent
gegengesetzten Uebergang: aber das ändert die 
Sache nicht. 

— Das Rig. Stadtblatt meldet, daß, nach 
Polizeiberichten, vom 8ten bis zum 2Zsten Juny 
eilf Menschen ertrunken sind; bei keinem die 
Versuche der Wiederbelebung gelungen sind. — 
Riga hat sehr gute Anstalten zur Wiederbele
bung Ertrunkener; es sind selbst eigene Hauser 
dazu erbaut, und von i3lc> bis 1323, sagt das 
Stadtblatt, sind viele im Wasser Verunglückte 
wieder belebt worden. Warum nicht auch seit
dem? Welcher günstige Umstand waltete bis 1323 
vor, und hat seitdem aufgehört? Das verdient 
eine sorgfältige Erwägung. — Dasselbe Blatt 
beklagt, daß uns noch gute Werkzeuge zum 
Auffinden der Verunglückten fehlen. Hatten 
wir dergleichen etwa bis 1323? 
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N o t i z e n .  
Ii, Kronstadt waren bis zum isten August 717 Schiffe ein« und 510 ausgelaufen; in Odessa, bis 

zum isten Iuly, 404 ein und Ziz aus; in Archangel, bis zum 22sten Iuly, 212 ein und 212 aus; in 
Rjga, bis zum gten August, 620 ein und 53z aus; in Libau, bis zum 41?» August, 129 ein und 125 aus; 
in Pernau, bis zum Zten August, 42 ein und 41 aus. 

Z u  R e v a l  w u r d e n  a u f  d e r  d i e s j ä h r i g e n  S o m m e r m e s s e  f ü r  » 2 Z , o o o b i s  i Z o , o o o R b l .  a b g e s e t z t ,  m e i s t e n i h e i l s  
Zucker, Kaffee und Thee, da die meisten Meßgaste sich damit für's ganze Jahr zu versorgen pflegen. — — 

Im Revalschen Wochenblatt verspricht Jemand, „daß für ein jahrliches Schulgeld von 40 Ru
bel V. A. 25 Schülerinnen in der Religion, Geographie, Geschichte, Kalligraphie, Arithmetik, Deutschen, 
Französischen und Russischen Sprache, im Zeichnen und in weiblichen Handarbeiten unterrichtet werden 
sollen." Der billige Unternehmer hat indeß vergessen, seinen Namen zu unterzeichnen. 

Im südlichen und im Mittlern Deutschland sind mit dem Anfange August's furchtbare Überschwemmun
gen eingetreten. Von den Strömen bis zu den kleinsten Bachen herab sind in manchen Gegenden alle 
fließende Gewässer ausgetreten. Auch in Livland sind diese schon sehr angeschwollen, und bei jedem Nord-
Westwinde, der den Ausfluß der Düna in's Meer beschränkt, steigt der Strom sehr hoch, und die Neben
gewasser gehen über die Ufer hinaus. Und doch darf man nur vom Nordwinde das Aufhören der Regen 
hoffen. — Es könnte manchen Nachtheil abwenden, wenn Landwirche auch bei uns Maaßregeln gegen 
wahrscheinliche Überschwemmungen nahmen. 

Zu Anfange August's sah man im Brandenburgischen auf einer Wiese eine Heerschaar von 600 bis 
Zoo Störchen versammelt, die, als ein Paar von ihnen erschossen wurden, sich wieder aufschwangen und 
nach Süden weiter zogen. Vorzeichen eines sehr frühen Winters, wie es scheint. 

Zur Ablieferung von Wolle für die Ungern - Sternbergsche Fabrik, ist in Hapsal ein neuer Termin 
vom Josten August bis zum zten September, zu den alten Preisen, angesetzt worden. 

Z u  L i b a u  i s t  a m  s g s t e n  I u l y  w i e d e r  e i n  S c h i f f  v o m  S t a p e l  g e l a u f e n ,  d a s  g t e ,  w e l c h e s  d e r  S c h i f f s 
baumeister Herr Möwe für die Handlung der HH. Hagedorn erbaute. 

Im Libauischen Wochenblatte war eine anonyme Anfrage erlassen: wie es komme, daß das grobe Rog-
genbrodt in Libau beträchtlich theurer sey, als in allen anderen Städten der Ostseeprovinzen; da doch das 
Gecraide dort am wohlfeilsten sey? — In einer folgenden Nummer wird, gleichfalls anonym, geantwortet: 
Es sey ein Jrrihum, daß der Marktpreis des Roggens in Libau niedriger sey, als in den übrigen Städten 
dieser Provinzen. So habe am »sten Iuly ng'pfundiger Roggen 1Z0 bis 156 Kop. S. gekostet. — Dies 
berechtigt zu einer neuen Frage: Wie kommt es denn, daß der Marktpreis des Roggens im Libauer Wo
chenblatte geringer angegeben wird, als an anderen Orten? So sollte am iHten Iuly zu Libau 
1 Loof Roggen 115 bis ,40 Kop. S. gelten, und zu Riga galt an demselben Tage die Last 65 Rbl. S., 
d.i. das Loof 144 Kop. S. Am 2ten August, sagt das Lib. Wochenblatt, galt das Loof Roggen 115 bis 
»55 Kop. S.; zu Riga galt die Last 6z Rbl. S., das Loof also 140 Kop. S. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  Z t e n  A u g u s t .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  Z  R b l .  b i s  . 5  Rb l .  Z 5  K o p . ;  W a i z e n m e h l  g R b l .  Z o K o p . ;  

gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. »oKop. — 1 Pud Butter 14 Rbl. 35 Kop. bis 16 Rbl. 6Z Kop. — 1 Faß 
Branntwein, ^-Brand ZZ bis z6 Rbl., 4-Brand 42 bis 4z Rbl. — zc> LN Heu 3 bis 12 Rbl. 
1 Rubel Silber — 357^ Kop. B. A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei S. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tagliche Witterung. 

August 
Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

1. 
L. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7-

28"- o^/Z -j-
28"- -j- 7°,o 
27^-1 ̂ "/8 -j- 7°,4 
28"- o^",6 -s- 9^,0 
27"-lo"//0 
27". -j- 9°/v 
27"- 9^"/4 

28"-
2 8"- i^"/4 
27"-! 8°,5 
28"- </"/4 
27"- 9^"/8 -j-i2°/8 

-j-IO°/0 27"- 5"//6 
27"- 9/", 4 

28". 
28". 
27". 

27"-
27 //. 

i"//3 -j- 8°/Z 
11"/,, -!- 8°,8 

9",' »i- 9°/8 
9"//0 -j- 8°,8 
9"/,4 -j-,o°,o 

Zoll. LlN. 

0— Z,c> 

0— 7,5 
0 0/1 
0— i/i 
1 — 6/0 

WNW 
SSW 
SSW 
SW. 

SSW 

Bewölkt, Regen. 
Sonnenblicke/ bewölkt. 
Regen, bewölkt. 
Bewölkt/ Regen. 
Bewölkt/ Regen. 
Den ganzen Tag Reaen. 

Bewölkt/ trübe. 

:  ^ 3 2 .  c l . e s  I i t e i  ä r i s c l i e n  

Ist zu drucken erlaub!. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Na p ,  e rs ? y .  



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^>532. Provtnzialblattes. io--Aug.i8s» 

L s p e r e  s  u  e !  

A n z e i g e  n .  

1 )  R u ß l a n d s  A a a r e n  g r a b e  r .  C a n z o n e  
von F. Tietz. St. Petersburg, bei Vrieff. 
,833. (4r S. 12.) 

2 )  C h r o n o l o g i s c h e  u n d  s y n c h r o n i s t i s c h e  
U e b e r s i c h t  d e r  a l l g e m e i n e n  W e l t g e 
schichte, von Kohlraufch. Umgearbeitet 
und vermehrt von A. v. Oldekop. Erstes 
Buch. Chronologische Tabellen. St. Peters
burg, bei Vrieff. (57 S. 4») 

z) Angekündigt zum istenSeptember: Schnee
glöckchen, in Lieferungen von loBandchen» 
Pränumeration auch bei Vrieff. 

In St. Petersburg hat die Deutsche Literatur 
langst die Leistungen der Deutschen Ostseeprovin
zen dafür, überflügelt. Dieses Blatt selbst, das 
fünf bis sechs dort erschienene Deutsche Schriften 
anzuzeigen hat, che es eines hier erschienenen 
Buches erwähnen kann, giebt Zengniß darüber. 
Die rüstige Brieffsche Buchhandlung allein giebt 
jährlich vielleicht eben so viel Deutsche Verlags
a r t i k e l ,  a l s  i n  L i v - ,  E s t h -  u n d  K u r l a n d  B ü c h e r  
erscheinen. Gleichwohl enthalt Petersburg nicht 
völlig halb so viel Deutsche, als diese Provinzen. 
Die Ursachen jener nicht erfreulichen Erscheinung? 
Sie verdienen die Ausarbeitung einer gehörigen Orts 
zu unterlegenden Denkschrift darüber. Hier sey es 
genug, nur eine der wichtigsten anzuführen. Sie 
ist der Mangel an Organisation unsers Buchhan
dels, der überall der unentbehrliche Pflegevater der 
Literatur ist. Die Deutschen Verlagsartikcl Pe
tersburgs können immer auf Absatz auch in die
sen Provinzen rechnen, da sie unseren Buchhänd
lern in Commission gegeben werden. Warum 
diese ihre Verlagsartikel so selten oder gar nicht 
dorthin senden? — — Gewiß ist es: die Fest
setzung eines zum Austausch der Artikel und zur 
Berechnung darüber festgesetzten Termins und 
Mittelortes, etwa Dorpat, würde schnell dem 
Buchhandel, und mit ihm der Literatur bei uns, 
einen lebendigen Aufschwung geben. 

— In 1. wird ein Gegenstand, deffen Be
handlung der größesten Erhabenheit fähig ist, von 
einem wahrscheinlich noch jungen Dichter in 37 
dreizehnzeiligen— Stanzen, mit lauter weiblichen 
Reimen, besungen. Das Letztere bleibt im Deut

schen, das an einsylbigen Wörtern so reich ist, 
immer eine fremdartige Künstelei, bei der man 
sich Kraft, Anmuth und Wohllaut außerordentlich 
erschwert. Nur dem Italienischen und Spanischen 
möchte es ganz natürlich und angemessen seyn. 
Einige Härten abgerechnet, hat Herr Tietz indeß 
im Ganzen wohlklingende Verse gegeben; und 
wenn sein Gedankenschwung sich nicht zu der 
Höhe erhebt, wozu hier Raum und Anreizung 
war, selbst oft nur zum Gange wird, so wird 
man diesem doch mit Theilnahme folgen, be
sonders da die Dichtung mit dem Preise eines 
Monarchen schließt, für Den aus so viele»» 
Millionen Herzen ein noch unendlich reicherer 
Lobgesang ertönt. 

2." Daß die Kohlrauschischen Tabellen, wie 
die Vorrede hier sagt, schon neun Auflagen er
hielten, ist ein schwer wiegender Beweis für ihre 
erprobte Brauchbarkeit. Es war daher unstreitig 
ein sehr lobenswerther und zweckmäßiger Gedanke, 
sie, zur Einführung auch in Russische Schulen, 
in die Sprache derselben zu übersetzen, ihre Lücken 
besonders in Beziehung auf Rußland auszufüllen, 
und sie fortzusetzen; fast eben so sehr auch, sie in 
dieser neuen Gestaltung wieder durch eine Rück
übersetzung Deutschen Schulen darzubieten, wo sie 
denn wirklich ihr an Reichthum überbotenes Ori
ginal bald verdrängen möchten. 

Man flndet in ihr: ein Vorwort, worin der 
Hr. Verf. ihre Entstehung erzählt, einige Mängel 
des Originals — wohl großentheils zu strenge sich
tend — anführt, und sich gegen Rügen, die seine 
Russische Ausgabe der Schrift trafen, vertheidigt; 
dann eine kurze einleitende Betrachtung zu den 
nun folgenden Tabellen selbst. Diese sind in 
zwei Spalten gelheilt, von denen die eine der 
„Völker- und Staatengeschichte," die andere der 
„Culturgeschichte" gewidmet ist. Die Zusätze, die 
Hr. V.O. gemacht hat, sind mit einem Sternchen 
bezeichnet, und in der That, besonders in Bezie
hung auf Rußlands Geschichte und Literatur, sehr 
zahlreich und bedeutend, und inachen diese Ta
bellen für die einheimischen Schulen erst ganz 
brauchbar und wichtig. 

Bei einer Schrift dieser Art ist es leicht, Aus
stellungen zu machen, da sich für sie, bei der 
Kürze ihrer Angaben, die nothwendig ist, und der 



Mannichfaltigkeit derselben, nicht gut ein streng 
bestimmender Plan, eine feste Regel des Verfah
rens aufstellen laßt. Hier, wo eigentlich mehr 
Anzeigen als Beurtheilungen gegeben werden kön
nen, reicht der Wunsch hin, daß Hr. v. O. bei ei
ner neuen Ausgabe, welche der Werth der Schrift 
wohl bald herbeiführen wird, mehr Hülfsquellen 
benutzen möge» Schon nach dem „Schriftsteller
und Gelehrten-Lexikon" unserer Provinzen würde 
manche Notiz anders gestaltet worden seyn. Be
sonders bei Anführung der Jahrszahlen ist viel 
nachzuhelfen. Warum z. B. ist die „evangelische 
Bibelgesellschaft in Rußland" bei iZZi angeführt? 
Sie wurde 18 iz gestiftet. Warum steht der Dich
ter Kotzebue bei 1798? Sein „Menschenhaß und 
Reue" machte schon 1788 kurore. — Wenn die 
„neueren Romantiker" Hoffmann, Tieck undSpind-
ler überhaupt angeführt z.u werden verdienten: 
warum geschah es bei i8Zi? Die beiden Erste-
reu schrieben schon 20 bis Zo Jahre früher. Doch 
das sind Kleinigkeiten 

^5 z. ist, wie gesagt, nur noch angekündigt; 
indeß ist der Herausgeber von dem — wahrschein
lich Pseudonymen — Verfasser dringend aufgefor
dert worden, die Anzeige in dieses Blatt einzu
rücken. Das verbietet der Raum: aber der Her
ausgeber wird seine Meinung mit gewohnter Of
fenheit über sie sagen. 

Nach seiner Ansicht ist diese Schrift Specula-
tion eines Buchhändlers, nicht Unternehmung ei
nes Gelehrten. Deshalb ist sie nicht tadelhaft: 
es kommt nur darauf an, ob sie lobenswerth aus
geführt wird. Nach der Ankündigung, hat „der 
zunehmende Reichthum der schönen Literatur Ruß
lands" Herrn Gnstav Wal len bewogen, „mehrere 
der beliebtesten Russischen Novellen" zu übersetzen. 
Nun!' Ist wirklich schon ein „Reichthum" daran 
vorhanden, trifft er eine geschmackvolle Auswahl, 
und übersetzt er gut, so wird das Publicum ihm 
dafür Dank wissen. — Diese Uebersetzungen sollen 
") Desgleichen, daß der Herausgeber dieser Blätter 

um sieben Jahre zu jung angegeben wird. D.H. 

in Lieferungen von 7O Bündchen erscheinen, und 
zwar die ersten 5 zum isten Septbr. d.J.; dann 
wird alle iH Tage ein Bündchen ausgegeben» Die 
ungefähre Starke eines jeden ist nicht angegeben, 
wohl aber zur Pränumeration aufgefordert, mit 
8 Rbl. B.A. für jede Lieferung, die spater ivRbl. 
kosten soll. Das ist wenig oder viel, je nachdem 
die Arbeit und die Starke jedes Bündchens aus
fallt: aber den so oft gemißbrauchten Weg der 
Pranumerantensammlung einschlagen zu wollen, 
mit einem Schriftstellernamen, den das Publicum 
noch nicht kennt, ist denn doch wahrlich zu — 
kühn; nicht davon zu sprechen, daß Psendony-
mitat, wenn sie wirklich statt fand, selbst alle 
Sichecheit für das Geld raubt. 

Uebrigens— wird der Unterzeichnete sich freuen, 
wenn es ihm nach der Erscheinung der ersten fünf 
Bündchen möglich ist, recht viel Gutes von ihnen 
zu sagen. M. 

Das von vr. Karl Reichenbach in Mahren ent
deckte Kreosot wird jetzt hausig genannt, aber 
wohl nur Chemiker wissen, was darunter verstan
den wird. — Das Kreosot ist ein eigenthümlicheö 
Oel, des beim Verbrennen des Holzes aufsteigen
den Rauchs und der sogenannten Holzsaure. Die
ses ist es, was beim Rauchern des Fleisches und 
beim Eintauchen desselben in Holzsäure, es gegen 
Faulniß sichert. Es laßt sich durch ein vom Ent
decker angegebenes Verfahren, aus der Holzsäure 
und aus dem Holztheer absondern, und wird vor
züglich aus Essig und Theer des Buchenholzes am 
reichlichsten gewonnen. Die alten Egyptier wandten 
e s  b e i  B e r e i t u n g  d e r  M u m i e n ,  i m  H o l z e s s i g ,  a n ;  
und in dem ist das Kreosot 
eigentlich der Theil, der gegen den Knochenfraß so 
große Dienste leistet. In feiner jetzt erfundenen 
ganz reinen Gestalt thnt es das noch mehr, und 
„man hat von feiner Anwendung bewunderns
würdige Erfolge gesehen." In dieser Gestalt ist 
es aber auch ein heftiges Gift, und muß mit 
Vorsicht behandelt werden. 

W a h r e  T a g e S z e r t e n  z u  R i g a .  

Monat und 
Tag. O Aufgang. (D Untergang. Halber Tag biö 

Mittag. 
Halber Tag bi6 

(D Untergang. Lange der Nacht. 

August. II. 
12. 
»3. 
It. 
15. 
16. 
17. 

4 k  4 t /  A I "  
4— 43— 35— 
4__ 45— 39— 
4—47— 43— 
4— 49— 4K— 
4— 51— 50— 
4— 53— 54— 

7^ 21 / 59" 
7— 19— 25— 
7- 16- 49-
7- 14- 13-
7— II.- 36-
7— L— 59— 
7— e— 21— 

7 St. 18/ 29" 
7 — 16— 25— 
7 — 14— 21— 
7 — 12— 17— 
7 — 10— 14— 
7 — 8— 10— 
7  —  6 — ß —  

7 St. 21/ 59" 
7 — 19— 25— 
7 — 16— 49— 
7 — 14— I?— 
7 — II— 36— 
7 — 8— 59— 
7 — 6— 21— 

3 St. >8/ 
3 — 24— 
3 — 33— 
3 — 43— 
3 — 53— 
4 — 4— 
4 — 15— 

Ist zu drucken erlaubt. ImNcuneu der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: v». (5. E. Naviersky. 



P r o v i n z t a l b l a t t  
s u r  

M33. 

Kur-, Liv- und E 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

4?° August 1833. 

Ein Allerhöchstes Manifest vom isten Au
gust bestimmt die bevorstehende Rekrutenaushe-
bung auf 4 Mann von 1000; und verschiebt sie 
für die „Gouvernements, in denen schlechte oder 
weniger ergiebige Erndten vorauszusehen sind, 
auf eine andere Feit." Als solche Ausnahme 
sind zwölf südliche Gouvernements und Gebiete 
genannt. Die Aushebung soll am isten No
vember d. I. anfangen und am isten Januar 
!3Z4 vollendet seyn. 

Ein Senatsukas befiehlt, daß in den west
lichen Gouvernements auch Diejenigen, die zur 
ersten Classe der im Senatsukas vom uten No
vember igZ2 benannten Adlichen gehören, ihre 
Adelsbeweise ohne Zeitverlust beizubringen ha
ben, wozu ihnen eine zweijährige Frist gelassen 
wird. Die es unterlassen, sollen sofort als 
Freisaßen, ^Bürger oder Ehrenbürger ange
schrieben werden. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Z u  M i  t a u  b e g i n g  a m  s y s t e n  J u n i u s  d a s  

Gymnasium illustre seine Jahresfeier. Herr 
Oberlehrer Hofrath v. Traukvetter hielt die Fest
rede. Der Preis der Groschkefchen Stiftung 
für die beste Lateinische Abhandlung, diesesmal 

w u r d e  d e m  P r i m a n e r  K a r l  L o u i s  
Schmid aus Tuckum ertheilt. — Zur Universi
tät entlassen wurden zwölf Jünglinge, von de
nen die meisten in Lateinischer, Deutscher oder 
Russischer Sprache Reden hielten. — Zum An
fange und zum Schlüsse der Feierlichkeit wur
den ausgewählte Gesang-Compositionen vor
getragen. 

Aus dem Jakob stadtischen, vom Zten Au
gust. Die Räuber fangen schon wieder an, uns 
zu ängstigen. Aus Dünaburg sind zwanzig Ver
brecher entsprungen. Sieben davon sind in der 
vorigen Woche bei Jakobstadt über die Düna ge
gangen, und haben in dem Jüdischen Flecken 
Kreutzburg ein Judenhaus in der Nacht überfal
len, Vater und Sohn gemißhandelt; sind aber in 
ihren weiteren Unternehmungen durch die Furcht 
verhindert worden. Es sind Russen gewesen, ver

mummt und mit Flinten und Messern bewaffnet. 
Die diesseitige Polizeibehörde hat darauf so
gleich überall Bauerwachen aufgeboten zur Si
cherheit der Bewohner und zum Einfangen der 
Räuber. 

Aus Neval, vom "ten August. So ver
s c h iedenartig man klagen hört: zu einer Klage 
vereinigen sich Alle, zu der über den täglich herab
strömenden Regen. Der Landmann sieht sich in 
seiner Thätigkeit behindert und die Früchte der
selben verderben. Die Landstraßen bieten dem 
Auge des Reisenden werstweiteWasserflächen dar. 
Der Stadter ergeht sich in täglichem Kothe« 

Aus Leal, vom Lten Angust. Noch ist hier 
keine Nachricht über den Ertrag der Collect? in 
Livland, zur Erbauung des hiesigen Schul
hauses, eingelaufen. Die Nachricht aus Wol-
mar (Mzo.), das sich schon nach dem Brande 
so teilnehmend auszeichnete; die Anzeige, daß 
der Herr Ordnungsrichter Buxhöwden in Oesel 
156 Rbl. B.A. gesammelt und (gemäß der Ver
ordnung) vor Johannis an die Livländische 
Gouvernementsregierung eingesandt hat, und 
die Gaben mehrerer einzelnen Edelgesinnten, er
füllen uns indeß mit froher Zuversicht, so daß 
wir im Herbst getrost den Bau anfangen wer
den. Freilich wär' es uns, zum Besprechen der 
Materialien, nothwendig, zu erfahren, wie viel 
uns die milde Theilnahme Livlands gewährt ^at. 
Damen hiesiger Gegend bethätigen sich, wieder 
eine Verloosung zu veranstalten, wie die vorig-
jährige, die 2oo Rbl. V.A., den ersten Grund
stein zur Erbauung des Schulhauses, einbrachte. 
Eingesandt wurden zu gleichem Zweck: vonHn. 
v. Toll auf Piddal 5, von Hn. Eonsist.-Assessor 
Glanström iZRbl. B.A.; von Hn. Pastor Kör
ber zu Wendau Z Rbl. S. M. Roggen 
und Winterwaizen haben wir an den wenigen 
trocknen Tagen geschnitten, zum Theil auch 
schon gedroschen. Das diesjährige Winterkorn 
ist schwerer, als das vorigjährige. Was im 
künftigen Jahr damit werden wird, ist sehr un
gewiß. Unsere Lehmländereien sind so durch
näßt, daß noch lange, vielleicht gar nicht, an 
Roggensäen zu denken ist. Heute, da es wie



der trocken ist, sind dre Leute überall beschäftigt, 
das Wasser von den Feldern und Kartoffelgär
ten abzuleiten. 

Aus Wolmar, vom izten August. Unsere 
Aa fing am 6ten an, zu steigen, und gestern er
reichte das Wasser eine Höhe von i2Fuß über den 
niedrigsten stand, 2 Fuß über den beim Eisgänge. 
Seit mehreren Tagen schon sah man große ent
wurzelte Bäume, Heukujen, Roggengubben und 
Trümmer von Mühlen vorüberschwimmen. Fünf 
Mühlendamme oberhalb Wolmar sind weggeris
sen. Die schöneAussicht auf eine reicheErndte ist 
verschwunden. Das geschnittene Korn auf dem 
Felde wachst aus; viel Heu und Wicken sind ver
fault, und was aus dem Sommergetraide wird, 
ist nicht zu sagen. (Eine ausführlichere, zu spät 
eingelaufene Nachricht im nächsten Blatte.) 

Sind Lebensversicherungsanstalten empfeh-
lungöwerther, als Sparkassen? 

In den Augen des Unterzeichneten waren die 
Ersteren immer nur eine der bedenklichsten Arten 
von Wetten, wobei jeder der Theilnehmenden 
offen darauf rechnet, den Gegner zu übervor
teilen: die Unternehmer nämlich, daß die In
teressenten mehr einzahlen werden, als das ver
sicherte Kapital betragt; die Letzteren, daß wenn 
sie früh sterben, Jene mehr werden auszuzahlen 
haben, als sie empfingen. Es erfreute ihn da
her eben nicht, in einheimischen Blättern Auf
forderungen zum Eintritt in eine ausländische 
Versicherungsanstalt zu lesen. Er schwieg in
deß dazu; da aber jetzt das Rigaische Stadtblatt 
einen (anonymen) Aufsatz gegeben hat, in wel
chem jene Versicherungsanstalten dringend em
pfohlen und selbst über die Sparkassen erhoben 
werden, so ist es doch wohl nicht überflüssig, 
den Gegenstand näher zu beleuchten. Mit Ueber-
gehung des Umstandes, daß wir zwar eine durch 
öffentliche Garantie gesicherte Sparkasse, deren 
Anvertrautes im Lande in Circulation bleibt, 
aber keine einheimische — g-arantirte oder nicht 
garantirte — Versicherungsanstalt haben, wir 
also bei dem Zutritt zu einer solchen, uns dem 
Auslande tributar machen würden; mit Ueber-
gehung ferner aller der einzeln aufgezählten, 
plausibel klingenden Vortheile, welche dabei an
geführt werden, wird man sich hier nur mit 
Betrachtungen über eine einzige Stelle jenes 
Aufsatzes beschäftigen, deren Würdigung zu
gleich über alle jene Vortheile abspricht. Es 
heißt nämlich in jenem Aufsatze wörtlich: 

„So kann z. B. eine 35-jährige Person, nach dem 
Tarif der Pelikan-Gesellschaft in London, durch eine 
jährliche Prämie von 160 (-3-mal 50—)Fl., ein 

Kapital von 5000 ( —100.mal 50 —) Fl. lebensläng
lich versichern lassen. Um durch eine lährliche Zu
rückläge von 150 Fl. sich eine gleiche Summe bei ei
ner Sparkasse zu verschaffen, würde er (sie), Zins 
auf Zinö zu 5 Procent gerechnet, einer Zeit von bei
läufig 20 Jahren bedürfen, wogegen er hier das ganze 
Kapital für die Seinigen, auch wenn er in der Zwi
schenzeit, selbst wenige Tage nach geschlossenem Ver
trage stirbt, erhalt, und daher vielleicht für eine 
einzige Prämienzahlung seiner Familie ein Kapital 
von 5000 Fl. sichert." 
Da! Da sieht man die Uebervortheilung der 

Unternehmer als eine Lockung ausgestellt! Aber 
würden sie sich ihr aussetzen, wenn sie nicht be
rechnet hätten, daß der Vortheil im Ganzen auf 
ihrer Seite seyn müsse? 

Es ist richtig, daß man in einer Sparkasse 
auf die angegebene Weise erst in 20 Jahren die 
5000 Fl. zusammenbringen würde; aber wer 20 
Jahre hindurch die Zahlung in eine Versiche
rungsanstalt machte, hatte, Zins und Zinseszins 
auf gleiche Weise hinzugerechnet, eben auch 
dieselbe Summe hineingezahlt. — In der 
Sparkasse hätte der Interessent jederzeit über 
das bereits Abgetragene nebst Zins und Zinses
zins disponiren können, um es vielleicht vor
teilhafter anzulegen. In der Versicherungsan
stalt thut er für seine Lebenszeit Verzicht darauf, 
zum künftigen Vortheil von Angehörigen, — die 
er vielleicht überlebt. Wenn er in Einem Jahr 
bei der Sparkasse die gewohnte Einzahlung nicht 
machen kann, so hat er keine Einbuße, als daß 
sein Kapital in diesem Jahr nicht gewachsen ist. 
Bei der Versicherungskasse ist in dem Falle, 
so viel der Unterzeichnete weiß, alles bisher 
Eingezahlte verloren. — Bei der Rigaischen, 
von der Stadt selbst garantirten Sparkasse, ist. 
keine Möglichkeit des Verlustes. Für die Si
cherheit der Versicherungsanstalten stellt uns 
der erwähnte Aufsatz aber nur die Behauptung 
auf: „Das ganze Unternehmen giebt sich nicht 
als Spiel des Zufalls, sondern als die Lösung 
eines Rechnenexempels." So! Ein solches 
Nechnungsexempel wäre aber nur dann eine Si
cherheit, wenn man wieder eine Garantie auf
stellte, daß Diejenigen, in deren Händen das 
Unternehmen ist, immer treu, klug und un
eigennützig die Bedingungen erfüllen werden, 
unter denen allein es richtig bleiben kann. Wer 
leistet diese Garantie für uns Unbekannte? — 
Doch ohne länger bei dieser Frage zu verwei
len, will der Unterzeichnete sich begnügen, auch 
ein Rechnungsexempel aufzustellen, und um Wi
derlegung desselben zu bitten. 

Wir wollen bei der oben abgeschriebenen 
Stelle stehen bleiben, und annehmen, daß 100 
Personen ihren Erben ein Kapital von ZoooRbl. 
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dadurch zu sichern suchen, daß sie der Versiche
rungsanstalt jährlich 150 Rbl. zahlen. Bleiben 
sie 20 Jahre Alle am Leben, so wird die An
stalt von ihnen — jährlich ,5,000— im Gan
zen 300,000 Rbl., und mit den Zinsen und Zin
seszinsen zu 5 Prozent, 500,000 Rbl. erhalten 
yaben, also grade so viel, als sie den sämmt-
lichen Erben auszuzahlen hat. Die Verwaltung 
wäre bis dahin großmüthigerweise gratis ge
schehen. — Aber: schlagen wir das menschliche 
Leben im Durchschnitt sehr liberal auf 55 Jahre 
an, so werden von jenen 100 Personen jährlich 
drei sterben; die Anstalt wird also schon vom 
ersten Jahr an den Erben jährlich 15,000 Rbl., 
d. h. die ganze erste Einzahlung, hinge
ben; und da diese jährlich um 45» Rbl. schwä
cher wird, jährlich so viel zubüßen müssen, in 
20 Iahren 9000 Rbl. 

„Aber statt der drei Gestorbenen, werden drek 
Andere eintreten." — Schwerlich; wenn die 
wahre Natur der Verhältnisse zwischen den Ein
zahlungen, dem versicherten Kapital und der Zahl 
der wahrscheinlichen Sterbefälle, einleuchtet. — 
Angenommen indeß, jenes geschehe; so würde da
durch die Summe der Einzahlungen sich freilich 
gleich bleiben, aber auch die Zahl der wahrschein
lichen Todesfalle, drei. Daß nur ja kein vierter 
sich ereigne! Sonst ist sogleich das Deficit und 
der Banquerot da, und alle Einzahlungen sind 
verloren. Gleichwohl ist, bei dem vorschreitenden 
Alter der Mitglieder, und da bei fortdauerndem 
Ersatz der Gestorbenen, für ZZ Jahre eigentlich 
20oPersonen in Anschlag gebracht werden müssen, 
eine bedeutendeVermehrung derTodesfälle anzu
nehmen. Dies weist wenigstens die Einwendung 

zurück, daß die Eintretenden im kraftigsten Lebens
alter ständen. — VonDeckung desDeficits durch 
Aufsammlung der Interessen aber kann nicht die 
Rede seyn, da die Einzahlungen jährlich wieder 
ausgezahlt werden; und der Umstand, daß dies 
erst drei Monate nach dem Tode des Interessenten 
geschehe, zu unbedeutend ist, um die Kosten und 
die Mühe ver Verwaltung zu entschädigen. — 

„Das imStadtblatt angeführteBeispiel,"sagt 
man vielleicht, „war ungeschickt gewählt, und 
unrichtig." — Zum Anlocken war es geschickt ge
n u g !  W a r  e s  u n r i c h t i g ,  f o  b e r i c h t i g e  m a n  e s ;  
aber man wird zugleich eingestehen, daß die hier 
besprochene Empfehlung der Versicherungsanstal
ten, die durch zwei Nummern des Stadtblattes 
geht, nicht beachtet werden darf; — am wenigsten, 
w o  m a n  e i n e  ö f f e n t l i c h  g a r a n t i r t e ,  a l s o  v ö l l i g  
sichere Sparkasse besitzt. B« 

L a n d w i r t h s c h a s t l i c h e S .  
Aus Deutschland meldet ein Reisender: „In 

Böhmen, Tyrol undKärnthen fanden wir dieFel-
der mit einer seltenen Fülle gesegnet« InWürtem-
berg und Baden hatten sie von der Trockenheit et
was gelitten. In Hannover und Mecklenburg hat 
diese verderblich gewirkt. In Brandenburg und 
Pommern hat sie die Erndte sehr zurückgesetzt. 
In Schlesien dauerte sie bis zum Anfange des 
Iunius. In Ungarn, Kroatien und dem Littoral 
waren Felder, Wiesen und Anger völlig braun 
verdorrt. In Preußen soll die Erndte sehr mit
telmäßig ausgefallen feyn; (nach der Preußischen 
Staatszeitung sehr gut). In England ist sie 
vorzüglich gewesen." 

N 0 t i z e n. 
Die Senatsbuchdruckerei zu St. Petersburg macht bekannt, daß das am 2gsten Decbr. 13Z2 Allerhöchst 

bestätigte Gesetz für die Evangelisch-Lutherischen Kirche» in Rußland, nebst Etats und In
structionen, in ihrem Buchladen Russisch und Deutsch zu haben ist. Russisch enthalt es 69 Bogen, und 
kostet 6 Rbl. B. B.; Deutsch hat es, mit der Agende, 58? Bogen, und kostet auf gewöhnlichem Papier 
u n e i n g e b u n d e n  1 0 ,  a u f  L ü b s c h e m  P a p i e r  1 1  R b l .  V .  A . ,  b r o c h i n  2 5  K o p .  m e h r .  A u s w ä r t i g e  „ l e g e n  
d e m  P o s t g e l d e "  f ü r  d a s  R u s s i s c h e  Z  R b l . ,  f ü r  d a s  D e u t s c h e  4  R b l .  „ f ü r ' s  P f u n d  b e i . "  

Der Umsatz der Deposiienkassen oder Lombarde (Verbindung der Spar- und Leihkassen) zu St. Peters» 
bürg und Moskwa belief sich im vorigen Jahr auf 746,35^,733 Rbl. Deponirt wurden 180,665,565 Rbl.; 
gegen Unterpfand ausgegeben 76,885,^50 Rbl. Am Schlüsse des Jahres befanden sich in den Leihkassen 
deponirie Effecten für 6,354,010 Rbl. 

Im May und Juny sind über Brody zooo Pud Russischer Kupfermünze alten Gepräges nach Wien 
ausgeführt worden. 

I n  P e l r o s a w o d s k  —  t r a f  a m  2 3 s t e n  und -zgsten Juny eine Bucharische Karavane aus Taschkent 
ein, die »625 Ballen Asiatischer Waaren mitbrachte, und 33 Tage unterwegs gewesen war. 

I n  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  7<en August 7 6 7  Schiffe ein, und 5 6 z  auggelaufen; in Riga, bis zum 
»6ten, 647 ein und 604 aus; in Libau, bis zum 3len, izz ein und 126 aus; in Pernau, bis zum 
i2ten, 42 ein und 42 aus. 

I n  T a g a n r o g  w a r  d e r  P r e i s  d e s  W a i z e n s  a u f  2 2  R b l .  7 6 K o p .  B . A .  d a s  T s c h e t w e r t  g e s t i e g e n .  
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I m  A u g u s t  k o s t e t :  e i n  P f u n d  g r o b e s  R o g g e n b r o d t  i n  R e v a l  4 ^ ,  i n  P e r n a u  6 ,  i n  D o r p a «  6 ,  
in Riga (seit der Mine August'o) Z, in Mi tau 5?s Kop. K.; — ein Stoof Branntwein: in Reval 63, 
in Pernau 30, in Dorpat 60, in Riga 62, in Milau 59 Kop. K.; — ein Pfund bestes Rindfleisch: in 
Reval 15, in Pernau 14, in Dorpat »5, in Riga 20, in Muau 24 Kop. Kupfer. 

Z u  R i g a  w a r  a m  i 2 t e n  A u g u s t  S a c l e i n s a a t ,  W a i z e n  u n d  G e r s t e  o h n e  P r e i s .  D i e  L a s t  R u s s .  R o g g e n  
v o n  1 1 7  K  g a l t  2 z o ,  H a f e r  1 5 0  b i s  1 5 5  R b l .  B . A .  

Das Strömen der Düna ist seit vielen Tagen so hoch und stark, daß man das Fortreißen- der Brücke 
bei Riga fürchtete, und die ernstlichsten Maaßregeln dagegen traf. 

Aus Dorpat meldet man am Zten August, der Wasserstand des Embach habe die Höhe erreicht, die 
er im Frühling zur Zeit des Eisganges zu haben pflege. Bei Riga steht die Düna auch so hoch, als 
beim diesjährigen Eisgänge; jeder Fluß und Bach gleichfalls. Auf vielen Wiesen stehen Heukujen im 
Wasser, und Gubben und Schwaden find fortgeschwemmt. 

Z u  S t .  P e t e r s b u r g  h a t  e i n  A u s l a n d e r  a u f  d i e  E r f i n d u n g ,  g u ß e i s e r n e  K o c h g e s c h i r r e  m i t  G l a s u r  z u  
überziehen, ein zehnjähriges Privilegium erhalten. 

In der Mitauischen Zeitung vom isten Iuly heißt es: „In der Vermuihung, daß der ungewöhn
lich warme Sommer uns südliche Vögel zuführen würde, habe sich dadurch bestätigt, daß ein ^.räe» 
minutÄ oder üouukialis da geschossen worden." 

In der Gegend von Wenden war in der Nacht vom 2ten August ein so starker Frost, daß am Mor
gen der Reif überall auf dem Grase lag. Er chat indeß keinen Schaden, da gleich wieder Regen eintrat. 
Man fürchtete, der bestandigen Regengüsse wegen, selbst für die Roggenerndle, die noch nicht überall geendigt war. 

Eine in Pernau, zur Zeit des Jahrmarkts, für die Armen angestellte musikalisch-dramatische Abend-
Unterhaltung trug Zoo Rbl. B.A. ein. Zu gleicher Zeit übersandte, für denselben Zweck, die Frau Genei 
ralin Offenberg 200 Rbl. B.A. 

Das Theater zu Reval ist am Zten August wieder geschlossen. 
Am 2isten Juny wurden in der See vor Windau mehrere Wasserhosen nach einander beobachtet. 

—  A n z e i g e .  I n  k u r z e m  w e r d e  i c h  e i n e  A b h a n d l u n g :  „ U e b e r  S ^ x l i i l i s  u n d  S ^ x k i l o i ä "  h e r a u s ,  
geben, wozu ich meine Herren Collegen hiermit zur Subscription habe auffordern wollen. Der Subscriptions-
preis ist »Rbl. S., der Ertrag zu einem wohlthaugen Zweck bestimmt, und das Schriftchen wird circa vier 
Bogen stark, in 3. Subscription nehmen an: in Dorpat Hr. Professor Hofrath und Ritter Or. v. Sahmen; 
in Riga Hr. Or. Brutzer; in Reval Hr. Or. Krause; in Mitau Hr. Hofrath Or. Worms; in Libau 
Hr. Dr. Bilterling. — Bauske, den i2ten August i3zz. v r. Ti l i n g. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  i 2 t e n  A u g u s t .  1 Loof grobes Roggenmehl 4 Rbl. 50 Kop.; Waizenmehl 3 Rbl. bis »oR. ZoK.; 

gebeuteltes Roggenmehl -7 Rbl. 20 Kop. — 1 Pud Butter 14 Rbl. 35 Kop. bis 1.5 Rbl. 75 Kop. — 1 Faß 
Branntwein, 4-Brand z; bis 52 Rbl., 4-Brand Zg bis 59 Rbl. — zo LK Heu 3 bis »2 Rbl. 
1 Rubel Silber — 553^ Kop. B. A. (Offic.) 

Stand der  meteoro log ischen Inst rumente  ln  R iga .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei >l- >3°, 5. 

Tage. Morgens. M i t t a g s .  Abends. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

August Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

8. 
9. 

10. 

is. 
iZ. 
14. 

27"- 9"/,0 -^10^,0 
S7"- 8"/,8 9°,8 
27"- 9/",5 
27"- 9"/,6 -^»n^/0 
27"- 9'"/4 ^ 
27"-!^",5 9°/6 
28"- 2"/,7 9°,o 

27"- K"/,8 
27"» 9°,8 
27"- 9/",5 -j-i5°,o 

-!-i3°,o 

-i»ic>°,o 

27"-io"/,o 
27"- 9'",4 
27"-! 1 "^,8 
28"- 2"/,4 

27"- 8"/,8 -j-9°/9 
27". 9"/,z -j»9->,7 
27". 
27". 
27". g/",z -j-8°,i 
28"-
28"-

L"'/9 
9"/,4 -I-8°,o 

»"//3 -j-8->,8 
z"/,4 -j-8°,S 

Zoll. Litt. 

0— 0,1 
0— 4,8 
0— 7,5 
0— 0,8 
0— 1,7 
0— 2,2 
0— 0,7 

W. 
W. 

SW. 
SW. 

Regen, bezogen. 
Regen, bezogen, Regen. 
Bezogen, Regen. 
Regen, bezogen. 
Regen, bezogen. 
Regen, trübe. 
Bezogen, Regen. 

Hierbei 33. de8 literärisclien IZeAleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der EWU-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: 1) r. C. E. Napiersky« 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
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P r o v t n z i a l v l a t t e s .  
L a x e r «  g  u  6  e !  

17« Aug. I83Z. 

A n z e i g e .  

D a s  E l e m e n t a r l e h r e r -  S e m i n a r i u m  
zu Dorpat, — — beschrieben von D. W. 
Jürgenson, Inspektor und Hauplehrer des 
Seminariums. Einladungsschrift zur — — 
öffentlichen Prüfung und Dimission im Semina-
rio. Dorpat, 1833. (y6 S. 8.) 

Nämlich: dies Seminar bildet Elementar
lehrer für Stadtschulen, also Deutsche. — 

Der Herr Verfasser hat sich auf seinen Gegen
stand beschrankt, und so, was bei Einladungs-
fchriften nicht immer der Fall ist, eine für Alle, 
welche die hohe Wichtigkeit des Gegenstandes er
kennen, sehr bedeutende Schrift geliefert. Sie 
spricht in fünf Kapiteln über die Geschichte des 
Seminars; die Verfassung und Einrichtung dessel
ben; die Ausbildung der Seminaristen; die Mittel 
zur Ausbildung derselben; das Local des Semi
nars. Ein Anhang giebt: ein Verzeichniß der 
Seminaristen seit Eröffnung :c.; die bei der ersten 
öffentlichen Prüfung gehaltene Rede; eine Über
sicht aller (stadtischen) Elementarschulen des 
Dorpatischen Lehrbezirks. 

Eine der nächsten Nummern des Prov.-Vl. 
wird einen Auszug der wichtigsten Daten geben; 
hier genügen ein Paar aus dem ersten Kapitel. 

Im Jahr 1820 wurde Allerhöchst bestätigt, 
daß das Seminar errichtet werden solle. Zur Er
haltung desselben wurden 6900 Rbl., zur Miethe 
eines Locals ivoo Rbl. jahrlich angewiesen und 
ausgezahlt, das Seminar aber nicht eröffnet. Im 
I. 1825 hatte sich von den ausgezahlten Summen 
ein Kapital von 35,928 Rbl. gebildet; für 33,000 
Rbl. davon wurde dem Herrn Staatsrath v. Un
gern-Sternberg sein Haus in Dorpat zum Local 
abgekauft; die Auszahlung der Summe zur Miethe 
dauert indeß fort. Das Seminar konnte noch nicht 
eröffnet werden. Dies geschah erst am 7ten May 
1828. Es hat seitdem 18 Schüler gehabt, von de
nen, bis zur Erscheinung der Schrift, 11 dimittirt, 
6 noch im Seminar waren; Einer war gestorben. 

K u r l ä n d i s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
und Kunst. 2v4te Sitzung. 

M i t a u /  d e n  2 t e n  A u g u s t .  
Der beständige Secretar trug der Versammlung, 

nachdem die Sitzung eröffnet war, das folgende, 

von Herrn Professor Cruse gefällte Gutachten über 
die ihm, nach dem Beschluß der Gesellschaft vom 
ZtenMay d.J., zur Beprüfung übergebene „Kirch
liche Statistik und Geographie des Russischen Reichs" 
vor, welche den Herrn vr. Leberecht Friedrich Rich
ter, Pastor zu Doblen, zum Verfasser hat: 

„Der Unterzeichnete muß nicht nur dem Herrn 
Verfasser zu der vollbrachten mühsamen Arbeit, son
dern auch allen Denen, die dieses Werk zum Ge
brauch aufstellen werden, wenn es durch die Presse 
der Lesewelt übergeben wird, von ganzem Herzen 
Glück wünschen. Bei der Umständlichkeit, mit 
welcher die Quellen angegeben (über zwei eng be
schriebene Folioseiten Büchertitel), und der Genauig
keit, womit Alles in lichtvoller Ordnung zusammen
gestellt ist, hat sich Referent der Mühe überheben 
zu dürfen geglaubt, das Ganze Punkt vor Punkt 
durchzugehen. Inzwischen hat er sich überze»gt, 
daß nicht leicht etwas Wissenswerthes und Wißba
res aus dem angedeuteten Fache vergebens gesucht 
w e r d e n  w i r d .  U .  s .  w .  C r u s e . "  

Vom Secretar wurde vorgelesen: „Neue Bei
träge zur Deutschen Sprachlehre; erste Lieferung."; 
von Herrn Pastor Krüger. Der Hr. Verf. handelt 
im ersten Kapitel dieses Abschnittes von der Bil
dung zusammengesetzter Wörter, deren Stamm-
theile beide Substantive sind; im zweiten über ei
nige herrschende Mangel in der Correctheit und Ge
schmeidigkeit des Styls. 

Herr Collegienrath v. Härder las den Ilten und 
I2ten Brief des Herrn Raths v. Brackel: „Ueber 
C. T. A. Hoffmann." 

Herr Collegienassessor vr. v. Fleischer beschloß 
die Sitzung mit einer Vorlesung über die Ernäh
rungsweise der Insekten. 

Der Versammlungssaal der Gesellschaft war 
heute zum erstenmal mit den neuen Bildnissen der 
sämmtlichen Herzoge von Kurland aus dem Kett-
lerschen Stamme, und ihrer Gemahlinnen, ge
schmückt; von Herrn Oechs, nach alten, zum Theil 
halb zerstörten Originalen, in Oel. Die Zahl der 
Bilder belauft sich auf sechszehn, und die erforder
lichen Kosten wurden größtenteils durch eine pa
triotische Subscription bestritten. (Mit. Ztg.) 



N a t u r h i st o r i s ch e s. 
(Zu dem Aufsatze in M 16. des ProvinzialblatteS: 

,,Ueber das Verschwinden der Thiere.") 
Es wäre sehr interessant, wenn an mehreren 

Orten aufmerksame Beobachter der Natur, eine 
Chronik der Natnr jedes Jahres schrieben. In die
ser müßte eine Tabelle über den ganzen Zustand 
der Atmosphäre, über den Luftdruck, die Wärme, 
Feuchtigkeit, die elektrische Beschaffenheit der Luft, 
Starke und Richtung des Windes, Stand der Mag
netnadel und Regenfall seyn, und dann dabei be
merkt werden, welche Pflanzen vorherrschend ge
diehen, welche mißriethen, welche Thiere gut ge
heckt, welche untergegangen. Hat man die Ur
sache des Gedeihens oder Mißrathens bemerkt, so 
muß sie mit angegeben werden. Eine solche Chro
nik würde wahrscheinlich zu vielen Entdeckungen 
führen, und würde bald zeigen, daß das Gedeihen 
oder Mißrathen eines Thieres oder Gewächses oft 
in ganz anderen Dingen liegt, als man bisher an
genommen. Z.B. Man schiebt dasNichtgedeihen 
vieler Banm- und Straucharten ans die Harte un
serer Winter; allein viele der Baumarten, welche 
in Deutschland harte Winter überstehen, erfrieren 
bei uns in den mildesten Wintern. Von jedem die-
serGewachse: 
tl'iaeainlius, Lunatlensis, — sagt 
Corthum, ein sehr zuverlässiger Gewahrsmann, im 
Jahr 1L14, "ach einer 50-jährigen Erfahrung: „Er 
hat bei mir noch nicht vorn Frost gelitten." Und in 
den 50Jahren, von Zurück, sind mehrere sehr 
harte Winter gewesen, in welchen der Frost über 
20 Grad gestiegen ist. Diese drei Baumarten ver
liereil hier in meinem Garten in jedem, auch dem 
gelindesten Winter ihre jungen Triebe, indem ein 
Frost von 5 bis 6 Grad sie schon tödtet. Es liegt 
also gar nicht in der Strenge der Winter, sondern 
in der großen Empfindlichkeit vor dem Froste, welche 
diese Gewächse bei uns erhalten; und diese Empfind
lichkeit entsteht durch den Mangel an Warme in un
seren Sommern, nämlich dadurch, daß die Triebe 
nicht verholzen; und wie können sie verholzen, 
wenn sie, statt im May, erst im Juny zum Aus
schlagen gelangen? Im Jahr 1821 wollte ich eine 
Gleditschie eingewöhnen, und stellte sie an einen 
warmen, sonnigen Platz; dennoch stand sie bis znm 
Anfange Iuly, ohne die Knospen im geringsten 
vorzuschieben. Erst in der Mitte des Julymonats 
entwickelten sich dieBlatter.  In diesem Jahr I83Z 
schob, als ich die Bedeckung abnahm, 
kruueosa die Knospen soweit vor, daß man sehen 
konnte, daß sie wachsen wollen: aber in diesem Zu
stande erfroren sie den 27sten Marz; in der Mitte 

Aprils kamön neue Knospen neben bei, die am 
28sten April wieder erfroren. Nun waren die vo
rjährigen Triebe todt; aber aus dem alten Holze 
lockten die ersten warmen Maytage neue Triebe: 
diese gingen amytenMay ganzlich verloren. Aehn-
lich war das Schicksal der 
und Uikiseus 

I^evisii, (Ületlirs sluitolia und anderer 
zärtlichen Gewächse. Erst in der Mitte des Juny-
monats schlugen sie aus. Welche kurze Zeit ist ih
nen also zum Entwickeln und Ausbilden der Triebe 
übrig! Haben wir nicht einen besonders warmen 
Sommer und warmen, lange dauernden Herbst, so 
gehen sie weich und unreif in den Winter und wer
den vom ersten starken Nachtfrost getödtet. Das
selbe gilt für Weinreben und eine Menge anderer 
Gewächse. — Die Bauern dieser Gegend machten 
den Versuch, in ganz schlechtem Boden Buchwaizen 
zu ziehen; allein 1830, Z2 u. 33 erfror er, als er 
in voller Blüthe stand, nämlich im Julymonat; 
darum wird der Buchwaizenbau hier im Piltenschen 
aufgegeben. Gegenwärtig, vom 7ten auf den 8ten 
Iuly, hat es in dieser Gegend so gefroren, daß in 
den Waldsümpfen Eis auf dem Wasser gewesen ist, 
und die Kartoffeln an manchen Orten erfroren sind. 

Die Empfindlichkeit der Gewächse vor dem Froste 
bleibt nicht in gleichem Verhaltniß im Sommer, wie 
sie im Winter ist; sondern es giebt Gewächse, die 
im Sommer sehr empfindlich, dagegen im Winter 
sehr hart gegen den Frost sind. Z. B. der Roggen, 
der im Winter 2O und mehr Grad Kahlfrost ohne 
Nachtheil erträgt, wird im Sommer in derBlüthen-
zeit durch eineil Frost von völlig getödtet, näm
lich wenn er in einem Boden steht, der zum Frieren 
geneigt ist. Dagegen giebt es Gewächse, die im 
Winter sehr zart sind, im Sommer aber harte Fröste 
ertrageil. Z. B. Lpartium seo^grium erfriert im 
Winter bei 5 bis 6 Grad Kälte; aber im Sommer 
schadet seinem Laube ein Frost von 2 Grad gar nicht. 
Diese Letzteren (man erlaube mir folgende Benen
nung), die winterzarten und sommerharten, kann der 
Gartenliebhaber leichter ziehen, als jene, die winter
harten und sommerzarten, nämlich da, wo Sommer-
Nachtfröste sich oft einstellen und heftig sind, denn 
das winterzarte Gewächs hat man nur Einmal zu 
bedecken, im Herbst, und nur Einmal abzudecken, im 
Frühling; dagegen muß das sommerzarte von der 
Mitte des Marz bis zur Mitte des Juny alle Abende 
bedeckt und alle Morgen abgedeckt, also yo-mal zu-
und abgedeckt werden; das ist aber für die meisten 
wirthschastlichen Verhältnisse unausführbar. 
Beim Eingewöhnen unter Gewächsen ist diese Ei
genschaft sehr zu berücksichtigen. (Forts, folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napieröky. 



P  r  o  v  t  n  z  i  a  l  b  l  a  t  t  
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Kur-, Liv- und Esthland. 
M 34. — 24»- August 1833. 

Licht ist Leben! .Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

O d e s s a ,  
im Jahr 1796 gegründet, hat jetzt 50,000 Ein
wohner, 10,000 kommende und gehende Fremde 
nicht mitgerechnet; 3000 steinerne Häuser, 1605 
Nebengebäude, 83» Waarenladen, 1064 Keller, 
56Z Brunnen, 32 Wasserbassins und 146 Müh
len. — Getraide wird umher nicht mit Erfolg 
gebaut, daher im vorigen November ein Tschet-
wert Roggenmehl dort 12 Rbl. 90 Kop., Wai-
zenmehl 16 Rbl. 40 Kop« kostete. Von dorthin 
gebrachtem Getraide, wozu die Stadt 575 stei
nerne Magazine hat, wurden im vorigen Jahr 
395,000 Tschetwert verschifft. — Vor 20 Iah
ren hatte Odessa gar keine Garten; jetzt nehmen 
seine 1326 Obst- und Weingarten 1725 Deßjäti-
nen ein; und im vorigen Jahr wurden 13,300 
Bäume zu Nutzholz gepflanzt. — Odessa hat 
iL Fabriken,.Z Talgsiedereien und 16 Ziegelbren
nereien; 3000 Menschen arbeiten in den Stein
brüchen. — Im verflossenen Jahr liefen dort 

.632 auslandische und 599 inländische Schiffe 
ein. — Es starben 2551 Menschen, und 2125 
Wurden geboren, 552 Ehen geschlossen. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Reval, vom 11 ten August. Reval hat 

feit mehreren Iahren, in diesem wieder, ein im 
Sommer belebtes Schauspielhaus gehabt. Gast
rollen angereister Spieler und Venesizvorstellun-
gen für hiesige, fachten das Leben an, und er
hielten es, bis es ausging. Am Lten August 
war die letzte theatralische Vorstellung unter der-
maliger Direction. Jetzt hat Hr. Schultz die
selbe abgegeben, und Hr. C. Köhler, tüchtiges 
Mitglied der frühern Gesellschaft, sie übernom
men. Am isten Septbr. wird das Schauspiel
haus wieder geöffnet seyn; bis dahin soll das 
(eines Theils aus dem Auslande neu herzukom
mende) Personal, durch welches mehrere Fort
ziehende ersetzt werden, vollständig beisammen 
seyn. Möchten wir aus Deutschland wenigstens 
Deutsche Künstler erhalten! — Zwei junge 
Schauspielerinnen, welche jüngst zu einer Vor
stellung für gemeinschaftlichen Vortheil, von dem 
Wieder die Hälfte der Direction zufällt, daS 

Publicum einluden, thaten dieses auf der ge
druckten Affiche wörtlich also: „Eine ergebenste 
Bitte ihres Besuches uns nicht zu entziehen, 
harren wir mit Hoffnung ihre Wohlgewogen-
heit zu erhalten." — 

Die Deutsche St. Petersb. Zeitung ^ »7Z. 
theilt nach einem Bericht vom igten Iuly aus 
Reval, wie es heißt, einiges auf den hiesigen 
Jahrmarkt sich Beziehende mit, wobei dieser 
vornehm die „St. Johannis-Messe" genannt 
wird. Da heißt es denn auch unter Anderm: 
„Die schöne Witterung lockte das Publicum auf 
die Spaziergänge im Garten des Kaiserlichen 
P a l l a s t e s  v o n  K a t h a r i n e n t h a l ,  u n d  d a b e i  
w u r d e  b e i  d e n  S  p  a  z  i  e  r  g  a  n  g  e  r  n  
d i e  K a u f l u s t  r e g e  f ü r  d i e  a u s g e 
stellten Meßwaaren." Eine solche Wir
kung des Spazierengehens in Katharinen-
thal war bis dahin unerhört; denn die Meß
waaren können dazu wohl nichts beigetragen 
haben, da sie, drei Werst von diesen Spazier
gängen entfernt, mitten in der Stadt, im Be
raum des St. Nikolai-Kirchhofes, ausgestellt 
waren, wie dieses dem Revalischen Bericht
erstatter bekannt ist. — Sollte ein Satyr 
hinter der unverfänglich scheinenden Nachricht 
lauschen? 

Der Herausgeber der in Reval herauskom
menden Zeitschrift „Raduga," Hr. Bürger, zu
gleich Lehrer der Russischen Sprache, ist als 
Lutheraner zur Griechischen Kirche übergegan
gen. Die feierliche Handlung der Salbung ge
schah am öten August in der hiesigen Kathedrale. 

Der Gesundheitszustand unsers Herrn Civil-
gouverneurs ist noch immer der Art, daß seine 
Geschäftsstelle durch den Herrn Vicegouvcrneur 
vertreten werden muß. 

Nutzen der Heumagazine. *) 
In 31. des Provinzialblattes hat eine 

Stimme sich gegen die Errichtung von Ge-
meinde-Heumagazinen ausgesprochen, der ich 
in sofern beipflichte, als auch ich die Ueber-
zeugung hege: daß durch dergleichen Magazine 

*) Von einem adlichen Gutsbesitzer. D. H. 



dem unzeitigen Heuverkaufe nicht vorgebeugt 
werden wird« Sie können ihn indessen minder 
nachtheilig machen, und sind überhaupt ein fo 
tressliches Mittel, nicht nur zur Erhaltung ei
nes guten Anspannes, fondern auch zur Förde
rung der Gesundheit des Ackersmannes, daß 
ich sehr zufrieden bin, ein solches Magazin 
schon vor mehreren Iahren auf meinem Gute 
errichtet zu haben. — Es ist ja gewiß jedem 
Landwirth unserer Provinz zur Genüge bekannt: 
daß in der Regel die Futtervorräthe des Bauern 
mit dem Beginn des Frühjahrs ein Ende er
reichen; daß es dem fleißigsten Knechte dann 
nicht möglich ist, mit einem matten Pferde das 
gesetzliche Tagewerk zu verrichten, er daher mit 
diesem im Rückstände bleibt, und in der näch
sten Woche das Versäumte nachdienen muß; daß 
ferner eben dieser Heumangel die Arbeiter meist 
schon im Aprilmonat zwingt, die Pferde in 
Sümpfe und Wälder zur Nachthütung zu trei
ben, wo bei den dann noch dunklen Nächten 
die Pferde häufig eine Beute der Wölfe werden, 
und der Mensch, genöthigt am Ufer des Mo
rastes, jedem Einflüsse der noch rauhen Witte
rung ausgesetzt, sein Nachtlager zu nehmen, oft 
seine Gesundheit einbüßt. Diesen Uebeln so viel 
als möglich abzuhelfen, errichtete ich vor eini
gen Iahren ein Heumagazin, zu dessen erster 
Begründung ich ein Paar hundert Griesten Heu 
schenkte, und sodann die Verwaltung einem 
Hofsaufseher übertrug. Sobald nun vor der 
Mitte des Maymonats ein Knecht zur Arbeit, 
Fuhre oder Schüßleistung gesandt wird, ohne 
das benöthigte Heu von seinem Wirth erhalten 
zu haben, ist er berechtigt, selbiges aus dem 
Heumagazin zu verlangen, und sein Dienstherr, 
dem es oblag, ihm das Pferdefutter zu liefern, 
muß, im Herbst, dem Magazin für 2 Griesten 
deren Z zurückliefern, wodurch der Bestand des
selben sich allmälig vermehrt, auch übrigens ein 
gerechtes Verhältniß beobachtet wird, indem 
der Werth des Heues im Herbst zu dem, den 
es im Frühjahr hat, sich mindestens wie Z zu 2 
verhält. Wird, wie es schon oft der Fall ge
wesen, nicht der ganze Bestand des Magazins 
im Frühjahr verbraucht, so fällt es dem Hofe 
nicht schwer, den Ueberrest umzutauschen, und 
so das Magazin immer mit frischem Heu ge
füllt zu erhalten. Seit diese Einrichtung be
steht, braucht bis zum Eintritt des Sommers 
kein hiesiger Arbeiter sein Nachtlager am Ufer 
eines Sumpfes zu suchen. Er rastet von den 
Mühen des Tages in einer guten Stube, und 
sein Pferd im Stalle, ohne sich mühsam die 
kaum sprossenden Gräschen zusammen zu suchen 
und dabei den Ueberfall des Wolfs fürchten zu 

müssen. Durch Ruhe gestärkt, können beide am 
nächsten Tage ihr Tagewerk vollführen; — und 
völlig überzeugt bin ich: daß wenn diese Ein
richtung hier jetzt aufgehoben würde, ein nicht 
unbedeutender Theil der Knechte sich ein ande
res Unterkommen suchen würde. 

Auf Anlaß der Wetterschäden. 
Mit Erstaunen und Bedauern liest man in ei

ner Nummer des Provinzialblattes die Berech
nung des Schadens, welchen in einem Zwischen
räume von ein Paar Tagen die Wirkungen des 
Blitzes in mehreren Kirchspielen und Gemeinden 
angerichtet haben, und der häufig mehrere tau-
sendRubel beträgt. Hätten wir keineMittel, uns 
gegen die zerstörenden Wirkungen des Blitzes zu 
sichern, so müßten wir freilich mit Ergebung die 
Vernichtung unseres Eigenthums und der in den 
Vorrathshäusern aufbewahrten Erndten fürchten; 
da uns aber die Kenntniß der Eigenschaften der 
elektrischen Kraft ein sicheres Mittel gegen die 
schädlichen Wirkungen derselben, durch die Erfin
dung desBlitzableiters, an dieHand gegeben hat, 
so drängt sich Einem mit Recht die Frage auf: 
warum man so wenig Gebrauch von dieser wohl
tätigen Erfindung macht? Verläßt man sich et
wa darauf, daß, weil noch nie ein Blitzstrahl die
ses oder jenes Gebäude getroffen hat, dies auch in 
Zukunft immer der Fall seyn werde? Traurige 
Erfahrungen sollten doch jetzt schon diese thörichte 
Zuversicht geschwächt haben« Oder hegt man viel
leicht noch hin und wieder das lächerliche Vorur-
theil, daß Blitzableiter die Gewitter anziehen und 
dadurch noch mehr Schaden anrichten? Es ist so
wohl durch die Theorie als durch vielfältigeErfah-
rungen ausgemacht, daß zweckmäßig eingerichtete 
und wohl unterhaltene Blitzableiter nicht bloß die 
darauffallenden Blitzstrahlen auf eine gefahrlose 
und unschädliche Art, sondern auch überhaupt die 
Elektricität der nahen Gewitterwolken auf eine 
unmerkliche Art zur Erde leiten. Vielleicht scheuet 
man die Kosten, welche die Errichtung von Blitz
ableitern verursacht. Zugegeben, daß nicht alle 
einzelne Hauswirthe auf dem Lande — denn von 
diesen ist hier hauptsächlich dieRede,da sie, wegen 
der isolirten Lage ihrer meist hölzernen und mit 
Stroh gedeckten Gebäude, mehr den verheerenden 
Wirkungen des Blitzes ausgesetzt sind, als die 
Städtebewohner, — einen Blitzableiter anlegen 
kann, so sollten doch wenigstens Getraidevorraths' 
Häuser, besonders solche, die ganzen Gemeinden ge, 
hören, und größereHeu- und Strohmagazine, mit 
Blitzableitern versehen seyn, eben so, wie die Pul
vermagazine. Uebrigens dürften die Kosten ei
nes zweckmäßig eingerichteten Blitzableiters viel
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leicht geringer seyn, als man fich vorzustellen 
pflegt, wenn man statt der ohnehin unzweckmäßi
gen eisernen Ableitungsstangen (die Auffangs-
siangen müssen von Eisen seyn,) Blei- oder Ku
pferplatten von etwa Z Zoll Breite, die sich auch 
auf Strohdächern anbringen lassen, anwendet« 
Ja, der Verfasser dieses ist überzeugt, daß bei 
Gebäuden, die rings herum freien Raum haben, 
schon ein Paar nahe und senkrecht aufgerichtete 
Stangen, die einige Fuß über das Gebäude em
porragen, und mit einer Auffangsstange und 
bleiernerAbleitung versehen sind,hinreichend seyn 
dürften, um den Blitzstrahl gefahrlos abzuleiten, 
da, nach der bekannten Eigenschaft des elektrischen 
Funkens, immer dem Leiter zu folgen, der ihn auf 
dem kürzesten und am wenigsten unterbrochenen 
Wege zur Erde führt, nicht zu besorgen ist, daß 
der Blitz den guten metallischen Leiter derStange 
verlassen und auf dasGebäude überspringen,oder 

überhaupt dieses eher, als jene, zu seinem Wege 
erwählen werde. Sollte man daher einen Kostens 
aufwand vonZo bis 100Rbl. B.A«, der noch dazu 
für iZ bis 20 Jahre nur einmal gemacht zu wer
den braucht, scheuen, um Gebäude, in denen der 
Werth von mehreren tausend Rubeln jedes Jahr 
aufbewahrt wird, vor derVernichtung zu schützen? 

S —n. 
Anm. Es möchte wohl weniger die Scheu vor den 

Kosten/ als der Mangel an Männern, deren Kenntniß 
man mit Vertrauen die Aufstellung von Blitzableitern 
übergeben kann, daran Schuld seyn, wenn die sehr 
einsichtsvolle Bemerkung des Herrn Einsenders nicht 
Frucht bringt. Wer z. B. versteht in diesem Augen
blick in Riga jenes Aufstellen, und ist zugleich in ei
ner Lage, daß man ihm zumuthen darf, es für Bezah
lung zu leisten? — Die gebildete Bevölkerung unserer 
1600 Quadratmeilen ist so sehr viel zu klein für diesen 
Raum, daß jeden Augenblick fast ein Mangel eintritt, 
wo man Bethatigung der Wissenschaft oder der Kunst 
bedarf. DerHerausg. 

N o t i z e n .  
Um die Versorgung mit Getraide zu erleichtern und seine Preise zu vermindern, ist durch Allerhöchsten 

Utas vom 29sten Iuly die zollfreie Einfuhr desselben in alle Häven des Schwarzen Meeres, der Donau 
und des Asowschen Meeres erlaubt worden. 

Die Oberverwaliung der Kaiserl. Posten hat entschieden, daß Schiffscapitäne, Matrosen, und selbst 
R e i s e n d e ,  d i e  b e i  i h r e m  A n l a n g e n  i n  d e n  H ä v e n  d e r  O s t s e e  u n d  d e s  W e i ß e n  M e e r e s  u n v e r s i e g e l t e  
Empfehlungsbriefe mitbringen, ohne sie anzuzeigen, 25 Rbl. Strafe bezahlen sotten. 

Bei der feierlichen Versammlung der medico 5 chirurgischen Akademie zu S». Petersburg, am 26sten Iuly, 
wurden 7Z Zöglinge entlassen, 59 mit dem ersten Grad der Arznei-, 6 der Veterinärkunst, 3 als Gehülfen, 
s als Candidaten der Heilkunde. 

Am isten Iuly ist zu Ufa ein Hospital für arme Weiber, durch Beiträge von Privatpersonen begrün-
d»t, eröffnet worden. 

Am »ölen August lief in St. Petersburg ein neues Linienschiff von 84 Kanonen vom Stapel. Es 
heißt Wladimir. 

I n  K r o n s t a d t  l i e f e n  b i s  z u m  i 4 < e n  A u g u s t  7 3 5  S c h i f f e  e i n  u n d  6 4 0  a u s ;  i n  A r c h a n g e l ,  b i s  z u m  
Zten, 244 ein und 262 aus; in Pernau, bis zum igten, 45 ein und 42 aus; in Riga, bis zum 2Zsten, 
669 ein und 634 auS; in Libau, bis zum igten, iz3 ein und izc» aus. 

Am i9«en August war zu Riga für Waizen und Gerste kein Preis notirt; Roggen galt die Last 
62 Rbl. S., Hafer 1Z0 bis »55 Rbl. B.A.; — zu Reval: Roggen 200 bis 220, Hafer go bis 85 Rbl. B.A.; 
— zu Libau, am »2ien August: 1 Loof Waizen »zo bis 170, Roggen 115 bis 1Z5, Gerste 60 bis ZZ, Hafer 
35 bis 45, Leinsaat 140 bis 200, Hanfsaal izo, Flachs der Stein Z26 bis 400 Kop. S. 

Der Inspector der Kurlandischen Medicinalbehörde, Collegienraih O r. Bidder, ist am uteri August 
im Badeorte Schwalbach gestorben. Bei der einsichtsvollen, rüstigen Thäugkeit des Verstorbenen, ein 
herber Verlust für die Provinz. 

Die Zahl der öffentlichen Elementarschulen in den Städten und Flecken dieser drei Ostseeprovinzen 
ist 64. Davon hat Mitau 2, (außerdem » Töchterschule und 2 Parochialschulen); Libau 2, (1 Töchter
schule und 2 Parochialschulen); Windau, Goldingen 1; Tuckum 1; Hasenpoih 1; Baueke 1; Jakobstadt 1; 
Friedrichstadt 1; Pilten »; Grobin 1; Neu.Subbath 1; Kurland zusammen 16; — Riga 14, (außer 
vielen Privaianstalten); Schlock i; Lemsal ,; Wenden 2; Wolmar 2; Walck 1; Dorpat 4; Werro 2, (von 
denen eine Esthnische); Oberpahlen 1; Fellin 2; Pernau 2; Arensburg Z, (eine Eschnische, von Or. v. Luce 
gestiftet); Livland zusammen ZZ; — Reval 7, (wovon zwei Russische); Weißenstein 2; Wesenberg 1; 
Hapsal 2; Baltisport 1: Leal 1: Esthland zusammen 14. 

I n  D o r p a t  i s t  e i n  a l t e s ,  s t a r k  b e f l e c k t e s  A t l a s k l e i d  v e r l o r e n  w o r d e n ,  u n d  d e r  e s  v e r l o r ,  b i e t e t  d e m  
Finder den doppelten Werth zur Belohnung, weil jetzt, „mit Verwerfung des früher festgesetzten Schaden
ersatzes, der vierfache Werth gefordert werde." — 

Aus der Gegend von Wenden, vom »olen August. Der Regen will sich nicht legen; nur in klei» 
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ven Zwischenräumen hört er auf, um dann wieder zu beginnen. Der Roggen keimt auf dem Felde, und 
alle VorsichtSmaaßregeln, um dieses zu verhüten, werden zu Schanden. In der Gegend von Neu - Bilskenöhof 
sah man am Zten August auf mehreren Gerstenfeldern das Wasser noch so hoch l iegen, daß bloß die Spitzen 
der Nehren hervorguckten. Heukujen standen an mehreren Orten zur Halste ihrer Höhe im Wasser. Mühlen
damme sind durchgerissen; viele Brücken und selbst kleine Gebäude fortgetragen. 

Auch aus dem Sunzelschen meldet man, daß der Roggen zwar weniger Fuder Halme, aber die Fu, 
der mehr Löse geben, als in anderen Iahren. Auf einem Gute hat man aus 3 Fudern gewöhnlichen Roggens 
L2z Loof erhalten. Das Sommergetraide, besonders der Hafer, die Georgengerste und der Lein sind so gut 
als mißrachen *). Die spatere Sommersaat ist in der Gewalt des Frostes, der schon am Zten Juny Kar, 
toffelkraut und am 2zsten Iuly den Buchwaizen beschädigte. Die Heuerndie dagegen war sehr reich; aber 
die sündflutarugen Regengüsse und das Uebenreten der Flüsse hat das Gewonnene großentheils zerstört. Ei« 
nem Gute sind Zoc> Fuder in Schwaden liegendes Heu weggeschwemmt, und das in Schobern stehende ist 
verfault. Rodenpois soll alles Heu so verloren haben. 

Im Neuguischen (in Kurland) zahlte ein Reisender im Vorüberfahren ZI Kujen, die, durch das Ueber, 
strömen eines Flüßchens, in einem See von einigen Wersten Flachenraumes fast bis zur Hälfte ihrer Höhe 
im Wasser standen. 

U m  W o l m a r  f i n g  d e r  s t a r k e  R e g e n s t u r z  a m  A t e n  A u g u s t  N a c h m i t t a g s  m i t  h e f t i g e m  N o r d w e s t w i n d e  a n ,  
und dauerte bis zum 7ten fort. Am Hten früh konnte man noch durch die Aa waten; am 71?», hatte das 
Wasser schon die Eisgangöhöhe erlangt; am uten stand es noch 2 Fuß höher. Auf Trikaten, Wrangelshof, 
Wiezenhof und noch zwei Gütern sind die Mühlendamme zerstört. Trümmer aller Art, zerbrochene Mühlen
rader, Heukujen, Getraidehaufen u. f. w. trug die Flut vorüber. — Schon vor der Überschwemmung stand 
das Wasser in den Brunnen so hoch, wie seit Jahren nicht: ein Beweis, daß der Boden übersättigt war. 

Vor ein Paar Wochen, sagt die Kurlandische Lettische Zeitung, fand man auf der Landstraße zwischen 
Mitau und Eckau, eine Werst von der Stadt, die Leiche eines ermordeten jungen Menschen, dessen Gesicht 
von Schlagen und Stichen so entstellt war, daß man ihn nicht erkennen konnte. 

Unter der Sunzelschen Hofsheerde ist die Lungenseuche ausgebrochen. 
—  N a c h t r a g .  I n  L i b a u  k o s t e t  i m  A u g u s t :  e i n  P f u n d  g r o b e s  B r o d t  6  K o p . ;  e i n  P f u n d  b e s t e s  

Rindfleisch 13 Kop.; ein Sloof Branntwein 60 Kop. Kupfer. 
—  B e m e r k u n g .  I m  v o r i g e n  B l a t t e ,  S e i t e  1 Z 1 ,  S p .  , ,  m u ß t e n  d i e  d r i t t e h a l b  Z e i l e n  v o n  d e n  

Worten: „und da diese jahrlich ?c." wegbleiben, da sie eine Berechnung einleiteten, die, als überflüssig, 
weggelassen ist. 

-5) Ein Landwirth in der Gegend von Riga, der sein Sommergetraide, Gerste und Hafer, nicht um Georgii, 
sondern schon am I2ten April zu säen anfing, hat eine treffliche Erndte gemacht. D. H. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  i g t e n  A u g u s t .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4 Rbl. 50 Kop.; Waizenmehl 3 Rbl. 90 Kop. bis 

»0 R. 80 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 20 Kop. — » Pud Butter »4 Rbl. 35 Kop. bis 16 R. 20 K. — 
» Faß Branntwein, ^-Brand zz bis 34 Rbl., ^-Brand z3 bis 39 Rbl. — zo LK Heu 3 bis is Rbl. 
» Rubel Silber — 560^ Kop. B. A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung un Zimmer bei -i-i3°, 8. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  Abends. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

August 
Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

»5. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
s». 

28"- 9°,8 
2 7"-10^",2 
28"- »"',4 -l- 8°,6 
28"» i"/,6 9^,5 

^10°,g 
27"' 9^"/2 -^-»3°,6 
27"" 7^"/6 

28"- i"/,6 
27"-io^",o l°,3 
28"- Z/",2 -j-i3°,o 
27"-!»/",6 -s-i4",c> 
27"-
27"" 
27"- 7"/,4 -i"i3°,o 

28"- o^",2 
27". 9"/,9 -s- 8°,8 
28"- Z"/,2 -t- S°,7 
2 7"-10"/,4 -!-lo°,8 
27^-10^,8 -j-io°,7 
27". 7"/,4 -j-i4->,7 
27"- 7"/,8 -j- 9°,5 

Zoll. Lin. 

c>— 3,o 
0— o,g 

0— 0,4 

0— 6,0 

SSW 
SSW 
WNW 
SSW 
SSW 
SSW 
SSW 

Regen. 
Regen. 

Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Regen, 

klar. 
Regen, 
bezogen, 

klar, 
trübe. 

Hierbei : 34. <1es literarischen LeZIeiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civjl-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napieröky, 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^5S4. Provinzialblattes. 2^-Aug.iszz. 

L a x e r e  s u d e !  

Die Kaiserliche freie ökonomische Gesellschaft 
zu St. Petersburg hat als Prämien 2000 Rbl. B.A. 
und eine goldne Medaille ausgesetzt, auf die beste 
Abhandlung: 
„Ueber die Ursachen der unnatürlichen Sterblich

keit unter den Kindern in ihrem ersten Lebens
jahre, und die Mittel, diesem Uebel vorzubeu
gen. Es müssen jedoch solche Mittel seyn, 
welche der Lebensweise der Bauern angemessen 
sind, und deren Anwendung unter die Aufficht 
der Gutsbesitzer, Gutsverwalter und Dorfs
altesten gestellt werden kann." 

Die Abhandlungen können in Russischer, Französi
scher oder Deutscher Sprache abgefaßt seyn, auf die 
gewöhnliche Weise mit einem Epigraphe, und dem 
Namen des Verfassers in einem besonders versiegel
ten Couvert mit demselben Epigraphe überschrieben. 
Der Termin der Einsendung ist der isteMarz iS34» 

N a t u r h i s t o r i s c h e s .  
(Fortsetzung.) 

Au den sommerzarten Gewächsen gehören Ei
chen, Eschen, Lehnen, Ulmen lc. Diese verschwin
den bei uns nach und nach, weil in den meisten 
Sommern ihre Blüthen durch Nachtfröste getödtet 
werden und sie also keinen Saamen tragen. Sonst 
gaben die Eichen jahrlich so viel Eicheln, daß die 
ärmeren Bewohner dieser Gegend im Frühling eine 
Menge Ferkel entwöhnten, auf dieRechnung, solche 
im Herbst mit Eicheln zu mästen; aber in diesem 
Jahrhundert werden die Eicheublüthen so oft ge
tödtet, daß sie in den ZZ Jahren etwa sechsmal an
gesetzt und reifen Saamen gegeben haben. Also! 
Daß die Eichenwälder verschwinden, ist ein ge
schichtlicher Beweis, daß die Sommer schlechter 
geworden sind; denn geht die Vermehrung eines 
Gewächses oder Thieres rasch und kräftig vor sich, 
dann halt es schwer, solches auszurotten; geht sie 
aber sehr langsam vor sich, dann ist es bald ver
nichtet. Das Einzige, wodurch wir, nach unseren 
jetzigen Kenntnissen, diesen Nachtheil zu mildern 
vermögen, wäre, daß wir das ausuben, was in 
Schweden mit so glücklichem Erfolg geübt ist, 
nämlich daß wir die vielen Sümpfe, welche die 
Nachtfröste vermehren und schädlich machen, ab
graben und trocken legen. 

Das thierische Leben hangt innig mit dem 
Pstanzenleben zusammen. Wenn das Laub und 

die Blüthen und Saamen eines Gewächses ganz
lich verloren gehen, so müssen wohl die Thiere, 
die auf diese Blätter, Blüthen und Früchte au
gewiesen sind, mit untergehen. Da es nun eine 
Menge sommerzarter Gewächse unter unseren wil
den Gewächsen giebt, so gehen schon durch das 
Ausbleiben solcher Pflanzenproducte eitie Menge 
Jnsecten unter. Allein es giebt auch'viele Jn-
secten, welche in einer der unvollkommenen Ge
stalten, als Maden, Puppen, besonders als Eier, 
in ihren Schlupfwinkeln versteckt, die härtesten 
Winter ganz gut überstehen, aber im Sommer als 
vollkommene Jnsecten sehr zart sind, durch einen 
Nachtfrost, kalten Regen, kalten Wind gleich ge
tödtet werden; z. B. Spanische Fliegen, Heu
schrecken, Bremsen, Wasserjungfern, Mücken:c. 
Durch das Aussterben dieser sommerzarten Jnsecten 
leiden die Vögel, welche auf diese Jnsecten ange
wiesen sind. Und so ist eine Folge der Sommer
nachtfröste, daß ein allgemeines Aussterben vieler 
Thierarten erfolgt ist. Noch im Jahr 1810 war 
an jedem warmen Sommertage die Luft so voll 
Jnsecten, daß man viele Tausende mit einem Blick 
übersehen konnte, und daß man auf blumenreichen 
Wiesen Hunderte von Schmetterlingen mit einen? 
Blick sah. Dieses Jahr fuhr ich, bei scharfem 
Sonnenscheine, im Anfange des Iuly, durch blu
menreiche Wiesen 6 Meilen, und sah nur Einen 
Schmetterling, und dieser war ein sommerharter, 
der gemeine kleine Fuchs. Auch von anderen Jn
secten war die Luft völlig leer. Eine unmittelbare 
Folge davon ist, daß die Schwalben so überaus 
gering an Zahl geworden sind, daß, wo man 
sonst Hunderte sah, jetzt nur Einzelne sich zeigen. 

(Der Schluß folgt.) 

M i s c e l l e n. 
— Vor kurzem stand in den kritischen Blättern 

der Börsenhalle ein — wohl zu merken! — einge
s a n d t e r  u n d  a n o n y m e r  A u f s a t z  ü b e r  d a s  n e u e  
Lübecksche Gesangbuch, worin die abgetragene 
Klage wieder erhoben wird, bei Verbesserung der Ge
sangbücher seven viele erweckende Gesänge entweder 
ganz weglassen, oder durch prosaische Veränderun
gen verdorben worden. Meint man etwa solche Lie
der, als: In 6ulci juki'Io, nnn singet und seyd froh: 
denn unsers Herzens Wonne liegt in 
O d e r :  N u n  r u h e n  a l l e  W ä l d e r ,  V i e h ,  M e n 



schen, Stadt' und Felder :e.? — Die scho
nendste Ansicht dieser Versuche, die ausgemerzten 
Abgeschmacktheiten wieder herzustellen, ist, sie für 
eine Nachahmung jener Verwirrung zum Mittel
alter zu halten, welche die weltliche Poesie Deutsch
lands zu Grunde zu richten drohte; aber die Sache 
hat eine ernstere Seite. Die weggeschafften Flecken 
der alten Gesangbücher erlitten dies Schicksal mei-
stentheils, weil sie sich dazu eigneten, die Phantasie 
durch oft lacherliche Bilder irre zu leiten; was 
m a n  a n  d e r e n  S t e l l e  s e t z t e ,  w a r e n  G e d a n k e n ,  
welche Verstand und Vernunft beschäftigten. So 
steht man denn vor der Frage: Soll die Religion 
Sache der Phantasie, oder des Verstandes und der 
Vernunft feyn? Wo sie das Erstere wird, ist das 
Volk bald durch tausend unsinnige Gebilde, derglei
chen das Fegefeuer der Katholiken, die Wunder des 
Tempels zu Iaggernaut bei den Hindus, die Gött
lichkeit des Dalai Lama bei den Mongolen ?c. :c., 
in der Gewalt der Priesterschaft, die nach Willkühr 
über das Vermögen des Volks, seinen Gehorsam 
gegen die Monarchen, selbst die Sicherheit des Thro
nes, schaltet. Wo Religion das Letztere wird, ist 
die gefahrlichste Scheidewand zwischen dem Volke 
und seinem Fürsten weggeschafft, und die Pflichten 
gegen den Staat werden ihm heiliger, je mehr es 
Bildung erlangt, dieser aber wachst durch die Bil
dung seiner Bürger an Reichthum und Macht. 
Man wähle! — Diesen Resultaten gegenüber, ist 
der Streit über das Lübecker, Kopenhagener, Ber
liner, Magdeburger zc. :c. Gesangbuch freilich eine 
Kleinigkeit: aber er ist — eine Station auf der 
Reise nach Rom. 

— Ueber die schon früher nicht unbekannten Wir
kungen des mineralischen Magnetismus gegen kör
perlichen Schmerz, erzahlt die Engl, medicinische 
Zeitung sehr merkwürdige Erfahrungen. Einem 
Menschen, der seit langer Zeit an einer bisher un
heilbaren Neuralgie des rechten Mittelsingers litt, 
die ihn zu aller Arbeit unfähig machte, strich Or. 
Elliotson, in Gegenwart vieler Zeugen, fünf- oder 
sechsmal mit dem Nordpol eines starken Magneten 
leise über den Finger, und der Schmerz war auf 
mehrere Stunden verschwunden; aber als mit dem 
Südpol gestrichen wurde, kehrte er mit erneuerter 

Heftigkeit zurück. — Eine alte Frau, die an einem 
schmerzhaften Jucken im Unterkinnladen litt, der 
häufig den ganzen Kopf einnahm, war, als die Zu
schauer sich versammelten, schon durch den Magnet 
geheilt; aber um die Wirkung desselben zu zeigen, 
strich Elliotson ihren Kinnladen einigemal mit dem 
Südpol, und sie war wieder in den furchtbarsten 
Leiden, welche der Nordpol sogleich wieder stillte.— 
Eine andere Frau hatte drei Monate an heftigem 
Zahnweh gelitten, und eine einzige Anwendung des 
Magneten hatte sie geheilt. — Der, den Elliotson 
anwendete, war hufeisenförmig, ivZoll breit und 
aus fünf Metallplatten zusammengesetzt. 

Man sieht, ein guter Magnet darf künftig in 
keiner Hausapotheke fehlen.' — Ob nicht vielleicht 
auf der südlichen Hälfte der Erde, der Südpol des 
Magneten so heilsam wirkt, wie auf der nördli
chen der Nordpol? 

— Der verstorbene Staatsrath Gneditsch, Ueber-
setzer der Alias, hat seine Bibliothek von 1250 Wer
ken in verschiedenen Sprachen dem Gymnasium zu 
Poltawa vermacht. Ein treffliches Geschenk, wenn 
der Gebrauch den Gymnasiasten wirklich offen ge
stellt wird, was nicht mit allen Gymnasial? 
B i b l i o t h e k e n  d e r  F a l l  i s t .  

B i t t e  u m  U n t e r s t ü t z u n g .  
Naturaliensammler, Vorsteher von zootomischen and 

zoologischen Kabinetten, Jäger, Jagdliebhaber, Besitzer 
einzelner ausländischer Thiere und ganzer Menagerien, 
und in Summa Alle, die geneigt sind, wissen
schaftliches Streben freundlich zu unter
stützen, bitte ich, durch Einleitung eines Doubletten« 
tausches, Hinweisung auf mir möglicherweise unbekannte 
Hülfsquellen und directe Beiträge zur Vervollständigung 
meines, gegenwärtig schon einhundert und acht verschie-
deneArten zahlenden SchädelkabinetS, nach Mög
lichkeit beitragen, und sich dagegen meiner dankbaren 
Anerkennung, so wie dessen, daß ich die mir erwiesene 
Hülfe gerne und bereitwillig durch mir mögliche Gegen
dienste nach Kräften zu erwidern bestrebt seyn werde, 
versichert halten zu wollen. 

Zugleich ergreife ich diese Gelegenheit, Denen, die 
mir bis hierzu so bereitwillig reichhaltige Beiträge zu 
meiner Sammlung geliefert haben, öffentlich meinen 
herzlichsten, innigsten Dank zu sagen. 

Nötckenshof, den I3ten August 1833. 
Landmesser Andr. Wilh. UferS. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
OAufgang. Am 24sten August: 5U. 8'15"; am25sten: 5 U. 10'29"; am26sten: 5 U. 12'22"; am27sten: 

5 u. 14/ 25"; am 28sten: 5 u. 16'28"; am 29sten: 5 u. 18' 31"; am 3»sten: 5 u. 20' 34". 
OUntergang. Am24stenAug.: 6 U. 47'39"; am25sten: 6U. 44'57"; am26sten: 6N. 42'15": am2?sten: 

6 U. 39' 32"; am 28sten: 6 U. 36' 48"; am 29sten: 6 U. 34' 4"; am 30sten: 6 U. 31' 20". 
Länge der vollen Nacht. Am24stenAug.: 5St. I9Min.; am25sten: 5St. 27M.; am26sten: ö St. 34M. ; 

am27sten: 5St. 42M.; am28sten: 5^>t. 51M.; am29sten: 6St.; am30sten: 6 St. L Min. 

Ist u» drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltunq der Ostseeprovinzen: vr. (5. E. Navieroky. 



P r o v i n z t a l b l a t t 
f ü r  (  '  

Kur-, Liv- und Esthland. 
33. - Z1«° August 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück) und für Staaten Macht! 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n  a m  
,9ten August nach Deutschland zu Lande abzu
reisen geruhet. 

Sekt Einführung des Christenthums war 
Polotzk der Sitz eines Griechisch-Russischen 
Bischofs; schon gegen das Ende des i6ten 
Jahrhunderts drückte und verfolgte die Rö
misch - katholische Geistlichkeit die Griechisch-
Russische in den westlichen Gouvernements so 
sehr, daß mehrere Gemeinden der Letzteren sich 
mit der abendlandischen Kirche vereinigten und 
ihr bischöflicher Stuhl zu Polotzk unbesetzt blieb. 
Seine Majestät der Kaiser haben befoh
l e n ,  i h n  w i e d e r  h e r z u s t e l l e n ,  u n d  A l l e r h ö c h s t  
Selbst den Mann dazu ernannt. Am 9ten 
Iuly hat der Bischof Smaragd Besitz von sei
ner Diöcese genommen, durch eine Feierlichkeit, 
die in der Kathedrale zum heil. Nikolai began
gen wurde. Die Jesuiten hatten diese Kirche 
erbaut, die jetzt zur Griechisch-Russischen ge
weiht ist. 

„Da die fremden Kolonien in Rußland zu 
einem hinlänglichen Grade von Wohlstand ge
langt sind, und ferner der Opfer von Seiten 
der Regierung nicht mehr so sehr bedürfen, 
auch neue Einwanderungen aus dem Auslande 
definitiv verboten sind," sagt ein Senatsukas 
vom ictten August, so sollen ihre Verwaltung 
und ihre Etats verändert werden. Die aus
landischen Kolonisten in Livland, Tschernigow 
und Kaukasien bleiben bei ihrer jetzigen Ver
waltung. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Am iZten August hat die erste Juridik des 

neuen Evangelisch-Lutherischen General-Consi-
ftoriums zu St. Petersburg angefangen, und 
wird 4 bis 6 Wochen dauern. 

Aus Reval, vom szsten August. Seit 
zwei Tagen haben wir endlich wieder Sonnen
schein. Das Einbringen der Roggenerndte vom 
Felde wird hoffentlich jetzt vollbracht, wie die 
Wintersaat vollendet werden können. Ein Re
gen ohne Maaß und Ende gestattete bisher kei
nes von beiden. Es sieht zu befürchten, daß 

nach dem starken Aufquellen und Wiedereintrock
nen, eine Menge Körner bei der Abfuhr durch 
Ausfallen verloren gehen werden. Viele Heu
schlage stehen noch ungemaht. Aus hohen Aeckern 
hat in der Gegend bei Reval der Gerstenschnitt 
begonnen. In der Nacht vom i6ten zum »7ten 
d« M., und noch am folgenden Tage, tobte ein 
machtiger Orkan. In kurzer Feit waren Gassen 
und Wege ausgetrocknet. Im Lande wurde vie
ler Waizen, der noch am Halme stand, ausge
schlagen. Ein kleines mit Holz beladenes Finn-
landisches Fahrzeug ward auf den Katharinen-
thalschen Strand geworfen. Es war in der
selben Nacht, in der das zur Russischen Ostsee-
Flotte gehörige Linienschiff an die Klippen von 
Domarskeer scheiterte. Am igten August reg
net? es bereits wieder. Am 2osten waren Nach
mittags im Schatten Abends noch ,6 
bis !7 ° -j-, bei ziemlich bedeutendem Sturm
wind. — Am !7ten d. M. langte das große 
Dampfschiff„Herkules" aus Stockholm hier an, 
und hatte die Ueberfahrt wahrend des wuthen-
d^sten Sturmes in 24 Stunden gemacht. Die
ses Dampfschiff ist zur Benutzung der, für die 
Aufnahme fester Ostseeküstenpunkte, wie zur Aus
messung der Entfernung St. Petersburgs von 
Greenwich Aierhöchst Beauftragten überlas
sen. Es befanden sich auf demselben der Ge
neral Schubert und Baron Wrangell, begleitet 
von dem ihnen beigegebenen Personal., Die Ge
sellschaft setzte Tages darauf ihre Reise vorerst 
nach Dagoö fort, von wo sie spater nach Rü
gen geht. Professor Struve befindet sich ge
genwartig in Lübeck. 

Aus Kurland, vom süssen August. In 
der Friedrichstadtischen Gegend liegt ein Gut, 
d a s  s e i t  2 0 0  I a h r e n  d e r  F a m i l i e  v o n  T a u b e  
gehörte und deshalb Taubenhof hieß. Bisher 
bezahlte die Herrschaft für die Bauern die Kopf
steuer, kaufte die Rekruten, die diese liefern 
sollten, los, und baute allen Gesindeswirthen 
gute Hauser mit Glasfenstern und Schornstei
nen. Vor kurzem wurde das Gut verkauft. 
Um noch im Scheiden den bisherigen Schütz
lingen wohl zu thun, schenkte der letzte Besitzer 
aus jener Familie, tausend Rubel Silber in 



die Gemeindelade, als Nothpfennig in Be
drängnissen. (Latw. Aw.) 

Aus Baldohn, vom igten August. Die 
Badezeit hat in diesem Jahr acht Wochen ge
währt, und die Gesellschaft war überaus zahl
reich. Es gab, wie gewöhnlich, Thee's, Con-
certe, auch Schauspiel, und jeden Abend Tanz. 
Das Wetter war denen sehr günstig, die früh 
gekommen und die Cur bis zum aasten Iuly be
endigten; dahingegen diejenigen, welche erst im 
Iuly eintrafen und bis in den August blei
ben mußten, in der letzten Hälfte der Saison 
durch naßkaltes Wetter und die in der Zeit 
schon bedeutend längeren Abende, an Manchem 
behindert wurden. Wenn der Iuly auch nicht 
in allen Iahren so feucht ist, als in diesem 
und dem vorigen, so sind doch, von der Mitte 
des Iuly ab, die Morgen und Abende fast im
mer kühl, oft kalt, fo daß Viele das Wasser 
in ihrem Zimmer trinken müssen, welches man
chen Nachtheit hat. Daher ist zu wünschen, 
daß man den Iuny zum eigentlichen Bademonat 
machen möge; was sehr leicht ist. Man darf 
ja nur die Wohnungen früher miethen, und 
anzeigen, man werde sie Anfangs Iuny be
ziehen; so werden sich die Speisehäuser bis 
dahin mit dem Röthigen versorgen, und das 
Uebrige, weniger Wesentliche, wird sich auch 
finden. — Ueber den Gang der diesjährigen 
Erndte werde ich mich mehr Unterrichten, als 
es bisher hat geschehen können. So viel habe 
ich indeß erfahren, daß die Roggenerndte im 
Ganzen sehr gut ausgefallen ist; besonders 
schwer soll der Roggen seyn. Von den Hofs
feldern ist er sehr trocken abgeführt; bei den 
Bauern, die erst später dazu kommen konnten, 
ist indeß einiger auf dem Felde gekeimt. So 
ist es auch mit dem Heu; auf mehreren Gü
tern hat man alles zusammen bekommen, auf 
anderen und bei den Bauern ist vieles wegge
schwommen, oder doch schwarz geworden. 

Aus Schleck (in Kurland). Am i5ten Au
gust, ber 7 Grad Warme, schlug um 7 Uhr 
Zo Min. der Blitz in die zweite Kuppel des hiesi
gen Kirchthurms; aber erst nach 9 Uhr bemerkte 
man ein schwaches Glimmen und einen schwa
chen Rauch aus der Kuppel aufsteigen. Nun 
liefen Menschen zusammen von allen Seiten; 
aber da ein sehr heftiger-Wind aus Südwest 
das Feuer anfachte, so war an kein Löschen 
desselben zu denken. Es mußte der Sturz des 
beinahe 200 Fuß hohen Thurmes abgewartet 
werden. Er fiel zur Hälfte auf das Schiff der 
Kirche, zerschmetterte das Dach, aber das sehr 
feste Gewölbe, das von vier großen gemauerten 
Pfeilern-unterstützt ist, hielt den Schlag aus, 

und die Kirche selbst ist unverletzt geblieben, 
(bis auf ein Paar Fenster). Nur das Holzwerk 
des Thurmes, die Glocken und das Kirchendach 
sind verloren gegangen. In der kupfernen Ku
gel, die in der Spitze des Thurmes und unter 
dem Kreuze war, fand sich folgende Anzeige: 
„1725, den zten September, hat der Blitz in 
diesen Kirchthurm geschlagen, und er ist bis 
auf das untere Gewölbe abgebrannt. 1726 ist 
er wieder neu erbauet." Also hat er 107 Jahre 
und 11 Monate allen Stürmen widerstanden, 
und ist in dieser langen Zeit von keinem Blitz 
getroffen worden. Was hat jetzt, nachdem daS 
Eisen und Kupfer (das in großer Menge ange
bracht war,) durch Verrosten seine Leitungskraft 
verloren (?) hat, den Blitz angezogen? — Eben 
so merkwürdig ist, daß nicht schwere Sommer
gewitter, sondern leichte Herbstgewitter ihn ge
troffen haben. Die Gewitterwolke vom izten 
August d. I. gab im Ganzen nur 5 Schläge. 

— Die durch die Zeitungen uns bekannten 
Blutigelhändler Deutschlands sind auch bis zu 
uns gedrungen (wahrscheinlich, nachdem sie in 
Deutschland alle Teiche erschöpft haben), und 
treiben hier jetzt ihr Wesen. Sie haben es er
lernt, die Blutigel zu Hunderten in wenigen 
Minuten zu fangen, und leeren bei uns die we
nigen Teiche, in welchen sich diese Thiere fin
den, von Blutigeln, und berauben uns so des 
wichtigsten Medicaments in entzündlichen Krank
heiten, eines Medicaments, das schon bei uns 
so schwer zu bekommen ist, daß unsere Aerzte 
gezwungen sind, die Blutegel, welche schon ge
sogen haben, nicht wegzuwerfen, sondern für spa
tern Gebrauch und den Nothfall aufzubewahren. 

Aus dem Wenden schen, vom löten August. 
Obgleich in diesem Jahr der Landmann eine ge
segnete Erndte erwartete, und vollends, als der 
Roggenschnitt gemacht worden, man zu hoffen 
berechtigt war, daß die im vergangenen Jahr 
durch den Frost erlittenen Verluste einigermaa-
ßen ersetzt werden dürften: so ist doch jetzt nicht 
nur jede Aussicht dazu geschwunden, sondern 
man sieht das gewisse Verderben täglich näher 
rücken. — Seit Wochen regnet es Tag für 
Tag; und in Folge der anhaltenden, heftigen 
Sturzregen, sind alle hiesigen, selbst die unbe
deutendsten Bäche zu Strömen angeschwollen, 
welche in der Nacht vom 6ten auf den 7ten d. 
Brücken weggerissen und die Communicationen 
gehemmt haben. Die ältesten Leute wissen sich's 
nicht zu erinnern, daß selbst im Frühjahr beim 
Eisgange jemals so hohes Wasser, wie jetzt, 
hier gewesen. Außer den Brücken, Schleusen 
und Mühlendammen, welche zerstört worden, 
sind ziemlich bedeutende Quantitäten an Heu 



und Roggen in Gubben weggeschwemmt, so wie 
Sommergetraidefelder verwüstet worden. So
gar von den zur Wintersaat zubereiteten Feldern 
ist die aufgepflügte urbare Oberflache ganzlich 
weggetragen, und eine Lage Kiesel und Trieb
sand darauf gebracht, so daß diese Ländereien 
entweder gänzlich, oder wenigstens auf viele 
Jahre,^ unfruchtbar geworden. Entwurzelte, 
umgestürzte große Bäume bezeichnen den Gang, 
den das Wasser genommen. Wie groß der 
Schaden seyn wird, den unter Andern auch ich 
und die hiesige Bauerschaft erlitten, läßt sich 
noch nicht bestimmen, da man, des hohen Was
sers wegen, an manchen Orten noch gar nicht 
gelangen kann. — Die übrigen Felder dagegen, 
die von den Ueberschwemmungeu verschont ge
blieben, liefern folgendes Resultat. 

(Der Schluß folgt.) 

L a n d w i r t h s c h a s t l i c h e ö .  
— Auswärtige Blätter erzählen: „Ein Land-

wirth schüttete Kartoffeln in einem Keller auf, 
in dem vorher Kohlen gelegen hatten, und seine 
Kartoffeln hatten im Frühling nicht nur vollen 
Wohlgeschmack, sondern auch keine Spur von 
Fäulniß, und waren nicht im geringsten ausge
keimt. Er schrieb dies der Lage Kohlenstaub zu, 
die auf dem Boden zurückgeblieben war« Bei 
der bekannten fäulnißwidrigen Kraft der Kohle 
ist das sehr wahrscheinlich; und wenn man 
Lagen von Kohlenstaub zwischen legen wollte, 
könnte man selbst große Quantitäten Kartoffeln 
so bewahren; — aber es würde einige Zeit 
dauern, ehe die Käufer das Vorurtheil gegen 
schwarz bestäubte Frucht ablegten. 

— Ein zuverlässiges Mittel, abgema
gerte Felder ohne großen Aufwand von Zeit 
und ohne Dünger zu verbessern, kann 
wohl in wenigen Ländern erwünschtere Dienste 
leisten, als in diesen Ostseeprovinzen, wo die 
angebauten Felder vieler Güter, besonders im 
Verhältniß zu der dünnen Bevölkerung, eine so 
übermäßige Ausdehnung haben. Da viele zu 
entlegen von den Höfen und selbst von den Hof
lagen sind, um leicht bedüngt zu werden, läßt 
man sie, wenn sie erschöpft sind, gewöhnlich lie
gen, und sie sind eine lange Reihe von Jahren 
nichts als öde Flächen, und nur mit Hunger
kräutern und langsam ausschossendem Strauch
werk bedeckt. Zum Ersatz reißt man neues Land 
auf, oder schlägt Röhdungen; diese neuen Fel
der bleiben nach wenigen Jahren wieder liegen5 
die öden Räume vergrößern sich jährlich, und 
selbst große Güter haben zuletzt verhältnißmäßig 
wenig brauchbares Land, sehen ihre Wälder 
durch Röhdungen vernichtet, und müssen große 

Heerden ernähren, um wenigstens die Brust
acker in tragendem Zustande zu halten. Land
strecken von einigen Qradratmeilen, die in an
deren Ländern mehrere Gutsbesitzer und Dörfer, 
wohl selbst Städte enthalten würden, reichen 
bei uns oft kaum oder nur hin, die Familie 
eines einzigen Gutsbesitzers im Wohlstande zu 
erhalten. Wenigstens eine Ursache davon 
würde gehoben werden, wenn man folgendes 
erprobte Verfahren mit erschöpften Feldern 
annehmen wollte, statt sie Jahrzehende lang 
öde liegen zu lassen. 

Man lasse ein solches Feld im Frühling auf
reißen, und besäe es mit dem Unkrautsaamen 
aus den Riegen, allenfalls mit etwas Hafer 
gemischt. Vor Johannis, wenn diese Kräuter 
anfangen zu blühen, laßt man sie abmähen und 
die Schwaden liegen bleiben. Etwa zu Anfange 
August's lasse man sie zum zweiten Male ab
mähen, und wenn ein starker Regen gefallen ist, 
alles Abgemähete spätestens zu Ende August's 
einpflügen, die Schollen aber ungeeggt. Die 
offene Oberfläche des Ackers wird dadurch für 
die Einwirkung der Luft, des Regens und den 
Schnee wenigstens viermal größer. Im Früh
ling pflüge man, ohne geeggt zu haben, das 
Feld wieder auf, entweder um, wenn der Bo
den sehr erschöpft war, dasselbe Verfahren noch 
einmal zu wiederholen, oder um den Acker zu 
benutzen. Geschieht dies erst im dritten Jahr, 
so kann Man darauf rechnen, eine sehr nahr
hafte Krume gewonnen zu haben. — Auf gleiche 
Weise lassen sich Sandfelder in schwarzen Bo
den verwandeln. B. 

M  i  6  c  e  l  l  e  n .  
— Die Handelsstadt Theodosia, sonst un

ter dem Namen Kaffa die Haupt- und Resi
denzstadt des Krimifchen Chans, hat jetzt fast 
3000 Einwohner (von welchen im vorigen Jahr 
»29 starben und 159 geboren wurden), eine 
Griechische, eine Römisch-katholische, zwei Ar
menische Kirchen, zwei Synagogen und eine Mo
schee, 702 Gebäude, ivz Erdhütten, iZZ Maga
zine und 565 Buden. Der Stadt gehört eine 
Umgebung von 11,045 Quadratdeßjätinen, die 
einen trefflichen Boden zum Weinbau haben. 
Man gewinnt 500 bis ioc>c> Wedro Wein von 
der Deßjätine. An Zollgebühren und anderen 
Abgaben trug der Handel im vorigen Jahr der 
Krone 170,455 Rbl. ein. Die Freiheit von ge
wissen Abgaben, welche die Stadt seit 25 Jah
ren genoß, ist ihr noch auf 10 Jahre zugestanden. 

— Eine der vielen Merkwürdigkeiten dieses 
Sommers (der Herbst hat ja noch nicht ange
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fangen) ist, daß ohne vorhergegangenen harten 
Frost viele Baume schon feit der Mitte Augusts 
ihre Blätter fallen lassen. Die Ursache ist, daß 
in dem langen Regenwetter die Knospen für 
das künftige Jahr sehr angeschwollen und gezei
tigt sind. Man untersuche! Am 2gsten August 
d. I. fand der Schreiber dieses an einer Weide 
die Knospen neben den Blättern so groß als 

Haselnußkerne, und in ihrem Innern schon die 
Blüthenkätzchen des künftigen Frühlings mit ih
rem glänzenden Seidenhaar fertig. Die Knos
pen der Balsampappel hatten ihre stark duften
den Blätter fchon gebildet. — Hält die warm?/ 
feuchte Witterung an, fo sehen wir wahrschein
lich viele Baumarten noch einmal ausschlagen 
und blühen. B. 

N o t i z e n .  
I n  K r o n s t a d t  l i e f e n  b i s  z u m  2 v s t e n  A u g u s t  9 0 1  S c h i f f e  e i n  u n d  6 9 3  a u s ;  i n  R i g a ,  b i s  z u m  Josten, 

6Z1 ein und 664 ans; in Libau, bis zum igten, 142 ein und 135 aus. 
Herr Jens Koch ist als Preußischer Consul zu Libau anerkannt worden. 
Am 26sten August war der Embach, schreibt man aus Dorpat, noch immer so hoch angeschwollen, 

als im Frühjahr, und auch in jener Gegend war viel Getraide und Heu verloren. 
Im Revalischen Wochenblatte bietet Jemand, der vier Arbeiter braucht, ihnen monatlich zo Rbl. B.A. 

und freie Kost an. Dieser Lohn wäre selbst in Riga ein sehr hoher. Wozu mögen die Arbeiter ge
braucht werden? — 

Eine Sonderbarkeit, auf die es wohl nicht überflüssig ist, aufmerksam zu machen. In den Wochen» 
blättern aller unserer Stadls findet man bald Waaren ausgeboten, bald Aufforderungen, sich zu melden, 
bloß mit dem Namen des Bekanntmachenden, ohne Anzeige seiner Wohnung oder seines Geschäfts u. s. w., 
unterzeichnet. Möchte man sich doch erinnern, daß nicht Jedermann Jedermann kennt. Wer eine Waare 
z.V. verkaufen will, rechnet dabei doch wohl nicht bloß auf Nachbarsleute, gute Freunde u.dgl. D. 

In der sonst so fruchtbaren Krim herrscht in diesem Jahr eine so große Geiraidenoth, daß das Tschel» 
wert des dort wohlfeilsten Korns, der Gerste, 25 Rbl. kostet, und nur in kleinen Quantitäten von 2 oder 
z  T s c h e t w e r t  z u  h a b e n  i s t .  A n  d i e  T a t a r i s c h e n  L a n d l e u t e  w u r d e n  a u s  d e n  M a g a z i n e n  z u  E u p a i o r i a  i n  
einem Monat 20,000 Tschetwert verkauft. 

Ein Landwirth in der Gegend von Riga, der sein Getraide mit der langen Sense mähen, und es 
dann in Schwaden liegen laßt, bis es ganz trocken ist, versichert, daß er auch in diesem Jahr durch Faulniß 
und Auskeimen nichts Nennenswerthes verloren hat; und durch Hülfe der rückenförmigen Trocknungsgerüste 
gehe das Dreschen ohne Dörren so gut von statten, als sonst. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  2 6 s t e n  A u g u s t .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4 Rbl. 50—60 Kop.; Waizenmehl 9 Rbl. 90 Kop. bis 

,0 R. 80 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 20 Kop. — » Pud Butter 16 Rbl. 60 Kop. bis 17 R. 25 K. — 
» Faß Branntwein, ^-Brand 34 bis 35 Rbl., ^-Brand 42 bis 4z Rbl. — 30 LK Heu 10 bis 12 Rbl. 
1 Rubel Silber --- 561 Kop. B.A. (Osfic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -i--4°, 0. 

Tage. M o r g e n s .  Mittags. Abends. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

August Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

27"" 9^/6 
s8"- i"//4 »>9°,o 
s8"- 4^"/c> 
28"- 8"/,s 
28"- 8"/,6 
28"- 8"/,8 
28"- 8"/,Z 

-i-9°,o 

-j-9°/6 

27"-! 
28"- i^",4 
28"- S"/,U 
28"- 9"/,i 
28"- 9'",4 
28"- 9"^ 
28"- 7"',6 

-l-II°,2 

-j-i4°,0 

28"-
28". 
28". 
28". 
28"-
28"-
28". 

»i-7^,0 
i"/,6 -j-8°,8 
6'",8 -I-7°,l 
8'",4 -!-7°/8 
8'",4 -i-8°,7 
8"^2 -^-8°,9 
6"/,8 -l-ki°,9 

Zoll. Lin. 

0— o,3 

0— 1,3 

SSW 
SSW 
WNW 
SW. 
SO. 
O. 

ONO. 

Regen, klar. 
Bewölkt, bedeckt. 
Regen, Sonnenschein. 
Sonnenschein, bezogen. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

Hierbei: »W 35. lies literäriseken 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Ur. C. E. Na pietö ky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
'  -  d e s  

^S35. - Provinzialblattes. 3iü-Aug.iss». 

(  .  L a p e r s s u 6 e !  

A n z e i g e .  d e i h e n  f o r t w ä h r e n d  s e h r  g u t ;  u n d  w e i l  i h r e  F e i n d e  
U c b e r  G d t h e .  V o r g e l e s e n  i n  d e r  a l l g e m e i n e n  « ' ° l l s  g a n z  v e r s c h w u n d e n ,  t h e i l s  f t h r  » " n n g e r t  

Versammlung der Kais-rl. Akademie de?Wissen- s""' Uebcchand, ^ I°nst. 

schast-nzuSt.P°t-rsburg,d.-2ste»M.'rzi8ZZ, ^r Atmosphäre, die vor unser-» 
v o m  H e r r n  P r a s l d e n  n  d e r  A  a d e n n ^  B l i c k e n  v e r b o r g e n  s i n d ;  z  V .  d a S  V e r s c h w i n d e n  

I der Feldhichn-r schiebt man gewöhnlich auf die 
^ ^ ^3» (5 » g «8-) großen Schneemassen, mit welchen sie bei Stür-

Im Jahr iZiZ schrieb der Herr Kammerherr, bedeckt werde,,. Allein wir haben jetzt hinter 
Staatsrath und Akademiker v. Uwarow ein I^Io^e einalider drei schneeleere Winter gehabt, und die 
fuQedre 6e Noreau, das wegen der Beredtsam- Feldhühner sind fast ganz verschwunden. Ihr 
keit und der Wahrheit und Idealitat zugleich, Verschwinden im Sommer 1831 schoben wir auf 
die darin herrschten, Bewunderung verdiente und das Glatteis, welches im vorhergehenden Winter 
fand.'-) Jetzt, nach zwanzig Jahren, hat der das, Rvggu»gr.as bedeckte. Allein derHerr v.Recke 
Herr Minister und Präsident der Akademie v..Uwa- auflNeueubui'g, hatte 8o im Herbst eingefangene 
Mv eine ähnliche Rede aus Göthe verfaßt. In' Feldhühner im Frühling losgelassen, und bei sei
der That, die Erhaltung so feurigen Gefühls und nem.^Gortenhause waren über 4^, uneingesangen, 
so inniger Anerkennung fremden Werthes, immer his in den Frühling hinein gefüttert. Also waren 
die sicherste Bürgschaft des eigenen hohen Ver- daselbst bestimmt durch den Winter ge-
dienstes, ist, nach zwei Drittheiw, eines Menschen- kommen ; dennoch waren im Herbst 1831 in der 
alters, eine eben so seltne qls.hocl)achtungswerthe leiten Granze von Neuenburg fast keine Feld-
Erscheinung./. Es verstand sich'von selbst, "daß^ liühner aufzufinden. Mithin waren sie nicht .im 
diese merkwütMe Red^ In, mehreren Dentschimch Mlt-et^-fondern im Sommer umgekommen. 
Zeitschriften übersetzt wurd<; aber 'sie verdient' Einige Augvögel erscheinen in einer langen 
mehr, als in Deutschland in solcher — gewöhnlich' I^ihe von Jahren gar nicht; dann wieder mehrere 
flüchtiger — Behandlung zu erscheinen. Herr Jahre hinter einander. A. B. der kleine Neun-
Staatsrath v. Morgenstern hat sie mit der Sorg- tödter, I^un!us minor, war früher in Kurland 
falt behandelt, die man einem Kunstwerke schul- gemeiner, als die übrigen Neuntödterartcn; aber 
dig ist, und in seiner treuen und doch eleganten y»m Jahr 182c» bis i8Zl blieb er so aus, daß 
Uebcrsetzuug selbst ein Kunstwerk geliefert.nicht ein Exemplar für das Museum in Mitau 

aufzutreiben war. Dagegen erschien er 1832 in 
N a t u r  h i s t o r i s c h  e s .  s o l c h e r  M e n g e ,  d a ß  m a n  i h n  a u f  a l l e n  H e c k e n  

(Schluß.) sah. — Dieses Ausbleiben und Herziehen 
Die sommerharten Jnsecten, z.B. ?kslaena der genannten Zugvögel muß sich nach Dingen 

Zcomelra diumsta, l'inea Zelatella etc., ge- richten, die der Frühlings- und Sommerwitterung 
. ? vorausgehen, denn es richtet sich nicht nach der 

«) Di- h°».n V°r,.->g- der Schrift -rgriff-n d-„ Her- Wärme und KSlte der Frühlinge und Sommer 
auSgeber dieses Blattes so sehr, daß er sich den Im Jahr i8Zl hatten in meinem Garten die 
Genuß nicht versagen konnte, sie zu übersetzen. Sommerapfel in Menge, Winterapfel sparsam an-
Die Übersetzung erschien auf seine Ko?e"/ gesetzt; i8Z2 war es umgekehrt; 18ZZ sind wieder 
dem Titel: „F-..rr-d- auf Mor.au Rlg-, IS.4 " ^l^mmeräpfel, .venig Wint-räpftl^ 

*^) Nur zu Seite 10 eine Anmerkung. Die Lanzen der Melclies Feld für Tonclnina und Entdeckungen alten Ritter wurden nie „an den Harmschen de- welches ^Ud sur Hortung u.w ^.nroecrungen 
festigt." Das >rr6t war ein Theil des Harnisches, liegt hier noch unausgedeckt, in welches die Na-
woran beim Rennen das Ende der Lanze ge-> tursorscher inir durch sehr aufmerksames Beobach-
siützt wurde, um im Stoß die Kraft des Armes dadurch, daß sich Mehrere ihre For-
durch die Wucht des ganzen, schnell vom Rosse s^naen Entdeckunaen und Beobaä)tunaen mit-fortgerissenen Körpers zu vergrößern, und das Zu- ^'lroe^ungen uno vaa)rungen mir-
rückweichen der Lanze zu verhindern. theilen, dringen können. I. G. Büttner. 



M i s e e l l e n. 

— Eine unerwartete Entdeckung, welche eine 
ganz neue Ansicht der antiken Denkmäler eröffnet,, 
und dadurch gründliche Archäologen, die schon 
Alles wußten, in einige Verlegenheit setzen 
möchte. Es giebt wohl kein antikes Denkmal, 
das so unablässig und von so unzählbaren Bewun
d e r e r n  b e s c h a u t  w o r d e n  i s t ,  a l s  d i e  T r a j a n s -
saule zu Rom. Gleichwohl thut es sich jetzt 
dar, daß man durchaus keine richtige Kenntniß 
davon gehabt, welche Erscheinung sie ursprünglich 
darbot. — Der Danische Architekt Semper zeigte 
seinen Kunstfreunden in diesem Sommer an, er. 
habe Spuren antikerBemalung an der Säule 
entdeckt. Man beschloß, diese merkwürdige Angabe 
gründlich zu untersuchen. Neun Architekten von 
verschiedenen Nationen, ließen sich den yten Iuly 
dieses Sommers an Seilen von der Säule lang
sam herunter, und musterten sie ihrer ganzen 
Länge nach. Alle stimmten mit Hn. Semper 
überein, daß sie mit einer harten, dicken, harz-
ahnlichen, im Bruche glasartigen Farbenkruste 
überzogen war, von der sich besonders unter dem 
Abakus am Kapitäl noch dicke Reste erhalten 
haben, und die nur an der Südseite ganz ver-. 
schwunden ist. Das Merkwürdigste aber ist, daß; 
diese Kruste aus der Säule ein Gemälde gemacht.' 
hat. Die Grundfarbe ist dunkelblau gewesen; diel^. 
Gegenstande, als Bäume, Felsen, Gebäude u.s.w., als 
haben ihre eigenthümliche Färbung gehabt; die Fi
guren (belebter Gegenstände?) waren goldfarbig.— 
Diese Bemalung zeigt wieder, wie die früher vor
züglich in Griechenland und Sicilien entdeckten an
gemalten Bildsäulen, und die aufgefundene Be
malung des Theseus-Tempels und des Parthenon, 
daß es auch bei den alten Griechen undRömern eine 
Kunstperiode gab, in welcher sie nicht verschmahe-
ten, die Schönheit der Formen durch den Reiz 
der Farben erhöhen zu wollen. Ob gerade zur 
Zeit des reinsten Geschmackes? sey dahingestellt. 

— Bekanntlich hatten Römische Heere lange 
Zeit Westphalen als Provinz besetzt, und, wie es 
ihre Sitte war, sich dort hauslich eingerichtet. 

Bei ihrem endlichen Abzüge von dort, hatten sie 
Manches liegen lassen, besonders von bild
hauerischen Verzierungen ihrer Hauser. Im letz
ten Jahrzehend des vorigen Jahrhunderts trug 
man solche Sachen zusammen. Es befindet sich 
manches Bemerkenswerthe darunter, und in der 
Periode der Kunstmanie in Norddeutschland schrie 
man „Wunder!" darüber. Der Staatskanzler 
Fürst Hardenberg hatte zu Bonn eine Samm
lung derselben anstellen lassen, deren Ordnung 
Herrn Hofrath Dorow aufgetragen war. Da 
sie, aber in einem unfreundlichen Locale war, 
wiesen Se. Majestät der König Geld an, um ein 
Paar Säle des Universitätsgebäudes dazu einzu
richten, und jene Veranstaltung ist denn jetzt fer
tig. Dies wird in mehreren Deutschen Zeitungen 
so angezeigt: „Am uten d. M. wurde das Mu
seum der Rheinisch-Westphälischen (.'! Nicht doch! 
Äerlorner Römischen) Alterthünier in Bonn vom 
Direetor desselben eröffnet. Die einstimmigste 
Freude der versammelten akademischen Lehrer 
äußerste sich dabei u. s. w. u. s. w. Möge der 
verehrte Name des Anordners eine wirksame Auf
forderung zu ferneren Mitteilungen seyn." — 
Nämlich: der Director und Anordner ist Herr 
Aug. Äilh. Schlegel. Und der Verfasser der An-
zM,?.-s--^ 

Fn des liter. Begleiters, Seite 6z, 
^nd die Oöerlehtischen Worte: nu «jrsuZa 

durch: „von einem 
ihrer Freunde, einem Litthauischen Priester," wie
dergegeben. Nach 'der Oberlettischen Orthographie 
werden alle Orts-, Nationen- und Eigennamen 
klein geschrieben; ist der Oberländische 
Name des,, an der Düna belegenen, dem Grafen 
Plater-SyKerg gehörigen Gutes Lixna, Polnisch 
I^Icsva,'Lettisch Lihksna. 
kuiZAs heißt: LiMascher Priester, oder Priester zu 
Lixna. Der Litthauer aber wird Oberlettisch 
zimsuslsis, und in einigen Oberländischen Gegen
den 2MÄUZis genannt; ein Litthauischer Priester 
würde demnach durch smsuZiskis 
kunAS, ^msuZiska u. s. W. be
zeichnet werden. U . .. . 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
OAufgang. Am 31sten August: 5 U. 22'27"; am isten September: 5 U. 24'34"; am2ten: 5 U. 26^ 36"; 

am 3ttn: 5 U. 28' 39"; am 4ten: 5 U. 3g' 4t"; am öten: 5 U. 32' 44"; am 6ten: 5 U. 34' 47". 
^Untergang. Am 31ften Aug.: 6 U. 28'36"; am Isten Septbr.: 6U. 25'57"; am 2ten: 6U. 23^ 13"; am 

3ten: 6 U. 20' 29"; am 4ten: 6 U. 17^ 45"; am 5ten: 6 U. 15'; am 6ten: 6 U. 16^ 16". 
L ä n g e  der  v o l l e n  N a c h t .  A m  3lsten  A u g . :  6  St. 2 0  Min . ;  a m  iften S e p t b r . :  6  St. 2 5  M . ;  am2t e n :  

6 St. 30 M. i am 3ten: 6 St. 35 M.; am 4ten: 6 40 M.; am 5ten: 6 St. 45 M.; am 6ten: 6 St. 50 Min. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. NapierSky. 



P r o d i n z i a l b l a t t  
Kur-, Liv- und Esthland. 

M3S. 7'° Septbr. 1833. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Das Kaiserliche Finanzministerium hat 
bekannt gemacht, daß neue Rentencoupons für 
die Kapitale der zweiten Anleihe zu 5 Procent, 
von denen die letzten im Marz igZ4 fällig sind, 
ausgegeben werden sollen. Das Amortissementss 
comite wird, vom October des laufenden Jah
res, ig Monate hindurch, für jede Obligation 
24 neue Coupons, gegen Vorlegung des Rechts
titels dazu, austheilen. (^oai-n. Ll. 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n ,  u n 
term ?ten August, als weltliche Mitglieder des 
Evangelisch - Lutherischen Generalconsistoriums 
den Herrn wirklichen Staatsrath von Aderkas 
und den Herrn Collegienrath Lerche, als geistliche 
Herrn Propst von Rühl zu Marienburg in Liv-
land und Herrn Propst Mickwitz zu Maria-Mag-
dalenen in Esthland, Allerhöchst bestätigt. 

(St.Ptbg. Ztg. v. 2gsten Aug.) 
Am sisten August wurde die erste Iuridik des 

Evangelisch - Lutherischen Generalconsistoriums 
zu St. Petersburg bei offenen Thüren feierlich 
eröffnet, wobei Se. Erlaucht der Herr Senateur 
Geheimerath Graf von Tiesenhausen, als Präsi
dent, eine Rede hielt. — An demselben Tage 
wurde der Grundstein zu der neuen Kirche der 
Evangelischen Petrigemeinde daselbst gelegt. 

(St. Ptbg. Ztg. v. 29sten Aug.) 
Ein Senatsukas vom 24sten August erlaubt 

ausländischen Schiffern, auch von Kaufleuten 
dritter Gilde, Bürgern oder Bauern, zu ihrem 
eigenen Bedarf, Provisionen und Schiffszubehör 
auch im Vorrath zu kaufen. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 

Aus dem Wendenschen, vom i6ten Au
gust. (Schluß.) Roggen. Weil gleich nach 
dem Kornschnitt der Regen sich einstellte, so 
konnten die Garben weder unter Obdach, noch 
in Kujen gebracht werden, und mußten auf 
dem Felde in Gubben bleiben. Diese sind ge
genwärtig völlig durchweicht und gleichsam mit 
einem grünen Rasen überzogen, indem wenigstens 
drei Viertheile des darin enthaltenen Roggens 
in fingerlangen Keimen herausgewachsen ist. — 
W a i z e n  u n d  f r ü h  g e s a e t e  G e r s t e  s i n d  h ö c h s t  

überreif geworden, und so wassersuchtig aufge
schwollen, daß die Körner, deren Halme noch 
a u f r e c h t  s t e h e n ,  z u  e i n e m  M u s  a u f g e w e i c h t  s i n d ;  
das Uebrige oder Meiste, welches vom Regen 
gelagert worden, keimt in der Aehre. — Früh 
gefäeter Hafer ist ebenfalls überreif, im höch
sten Grade aufgeweicht, und vom Regen sind 
die meisten Körner abgestreift. — Gerste und 
Hafer von der Spätsaat stehen noch völlig 
grün. Die Vegetation stockt, und ist nicht wei
ter gediehen, als solche vor z Wochen war. — 
Erbsen wären in diesem Jahr, obgleich nicht 
sehr lang von Wuchs, doch vollkörnig gerathen; 
allein da solche in einem überreifen Zustande 
schon seit einiger Zeit sich befinden, so keimen 
und faulen dieselben in den Schooten. — Von 
Heu ist, sowohl hier, als auf den benachbar
ten Gütern, etwa die halbe Eindte gesichert; 
die andere Hälfte liegt seit drei Wochen abge
mäht, und fault auf der Erde. Auf je
den Fall wird der den Landmann treffende Ver
lust in diesem Jahr viel größer als im vorigen 
seyn, in welchem doch wenigstens die Roggen-
erndte— die eigentliche Basis der hiesigen Land-
wirthschast—zwar nicht ergiebig, doch unver
dorben, wenigstens soweit langte, daß die Con-
sumtion gedeckt und die Existenz des Landmanns 
wenigstens kümmerlich gesichert war. Zudem 
waren im vorigen Jahr nicht nur die Bauern-
Vorrathsmagazine gefüllt; es fand sich auch in 
den meisten noch ein Ueberschuß. Jetzt, da 
nicht allein die Magazine, sondern auch die 
Gemeindekassen zum Thcil geleert worden, um 
den damaligen Mangel an Sommersaaten zu 
decken, — jetzt steht gewiß eine viel trauri
gere Zukunft bevor. — — — Die Arrendato-
ren der Privatgüter erhielten im vorigen Jahr 
von Seiten des Creditsystems eine humane und 
angemessene Unterstützung, konnten damit für 
die Bauerschaft und für sich die erforderlichen 
Saaten erkaufen und sich in ihrem Arrendever-
hältniß erhalten. In dem Krons-Arrendekon-
trakt ist festgesetzt, daß der Arrendator den 
Bauern aus eigenen Mitteln Vorschüsse machen 
soll, aber auch, daß ihm nur der Vorschuß des 
letzten Jahres wieder ersetzt werden soll. Da 
die Bauern im vorigen Jahr Unterstützung er



hielten, und sie jetzt nicht wieder erstatten kön
nen: was macht man? — Schließlich bemerke 
ich, daß fchon im vorigen Jahr die Erfahrung 
es gelehrt, daß der Bestand der Bauern-Vor-
rathsmagazine unzulänglich ist, um eintreten
dem Mangel gründlich zu steuern, und daß es 
daher höchst wünfchenswerth wäre, wenn auf 
allen Gütern Gemeindefelder errichtet würden, 
deren Ertrag einen jährlich wachsenden Fonds 
bildete, wodurch nicht nur die prompte Einzah
lung der Kronsabgaben gesichert, sondern auch 
etwanigem Mißwachs und anderen Unglücks
fallen vorgebeugt und den Bauern eine sorgen
freie Existenz verschafft werden könnte. — 

Aus dem Serbenschen Kirchspiel, vom 
sgsten August. Der am 2Zsten d. M. endlich 
eingetretenen Genesungscrisis der Witterung 
gingen hier sonderbare Erscheinungen voraus. 
Vom iHten bis zum 2isten August konnte man 
sich auf den Barometer durchaus nicht verlas
sen; es erfolgte durchweg in diesen Tagen die
jenige Witterung, welche man nach dem Stande 
des Instruments nicht erwartete. Jetzt haben 
diese Capricen, welche sonst nur der Tag- und 
Nachtgleiche angehören, aufgehört; Barometer 
und Witterung gehen einen übereinstimmenden, 
gleichen, friedlichen Schritt, und wir erfreuen 
uns schon bald eine Woche des mildesten, freund
lichsten Wetters, das auch bereits fleißig zur 
Wintersaat, von Bauern mitunter wohl zum 
Nachholen des in der Heuerndte Versäumten 
«.s.w., benutzt wird. — Den 2Zsten und 26sten 
zogen schon große Schaaken wilder Gänse in 
südwestlicher Richtung. — Die Nachtfröste auf 
den 26sten und auf den 2gsten haben keinen 
Schaden gethan. — Wollte man den überein
stimmenden Zeugnissen mehrerer Landleute Glau
ben beimessen, so wäre am 27sten August der 
Flamingo (?Iioe»icopterus rüder) an einem 
See zwischen Wenden und der Ramelshosschen 
Hoflage Adlershof gesehen worden. („Tur es-
soht stahrkis zehlees, sarkans kä maggone, un 
brihnum skaists.) Er pflegt gemeiniglich (aus 
Afrika) nicht höher nördlich zu gehen, als (sehr 
selten) an die Ufer des Rheins und der Donau. 
Ist's aber wirklich ein Flamingo gewesen, und 
waltet hier keine, etwa durch blendendes Son
nenlicht herbeigeführte, Gesichtstäuschung vor, 
so steht das gewiß mit der meteorologischen Ei-
genthümlichkeit dieses Jahres in genauem Zu
s a m m e n h a n g e . —  D e r  R o g g e n  l o h n t e  h i e r  v o r  
der Regenzeit über Loof vom Fuder; nach 
derselben kaum Loof vom Fuder. DerBuch-
waizen ist an vielen Orten, ohne abgefroren zu 
seyn, bloße leere Hülse ohne Korn, was offen
bar der, dieser Korngattung nicht zusagenden, 

diesjährigen Nasse, die gerade wahrend der 
Ausbildungsperiode des Haidekornes eintrat, 
zuzuschreiben ist. Dafür wird das Stroh (als 
Nothfutter) desto nahrhafter seyn; denn so 
hoch und markig, wie in diesem Jahr, habe 
ich es noch nicht gesehen. 

L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e ö .  

— In dieser Woche Hab' ick) mit viel Ver
gnügen den Bayleyschen Pflug arbeiten gesehen. 
Ja, selbst sehen muß man, wie er den Rasen 
eines Landes, das ich 25 Jahre dreesch liegend 
kenne, selbst an den noch festeren Wegestellen, 
ohne besondere Anstrengung der zwei Pferde, und 
ganz ohne Anstrengung des Menschen, aufreißt 
und auf die Grasfeite legt, um zu gestehen, 
daß bei solcher Arbeit unser Pflug ein erbärm
liches Ackerwerkzeug sey. Wenn man vollends 
sieht, daß der richtig gestellte Pflug mehrere 
Schritte weit ganz ohne Lenkung des Pflügers 
geht, daß dieser nur seine Handhaben in der 
Hand hat, und nichts zu drücken oder zu heben, 
sondern nur sein Umfallen zu verhindern; so 
darf es Einen nicht wundern, daß die Pflüger 
so vergnügt mit ihm arbeiten. Zwei kräftige 
Pferde, aber nicht hitzige, zogen am Donnerstag 
Nachmittag, wo es, hier wenigstens, recht warm 
war, Furchen von mehr als eine halbe Werst 
lang, ohne daß auch nur ein Haar an ihnen 
naß gewesen wäre. Diese langen Furchen sind 
besonders den Bauern ein Stoff zum Lachen, 
ob sie gleich gestehen, daß bei ihren Pferden 
und Pflügen nicht vier das leisten würden, was 
dieser Pflug mit zwei Pferden leistet, und am 
wenigsten eine so reine Furche und eine so ebene 
Flache geben: denn die nach oben gekehrte Erd
fläche des umgeworfenen Rajens, mit der 
Strauchegge überfahren, muß dem Lande das 
Ansehen eines Brustackers geben. Uebergroße, 
zu Tage liegende Steine werden durch den Pflug 
weggehoben; kleine, im Lande verborgene, schiebt 
er auf die Seite; einzelne Sträucher, von eini
gen Fuß hoch, schneidet er mit der Wurzel ab 
und legt sie um. Wo, wie bei der Schaaf-
zucht, Außenschlage lange zur Weide gelegen 
haben, ist er wohl unentbehrlich. — Für unsere 
inlandischen Schaafzüchtereien ist recht zu wün
schen, daß der nasse Sommer keine Übeln Fol
gen haben möge. Hier hat er, Gott sey Dank, 
noch keine andern gehabt, als daß die Thiere 
etwas mager sind. Aber einige Wochen nur 
günstiges Wetter, und mein hiesiger Schaaf-
züchter hofft, sie in drei Wochen specksett zu 
haben. Die Lämmer haben an manchen Tagen 
förmlich Winterfutter bekommen müssen. 

S. Pastorat, am 2Zsten August igZZ. B. 
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N o t i z e n .  
Nach einer Vergleichung des Kronstadlischen Handels vom vorigen anS vom laufenden Jahr bis zum 

isten August, hat im letzter« die Ausfuhr von Kupfer, weißen Juften, Luxuspelzwerk, Hasenfellen, Wachs, 
Lein, und Hanföl, Seilen, Tauen, Segeltuch und Raveniuch zugenommen. 

I m  J a h r  » 3 z »  betrug die Zahl der Zöglinge in sämmtlichen Kaiserl, Militarschulen 4767,  von 
denen 463 die Anstalten verließen. Das Marinecorps hatte 629 Zöglinge. Die Canlonisten bestanden aus 
160,105 Köpfen. Die Halb-Equipage der Steuerleute zahlte zoo Cadeuen; die Eompagnie der Steuerleute 
im Schwarzen Meer 232. 

I n  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  2 7 s t e n  A u g u s t  9 2 7  S c h i f f e  e i n ,  u n d  7 3 3  a u s g e l a u f e n ;  i n  R i g a ,  b i s  
zum 6ten Septbr., 69z ein und 677 aus; in Archangel, bis zum »9ten August, 259 ein und 292 aus; 
in Libau, bis zum 2gsten August, »45 ein und 14» aus. 

Die diesjährige Wolle ist in Livland, wie die Deutsche Handelszeitung sagt, für auslandische Rechnung 
sammtlich gekauft, und man sagt, daß über die Schur des künftigen Jahres gleichfalls contrahirl worden» 

Am 2ten Septbr. galt zu Riga die Last Roggen 62 Rbl. S., Hafer »Zo bis 155 Rbl. B.A. 
Hebräer aus Lilthauen sollen in Hamburg beträchtliche Einkäufe von Colonialwaaren für Rußland 

machen. 
Z u  L i b a u  w u r d e n  i m  I u l y  u n d  A u g u s t  i n  d e n  e v a n g e l i s c h e n  G e m e i n d e n  3 2  K i n d e r  g e t a u f t ,  24 Men» 

schen begraben, und 3 Paare getraut. 
Nach den Berichten des Französischen Corveuencapitains Lavand, der bei Neu-Foundland auf Station 

ist, schwammen in diesem Sommer eine Menge großer Eisberge im Atlantischen Meer herum, und das 
Meer bildete vom Zosten bis zum Z2sten Grad nördlicher Breite (also 105 geographische Meilen südlicher 
als Riga,) eine ununterbrochene Eisküste. (Wer es wüßte, wie groß dort die Abweichung der Magnet
nadel ist!) 

Der Bäcker Krüger zu Dan zig hat eine Fabrik von Dauermehl, und eine zweite von Schiffszwieback, 
welche »10 Gesellen beschäftigt, überhaupt 200 Arbeitern täglich ihr Brodt giebl. In diesem Jahr hat er 
bis Ende Augusts 2 Millionen Pfund Zwieback verpackt, und durch dortige Kaufleute nach England, Nord» 
und Süd-Amerika versendet. Warum giebl es solche Fabriken nicht auch, in anderen Handelsstädten, die 
Waizen in Menge ausführen? Ein richtig speculirender Kopf, der so Etwas stiftet, ermuntert die Prot 
duction und verbreitet Wohlstand um sich her, indem er sich selbst bereichert. 

Auch aus dem Iak0 b städ tischen klagt man, daß nicht mehr Heu geerndtel worden, als im vorigen 
Jahr, und vieles fortgeschwemmt wurde oder verfaulte'. Der Roggen keimt aus; Gerste und Hafer steht 
über seine Zeit ganz grün da. 

Ein Landwirch aus dem südlichen Esthland meldet unterm 29sten August: „Seit 6 Tagen haben wir 
heileres, warmes Weller; aber der Lehmboden will nicht trocknen. Von 22 Tonnen Landes Winterfell», 
Hab' ich erst 7 besäen können. Gerste, Sommerroggen und Hafer ist noch grün." 

Am 2ten Ociober sollen die dem insolvent gewordenen vormaligen Inhaber der Tuchfabrik zu Joala 
(bei Narwa) gehörigen Maschinen, Geräihschaslen und Fabrikgegenstände verauclionirl werden. Sie sind 
auf 23,970 Rbl. B. A. laxirt. 

Aus .^35. des SladtblaneS erfährt man eine interessante Thatsache über das Rigaische Gesangbuch; 
nämlich, ,,daß es jahrlich in vielen Exemplaren nach dem Auslände gehl." Ein vom Publicum anerkann
tes, wahres Verdienst: denn ihm gebührt das beigefügte Lob, daß es „in keinen Schulton stimmt, keiner 
Frömmelei, keiner Jesuitischen Heuchelei fröhnt." Das Stadtblatt nennt das Gesangbuch „das un» 
vergängliche Denkmal unsers unvergeßlichen Sonntag." Was Sonntag war und auf seiner langen Lauf» 
bahn leistete, kann wohl nur von Solchen verkannt werden, die nicht einmal des Wunsches fähig sind, 
Verdienste zu erwerben, wie die seinigen waren. 

Nach officiellen Berichten vom 8ten August, herrschte die Lungenseuche unter den Rinderheerden der 
Güter Kaipen und Sunzel (in Livland) so stark, daß zu Ende des Iuly in Kaipen schon 59, auf Sunzel 
24 Stück gefallen waren. Der dorthin gesandte Veierinärarzt aus Riga hatte indeß erklärt, es brauchten 
„ k e i n e  s p e r r e n d e n  M a a ß r e g e l n  a n g e o r d n e t  z u  w e r d e n ,  d a  d i e  L u n g e n s e u c h e  d u r c h a u s  n i c h t  a n ,  
steckend sey." (!!) *) Es wurde also vom Rigaschen Ordnungögerichl diesen Gütern die Vorschrift 
ertheilt, „alle Gemeinschaft des erkrankten Viehes mi, dem gesunden zu verhüten." — 

Zu Reval stahl eine Magd ihrer Herrschaft einige Ellen Leinwand, lief aus Furcht davon, kehrte heim
lich zurück, hatte so einen dreimonatlichen Abortus, schnitt sich deshalb aus Angst mit einem gleichfalls ge
stohlenen Rasirmesier in den rechten Arm, verband sich diesen wieder, lief in den Wald, kehrte aber, 
von Hunger getrieben, am dritten Tage wieder nach.Hause zurück, und gestand der Herrschaft ihre Ver-

Gefiele eö Hn. S. doch, die Gründe und Erfahrungen bekannt zu machen/ »vorauf sich diese neue Gewißheit 
gründet. D. H. 
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geHungen. — Auf einem Gute in Kurland bemerkte ein junger Bauerbursche einen Guckguck in der Nähe 
des Hauses. Da der Guckguck bei den Bauern für einen Unglück bedeutenden Vogel gilt, »ahm der Bursche 
seine geladene Flinte, stieg aber mit derselben so unvorsichtig über einen Zaun, daß sie losging und ihn er
schoß. — Eine Frau mit ihren zwei Kindern, und zwei Bauernbursche, die sie von Zarnikau nach Peterö» 
Kapelle übersetzen wollten, ertranken am zten August. — Am i2«en Iuly erschoß ein Selsauscher Hofs
junge (Wend. Kr.) auf der Landstraße eine» vorüberfahrenden Juden aus Wiiepsk, in der Absicht, ihn zu 
berauben. Der Mörder ist ergriffen, und hat gestanden. — Am Zten Iuly schnitt sich ein Arbeitsmann, 
an der Landstraße bei Reval sitzend, den Leib auf, und bat dann einen vorüberfahrenden Fuhrmann, es 
einem O.uartalaufseher anzuzeigen, damit er ihn abholen lasse. — Am igten Iuny zündete auf Oesel ein 
Bauerjunge die Badstube eines Krügers an, weil dieser ihn auf der Weide bei einem widernatürlichen Ver« 
blechen ertappt hatte. 

Am 28sten Iuny zerstörte der Hagel auf dem Gute Ilsen, im Marienburgifchen, 101Z Loofstellen Som
mer» und Winterkorn, das 40 Bauern gehörte: ein Verlust von 6000 Rbl. B.A. — An demselben Tage 
verlor Stürtzenhof (Wend. Kr.), durch den Hagel, Getraide für 3033, und Schloß-Emilien (Walck. Kr.) 
für 1 ,000 Rbl. B. A. — Der Blitz verbrannte an demselben Tage unter Rokatfer (Dorp. Kr.) drei Bauern» 
Wohnungen, Rbl. B.A. an Werth; und der Sturm rückte auf Tellerhof ein Wohnhaus 4 Zoll vom 
Fundamente ab. — Am 6ien Iuly verwüstete der Hagel bei sechs Doblenschen Wirthen Getraidefelder, 
4076 Rbl. B. A. an Werth. — An demselben Tage verzehrte der Blitz auf Neuenburg (Dvbl. Distr.) ei
nen Beihof mit vielen Vorraihen: ein Schaden von 5230 Rbl. B.A. — Am Zten Iuly verbrannte eine 
Riege unter Römershof, 1200 Rbl.; am sgsten Iuly unter Dondangen eine Riege, 800 Rbl., und unter 
Wilxten (Baust. Distr.) eine Riege, 250 Rbl.; am Josten Iuly unter Laisholm eine Riege, 300 Rbl. B.A. 
an Werth. (Aus offic. Berichten.) 

A u s  e i n e m  B r i e f e .  S e i t  J a h r e n  schon wende ich ein Mittel an, welches sich wahrhaft bewährt, 
w i e  d e r  L ü s t e r n h e i t  d e r  W ö l f e  a u f  u n s e r e  P f e r d e  e i n  R i e g e l  v o r g e s c h o b e n  w e r d e n  k ö n n e .  
Ich nehme nämlich auf ein Stoof Deggut (Birkentheer) 5 bis 6 Loch Schießpulver, und lasse damit — 
nachdem beides gehörig gemischt worden — die Gurgel bis zur Brust und die Hinterschenkel des Pferdes 
beschmieren; gerade die Stellen, welche der Wolf allezeit zuerst angreift. Viele P....schen, K....schen 
und andere Bauern haben dieses Mittel dankbarlich als probat anerkannt. — Ferner habe ich mehrere 
G u t s b e s i t z e r  u n d  B a u e r n  d a s  M i t t e l  g e l e h r t ,  w i e  m a n  d e m  U e b e l s t a n d e  a b h e l f e n  k ö n n e ,  d a ß  d i e  
Bremsen auf dem Rücken des Rindviehes ihre Eier legen, wodurch während des Winters das 
Vieh abmagert und das Fell durchlöchert wird, während die Bremsenbrul sich ausbildet und aus derselben 
nach erfolgter Verpuppung wiederum verderbliche Bremsen hervorgehen. Ich rathe an, und mein Rath 
hat sich bereits oft bewährt, daß man den Rücken der Thiers vor der sogenannten Bremsenzeil, und 
auch während derselben, mit Sehlspeck (Seehundssen) einreiben möge, gegen welchen die Bremsen einen 
Degout haben. —in v. — 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  2 t e n  S e p t b r .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4 Rbl. 50—60 Kop.; Waizenmehl 9 Rbl. 90K0P. bis 

»0 R. 3o K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 25 Kop. — 1 Pud Butter »6 Rbl. 60 Kop. bis 17 R. 35 K. — 
1 Faß Branntwein, ^-Brand — bis — Rbl., 4-Brand — bis — Rbl. — 30 LiL Heu 10 bis 12 Rbl. 
> Rubel Silber — 363H Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtun.q im Zimmer bei -i- 14°, 8. 

Tage. Morgens. Mittags. Abendö. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

August Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. Zoll. Lin. 

c>— o,3 SSO. 
SSO. 
SSO. 

SO. 
SO. 
SO. 
SO. 

Sonensch., bezogen, Regen. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

-9-
30. 
3,. 

Sept. 
1. 
s. 
3. 
4. 

28"- 7"/,0 -l->0°,0 
28"- 6"/,7 -j-is°,4 
s8"- 4^",9 6 

s8"- 4"//- -j-ls',6 
28"- S"/,6 -l- 9°/4 
s8"- S"/,S 
28"- S^",o 9°,0 

28"- 7^",6 -j-20°/0 
28"- 6"/,7 
28"- 4^"/4 -i-!8°,o 

28"- 4^/4 -j-i8°,o 
28"- S"//6 -^-9°/0 
28"- S"/,6 -l-i7°,« 
28"- 4^",2 -i-i7°,o 

28"- 6"/,8 3 
28"- 6"/,2 
s8"- 3"/,8 -t-n°,9 

28"- 4/",6 -j-io°,6 
28"- 5"/,0 -i-»I°,0 
s8"- S"/,0 -j-io"/4 
28"- 4"/,o -4-10°,0 

Zoll. Lin. 
c>— o,3 SSO. 

SSO. 
SSO. 

SO. 
SO. 
SO. 
SO. 

Sonensch., bezogen, Regen. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

Hierbei : 36. äes liteiäriselben 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil»Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^36. Provinzialblattes. 7« Sept. 183s. 

L a p e r e  s u c l e !  

A n z e i g e .  
Uanuel-s^ui c l e  (Ze I ^ e v a l  et c!es  e n v i -
ivns. Orne cle (4) vues. Keval, lidrairie 
<^e (^.Xiied ; 8t. ?etei'sdvurA, el^e? les ̂ »rin-
ei^aux lidi-Äii-es. i3ZZ. (iv UNd 122 S. 8. 

Preis: 5 Rbl. B.A. auf ordin. Papier; 7 Rbl. B.A. 
auf Velinpapier mit schwarzen, und 10 Rbl. B.A. mit 
cvlorirteu Steindrücken.) 

Der Verfasser (Herr R. H. Reutlinger) 
beabsichtigte bei der Herausgabe seines Nannel-
(^uiäe, den der Deutschen Sprache unkundigen 
Fremden in einer ihnen geläufiger» einen „kurzen 
Inbegriff" (zzreeis) alles Beachtungswerthen in 
Reval vorzulegen, und er würde sich durch dieses 
sein zeitgemäßes Unternehmen gewiß den Dank 
nicht nur der bezeichneten, sondern aller Frem
den erworben haben, die Reval, als Seebadeort, 
jetzt häufiger wie sonst, nicht nur besuchen, son
dern Monate lang bewohnen, hätte er ihnen ei
n e n  w e n i g e r  p l a i s a n t e n ,  a b e r  m e h r  u n t e r r i c h 
teten Wegweiser mitgegeben, einen, welcher we
niger von vorzeitigen Begegnissen und früher Da
gewesenem, aber mehr von heutigen Verhältnissen 
und gegenwartig Bestehendem auf eine ihnen nütz
liche Art zu sagen wußte. So gern wir uns 
nun auf die Anzeige dessen beschränken möchten, 
worüber dieser „Wegweiser, wie er nicht ganz 
seyn sollte," Auskunft giebt, so werden wir es 
dennoch nicht vermeiden können, wie sehr uns 
wohl der Verfasser durch — freilich erst nach der 
Herausgabe — dem Buche beigegebene Berichti
g u n g e n  d i e  S a c h e  l e i c h t e r  g e m a c h t  h a t ,  i n d e m  
wir anzeigen, immer noch Einiges zu bemer
ken und serner zu berichtigen, wo auch dieser 
Qaiäe neuerdings ungenügende und falsche Nach
richten verbreitet; ja, wir fühlen uns dazu ganz 
b e s o n d e r s  a u f g e f o r d e r t ,  w e i l  e i n  i n  R e v a l  ü b e r  
Reval herausgekommenes Buch zwiefach ein 
für's Besprechen in dem literarischen Begleiter 
des (zugleich Esthlandischen) Provinzialblattes ge
eigneter Vorwurf ist. — Unrichtigkeiten sind bei 
Compilationen dieser Art nicht leicht zu vermeiden, 
wo jede gegebene Notiz dankbar entgegen genom
men und ohne Prüfung verbraucht wird; hier 
waren sie es um so weniger, wo der Verfasser, als 
A u s l ä n d e r ,  m i t  m e h r  a l s  e i n e r  ( o b s c h o n  n i c h t  
unbesiegbaren) Schwierigkeit zu kämpfen hatte. 
Dennoch kommt es bei Schriften dieser Art haupt

sachlich aus die Richtigkeit der Angaben an. 
Darum wird man es diesem Wegweiser immer mit 
Recht vorwerfen dürfen, daß er, was augenschein
lich vorliegt, statt selber hinzusehen, es vorzog, 
auf das, was allerlei Leute ihm zu sagen wußten, 
hinzuhorchen, und daß er das gute Licht, das an
dere Leute ihm anzündeten, dann wieder so flüch
tig und ungeschickt in seine Laterne steckte, und 
daher dermaaßen zweifelhaft vorleuchtet, daß der 
ihm unbedingt Folgende hier und dort stolpern 
wird; der Bedenklichere dagegen sich öfters ganz 
im Dunkeln gelassen findet. (Die Forts, folgt.) 

M i s c e l l e n. 
— Au München ist im Institut des Hn. v. Utz-

schneider ein neues Fraunhosersches Riesen-Fernrohr 
aufgestellt, dessen Objectivglas 15 Pariser Fuß 
Brennweite und Zoll Oeffnung hat. (Das 
zu Dorpat hat iz Fuß Brennweite und y Zoll 
Oeffnung.) Den Mond sieht man durch dieses 
Rohr, als wenn er nur 68 geographische Meilen 
von uns entfernt wäre. 

— Seit einiger Zeit beschäftigen sich die Na
tur- und Altertumsforscher mit der Frage: Wo
her kommen die vielen Ibis-Mumien, die man in 
Egypten findet, da die Gattung des Ibis, zu de
nen sie gehören, gar nicht in Egypten, selbst 
nicht im übrigen Afrika, soweit man es kennt, 
vorhanden ist? Man hielt sie für völlig ausge
storben, bis ganz vor kurzem ein Naturforscher sie 
in Ostindien wild entdeckte. Führten die alten 
Egyptier sie von dort in so großen Quantitäten 
ein? Wozu? Und warum bewahrte man ihre 
todten Körper auf? Mich dünkt, diese Räthsel 
lassen sich auf folgende Weise lösen^ In Holge 
der Überschwemmungen vom Nil erzeugte Egypten 
ehemals, da diese Uebenschwemmungen noch all
gemeiner waren als jetzt, auch noch mehr schäd
liche und ekelhafte Reptilien, die bei der damali
gen Bauart noch häufiger als jetzt in die Häuser 
dringen mochten. Wie Katzen gegen Mäuse, hielt 
und zog man also gegen Schlangen und Frösche 
Ibisse in den Häusern, und der Glaube an die 
Seelenwanderung bcwog dann leicht, ihnen nach 
ihrem Tode die Ehre der Mumisirung zu erzeigen. 
A u c h  d e n  K a t z e n  w i d e r f u h r  s i e  j a  o f t .  D i e  e r s t e n  
Ibisse dieser Species waren aber aus Ostindien 
eingeführt worden; und da die Natur des Landes 



ihr nicht erlaubte, sich im Freien fortzupflanzen, 
starb sie aus, sobald sie aufhörte, Mode oder 
nothwendig zu seyn. Auch bei uns ist ja schon 
manche Gattung von eingeführten Hausthieren 
ganz oder fast ausgestorben, seit die Mode ihrer 
Pflege vorüber ging: z. B. die echten Löwenhünd
chen, die Seidenhasen u. s. w. 

— Die Versammlungen von Gelehrten aus al
len Gegenden und Landern zur Besprechung über 
die Fortschritte der Wissenschaften, ursprünglich 
eine Idee des genialischen Oken, haben wohl nir
gend eine so dem Zweck entsprechende Gestalt an
genommen, als in England. In diesem Sommer 
hatte eine solche Versammlung in Cambridge statt. 
Aus Deutschland, Frankreich, Belgien, Amerika, 
vorzüglich aber aus Großbritannien selbst, hatten 
sich viele der ausgezeichnetesten Gelehrten versam
melt. Alle wurden von der Universität selbst be
hauset und beköstigt, und von dieser, der besten 
Richterin über den Werth eines Jeden, nach ih
rem Verdienst geehrt. Die Vorsteher des Trinity-
College gaben wiederholt Gastmahle von Ge
decken; fast alle Professoren und andere Lehrer 
hielten taglich offene Tafel u. f. w. Die Haupt
sache aber: taglich wurden philosophische und na
turwissenschaftliche Vortrage gehalten, und zwar, 
nach dem bekannt gemachten Verzeichnisse, mei-
stentheils wichtige. Fremdartige Feier- und Förm
lichkeiten, dergleichen den Gang der Wissenschaften 
und den Zweck der Versammlnngen mehr stören 
als befördern, waren nicht eingemischt: also auch 
keine aus persönlicher Gunst zugewandte besondere 
Auszeichnung verdienstloser Gelehrten. Nur das 
sich aus Einsicht gründende Maaß von Achtung 
der Gelehrten, erwies Gekehrten ihr Recht. 

D i e  G o r d i u s - A r t e n  i n  K u r l a n d .  
(Als Anhang zu MAI. des liter. Begl.) 

Folgende vier Gordius-Arten sind von mir ge
funden, aber nicht gleich beschrieben, auch nicht 
anfbewahrt. Darum kann ich nur aus dem Ge-
dachtniß liefern, was sich da erhalten. 

z) ist wahrschein
lich sehr gemein in Kurland, zum wenigsten habe 
ich ihn auf dem Privatgute Schleck in dem soge
nannten Krugsteich, und dann auf dem Privatgute 

Grauduppen, in dem Teich, der dicht beim Hofe 
ist, in großer Menge gefunden. Er hat völlig 
das Ansehen eines Pferdehaars, ist etwa 12 Zoll 
lang, schmutzig-weiß, hell- und dunkel-braun, bis 
zum völligen Schwarz, bisweilen röthlich-braun. 
In beiden Teichen waten die Menschen mit bloßen 
Füßen oft lange umher, baden sich auch wohl in 
denselben; aber es ist mir kein Beispiel bekannt, 
daß irgend ein Mensch vom Haarwurm angegriffen 
wäre; auch kennen ihn die Bauern nicht, und 
fürchten ihn nicht. Indessen, Menschen mit un
heilbaren Wunden an den Füßen giebt es bei uns 
auch genug; und da man hier gar nicht den 
Haarwurm als Ursache dieses Uebels ahnete, so 
ist es unentschieden, ob er nicht mitunter auch 
dieses Uebel bewirke. 

2) (?. si'Zillseeus 1^. Die Beschreibung (der 
I2ten Ausgabe Linne's) dieses Haarwurms paßt 
auf einen größern, den ich hier gefunden; weicht 
aber darin ab, 1) daß er mir hier nicht im Lehm
boden, sondern nur einzeln in stehendem Wasser 
vorgekommen; 2) daß die, welche ich gefangen, 
nicht verdünnt nach hinten, sondern gleich dick 
waren. Er ist 20 Zoll (auch vielleicht mehr) 
lang, beinahe eine Linie dick, braunlich-weiß, und 
von so harter Beschaffenheit, wie der (?. sHusüeus. 

Z) Bei dem Umbrechen eines lehmigen Bodens 
hob der Pflug eine Menge Haarwürmer, von denen 
immer mehrere beisammen waren. Der Wurm 
hielt etwa 8 Zoll Lange, war milch-weiß, sehr 
dünn und von weicher Beschaffenheit. 

4) Vor meiner Hausthür stand ein alter Ei
chenklotz, der ein Paar Vertiefungen hatte. Wenn 
diese sich mit Regenwasser gefüllt hatten, oder 
wenn Wasser hineingegossen wurde, kamen eine 
Menge 1 bis 2 Zoll langer Haarwürmer aus dem 
Holze hervor, und bewegten sich höchst lebhaft 
schlangensörmig in dem Wasser. Sie waren mei
stenteils weiß, bisweilen auch schön roth. Sie 
k a m e n  n i c h t  z e r s t r e u t  u n t e r  e i n a n d e r ,  s o n d e r n  v o n ^  
jeder Farbe in Gruppen beisammen aus dem Holze 
so hervor, daß der untere Theil in dem Holze 
stecken blieb, und der obere, wenn er erschreckt 
wurde, zurückfahren konnte in seine Höhle. 

B ü t t n e r .  

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
G A u f g a n g .  A m  "5en S e p t b r :  5 U .  36^5 1 " ;  a m  8ten:  5  U, 38/ 5 4 " ;  a m  9ten:  5 U .  40^ 5 7 " ;  a m  wteni  

5 U. 43^ 1"; am Ilten: 5 U. 45^ 5"; am I2ren: 5 U. 47' 9"; am 13ten: 5 U. 49' 12". 
O  Unterga n g .  A m  7ten S e p t b r . :  6  U. 12^ 1 6 " ;  a m  8ten:  6  U. 6^ 4 6 " ;  a m  9ten:  6  U. 4^ 1 " :  a m  Idten:  

6 U. 1' 17"; am Ilten: 5 U. 58^ 32"; am I2ten: 5 U. 55' 48"; am 13ten: 5 U. 54' 4". 
Lä n g e  de r  vö l l i g e n  N a c h t .  V o m  7ten S e p t b r . . :  6  St. 56  M i n . ;  v o m  8ten :  7  St. 1  M . ;  vom 9ten:  

7St. 7M.; vom 10ten: 7St. 13M.; vom Uten: 7St. 2l M.; vom 12ten: 7St. 56M.; voml3ten: 7 St. 33 M. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltunq der Ostseeprovinzen: vr. C. E. NapierSky. 



P r o d i n z i a l b l a t t  
f ü r  

MS7. 
Kur-, Liv- und Esthland. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 
14 te Septbr. 1833. 

Einem Befehl Sr.Erlaucht des Herrn Finanz
ministers zufolge, sollen „nur die Polnischen Sloti 
und Doppel-Sloti, mit dem Gepräge (Bildniß?) 
Sr. Majestät des Kaisers, in Rußland zu
gelassen werden." (St. Ptbg. Ztg.) 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Riga. Durch Gouvernements-Patent 
1Z69. ist das Verbot bekannt gemacht, daß 

Krons-Transporte in Herbergen oder Privat-
hausern in der Stadt oder auf dem Lande nicht 
zum Nachtlager aufgenommen werden sollen. — 
Patent »^2376. publicirt, daß von Beamten, die 
ihren Gehalt nicht von der hohen Krone erhalten, 
sondern durch Adels- und Stadtwahlen oder bei 
anderen Behörden angestellt, bei ihrer Beförde
rung zu einem höhern Range, gleichfalls nach 
allgemeiner Vorschrift Avancementsgelder zu er
heben sind. — Regierungs-Patent ^2116. pu
blicirt ein neues, auf dem letzten Livländ. Land
tage beschlossenes und von Sr. Exc. dem Herrn 
Generalgouverneur bestätigtes Postreglement. 

Jeder Reisende, der nicht mehr alSH Pferde braucht, 
muß in 10, der mehr fordert, in 15 Minuten weiter 
befördert werden. — Reisende dürfen nicht gezwungen 
werden, mehr Pferde zu nehmen, als das Reglement 
vorscheibt; und haben sie es auf einer Station bei 
schlechtem Wege freiwillig gechan, so brauchen sie es 
deshalb nicht auf der folgenden zu thun. — Zu Neben, 
wegen müssen die Pferde auf den ersten 25 Wersten für 
das gewöhnliche Progon, auf mehrWersten für eine Er
höhung von 2 Kop. geliefert werden. — Der Reisende 
hat das Recht, im Postbuche nachzusehen, ob ein an
geblicher Mangel an Pferden gegrüudet ist. (»2 Pferde 
müssen zur Expedirung von Courieren und Estafetten 
immer bereit stehen. Wie viel überhaupt gehalten wer
den müssen, ist nicht angegeben.) — Im Frühjahr und 
Herbst müssen Reisende in derStundeg,imSommeri<,, 
im Winter, bei nicht verschneieten Wegen, 12 Werst zu
rücklegen. Für jedeViertelstunde mehr bezahlt derPost-
commissar sRbl. B.A. auf jedes Pferd, Strafe. — In 
jeder Expedition muß sich eine richtig gehende Wanduhr 
befinden. Für jede Unrichtigkeit derselben von ,0 Mi
nuten erlegt derPostcommissar ioRbl.B.A. Strafe.— 
Jeder Postcommissar ist verpflichtet, dem Reisenden ei
nen Stundenzettel mitzugeben, worauf die Ankunft und 
Abfahrt, das gezahlte Progon u.s.w. niedergeschrieben 

wird, und der Reisende auch seine etwanigen Beschwer
den niederschreiben kann. 

Das hiesige Armendirectorkum hat seine „26ste 
Jahresrechenschaft" über dieVerwaltung der vier 
Armenanstalten der Stadt, drucken lassen 05 S. 
in 4" und 2 Tabellen), woraus die Hohe Wohl-
thätigkeit der Anstalten, die einsichtsvolle Ord
nung der Verwaltung und der menschenfreund
liche Sinn der Einwohner ehrenvoll hervorgehen. 
Am Anfange des Jahres befanden sich 594Perso-
nen in diesen Anstalten; wahrend desselben wur
den 959 aufgenommen, (die Meisten im Marz, 
April und May). Gestorben sind 152, von de
nen iZ schon mit Vorzeichen des nahen Todes in's 
Krankenhaus gebracht worden; (die Meisten star
ben im Marz, April und Iunius, und zwar an Ka
chexie und Wassersucht). Genesen wurden ent
lassen 797, (die Meisten im Februar, Marz und 
May). Am Ende des Jahres waren noch 575 in 
den vier Hausern. — Die Kapitalien der Anstal
ten und der Kassabestand betrugen zu Anfange des 
Jahres 12,915 Rbl. S. und 2Z,zoo Rthlr.; die 
Einnahmen wahrend des Jahres 42,661 Rbl. S. 
(Darunter waren 6000 Rbl. S. aus der Hand
lungskasse; 10,217 Rbl. S. Bewilligungsgelder 
der über See Handelnden; 10,00c, Rbl. S. aus 
dem Armenfonds zum Ausbau des Krankenhau
ses. Die ausgestellten Schaalen hatten 70g 
Rbl. S. eingebracht«) — Ausgegeben wurden 
36,450 Rbl. S.; darunter für den Unterhalt der 
Armen und Medicin 16,031 Rbl. S. und an Al
mosen 14,236 Rbl. S.; für Besoldungen ZiZZ 
Rbl. S. u. s. w. 

An den Herausgeber. Aus Riga, vom 9ten 
September. In Beziehung auf das, was Ihr 
Blatt vom 7ten Sept. über die Fabrikation von 
Dauermehl und Zwiebäcken in Danzig, und über 
den großen Werth richtig speculirender Köpfe 
für das Gesammtwohl, sagte, ist es gewiß in
teressant, zu wissen, daß der verstorbene Kauf
mann, Herr Richard Hunt, seit zehn Jahren 
und noch im vorigen sich vergeblich bemühte, eine 
Mehlfabrik errichten zu dürfen. Er wollte 
bloß für die Ausfuhr und mit Anwendung 
einer feiner Dampfmaschinen arbeiten lassen. 
Die Muller- und die Backerzunft machten Ein
wendungen dagegen. Aehnliche Hindernisse ver



eitelten andere Plane Hunt's, die dem allgemei
nen Besten dienen konnten. — — Jene Mehl
fabrik hätte auch auf die Landwirtschaft wohl
tätig eingewirkt. Viel gutes, zum Waizenbau 
taugliches Land wird in Liv- und Esthland zu 
weniger vorzüglichen Getraidearten verwendet, 
weil die Landwirthe keinen ermunternden Absatz 
für Waizen finden. W. 

Z u  L i b a u  h a b e n  d i e  V o r s t e h e r  d e r  S p a r 
kasse, die HH. Hagedorn, Laurentz-Mester und 
F.G.Schmahl, eine Rechenschaft über die Admi
nistration derselben,vom i2ten Iuny igZ2 bis zum 
i2ten Iuny iZZZ, drucken lassen. Ihr Gedeihen 
h a t  e t w a s  U e b e r r a s c h e n d e s .  D i e  S t a d t  L i b a u  
mit ihrem Gebiete möchte schwerlich viel über 
6000 Einwohner zählen, und die Sparkasse ist erst 
8 Jahre alt, aber die Balance dieser Kasse war 
34,450 Rbl. 60 Kop. S. 38,251 davon stehen 
auf Zinsen, 43,9^2 auf Zinseszinsen, und 2293 
Rbl. S. stnd das gewonnene Vermögen der An
stalt. Die Verwaltung geschieht unentgeldlich; 
der Kostenaufwand derselben betrug iZz Rbl.S., 
wodurch aber zugleich die Uebersetzung der von 
Sr. Excellenz dem Herrn Minister des Innern 
einverlangten Statuten bestritten wurde.—Diese 
Sparkasse nimmt auch aus der Provinz Beiträge 
an. „Möchte es den HH. Stiftern und Vor
stehern derselben, denen diese Stiftung ihre Ent
stehung und ihre Blüthe verdankt, doch gefallen, 
das Segensreiche derselben zu verdoppeln, in
dem sie wenigstens einen Theil ihrer Kapitalien 
zu einem Lombard verwendeten; für Libau zu
nächst, aber auch für die Provinz!" Man hört 
zuweilen diesen Wunsch, und er verdiente wohl 
Erfüllung. 

Aus W 0 lmar, vom?ten Septbr. Am Zten 
d.M., Abends von 9 bis »2Uhr ungefähr, wurde 
hier ein Nordlicht von ausnehmender Schönheit 
beobachtet. Man bemerkte am nördlichen Him
mel, in der Richtung von Westen nach Osten, An
fangs einen weißen bogenförmigen Schein, wel
cher, nach unten ziemlich scharf gegen den dunkeln 
Himmel abgeschnitten, nach oben sich allmälig 
verlor. Nach 10 Uhr waren einzelne hellere 
Straten sichtbar, welche, wie von einem Mit
telpunkt auslaufend, erschienen und wieder ver
schwanden. Dann entstand auf kurze Zeit ein 
zweiter bogenförmiger Schein über dem ersten, 
in welchem hellere Straten aufzuckten, und der 
dann wieder mit dem erster» verschmolz. Nun 
verlor sich nach und nach die regelmäßige Form, 
indem ganze Stralenbüschel bald auf der einen, 
bald auf einer andern Stelle in die Höhe schössen, 
und fast bis an das Sternbild des großen Bären 
reichten. Nach 11 Uhr wurde das Licht schwächer 
und schwächer, und war nach Mitternacht fast 
ganz verschwunden. Es herrschte ein schwacher 

Ostwind, und die Temperatur war-s-»0°, die 
Barometerhöhe 27" 11,-^". — Am?ten wurde 
abermals, ungefähr um dieselbe Zeit, ein Nords 
schein beobachtet, der aber nicht zu der regelmäßi
gen Gestalt sich ausbildete, und in welchem die 
zuckenden Straten nicht so deutlich zu bemerken 
waren. Der Wind war OSO., und die Tem
peratur nur -j^7" bei 27" n,6"^ Barometerhöhe. 
Die darauf folgende Nacht war zwar kalt, aber 
es hat nicht gefroren. 

Das Lehrerseminar für (städtische) Elemen
tarschulen, zu Dorpat. 

Das teuerste Interesse der reifenden wie 
der abwelkenden Generation ist das Gedeihen 
der aufsprossenden. Die Verbürgung für den 
künftigen bürgerlichen Werth und das Lebens
glück der größesten Masse der Letztern aber lei
stet der Zustand der Elementarschulen. Dieser 
Zustand ist davon abhängig, ob man gute Lehrer 
für diese hat: daß er aber selbst in den Städten 
dieser Provinzen noch vor kurzem größtenteils 
sehr traurig gewesen seyn muß, geht schon aus 
dem in diesem Blatte öfter gerügten Umstände 
hervor, daß man so oft Handwerkslehrlinge, 
künftige Meister und Bürger der Städte, findet, 
die im vorgerückten Jünglingsalter noch nicht 
lesen und schreiben können. — Ohne Zweifel 
muß also das Verdienst allgemein einleuchten, 
das sich Herr Jürgenson, Inspektor und Ober
lehrer des Elementarlehrerseminariums zu Dor
pat, durch einen vollständigen Bericht über den 
Zustand des ihm anvertrauten Instituts erwarb. 
Es ist die Pflicht dieses Blattes, einen treuen 
Auszug daraus zu geben. 

Für diejenigen Leser, die den liter. Begleiter 
in Riga nicht halten, noch einmal die Geschichte 
des Instituts. 

Des hochseligen Kaisers Majestät hatte 
im Jahr 1320 die Anlegung des Instituts be
sohlen, und zum Unterhalt desselben jährlich 
6900 Rubel, außerdem aber noch 1000 Rubel 
jährlich zum Miethen eines tauglichen Locals 
für dasselbe, angewiesen; und diefe Summen 
wurden auch, von jenem Jahr an, regelmäßig 
ausgezahlt. Die Schulcommifsion entwarf so
gleich ein Reglement dafür; aber eröffnet wer
den konnte es nicht. Herr Jnspector Jürgenson 
s a g t ,  d a  „ d i e  S a c h e  z u  n e u ,  z u  v i e l  v e r 
l a n g e n d  u n d  z u  w e n i g  v e r s p r e c h e n d "  
war, konnte man Niemand finden, dem sich die 
Seminarinspection übertragen ließ. Die 7900 
Rubel jährlich waren indeß immer ausgezahlt 
worden, und bildeten 1325 ein Kopital von 
36,923 Rubel. Für 33,000 Rubel kaufte man 
nun, zum künftigen Local, von Herrn Staats
rath Baron v. Ungern-Sternberg ein steinernes 



Wohnhaus mit Nebengebauden und einem gro
ßen Garten. Die jahrliche Miethsumme von 
1000 Rubel wurde indeß von der Krone jährlich 
bezahlt, aber das Seminar selbst war 1327 noch 
nicht eröffnet. Bei einem Besuch, den Herr 
Inspector Jürgenson dem Herrn Professor Sar-
t o r i u s  1 3 2 7  m a c h t e ,  w u r d e  e r  „ g a n z  a b 
sichtslos auf das zu errichtende Seminarium 
aufmerksam gemacht," und fühlte Lust zur 
Uebernehmung der Jnspectorstelle. Er erhielt 
sie, und am 7ten May 1323 wurde das Se
minar eröffnet. 

Fassen wir die Hauptzüge des Gesagten noch 
einmal in's Auge, um mit Freude zu fühlen, 
wie sicher die uns so wichtige Anstalt gegrün
det ist. 

Die Kaiserliche Munificenz hat nun vier
zehn Jahre hindurch jahrlich 7900 Rubel, im 
Ganzen also 110,000 Rubel, beigetragen. Acht 
Jahre hindurch konnte diese Summe gesammelt 
werden, so daß sie, ohne Interessen, ein Kapital 
über 63,000 Rubel bildete, von dem, nach An
kauf des Haufes, noch 30,000 mit den Interes
sen übrig blieben. Das Institut hat also ein 
jährliches Einkommen von etwa 10,000 Rubel. 

Es werden in demselben zehn Zöglinge auf 
Kosten der Krone gebildet und unterhalten« Wer 
die Aufnahme nachsucht, muß über 17 Jahre alt 
seyn, Zeugnisse über sein bisheriges Wohlverhal
ten, und, wenn er zum steuerpflichtigen Stande 
gehört, über die Beistimmung seiner Gemeinde 
beibringen; confirmirt, unverheirathet, gesund 
und inoculirt worden seyn. Nach seiner Ent
lassung muß er wenigstens sechs Jahre in einer 
öffentlichen Elementarschule des Dorpatischen 
Lehrbezirks der Krone dienen. 

Das wissenschaftliche Lehrerpersonal besteht 
aus dem Herrn Oberlehrer und Inspector al
lein; außer ihm ist ein Musiklehrer angestellt; 
und ein Lehrer der Russischen Sprache, der 
sonst in der Kreisschule unterrichtete, hat seit 
,332 seine Lehrstunden im Seminar zu halten. 

Der Cursus der Zöglinge ist auf drei Jahre 
bestimmt. Sie erhalten wöchentlich 36 Stunden 
Unterricht, wovon der Musik acht, der Russi
schen Sprache sechs, der Naturkunde aber in 
den beiden ersten Jahren nur zwei, im fünften 
Halbjahr nur eine, im sechsten keine gewidmet 
sind. — Eine sehr nützliche Einrichtung ist es, 
daß die Seminaristen Gelegenheit haben, in ei-
ner Frei schule, welche der Hülssverein zu Dor-
pat unterhält *), und die in einem Nebengebäude 
des Seminars gehalten wird, sich im Unterrich
ten zu üben. — Die Bibliothek des Seminars 
besteht aus 200 Bänden und 29 Programmen. 
") „Vom isten Ottober bis zum AOsten April laßt der 

Hülfsvevein 40 Kind'ern zugleich die Mittagekost in 

In den fünf Jahren seit 1323 hatte das 
Seminar 13 Zöglinge. Eilf wurden dimittirt; 
einer ist gestorben; sechs sind noch in der An
stalt. Von den Dimittirten sind sechs in öffent
lichen Schulen angestellt. 

— Dieses Seminar und 64 öffentliche Ele
mentarschulen sind für die Deutsche Bevölkerung 
dieser Provinzen bestimmt, die jetzt etwa 100,000 
Köpfe betragen möchte. Wie viel Elementar
schulen haben, und wie viele bedürften die 
1,200,000 Letten und Esthen? Ein Lehrersemi
n a r  f ü r  s i e  z u  b i l d e n ,  h o f f t  m a n  i n  K u r l a n d .  
In Livland hat der Landtag noch den Vorschlag 
dazu abgelehnt. In Esthland — ? 

L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e s .  
— Auf denjenigen Gütern, wo die Roggen-

gubben so gemacht sind, daß in dem Hute oder 
der Mütze die Aehren nach oben stehen und sehr 
eng zusammen gebunden sind, hat der Roggen 
weniger durch die Nasse gelitten. Hier kann 
der Regen nirgend in die Gubbe hineindringen, 
und muß an den äußeren Wänden derselben her
unterfließen ; höchstens keimt die Mütze aus. 
Dahingegen hat dort, wo in der Mütze die 
starren Halme nach oben stehen, welche sich 
nicht zurückbiegen, wie die Aehren, nicht so eng 
gebunden werden können, sondern aufrecht ste
hen, und schon vermittelst ihrer Röhrenform alle 
Feuchtigkeit begierig einsaugen, der Regen be
deutenden Schaden gethan. Es ist traurig, daß 
die verschiedenen Gegenden Livlands so wenig 
geneigt sind, von einander zu lernen und anzu
nehmen; eine jede bleibt gar zu gerne bei ihrem 
alten Schlendrian. Dieser ist in manchen land
wirtschaftlichen Verrichtungen fast nicht aus
zurotten, als z.B. beim Kujenwerfen, Flachs
binden, Gubbenmachen u. s. w. U. 

— Aus einer Gegend Livlands meldet ein 
Correspondent, daß auf einem Gute fast alle 
Gesindeswirthe ihrem Gutsherrn die Pacht auf
gekündigt haben, und als Ursache die ungünstige 
Witterung angeben. Man findet das lächerlich, 
da sie doch wohl an jedem andern Orte auch 
der Einwirkung der Witterung ausgesetzt seyn 
Werden. Wohl wahr! Vielleicht hoffen sie aber 
anderwärts nicht nur auf Boden und Bedin
gungen, die einen Unfall leichter ertragen lassen, 
s o n d e r n  a u c h  v o r z ü g l i c h  a u f  e i n e  l ä n g e r e  
Pachtzeit, die ihnen die Gewißheit giebt, 
was sie in ungünstigen Jahren einbüßten, in 
günstigen wieder zu gewinnen. Ein Wunsch, 
den man ihnen ohne Ungerechtigkeit nicht ver
argen kann. 

der Schule reiche«/ die der — vom Verein ange
stellte—Lehrer besorgt und zubereitet." S.47. 
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N o t i z e n .  
I n  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  4<en Septbr. 942 Schiffe ein, und 307 ausgelaufen; in Archangel, 

bis zum 24sten August, 259 ein und 299 aus; in Riga, bis zum »zten Septbr., 701 ein und 693 aus; in 
Libau, bis zum 6>en Septbr., 147 ein und 144 aus; in Pernau, bis zum 9ten, 45 ein und 45 aus. 

Die Ausfuhr des gesalzenen Rind- und Schweinefleisches ist, durch Senatsukas vom ,2ten Iuny d. I., 
wieder auf 6 Jahre erlaubt; die Versender aber müssen die Bewilligung beim Herrn Finanzminister nachsuchen. 

Am 9ten September galt zu Riga die Last i»2, bis »»z,pfundiger Roggen 60 Rbl. S.; bester Ha, 
fer »50 bis ,55 Rbl. B.A. 

I n  W o l h y n i e n  g i l t  d a s  P u d  f e i n e r  W o l l e  i z  b i s  » 5  R b l .  S .  —  E b e n  d o r t  i s t  d i e  V i e h s e u c h e  
ausgebrochen. 

Am Zten September wurde zu Riga im Wöhrmannschen Garten am Morgen ein Concert gegeben, zum 
Besten der „Uluerstützungseasse" für Witlweu und Waisen von Musikern. Schon das Ungewöhnliche der 
Tageszeit reizte, und die Einnahme soll betrachtlich gewesen seyn. 

Das sogenannte Cholera-Waisenhaus zu Reval hat seit dem April dieses Jahres aufgehört. Die Wai< 
senmadchen desselben wurden auf Kaiserliche Kosten in das Erziehungehaus zu St. Petersburg aufgenom» 
men; die Knaben in das Dom-Waisenhaus am Orte. 

Ein Beweis, wie gewaltig auch bei uns die Mode ihren Scepter schwingt! In Riga giebt es ei, 
nen Kleidermacher, der zur Befriedigung seiner Kunden sieben andere Meister seines Gewerbes mit ihren 
Gesellen und noch viele Unzünftige beschäftigt. 

Im Jahr 1632 sind in Livland 579 Wölfe geiödtet worden; die meisten im Pernauischen Kreise, 
nämlich 114, auf ZZ4c> O.uadratwerst oder 73^ Quadratmeilen; nächst ihm im Fellinschen Kreise, nämlich to4, 
auf 5365 Quadranverst odn 63 Quadratmeilen; am wenigsten im Rigaischen Kreise, nämlich 54 auf A201 Qua, 
dralwerst oder »06 Quadratmeilen. Auf der Insel Oesel ist kein Wolf getödtec es soll dort keine geben. 

Die Gebirge um Wien waren am »oten September (29sten August) schon mit Schnee bedeckt, und 
in manchen umliegenden Orten die Kartoffeln schon im August erfroren. 

I n  M a r s e i l l e  s i n d  i n  d i e s e m  S o m m e r  w ä h r e n d  e i n e r  l a n g e n  D ü r r e  m e h r e r e  P e r s o n e n ,  d i e  v o n  e i ,  
nem „unscheinbaren Jnsect" gestochen wurden, ernstlich kran? geworden. Eine Dame soll sogar daran ge< 
storben seyn. (Ist das Jnsect durch die Dürre giftiger als sonst, oder die Reizbarkeit der Gestochenen da< 
durch zu sehr erhöht gewesen?) 

Im südlichen Schweden ist die Waizenerndte durch den anhaltenden Regen völlig verdorben. Der 
Roggen ist an manchen Orten um Stockholm ungemäht geblieben, und der geerndtete giebt ungefähr das 
siebente Korn. 

—  B e r i c h t i g u n g .  I n  d e r  v o r i g e n  N r . ,  S .  , 4 2 .  S p .  2. A. z3. u. Zg., sollte stehen: Ueber 
große zu Tage liegende Steine wird der Pflug weggehoben. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  9 t e n  S e p t e m b e r .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4 Rbl. 75 Kop.; Waizenmehl 10Rbl. 10Kop. bis 

10 R. 90 K. — » Pud Butter 17 Rbl. 50 Kop. — 1 Faß Branntwein, Brand z6 Rbl. — zo LK Heu 
10 bis 12 Rbl. 1 Rubel Silber — 362z Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtun.q im Zimmer bei -l- iS°, 1. 

Tage. Morgens. Mittags. Abends. Ombro-
meter. 

Winde Tagliche Witterung. 

Sept. Barometer. 
Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo-l Baro
meter. ! meter. 

Thermo
meter. 

6. 
6. 
7. 
8. 
S. 

ro. 
i l. 

28"-
s8"- 4"/,s 
zL"- S"//S 
s8"- 9",6 

^»4",7 
28"- 8"/,8 -t-6°>o 
28"- S"/,o 

28"- 4"/,4 
28"- 4^",S 
28"- 6"/,s 
s8"-io"^o -j-i4°,o 
s8"-io/",o 
28"- 7"/,6 -j- 9°,o 
28"- 4"/,o 

28"- 4^",4 ^10°,z 
s8"- 4",6 -»-8°,» 
s8"- 7^"/2 -j- 7°,5 
28">lo/",o 6°,8 
28"- 9'"/8 6°,i 
28^- 6^/v »j- 6°,o 
s8^- 4"^/0 -l- 9"/! 

Zoll. Lin. 

0— 4,Z 
0—4,7 

ONO. 
O. 
O. 
O. 

OSO. 
O. 
O. 

Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Bewölkt, 
Bewölkt, 

klar, 
klar, 
klar, 
klar, 
klar. 

Regen. 
Regen. 

Hierbei: ^ 37. äe6 literärisclien Le^Ieiters. 

N zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil,O b e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  v r .  C .  E .  N a p i e r S k y .  



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^>S37. Provinzialblattes. i4« Sept. isn. 

L a x e r e  » u ä e !  

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n ,  a u f  
Unterlegung Sr. Excellenz des Herrn Dirigirenden 
des Ministeriums der Aufklarung, Geheimen Raths 
Uwarow, dem Herrn Robert Lenz die großmüthigste 
Unterstützung gewahrt, damit derselbe zwei Jahre, 
z u r  E r w e i t e r u n g  s e i n e r  K e n n t n i ß  d e s  A l t - I n d i -
schen, sich in England aufhalten könne. Herr 
Lenz hat das Sanskrit bisher unter der Leitung des 
berühmten Bopp zu Verlin studirt, und einen sehr 
rühmlichen Beweis seiner Fortschritte darin, durch 
die Herausgabe der „Urvasia," eines Sanskritischen 
Drama's vonKalidasa, dem Dichter der Sakuntala, 
im Original und Lateinisch, mit vielen kritischen 
Noten, geführt. 

„Unter Vermittlung Sr. Excellenz des Herrn 
Ministers des Innern," wird ein hinterlassenesWerk 
des verstorbenen wirkl. Staatsraths Baron v. Ro
senkampf, von der verwittweten Frau Gemahlin 
desselben herausgegeben werden, das eine Uebersicht 
der Quellen des Russischen kanonischen Rechts ge
wahrt und wichtige Aufschlüsse ertheilt. Se. Ex
cellenz der LivländischeHerrCivilgouverneur fordert 
im Amtsblatte zur Subscription für dieses Werk 
auf, das in zwei Theilen erscheinen wird. Der 
Subscriptionspreis ist 16 Rbl. B. A., wovon die 
Halste beim Unterschreiben erlegt wird. 

KIanue1-(?lii6e äe keval et 6es envi-
ron5. etc. (Fortsetzung.) 

Voraus geht ein ^kreZe lle l'lustoire cle la 
ville äe keval. S. I—4. Er ist so voll Unrich
tigkeiten, daß man bewundern möchte, wie so viele 
in so engem Räume Platz finden können. Sie 
mögen vorläufig auf sich beruhen. 

Hierauf folgt: keval (im Allgemeinen). 
Nachdem (S. 12.) dem dasigen Klima allerlei 
Uebles nachgesagt worden ist, womit es auch 
wohl seine Richtigkeit haben mag, bleibt den Re-
valensern doch noch eine reine Luft übrig, die 
man nöthig gehabt zu haben scheint, um sich da
durch (S. iZ.) die gesunde Wangeufarbe derReva-
lenserinnen zu erklaren. Hierauf behauptet der 
Verf., es behaupte aber ein gewisser Autor, die
sen bewundernswürdigen Teint verdankten dasige 
Frauenzimmer (doch nur) ihren (für's Haus nicht 

genug zu empfehlenden) Eigenschaften, als da sind: 
die Mäßigkeit, das Frühaufstehen, das Frühschlafen
gehen u. m. A. Ein anderer „geistreicher" Schrift
s t e l l e r  i s t  d u r c h  d i e s e  s i c h  i m m e r  g l e i c h e n  R o s e n -
u n d  L i l i e n  -  d u r c h m i s c h t e n  M ä d c h e n w a n 
g e n  v e r a n l a ß t  w o r d e n ,  E s t h l a n d  d a s  z w e i t e  C i r -
k a s s i e n  z u  n e n n e n ,  w o b e i  d a s  F l e i s c h  s e i n e n  G e i s t  
übertölpelt zu haben scheint. Die Revalenserinnen 
werden unserm Wegweiser so lange hold bleiben, 
als er ihnen Löbliches und Schmeichelhaftes nach
spricht. — Die höchsten Wärme- und Kältegrade 
für Reval finden wir ganz unerwartet nach der jetzt 
d e n  W e n i g s t e n  r e c h t  g e l ä u f i g e n  D e  l ' J s l e ' s c h e n  
Thermometer-Scale angegeben, oder es ist das
selbe, was Hupel'n im Jahr 1774, hinsichtlich 
d e r  T e m p e r a t u r  i n  L i v -  u n d  E s t h l a n d ,  v e r s i c h e r t  
worden ist. (Vergl. Topogr. Nachr. I. S. 114.) — 
Die Notiz über Reval's Bevölkerung ist mager. 
Die Daten, worauf die schlecht unterstützte Schluß
folge, durch die sich die gegenwärtige Einwohner
zahl ergeben soll, gebaut ist, sind ungenau, unrich
tig sogar. Wir verweisen den Leser auf das, was 
hierüber im Prov.-Blatte d.J. unter „UeberReval" 
zur Sprache gebracht worden ist. Nachrichten über 
Reval's Einwohner vermissen wir ungern. — 
Was S. 14. die „elvils" vorstellen sollen, vermö
gen wir nicht anzugeben; aber wir halten uns darin 
d a d u r c h  f ü r  e n s c h u l d i g t ,  d a ß  e s  d e r V e r f .  s e l b s t  
nicht vermochte. Während der zehn letzten Jahre 
ist nämlich (in Reval vermuthlich) die Zahl der 
„eriininels 4i3," ,,^es elvils i'i" (?) gewesen. — 
Jetzt tritt, nach diesen eingeschobenen, dürftigen 
statistischen Notizen, ein „Odservateur" auf (der 
Autor von vorher?), behauptend: nirgends träfe 
man so viele Kinder an, als in Reval; denn er 
habe bemerkt, daß „!es maisons en fvur-
millent, les mens^es en sont fgreis et !es 
promenacles eneomkrees. l^uit, ciix, Huinxe 
et meine vi'nZt euf.ins se remsr zueilt ^ 
peine." Demnach hat dieser Odsei-vstenr hier, 
wie bei der Schönsarbigkeit der Damen sein Vor
gänger, offenbar mehr bemerkt, als da war. 
Wenn in Reval Kinder häufig und allerorts zu 
sehen sind, so kommt das nicht von einer 
Fieuse mulli^Ii'eaUon" her — mit welcher, be
sonders vereint mit der S. 12. gemachten Mitthei
l u n g :  „ o n  t r o u v e  i e i ,  p s i m i  t o u t e s  l e s  



c l s 8 8 6 5 )  p l u s  6 e  p e r s o n n e s  < ^ s  k ö n n e  L g n t e  
«zu'ailleurs," sich die eben auch auf der vor
siehenden Seite angegebene, der Zahl der Ge
s t o r b e n e n  ( i n n e r h a l b  d e r  v i e r  l e t z t e n  J a h r e  
mit gewiß über eintausend Individuen) nach
stehende Zahl der Geborenen gar nicht reimen 
will—: sondern es liegt der Grund davon in der Er
ziehungsweise, welche auch den Kindern eine Frei
heit zugesteht, und mehr noch in der freundlichen 
Sitte, die Kleinen gern an den geselligen Freuden 
der Großen Theil nehmen zu lassen, und sie von 
deren Zusammenkünften nicht vornehm auszuschlie
ßen. Dieses geht auch in der That so weit, daß 
an Tanzabenden in der St. Canuti-Gildestube die 
Meisterfrauen oft mit drei ihnen anhangenden klei
nen Meistertöchtern vom Altgesellen Polnisch durch 
den Saal gezogen werden. N — n. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Nur zu oft werden, wie bedeutende Köpfe, 
auch wichtige Nachrichten und Gedanken bloß des
halb übersehen, weil sie nicht am entsprechenden 
Orte stehen. Dahin scheint mir ein anonymer 
Aufsatz „über die Construction der Häven der al
ten Griechen und Jtalier" zu gehören, den vor ei
nigen Monaten ein Unterhaltungsblatt enthielt, 
und den vielleicht eben deshalb noch keine andere 
ernstere Schrift beachtete. Der Verfasser ging 
von der Bemerkung aus, daß es in Italien, wohl 
auch in Griechenland, Häven gegeben, die zu und 
selbst vor der Zeit der alten Römerherrschaft, also 
vor Tauseuden von Jahren, erbaut wurden, und 
noch ihre alte Tiefe haben, indeß die in neueren 
Zeiten angelegten Häven schon in wenigen Jahr
zehenden anfangen zu versanden und unbrauchbar 
zu werden. Nach einer sorgfaltigen Untersuchung 
besonders des uralten Hävens zu Misenum, fand 
er folgende Ursache zu jener Verschiedenheit: Die 
Damme, die zur Bildung oder Sicherung der neue
ren Häven angelegt wurden, steigen gleich vom 
Grunde des Meeres an mit möglicher Solidität 
herauf: was das Wasser von der einzigen offenen 
Seite in den übrigens abgeschlossenen Raum hin

einführt, bleibt also in demselben liegen. Die 
alten Häven wurden dadurch gebildet, daß man 
starke Pfähle mit beträchtlichen Zwischenräumen 
tief einrammte, auf diese gewölbte Bogen mauerte, 
deren Oberfläche noch etwa zwei Fuß tief unter der 
gewöhnlichen Wasserhöhe blieb, und auf diese erst 
errichtete man den schützenden Damm. Schlamm 
und Sand, die hier von der Flut hineingeführt 
wurden, wurden durch die Zwischenräume der 
Pfähle auch wieder fortgeschwemmt. 

B e s c h e i d e n e  F r a g e .  

Wie überzeugt man sich, wenn wirklich kein 
lebendes Exemplar des cliclus ineplus mehr auf 
Erden zu finden seyn sollte, davon, ob dasjenige, 
welches beschrieben worden, nicht etwa eine bloße 
Monstrosität — vielleicht ein Bastard von Kusuar 
und Geyer — gewesen? — Was kann man über
haupt als feststehendes Merkmal der Monstrosität 
annehmen? — Z. B. ich finde unter fremdem 
Himmelsstrich einen noch nie gesehenen Vogel 
von wunderbarem Vau und seltener Färbung; das 
Vorhandenseyn oder Vorkommen mehrerer derarti
gen Thiere kann, weil die Gelegenheit zur Beob
achtung mangelt, mich nicht auf der Stelle von 
der Selbstständigkeit der Art des aufgefundenen 
Thieres belehren: wie kann ich wissen, daß es in 
Wahrheit zu einer noch unbekannten Gattung ge
hört? Möglich ist es immer, daß ich eine bloße 
Mißgeburt erhaschte; und — wüßte man nicht, 
daß die msenura superka, der Guacharo, der 

au5tralis und der niuseleapa alector 
eigene, selbstständige Arten bilden: der erste und 
isolirte Anblick derselben müßte auf ein bloßes Na
turspiel schließen lassen. — Ist es möglich, a xriori 
eine feste Gränze zwischen abentheuerlicher Artbil
dung und Monstrosität zu ziehen, so daß derjenige, 
der die Kriterien kennt, natürliche Art und Mißbil
dung auch dann, wenn das vorliegende Individuum 
ihm nicht hinsichtlich seiner Stellung zu den übrigen 
ahnlichen Naturkörpern bekannt ist, mit Bestimmt
h e i t  v o n  e i n a n d e r  u n t e r s c h e i d e n  k a n n ?  U f e r s .  

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
O A u f g a n g .  A m  14ten S e p t b r :  5 U. 51/16"; am I5ten: 5U. 53'20"; am 16ten: 5 U. 65^ 24"; am 17ten: 

5 u. 57/ 28"; am 18ten: 5 u. 59/ 34"; am I9ten: 6 u. 1' 39"; am 20sten: 6 u. 3' 45". 
(-) Untergang. AmI4tenSeptbr.: 5 U. 50'20"; am !5ten: 5u. 47/ 37"; am I6ten: 5U. 44^53"; am 17ten: 

5 U. 42' 10"; am 13ten: 5 U. 39^ 27"; am 19ten: 5 U. 36' 44"; am Ästen: 5 U. 34' I". 
L ä n g e  der  v ö l l i g e n  N a c h t .  V o m  I4ten S e p t b r . :  7 S t .  39 M i n . ;  v o m  I5ten :  7 S t .  4 4 M . ;  vom 16ten :  

7St. 50M.; vom I7ten: 7St. 55M.; vom i8ten: 8St. IM.; vom löten: 8St. 5M.; vom20sten: LSt. 10M. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. NapierSky. 
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Kur-, Liv- und Esthland. 
M38. - — 21«-Septbr. 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Durch Allerhöchsten Ukas vom izten Au
gust, ist die Pensionirung der Mitglieder der 
Kaiserlichen Theater regulirt. Eingeborne, 
die zwanzig Jahre ohne Vorwurf gedient, er
halten den Gehalt, den sie während der letzten 
drei Jahre erhielten, wenn dieser nicht über 
4000 Rbl. betrug, lebenslänglich; Auslander 
für zehnjährigen Dienst ivoo bis 2000 Rbl.— 
Nähere Bestimmungen setzen fest, in welchem 
Verhältniß diese Pensionen auf die Wittwen und 
Kinder der Künstler übergehen, auch wenn die 
Ersteren nicht für eigene Dienste pensionirt sind. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Am »Zten Septbr., Morgens um gUhr, reisten 

Seine Majestät der Kaiser durch Riga, 
a u f  d e r  R ü c k k e h r  a u s  D e u t s c h l a n d ,  ü b e r  K a  l i s c h ,  
W a r s c h a u  u n d  M  0  d l i n .  D e r  e r h a b n e  M o n 
arch war, wie auf der ganzen Reife, bloß von 
Er. Excellenz dem Herrn General der Cavallerie, 
Grafen v. Benckendorff, begleitet. Jede Anstalt 
zu feierlich huldigendem Empfange war untersagt. 
Der Anspann wurde an der Dünabrücke gewech
selt, und die Fahrt ging ohne Aufenthalt durch 
die Stadt; doch war die Decke des Wagens vor 
der Stadt niedergelassen worden, und die Fahrt 
war gemäßigt schnell. Die überraschten Einwoh
n e r  e r k a n n t e n  m i t  E r s t a u n e n  d e n  M o n a r c h e n ,  
Der immer neue Beweise der erhabensten See
lengröße giebt, und ein freudiges „Hurrah!" 
begrüßte Ihn. 

Durch Patent der Erlauchten Livlandischen 
Gouvernementsregierung, vom 2ten Septbr., ist 
das Allerhöchste Reglement für diegte Volks
verzeichnung publicirt worden. Es enthalt in 
11 Kapiteln 95 Paragraphen. In Livland wer
den fünf Revisionscommissionen niedergesetzt, 
und zwar in Riga, Wenden, Dorpat, Fellin und 
Arensburg. Die Zahlung der Abgaben, in Ge
mäßheit der neuen Revision, nimmt ihren An
fang mit dem isten Januar 16Z6. (Ausführ
licheres in der nächsten Nummer.) 

Aus Mitau, vom gten Septbr. In einer 
der letzten Nummern Ihres Provinzialblattes 
stand die Bemerkung, daß die Einwohner Re-
val's sich im Kothe ergehen. Dieses paßt auf 
uns Mitauer jetzt keineswegs; denn der immer

wahrende herbstliche Sonnenschein erhalt nicht 
nur die Straßen rein und trocken, sondern lockt 
auch Reiche und Arme, Müssigganger und Flei
ßige, kurz Alles, in die umliegenden Spazier
gänge in'S Freie. Schade nur, daß die Wege 
umher so einförmig und im Sande, der Mitau 
umringt, so sehr beschwerlich sind! Dazu kommt 
noch der auffallende Mangel an verschönernden 
Anlagen, welche auch die haßlichste Gegend rei
zend machen können. Nur Herr v. Hahn hat 
auf den zu seinem schönen Gute Paulsgnade ge
hörigen Vorwerken, Sorgenfrei undHenriettens-
ruhe, recht hübsche Baumpartien eingerichtet, 
die der von Nahrungssorgen gedrückte Tage
löhner und der um sein Fortkommen unbeküm
merte Reiche des Sonntags gewiß mit gleich 
großem Dankgefühl betrachten und genießen.— 
Doch zu etwas Wichtiger»! und Interessantem! 
Das von der KurländifchenRitterchaft vor meh
reren Jahren bei unserm Launitz bestellte Monu
ment der hochsel.Herzogin Dorothea wird nun 
wohl bald als ein Familiendenkmal in der hiesi
gen St. Trinitatiskirche prangen. Der letzte 
Landtag beschloß, der Familie der Herzogin die 
Nachsuchung um die Erlaubniß zur Grundlage 
eines Familiendenkmals anheimzustellen« Diese 
Bewilligung ist, wie ich aus sicherer Quelle 
weiß, kürzlich erfolgt, und wir Mitauer harren 
nun mit Ungeduld des Augenblicks, es zu be
trachten. — Mittlerweile beschäftigt sich die 
Kurländische Ritterschaft sehr mit wichtigen 
Angelegenheiten, nämlich mit der Berathschla-
gung über mehrere, von Sr. Excellenz, unserm 
Herrn Generalgouverneur, bei der Commission, 
welche die Gleichstellung der Bauernverordnun
gen bezweckt, in Anregung gebrachten Gegen
stände, von welchen die Einführung der Erb
pacht und die neue Organisation der Gemeinde
gerichte unstreitig die erheblichsten sind. Hin
sichtlich der Erbpacht verdienen die Anträge de? 
HH. Kreismarschälle v. Fircks und v. Vieting-
hoff gewiß die aufrichtigste Ueberlegung und das 
allgemeine Interesse des Adels. 

E b e n d a h e r ,  v o m  i Z t e n  S e p t b r .  H e u t e  
findet zu Hasenpoth eine Oberhauptmannschafts
versammlung zur Berathung über die Bauern
angelegenheiten statt, deren ich schon in meinem 



letzten Briefe erwähnt habe. Die Kreise Mitau 
und Tuckum, woselbst ähnliche Versammlungen 
schon früher abgehalten worden sind, haben sich 
gegen die Abtheilung von Ländereien zur erb
lichen Verpachtung an Bauern, und gegen ein 
Gesetz, das die Herren zur Schließung von 
E r b p a c h t v e r t r ä g e n  m i t  i h r e n  L e u t e n  v e r p f l i c h 
ten sollte, bestimmt ausgesprochen, obgleich so
wohl die Befugniß des Adels, über seinen Grund 
und Boden zu verfügen, als auch das wohl
erworbene Recht des Bauern, ein Grundeigen
thum zu erwerben, unangetastet geblieben ist. 

Aus der Gegend von Iakobstadt, vom 
5ten Septbr. Das Wetter ist wunderschön und 
heiter, wie ein freundlicher, lebenskräftiger Greis; 
nur fürchte ich, daß es sich an Lieblichkeit er
schöpfen wird. Indessen haben wir doch das 
Gute dankbar genossen. Jetzt wird indeß jeder 
emsige Landmann seine Felder gut besäen und 
sein Sommerkorn gut abnehmen können. Auch 
ist in diesen Wochen sehr viel Heu gemacht wor
den. Wir können also dieses Jahr im Allge
meinen nicht klagen; aber desto schlimmer sieht 
es in dem benachbarten Witepskischen Gouver
nement hinter Dünaburg aus. Dort hatten schon 
im Anfange des Augusts manche Bauern ihre 
Roggenerndte aufgegessen, weil viele erst im 
October ,352 ihre Saat gemacht hatten, und 
noch dazu mit schlechtem Korn. Ein Gut in 
der Gegend von Drissa, das sonst 600 Fuder 
Roggen zu erndten pflegt, hat dies Jahr nur 

gebaut. Die Preise sind dort 7 bis 3 Ru
bel B. A. für das Loof Roggen. Wir werden 
wohl bald unsere Gefälle nicht mehr nach Riga 
hinunter, sondern nach Dünaburg hinauf füh
ren. — Die Bienen sind in diesem Jahr, bei der 
Iuniushitze, sehr gut gerathen; sie haben drei-
bis viermal geschwärmt; aber der Honig ist 
mißrathen, selbst in dieser bienenreichen Gegend: 
denn im August haben die Bienen ihre Vorräthe 
verzehrt, und jetzt ist die Blüthenzeit vorüber. 
Wir haben gewöhnlich 19 bis 20 Grad Wärme 
im Schatten. Die Wiesen sehen so grün wie 
im Frühlinge aus, und an manchen Stellen 
wird der Grummet den Schaden, den der Re
gen angerichtet, ersetzen. 

Aus Wolmar. Am 5ten Septbr«, Abends 
von 9 bis 11 Uhr, zeigte sich in Wolmar ein 
Nordlicht am nordwestlichen Horizont. (S. die 
vorige Nr.) Am hellsten leuchtete die Erschei
nung nach 10 Uhr, so daß man an einer weißen 
Wand sehr deutlich und begränzt den Schatten 
selbst kleinerer Gegenstände wahrnehmen konnte. 
Der Himmel außerhalb des Bogens war stern
klar; der Wind NO. Mit dem andern Tage — 
an dem sich, wie an den zwei darauf folgenden 
Abenden, diese Erscheinung, obgleich bei weitem 

schwächer, wiederholte, trat kühleres Wetter 
ein; und in der Nacht vom gten auf den 9ten 
Septbr. erfolgte ein starker Frost, der das Kar
toffelkraut in dieser Gegend ganz verdarb, dem 
Hafer auf dem Halme jedoch nicht allgemeinen 
Schaden zugefügt zu haben scheint; und am9ten 
der erste trübe Tag nach längerer Zeit. Seit
dem haben wir hier großentheils einen dem Ne
bel ähnlichen Staubregen, der allen Landwirthen 
für ihre junge Wintersaat höchst erwünscht kam. 
— In unserer Stadt waren am i2ten Septbr. 
gegen 50 Masernpatienten, Erwachsene und Kin
der. Auch in der Umgegend zeigen sich Masern, 
doch großentheils immer gutartig. Gestorben 
ist diesmal in der Stadt noch Niemand an die
ser Krankheit. Die Sorgfalt und Kunst unse
rer Aerzte hatte schon früher Patienten selbst aus 
den ferneren Gegenden des Reichs hergezogen, 
die nach glücklich beendigter Cur uns wieder 
verließen. Auch jetzt sind wieder von mehreren 
Seiten viele Patienten eingetroffen, so daß es 
oft schwer hält, gute Quartiere zu bekommen. 

S t a a t s w i r t h s c h a f t l i c h e s ,  
in Beziehung auf die Bauern in Livland. 

Wer mit prüfendem Auge den Gang der 
Bauernverhältnisse in Livland seit dem letztver
flossenen Jahrzehend beobachtet hat, und nun die 
Frage aufwirft: ob sich die verhofften Segnun
gen der persönlichen Freiheit bei dem Bauern
stande, in intellectueller und ökonomischer Be
ziehung, bis jetzt offenbart haben, wird diese 
Frage wohl im Allgemeinen, und zwar mit hin 
und wieder vernommener Zustimmung der Ver
ständigsten unter den Nationalen selbst, vernei
nen müssen *). Aber nicht die persönliche Frei
heit — dieser Nerv jeder geistigen und morali
schen Regung — ist Schuld daran. Diese liegt 
vielmehr an äußeren, abwendbaren Verhältnis
sen. Wenige Fälle nämlich abgerechnet — wo 
für die geistige Bildung des Bauernstandes, 
etwa durch gute Schulen oder die Belehrungen 
gewissenhaft-thätiger Prediger, wie früher, fo 
auch ununterbrochen in neuerer Zeit, gewirkt 
Worden ist, oder wo in ökonomischer Rücksicht, 
etwa durch Umsiedelungen aus armen aber volk
reichen Gegenden in besser situirte, weniger be
völkerte, unläugbare Fortschritte gemacht sind,— 
leben die Bauern noch in tiefer Unwissenheit und 
Armuth. 

Ersterm Uebel abzuhelfen, gehört in das Ge
biet der Volksaufklarung; und mögen Männer 
von Fach — wie das bereits in diesem Blatte 
häufig geschehen und mit Dank anerkannt ist,— 
") Der Hr, Verf. lebt in einem der Esthnischen Kreise 

Livlands. Diese scheinen in vielen Rücksichten von 
den Lettischen verschi-eden zu seyn. - D. H. 
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diesen hochwichtigen Gegenstand auch ferner be
leuchten und zweckdienlich behandeln; letztge
nanntes Uebel aber berührt das Gebiet der Ltv-
ländischen Staatswirthschaft, und hier sey es 
mir erlaubt, auf den Grund des Nebels auf
merksam und Vorschlage zur Abhülfe zu machen. 

W a s  u n s  h i e r  z u n ä c h s t  i n  d i e  A u g e n  f ä l l t ,  
ist der Umstand, daß besonders auf Privatgü
tern, die Mangel an Holz und Wiesen leiden, 
gegenwartig viele Bauerngestndesstellen wüst 
liegen, und so dem Ackerbau entzogen werden, 
während die öffentlichen Lasten, ja selbst häufig 
die Bestellung der Hofsarbeiten, nun um so 
schwerer die besetzten Gesindesstellen drücken. 

Woher aber kommt das jetzt häufigere Wüst
werden der Bauerngestndesstellen, als früher, 
und das ihm vorgangige Verarmen der Wirthe? 

2) Hauptsachlich durch die schlechtere und sorg
losere Bewirthschaftung derselben, entweder 
in der sichern Perspective, die sich dem 
Wirthen eröffnet hat, daß er nach Belie
ben kündigen und abziehen, oder in der — 
nicht ungegründeten — Furcht, daß er de-
possedirt werden könne; 

2) durch das Verfallenlassen der Gesindesge
bäude, in derselben Aussicht und Tröstung 
oder Besorgniß; 

Z) durch den jährlich karger werdenden Er
trag der Wiesen; 

4) durch entweder gar zu freigebig gereichte 
und zur Unzeit eingeforderte, oder gänzlich 
unterlassene zeitgemäße Unterstützungen; 

5) durch rücksichtsloses Einfordern der Ge-
horchsleistungen, besonders der Fuhrtage 
bei schlechtem Wege und während der Saat-
und Erndtezeit; — endlich 

6) durch den häufig fühlbaren Mangel an 
Knechten und Mägden. 

Um nun das Wüstwerden der Bauerngestn
desstellen möglichst zu verhüten, wären 

sä 1. et 2. vor allen Dingen feste, auf eine 
möglichst lange Reihe von Iahren stipulirte 
Pachtcontracte abzuschließen, und die Wirthe, 
rücksichtlich der Benutzung ihrer Landereien, 
gleichwie hinsichtlich des Gebrauchs und der 
Reparatur der Gesindesgebäude, unter genaue 
Beaufsichtigung zu stellen, damit alle indirecte 
Deteriorationen zeitig bemerkt und verhütet wer
den. Bei Abgabe der Gesindesstelle aber dürfte 
kein Wirth dieselbe dem Hofe oder seinem Nach
folger anders übergeben, als nach der Vor
schrift des §. ZZ. der Livl. Bauernverordnung, 
in ihrer ganzen Strenge. Was namentlich den 
Zustand der Gesindesgebäude anbetrifft, so ver
dienen die auf den Kronsgütern in Livland vor
schriftmäßig eingeführten Anordnungen: 
3) daß die Gesindeswirthe contractlich zu ver

binden sind, einander bei Neubauten und 
Hauptreparaturen hülfreicheHand zu leisten, 
wodurch jedes einzelne Gesindesgebäude, als 
Gemeingut, schon mittelbar unter die Con-
trolle der Gemeinde gestellt ist, und 

k) daß von der Oekonomiebehörde genaue Ver
zeichnisse über alle Gesindesgebäude ohne 
irgend eine Ausnahme geführt, jährlich 
Besichtigungen veranstaltet, und die nöthi-
Len Anordnungen zu Neubauten und Ne-
paraturen getroffen-werden, 

auch auf Privatgütern, den Umständen conform, 
als musterhaft allgemein nachgeahmt zu werden. 
Denn gerade diesen Anordnungen ist es zuzu
schreiben, daß man auf Kronsgütern selten von 
Kündigungen, noch seltener von wüsten Gesin
desstellen etwas weiß, wenn gleich an Holz und 
Heu Mangel ist. Auch der Bauer würdigt den 
Werth guter Gebäude. (Der Schluß folgt.) 

N o t i z e n .  
In den drei ersten Monaten dieses Jahres sind in Kronsbergwerken 30,5 Pfund Gold und 2 Pfund 

Platina gewonnen; in Privatbergwerken 620z Pfund Gold und 3215 Pfund Platiiia. 
Bis zum isten August dieses Jahres betrug der Werih der Ausfuhr zu Odessa 599 ,373 Rbl. B. A.; 

der Einfuhr 493,060 Rbl. B. A. 
Bis zum isten August wurde in Reval eingeführt für 725,255 Rbl.; ausgeführt für 513,459 Rbl. 

Die bedeutendsten Artikel der Einfuhr waren Salz und Früchte, der Auefuhr aber Flachs und Roggen. 
I n  L i b a u  w a r  b i s  d a h i n  e i n g e f ü h r t  w o r d e n  f ü r  3 4 9 / 5 6 1  R b l . ;  a u s g e f ü h r t  f ü r  2,060,476 Rbl. Die 

Hauptarnkel der Einfuhr waren Haringe und Salz; der Ausfuhr Roggen und Gerste. 
I n  W i n d a u  w a r  d e r  W e r t h  d e r  E i n f u h r  66,201, der Ausfuhr 270,602 Rbl. Hauptartikel wie in Libau. 
I n  A r c h a n g e l  w a r e n  b i s  z u m  2ten Septbl. 292 Schiffe ein- und ZvZ ausgelaufen; in Kronstadt, 

bis zum loten Seplbr., 950 ein und 365 aus; (in Reval — ?); in Riga, bis zum 2vsten Septbr., 
7Z1 ein und 709 aus; (in Windau — ?); in,Libau, bis zum i2ten Sepibr., 149 ein und 143 aus. 

Z u  R i g a  g a l t  am i6ten Septbr.: die Last 1 iz - pfundiger Roggen 62 Rbl. S.; Hafer 150 bis 155 Rbl. 
B. A.; die Tonne Saeleinsaat 3 Rbl. S,; — zu Reval, am 9ten Seplbr.: Waizen 230 bis zoo, Rog
gen 215 bis 220, Hafer 80 bis 85 Rbl. B.A:; zu Libau: das Loof Waizen »35 bis 170, Roggen 
i»5 bis »Zo, Gerste 60 bis 30, Hafer 55 bis 45, Leinsaat ,40 bis 200 Kop. S. 

Z u  R e v a l  g i l t  d i e  T o n n e  H a r i n g e  27 Rbl., die Tonne Finnischer Strömlinge aber 23 Rbl. B.A. 
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Im Gouvernement Iek a theri n oslaw wurden im vorigen Jahr 40,213 Kinder geboren, und nur 
17,053 Personen starben. (Die letzte Zahl laßt eine Bevölkerung von 562,649 Menschen vermuthen.) — 
2^444 Kinder wurden vaccinin. — Es gab dort 539,470 Schaafe, 737 Rinderheerden von 20 bis 500 
Stück ;  343 Gestüte von 15 bis 400 Pferden. — Die Aussaat betrug 147,420 Tschetwert Winter- und 
2 /  7^3 Tsche twer t  Sommerge t ra ide .  Das erstere gab drittehalb-, das letztere viertehalbmal die Aussaal wieder. 

Nahe bei K a r a s s u -Basar, in der Krim, ist ein reiches Lager von lithographischen Steinen entdeckt wor, 
den. Se. Excellenz, der Herr Generalgouverneur Graf Woronzow, hat dem Entdecker die nöthige Unter

stützung zur Benutzung desselben angewiesen. .  
Z u  P e r «  a u  s i n d  b e i  d e m  R a t h s  2000 Rbl. B.A. deponirt, als Fonds zur künftigen Gründung einer 

Auaenhettanstalt .  Se. Exc. der Herr Generalgouverneur haben befohlen, daß die Renten davon zum Kapital 
aeschlaaen, zur Unterstützung der gegenwärtigen Augenkranken aber milde Gaben eingesammelt werden sollen. 

Die Leichenkasse zu Pernau hatte am isten Septbr. 901 Interessenten; ihr Kapital betrug 10,959 
Rbl. V. A.; als Hülfe ausgezahlt hatte sie in den letzten 12 Monaten 9019 Rbl. B.A. 

' Am i4ten Septbr. dauerte das Viehsterben auf Sunzel fort, und sollte sich auf Kaipen auch auf die 
Bauernhecrden verbreitet haben. Wie wohlthäthig ist der Beschluß des Livlandischen Landtages, auf seine 

Kosten Thierärz'e bilden zu lassen. . ^ 
Am 6<en August hat der Orkan die Spitze der ,m Bau begriffenen neuen Kirche zu Kalzenau (,m 

Wendenschen Kreise) 14 Fuß hoch über das Gerüst in die Höhe gehoben und herabgeworfen. Sie ist glück, 
Ucherweise nicht auf das Dach gefallen, sondern neben der Kirche 2^-Faden tief in die Erde geschlagen. 
Der Balken, der die eiserne Spitze trug, ist dabei zerbrochen, obgleich er mehr als 20 Zoll dick ist. Die 
Spitze soll übrigens 77 LK Eisen an und um sich gehabt haben. 

Das Nordlicht am 5«en September, von welchem die vorige Nummer des Provinzialblattes erzahlte, 
ist auch in St. Petersburg und in Leipzig beobachtet und beschrieben worden. 

Am ivten September hat der Gebrauch der neuen Agende in St. Petersburg in den Deutschen evan» 

aelischen Kirchen angefangen. 
U m  M i t a u  h a t  m a n  b e m e r k t ,  d a ß  s c h o n  z u  E n d e  A u g u s t ' s  a l l e  S c h w a l b e n  v e r s c h w u n d e n  w a r e n .  

Auch in anderen Gegenden ist das der Fall: ein Vorzeichen eines frühen Winters, das schwerlich trügt. 
Es giebt in Reval drei verschiedene Stipendienkassen für in Dorpat Studirende. Die jüngste wurde 

1827 gebildet, zur Feier des 25sten Stiftungstages der Universität. — Die Russische Kreisschule daselbst 
hat aufgehört: an ihre Stelle traten zwei Russische Elementarschulen. Außerdem hat Reval noch zwei Ele
mentarschulen. Alle diese Schulen unterhalt die Krone; doch giebt, zum Unterhalt der letzteren, auch die 
Stadt einen Beitrag aus der Stadt-Gotteskasten-Kasse. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  i 6 t e n  S e p t e m b e r .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4  R b l .  7 5  Kop.; Waizenmehl 10 Rbl. bis 

,o R. 90 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 25 Kop.; Buchwaizengrütze 7 Rbl. 25 Kop. bis 3 R. 50 K.; 
Gerstengrütze 4 Rbl. 50 Kop. bis 5 R. 50 K. — 1 Pud Butter »4 Rbl. 50 Kop. bis »6 Rbl. — 1 Faß 
Branntwein, ^-Brand 36 bis 38 Rbl., ^-Brand 44 bis 45 Rbl. — zo L1L Heu 10 Rbl. —-
L Rubel Silber — 563^ Kop. B. A. (Ofsic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -i- 14°, 1. 

Tage. M o r g e n s .  Mittags. Abends. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Sept. 
Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

>5. 
IZ. 
14. 
16. 
17. 
18. 

28"- Z^"/6 -j- 9°/t> 
28"- S"/,o -l-lo",o 
28"- 5"/,9 
28^- 7^,6 8",6 
28"- 9^,6 -j- 8°,o 
s8"- 3^",6 "i- 5°/8 
2 8"-10"/,4 -t" 6°,7 

28"- 3"/,6 
28"- 5"/,, 
28"- S"/,9 
28"- 8"> 
28". 9"^/4 
28"- 9"//Z 
28"-»0"/,6 

»j-I I°,0 

-i-i3°,4 
-l-i2°/3 

-i-11°,0 

2«"-
28"-
28". 
2 8"-
28"-
28". 
-8". 

4/",2 -l-9°/4 
S"',6 -!-9«,5 
6'",8 -t-9°,9 
8"',i -^8°,9 
9"/,4 
9/",8 

10"/,6 -t>S°,7 

Zoll. Lin. 

0— 4,3 

0—0,7 

O. 
O. 

O^vO. 
OSO. 
OSO. 

O. 
ONO. 

Regen, 
Bewölkt, 
Bewölkt, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein, 

bezogen, 
bedeckt. 
Regen, 

klar, 
klar, 
klar, 
klar. 

Hierbei: 38. ües 1iterg.riselien LeZIeiters. 

Ist t« drucken erlaubt. Im Name» der Ejvll-Ob e r v e r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  D r .  C .  E .  N a p i e r S k y .  



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^533. Provinzialblattes. 2i-"Sepk.i8ss. 

L s x e r e  a  u  6  e !  

K u r l a n d i s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  
und Kunst. 20Zte Sitzung. 

M i t a u ,  d e n  6 t e n  S e p t b r .  
Herr Candidat Leonhard Loewenstein trug den 

e r s t e n  A b s c h n i t t  e i n e r  A b h a n d l u n g :  „ U e b e r  d i e  
R e l i g i o n  d e s  B u d d h a ,  i h r e  V e r b r e i t u n g  
und Philosophie," vor. Nach einer kurzen 
Einleitung giebt der Herr Verfasser die über diese 
Religion gedruckt vorhandenen Quellen, von hi
storischen Bemerkungen begleitet, an; theilt hier
auf eine Biographie Buddha's, so wie eine Be
schreibung der merkwürdigen Darstellung dessel
ben auf Indischen Monumenten mit, verbreitet 
sich dann über die einheimischen Quellen jener 
Religion, und beschließt diesen Abschnitt mit ei
ner gedrängten Auseinandersetzung des Unterschie
des zwischen dem Buddhaismus und Brahmanis-
mus, und einer Uebersicht der Verbreitung des 
erstem. 

Herr Collegienrath v. Härder las die zweite 
L i e f e r u n g  d e r  „ N e u e n  B e i t r a g e  z u r  D e u t 
schen Sprachlehre" von Herrn Pastor Krüger. 

Unter den für die Sammlungen eingegange
nen Gegenständen zeichnete sich ein Geschenk des 
Herrn Grafen v. Lambsdorff auf Bresilgen aus. 
Es besteht in einem am Seestrande des genann
ten Gutes gefundenen grauen Granit, der ganz 
mit Lslanus zzsi'vus, einem kleinen Schaalthier> 
dessen Vorkommen an unseren Ufern bisher nir
gends erwähnt wird, besetzt ist; so wie in einer 
ebendaselbst angetroffenen, zu Lalempornes ge
hörenden Korallengattung. (Mit. Attz.) 

M i s c e l l e n. 

— Zu Pesaro im Kirchenstaate bat der Kardinal' 
Pacca Memoiren über die Schicksale Pius dessen 
und der Kardinäle in den letzten Regierungsjahren 
Buonaparte's, drucken lvssen. Man kann denken, 
dast die Gewaltthätigkciten, die gegen jene Greise 
verübt wurden, lebhaft und umständlich geschil
dert sind, und diese Seite der Schrift muß wohl 
überall Theilnahme erwecken; drollig aber ist der 
Unbedacht, mit welchen, die Beurtheilung dieser 
S c h r i f t  i n  d e r  L i t e r a t u r z c i t u n g  e i n e r  p r o t e s t a n 

t i s c h e n  U n i v e r s i t ä t ,  d i e  s t a n d h a f t e  V e r t e i d i g u n g  
und mnthige Wiederergreifung der sogenannten 
Rechte des päpstlichen Stuhles, besonders von 
Seiten Pacca's , bewundert. Worin bestehen denn 
diese vermeinten Rechte? Die ganze Welt der 
Priestergewalt zu unterwerfen. — Dieser Pacca 
grade war es, und er rühmt sich selber dessen, 
der den Papst dazu beredete, den Jesuiterorden 
wieder herzustellen. — Buonaparte hatte nicht 
nur darin Unrecht, daß er jene Greise hart, son
dern auch darin, daß er sie wichtig behandelte. 
Sie waren es nicht mehr, und waren es 
vielleicht nie mehr geworden, wenn er nicht ver
sucht hätte, sie zu Werkzeugen seiner Ruhm- und 
Herrschsucht zu mißbrauchen. 

— Ein Norddeutsches Blatt, nachdem es die 
Beförderung und den Glanz der Wissenschaften 
in Deutschland gepriesen und gerühmt hat, daß 
selbst die Franzosen den letztern anerkennen, er
widert diese Artigkeit mit der Erklärung, sie dürf
ten etwas Äehnliches für sich nicht hoffen, da M 
Frankreich weder der Minister, noch der Director 
d e s  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s  g r ü n d l i c h e  G e 
lehrte wären. Nuil, ihre Posten fordern denn 
wohl mehr allgemeine wissenschaftliche Bildung — 
nttt nach einem artigen 
Wortspiel Plato's. Gründlichkeit' ist ein Vorzug 
von unendlichem Werth; aber der Beschränktheit 
der menschlichen Geisteskraft zufolge, ist sie fast 
unzertrennlich von Einseitigkeit, und — Nicht, 
daß man ein vortrefflicher Cavallerie-, oder In
fanterie-, oder Artillerie-Officier ist, macht den 
großen Feldherrn, sondern genialischer Ueberblick,, 

— Im Königreich Lombardei, das Z58 Qna-
dratme^len groß.ist und etwa 2,300,000 Einwoh
n e r  h a t ,  g i e b t  e s  Z 5 Z 5  d  f f e - n  t l  i  c h  e  E l  e  m  e n -
tarschnlen -und 944 private und <Aonntagsschu? 
len. Die öffentlichen werden besucht von 112,127 
Schülern und 54,64^ Schülerinnen ; alle Elemen
tarschulen zusammen von i88).L7<)^^keude!t. Im 
Durchschnitt gehen von je i'000 schulfähigen Kin
dern, immer wirtlich in die Schule. Diese 
Angabeu sind die Muesttn vffici eilen. — 



— Die erste Versammlung der „Brittischen 
Gesellschaft zur Forderung der Wissenschaften" fand 
i8zi Ende Septembers zu Porck statt. Gegen 
Zc>O Gelehrte stellten sich dort ein. Die Festsetzung 
der Statuten war dort das Hauptgeschäft. Die 
zweite Versammlung geschah im Junius 1832 zu 
Oxford. Die Zahl derMitglieder betrug 695. Die 
Verhandlungen waren von hoher Wichtigkeit für die 
Wissenschaften. In der dritten Versammlung, 
d i e  z u  E n d e  d e s  l a u f e n d e n  J a h r e s  z u  C a m b r i d g e  
gehalten wurde, stieg die Zahl der Mitglieder auf 

Es wurde über mehrere sehr interessante 
Gegenstande Vortrag gehalten und debattirt. Die 
Kasse der Gesellschaft, kein unwichtiger Umstand 
für die Fortdauer der letztern, enthielt beim Schlüsse 
der Versammlung 2000 Pfd. Sterl. — Die künf
tigjährige Versammlung soll in Edinburg, das 
ja auch eine Universität hat, geschehen; aber man 
ist übereingekommen, künftig auch große Gewcrbs-
und Handelsstädte, Bristol und Liverpool z.B., zu 
Versammlungsorten zu wählen. 

— Die DeutscheNaturforscherversammlung sollte 
am iZten Septbr. zu Breslau eröffnet werden. 
Ob die fremdartigen Feierlichkeiten, die man ihr 
seit einigen Jahren widmete, ihrer Zweckmäßigkeit 
und ihrem Eifer nicht werden Eintrag gethan haben? 

— Nach dem „Magazin für Literatur des Aus
landes," ist es in der Türkei seit dem letzten Kriege 
eingeführt, nur solche Gouverneure in den Pro
vinzen anzustellen, die lesen und schreiben können; 
und seitdem hat man auch genauere Nachrichten 
über die Bevölkerung der Europäischen Türkei. Sie 
enthalt 700,000 eigentliche Türken; 1,980,000 
Griechen; 1,600,000 Albanesen, (Servien mitge
rechnet); 6,000,000 Slaven; 600,000 Wlachen; 
100,000 Armenier; 250,000Juden; 50,000 Fran
ken; 200,000 Zigeuner; im Ganzen also 10,660,000 
Einwohner, und wenn man die 1,500,000 Einwoh
ner der Moldau und Wallachei hinzurechnen will, 
etwas über 12,000,000, von denen etwa nur ein 
Drittel aus Mahometanern besteht. Vor dem 
l e t z t e n  K r i e g e  g l a u b t e  d i e  P f o r t e  u n z ä h l b a r e  
Unterthanen zu haben. 

In diesem Sommer Hab' ich mich von demVor-
handenseyn einer, weder von Meyer, noch von Be-
secke, noch auch von Hn. vr. Lichtenstein (Quatem-
ber, Bd. I. Heft 4.) aufgeführten Vachstelzenart 
in Livland, überzeugt. Ich würde sie motacillA 
ineciia nennen, (weil sie mir, hinsichtlich der 
Stärke des Baues, so wie hinsichtlich der Fär
bung, die Mitte zwischen der slda und üava zu 
halten scheint); aber sie wird gewiß schon ir
gendwo beschrieben und benannt seyn, weswegen 
ich mich denn, bis ich hierüber Gewißheit erhal
ten, bescheide. Leider ist es mir bis hierzu noch 
nicht gelungen, Eines dieser Vögel, zum Einsen
den an irgend ein Museum oder für mein Kabinet, 
zu erlegen. Das gegenwärtig vor meinem Fenster 
emsig umherlaufende, den langen Schwanz un
aufhörlich wippende Pärchen, ist — anscheinend — 
völlig gleich, offenbar aber minder grell und weit 
schöner gezeichnet, als die bei uns gewöhnlicheren 
Arten, die weiße und die gelbe Bachstelze. Ober
kopf, Nacken, Schultern und Rücken sind aschgrau, 
nach dem Halse, der Brust und den Weichen hin 
in's hell-aschgrau Grünliche verschwimmend; die 
Kehle, der Flügel und der zur Seite stark weiß ge
kantete Schwanz sind schwarz; die Augen von ei
nem weißen Ringe eingefaßt, und der ganze Un
terleib schön schwefelgelb; über und neben der 
Kehle stehen zierliche weiße Flecke. Die Farbe 
des Schnabels und der Füße habe ich, weil diese 
Körpertheile einen so geringen Raum einnehmen 
und mein Geficht nicht stark ist, nicht genau un
terscheiden können; ich halte indeß ersteren für 
schwarz und letztere für schwarzbraun. Das Ge
schrei dieses Vogels ist dem der inotseüls 
ahnlich. Sollte es mir glücken, entweder Exem
plare dieser Species zu überkommen, oder aber 
über etwanige Eigentümlichkeiten derselben Be
obachtungen anzustellen, so werde ich nicht ver
säumen, meine Ausbeute den resp. Ornithologen 
Livlands mitzutheilen. 

Nötckenshof, den i7ten August i83Z. 

Landmesser A. W. Ufers. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
O A u f g a n g .  A m W s t e n  S e p t b r :  6 U .  3 ' 4 5 " ;  a m  2 l f t e n :  6 U .  5 '  5 0 " ;  a m 2 2 s t e n :  6 t l .  7 /  5 8 " ;  a m  2 Z s t e n :  

KU. ilV 2"; am 24sten: 6 U. 12' 8"; am 25sten: 6 U. 14/ 14"; am 26sten: 6 U. 16' 21". 
O U n t e r g a n g .  A m  2 0 s t e n  S e p t . :  5 U .  34/1"; am 2lsten: 5 u. 31'19"; am 22sten: 5 u. 28'32"; am23sten: 

5 u. 25' 56"; am 24sten: 5 u. 23' 15"; am 25sten: 5 u. 20' 35"; am 26sten: 5 u. 17' 54" 
L ä n g e  d e r  v o l l e n  N a c h t .  A m  2 0 s t e n  S e p t . :  8  S t .  1 0 M i n . ;  a m  2 l s t e n :  8  S t .  1 6  M . ;  a m  2 2 f t e n :  8  St. 

21M.; am23sten: 8 St. 26 M.^ am24sten: 8St. 31M.; am25sten: 8St. 35M.; am26sten: SSt. 41M. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. NapierSky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  
Kur-, Liv- und Esthland. 

M3S. 28»-Septbr. 18Z3. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  s i n d  a m  
i6ten Septbr. Abends in vollkommenstem Wohl
befinden zu Zarskoje - Selo eingetroffen. 

Ueber die Reise Seiner Majestät meldet 
das 5ourn. 8t. Folgendes: Zu Kaiisch 
wurden Seine Majestät von dem Fürsten von 
Warschau empfangen, und gingen, nach einer 
Inspection der dortigen Truppen, am iaten 
nach Modlin. Da die Stadt Warschau die 
Nahe des Monarchen erfuhr, hielt sie um 
Erlaubniß an, Seine Majestät durch eine 
Deputation zu bitten, die Hauptstadt mit einem 
Besuch zu begnaden. Der Kaiser antwortete, 
Er sey nur gekommen, Seine Armee zu sehen 
und ihr Seine Zufriedenheit zu bezeigen. Die 
Einwohner zu Warschau hätten Ihm zu viel 
Ursache zur Unzufriedenheit gegeben, als daß ihr 
W u n s c h  e r f ü l l t  w e r d e n  k ö n n t e .  S e i n e  K a i 
serliche Majestät würden es mit Vergnügen 
sehen, wenn ihr Benehmen sie eines solchen Be
weises des Allerhöchsten Wohlwollens künf
tig würdig mache. Nachdem zu Modlin 
über ein Heer von 44,000 Mann am uten und 
i z t e n  R e v u e  g e h a l t e n  w o r d e n ,  r e i s t e n  S e i n e  
Majestät, begleitet von dem Herzoge von 
Nassau und dem Fürsten von Warschau, gegen 
Warschau ab, bestiegen der Stadt gegenüber 
eine Chaloupe, und fuhren über den Strom, 
um die neu angelegte Citadelle zu besichtigen. 
Das freudige Hurrah der dort aufgestellten 
Truppen benachrichtigte die Einwohner War
s c h a u s  v o n  d e r  N ä h e  d e s  M o n a r c h e n «  N a c h  
B e s i c h t i g u n g  d e r  n e u e n  F e s t u n g  b e s t i e g e n  S e i n e  
M a j e s t ä t  w i e d e r  d i e  C h a l o u p e ,  k e h r t e n  z u  I h 
rer Kalesche zurück, und gingen nach Modlin, 
von wo Allerhöchst Sie Ihre Reise über 
Kowno nach Petersburg fortsetzten. Der Weg 
des Monarchen, von Kalisch nach Kowno, 
durchschnitt Polen in seiner größesten Breite. 

Durch Allerhöchsten Utas, datirt Mün-
chengrätz, vom isten Septbr., ist die zollfreie 
Einfuhr aller Arten von Getraide, wie auch 
von Mehl, Grütze, Graupen, Schwaden und 
Malz, auch für alle Häven der Ostsee und des 
Weißen Meeres, bis zum isten Januar igZ5, 
angeordnet worden. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
I n  K u r l a n d  m a c h t  d i e  L e t t i s c h e  Z e i 

tung vom 2»sten Septbr. aus einem Consistorial-
Rescript bekannt, daß, in Gemäßheit der neuen 
Kirchenverordnung, in den evangelisch-Lutheri
schen Gemeinden sieben neue Feste kirchlich be
gangen werden sollen: ein Erndtesest, am ersten 
Sonntage nach Michaelis; ein Erinnerungsfest 
an Luther (Reformationsfest), am igten October 
oder an dem nächstfolgenden Sonntage; ein 
Erinnerungsfest an hingegangene Freunde, am 
letzten Sonntage vor Advent; wenn es eine Ge
meinde wünscht, der Jahrestag der Einweihung 
ihrer Kirche, (Kirchweihfest); Mariä Verkündi
gung; Johannis des Taufers Fest; und ein all
gemeiner Bettag am ersten Mittwoch nach dem 
ersten Sonntage der Fastenzeit. — (In Livland 
ist diese Verordnung bloß durch Rescripte be
kannt gemacht.) 

Aus Reval, vom 22stenSeptbr. Das Ende 
des Augusts und die ganze erste Hälfte des Sep
tembers waren von vorzüglich schöner Witte
rung begleitet, und brachten uns einen heitern 
Spätsommer mit 16"'3 Graden Tageswärme 
nach. Jetzt steht der Himmel trüb umwölkt, und 
Alles wird herbstlich. Nachtfroste, die tiefer im 
Lande freilich schon im August, jedoch schwach 
und ohne zu schaden, vorkamen, bleiben jetzt 
selten einmal aus. Der Kornwurm hat hier 
und dort, im Ganzen sehr mäßig, die Einsaat 
verzehrt, und wenn einigerorts zum zweitenmal 
eingesäet werden mußte, so lag die Schuld zum 
öftersten bloß an der geringen Keimtüchtigkeit 
des ersteingeworfenen Saatkorns. Noch spät 
i m  S e p t e m b e r  i s t  R o g g e n ,  z u m  e r s t e n m a l ,  
gesäet worden, so wie manche Feldstelle gar 
un besäet verblieben ist, des durch die Nasse 
durchaus erweichten Bodens halber. — Wäh
rend der ersten Dreschzeit sind in diesem Herbst, 
und dies in allen Gegenden der Provinz, sehr 
viele Riegen abgebrannt, besonders an den 
Sturmtagen im August, alswann z.B. auf dem 
G u t e  L a i t z  ( i n  H a r r i e n )  z u  g l e i c h e r  Z e i t  z w e i ,  
obschon H Werst von einander abgelegene, Rie
gen niederbrannten. Sorglosigkeit, mehr oder 



weniger, war meistentheils die Ursache aller 
dieser Unglücksfalle; nur in Einem Falle fand 
sich begründeter Verdacht für Brandstiftung vor. 

Am gten Septbr. legten zwei Escadren der 
Ostseeflotte bei Reval an, wovon die eine sich 
bald darauf von hier ab in ihre Winterstation 
nach Sweaborg verfügte, die andere, unter Be
fehlen des Viceadmirals v. Bellingshausen und 
des Contreadmirals und Generaladjudanten La-
sareff, zu gleicher Bestimmung in den Häven 
von Reval einzog, wo die Schiffe alsbald ab
getakelt wurden. Am iZten gaben Officiere der 
Marine ihren Befehlshabern zu Ehren ein fest
liches Mittagsmahl.— Am i6ten lief der „Her
kules," aus Lübeck kommend, wieder in Reval 
ein, und führte jetzt die ganze Gesellschaft der 
Meß-Expedition mit sich, welche für dieses Jahr 
ihre Arbeiten im Freien eingestellt hat, und 
von hier aus sich nach den verschiedenen Wohn
orten zerstreute. Der „Herkules" setzte mit dem 
General Schubert und dessen Zugehörigen seine 
Rückreise nach St. Petersburg fort« Professor 
Struve ging nach Dorpat ab. Baron Wran-
gel's Standort ist Reval, wo derselbe den 
Winter über arbeiten wird. — 

Auf die Veranstaltung des Fürsten N. Go-
litzin — aus St. Petersburg damals hier an
wesend, jetzt bereits dahin zurückgereist, — kam 
am igten d. M. ein „großes" Concert zu Stande, 
bei welchem, nach der in der Zeit herrschenden 
Mode, die Harmonie zur Vermittlerin der Wohl
tätigkeit sich gebrauchen lassen mußte. Der 
Fürst, selbst fertiger Violoncellspieler, welchem 
Beethoven Musikstücke dedicirte, deckte nicht nur 
aus eigenen Mitteln alle Unkosten dieses Unter
nehmens, sondern er fügte der Einnahme noch 
ein Geschenk von zoo Rbj. B. A. hinzu, wodurch 
hiesige Armen einer Unterstützung von über Zoa 
Rbl. B.A. gewartig seyn dürfen. Der zur sel
ben Zeit hier anwesende Violinspieler Gehring 
wurde vom Fürsten Golitzin als Concertmeister 
für ein Jährliches von 6000 Rbl. B.A. in En
gagement genommen.— Heute tritt nach vielen 
Jahren wieder „der Hund des Aubri" auf un
sere Bühne. Der Pudel-Acteur gehört Herrn 
Brand vom Leipziger Theater, ist jedoch ein 
Landeshund, durch Herrn Brand, während des
sen Aufenthalts in Reval, abgerichtet, welcher 
jetzt, zum Benefiz seines Herrn, seine Befähi
gung für auslandischen Unterricht an's Lam
p e n l i c h t  l e g e n  s o l l .  F .  v .  N a s a k i n .  

S t a a t s w i r t h s c h a f t l i c h e ö  : c .  
(Schluß. )  

Z. ist es ein unbestreitbarer Erfahrungs
satz, daß die Wiesen in Livland, mit wenigen 

Ausnahmen, von Jahr zu Jahr geringern Heu-
ertrag liefern; und doch ist von der Heuerndte 
die Vieh-, Pferde- und Schaafzucht, von dieser 
die Düngerproduction, Erndte und Wohlhaben
heit bedingt. Dieser Uebelstand ist wirklich der 
Beachtung Werth, und dürfte daher wohl Ge
genstand sorgfältiger Maaßnehmung werden« 
Aber wie ihm abhelfen, da den Bauern die 
ökonomischen Kenntnisse der Wiesenbewässerung 
abgehen, und letztere wiederum von Localver-
hältnissen bedingt ist; der Düngervorrath aber 
kaum, oder vielmehr niemals, zur Ackercultur 
ausreicht, geschweige denn zur Wiesenbefruch
tung angewandt werden darf? Hier kündigt 
sich den Sachkundigen der Fruchtwechselbau als 
das einzige und unfehlbarste Hülfs- und Ret
tungsmittel von selbst an, und es ist Jedem 
einleuchtend, wie aus Noth und Mangel ein 
neues, gedeihliches Leben, Wohlhabenheit in 
seinem Gefolge, nothwendig erwachen muß, so
bald die Brustäcker und Buschlander der Bauern, 
wovon, bei der üblichen Dreifelderwirthfchaft, 
durchschnittlich mehr als A jährlich brach und 
unbenutzt liegen, in ein vernünftiges System 
gebracht, von etwa oder Z- u.s.w. des ge-
sammten Areals, Roggen, Gerste, Hafer, Flachs, 
Erbsen, Bohnen, Wicken, Kartoffeln, Klee- und 
Wickenheu, mithin ohne besondere Beachtung 
d e s  ä r m l i c h e n  W i e s e n e r t r a g e s ,  s e l b s t s t ä n d i g  
Alles liefern, was zum Unterhalt der Menschen 
und der notwendigen Hausthiere nöthig ist. 
Aber auf welchem Wege soll derFruchtwechselbau 
den Bauern zugängig gemacht, wie können die 
Vorurtheile gegen alles Neue am besten besiegt, 
auf welche Weise die Notwendigkeit einer Re
form und deren Vortheile recht einleuchtend ge
macht werden, — hier in Livland, wo, mit eini
gen Ausnahmen, die Dreifelderwirtschaft selbst 
auf den Höfen immer noch die herrschende ist? 
Meiner Meinung nach, kann dieser Zweck nur 
durch Musterwirtschaften des Fruchtwech
selbaues, in Bauerngesindesstellen selbst, deren 
etwa in jedes Kirchspiel eine einzuführen, und 
mit Sorgfalt und Sachkenntniß zu leiten seyn 
dürfte, auf dem kürzesten, unfehlbarsten Wege 
erreicht werden. Sollten sich in diesem Blatte 
achtbare Stimmen der Billigung dieses Vor
schlages vernehmen lassen, und würde ich sonst 
Veranlassung finden, meine, durch vieljährige 
Erfahrungen im Fruchtwechselbau gewonnenen 
Ansichten über die Art und Weise der Ausfüh
rung eines solchen Planes auszudrücken, so 
wird man mich hierzu jederzeit bereit finden. 

Wer hat nicht sc! 4. die Erfahrung gemacht, 
daß in übertriebener Humanität gar zu freigebig 
gespendete Unterstützungen die Sorglosigkeit der 



Bauern beförderten, sie in Schulden'und Ar
mut stürzten,.während in wirklicher Noch ge
reichte, zur gelegenen Zeit aber pünktlich wie
dergeforderte Vorschüsse, den Fleiß weckten, 
und Wohlhabenheit und Zufriedenheit in die 
früher ärmliche Bauernstube brachten? Die 
rechte Mitte zu treffen, erfordert des Herrn 
menschenfreundliches Herz, wachsames - Auge 
und eine consequent gerechte Behandlung. 

Z. wird Niemand in Abrede stellen, daß 
nichts den Anspann der Bauern mehr angreift, 
als Fuhrensendungen in weite Ferne bei schlech
tem, grundlosen Wege, und nichts ihre eige
nen Arbeiten mehr stört und zurücksetzt, sie 
mithin in Armuth und Elend versetzt, als 
Fuhren während der Saat- und Erndtezeit. 
Der scheinbare, momentane Vortheil eines er
rungenen höhern Productenpreises wird, lei
der, gar zu oft durch den Ruin des Bauern-
anspannes — der in der Regel in unersetzt ge
bliebenen Auslagen zum Ankauf anderer Zug
tiere, dem Herrn selbst zur Last fällt, — 
strenge gebüßt. 

Was nun 6) den Mangel an Knechten und 
Mägden betrifft, so ist das gegenwärtige Ver-
hältniß der Dienstboten gewiß scharf in's Auge 
zu fassen, und hätten die Guts- und Kirchspiels-
Polizeien vor allen Dingen strenge darauf zu 
halten: 

s) daß zwischen den Wirthen und Dienstboten 
Dienstcontracte geschlossen und von beiden 
Seiten pünktlich erfüllt werden» 

1>) 'däß deck,'unter^dem Vorwande des Menst-
- fuchens-üblichen' Vagabondiren' möglichst 

gesteuert; - ' ' 

c) daß der oft; den Dienst wechselnde Dienst-
bote unter polizeiliche Aufsicht gestellt und 
zur Stätigkeit und Dienstbeharrlichkeit an
gehalten werde, damit ein Solcher nicht, 
als ein .unnützes Glied der Gemeinde, dem 
Müssiggange^ und dessen bösen Folgen un
terliege. ' 

.Sollte ich die geneigten Leser dieses Aufsatzes 
durch Weitläufigkeit ermüdet haben, so bitte 
ich, wenigstens die gute Absicht, nützlich zu 
werden, nicht verkennen, zu wollen. 5» 

Geschrieben den Listen Iuny 135z. 

B e k a n n t m a c h u n g .  
Um eine  auf ' s  neue  h ier  und da  verbre i te te  ir«  

r ige  Meinung zu ber icht igen ,  und darauf  gegründete  
br ie f l i che  Anfragen a l lgemein  zu  beantworten ,  macht  
der  Unterze ichnete  h ierdurch bekannt ,  daß es  n ie?  
malS  se ine  Absicht  war ,  noch seyn wird ,  se ine  in  
W e r r o  b e f i n d l i c h e  p ä d a g o g i s c h e  P r i v a t a n s t a l t  ü b e r  
die  se i t  v ier  Jahren bestehenden extens iven Granzen 
auszudehnen,  und daß daher ,  so  wie  auch,  wei l  
laut  gemachter  Erfahrung die  Ueberzahl  von mehre ,  
ren  Zögl ingen manche  Unbequemlichkei ten  und Stö
rungen mit  s ich  br ingt ,  in  gegenwart igem Semester  
k e i n e ,  z u  A n f a n g  d e s  n ä c h s t e n  a b e r  n u r  w e n i g e  
neue  Zögl inge  aufgenommen werden können.  

Werro ,  den 6ten  Septbr .  »Lzz .  Krümmer« 

N o t i z e n .  

I n  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  i g t e n  S e p t b r .  9 6 9  S c h i f f e  e i n «  u n d  3 9 1  a u s g e l a u f e n ;  i n  A r c h a n g e l ,  
b i s  zum 7ten  Septbr . ,  Z24  e in  und ZoZ aus;  in  Riga ,  bis  zum 2?sten  Septbr . ,  750  e in  und 72»  aus;  
in  Pernau,  bis  zum szs ten ,  4 8  e in  und 4 3  aus .  

Am 2zsten  Septbr .  ga l t  zu  Riga  die  Last  1  i z -pfündtger  Roggen 62 ,  105-  b is  106«pfündige  Gerste  
54  Rbl .  S . ,  74-  bis  76 'pfundiger  Hafer  150  bis  155  Rbl .  B .A.  

Am igten  September  l ie f  zu  Ochta  e in  neues  Linienschi f f  von 74 Kanonen vom Stapel ,  und erhie l t  
den Namen „Fere-Champenoise ."  

I n  R e v a l  i s t ,  z u r  D e c k u n g  d e r  Q u a r t i e r k a m m e r - B e d ü r f n i s s e  f ü r  d a s  S e p t e m b e r - T e r t i a l ,  
e ine  Abgabe  , ,von einem Procent  von dem geschätzten  Werthe  derStadt ,  und nach instruct ions»  
maßigem Verha ' l tn iß  der  vorstadt i schen Grundstücke ,  Bürger  ohne  Hauser ,  Buden,  Krüge  und Postoja ly ,  
Dwory,"  von der  Quanierkammer ausgeschrieben.  (Rev .  Wochenbl . )  

I n  R e v a l  i s t  a m  2 ß s t e n  A u g u s t  „ d i e  S p i t z e  d e s  S t .  N i k o l a i - K i r c h e n c h u r m e S ,  d i e  s i c h  g e b o g e n  h a t t e  
svnd abzubrechen drohte ,  wieder  gerade  ger ichtet  und befes t ig t ,"  auch der  ganze  schadhafte  Thurm ausgebes»  
ert  worden;  e ine  Arbei t ,  d ie  „ im Frühl ing  anf ing  und im Herbst  beendigt  wurde ."  Man fand im 
Thurmknopfe  e ine  Nachricht ,  daß dieser  im Jahr  >696 aufgeführt  wurde .  Das  Verze ichniß  der  damal igen 
Beamten und Rathsherren — in  e iner  der  nächsten  Nummern.  

In St. Petersburg und Moskwa find jetzt auch Eonsuln der freien Stadt Frankfurt angestellt. 
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Der^Herr  Generalsuper intendent  vo .n  Liv lanh,  Or .  Berg ,  i s t  von se iner  Genes l ingsre ise  nach Deutsch
land noch n icht  zurückgekehrt .  Aus ländische  Aerzte  haben ihm vorgeschrieben,  den Winter  in  Baaden zu
zubringen und im künft igen  Sommer noch e inmal  d ie  Bader  zu  brauchen.  

I n  R i g a  i s t  o f f i c i e l l  d i e  A l i m e n t i r u n g  v o n  4 5 0  R e k r u t e n  a u g g e b o t e n  w o r d e n .  S i e  s o l l e n  t a g l i c h  e i n e  
Erbsen- ,  Sauerkohl -  oder  Kartof fe l suppe  mit  Grütze ,  e in  Pfund guten  Rindf le i sches  ohne  Knochen und Sehnen,  
dre i  Pfund gutes  Brodt ,  Q.uas ,  Sa lz  und Oel  in  gehöriger  Quant i tät ,  erhal ten;  wofür  für  jeden tag l ich  
4 ,1^ Kop.  (Kupfer)  fes tgesetzt  i s t .  (Amtsblat t . )  — In  Dorp at  is t  d ie  Al iment irung von Zoo Rekruten 
für  dense lben Pre is  ausgeboten .  Die  Unternehmer so l len  1000  Rbl .  B .  A.  a l s  S icherf te l lung deponiren  
und ihren Wunsch schr i f t l i ch  e inre ichen.  

In  der  Nacht  vom 2Zsten  September  endete  in  der  Gegend von Riga  ein  Nachtfrost  von 2  — A °  
a l le  Hoffnungen der  Landwir ihe  für  d ie  fernere  Vegetat ion  der  Sommergewachse .  

Im südl ichen Kurland blühten im Anfange  des  Septembers  d ie  Syr ingen,  be i  uns  gewöhnl ich  S i 
renen genannt ,  zum zwei ten  Male .  

I m  P e b a l g s c h e n  s o l l e n  d i e  B a u e r n  s e i t  m e h r e r e n  J a h r e n  s c h o n  d e n  k u r z h a l m i g t e n  L e i n  h ä u f i g  s ä e n ,  
we i l  er  mehr  und fe i s tern  Saamen g iebt ,  a l s  der  langhalmigte .  Die  Not iz  verdient ,  in  Rücks icht  auf  den 
Handel ,  Prüfung.  

In  Süddeuischland is t  der  Hopfen großenthei l s  er froren,  und ste igt  seh?  im Pre ise .  
Be i  Evreux,  in  der  Normandie ,  wurde  vor  kurzem e in  Pre ispf lügen mit  14  verschiedenen Pf lügen 

angeste l l t .  Uns  genügt  noch immer der  — Hakenpf lug?  

—  A n z e i g e .  I n  E d .  F r a n t z e n ' s  B u c h h a n d l u n g e n  i n  R i g a  u n d  D o r p a t  s i n d  z u  h a b e n :  
A l lgemeines  Deutsches  Kochbuch für  bürger l iche  Haushal tungen;  oder  gründl iche  Anweisung,  
wie  man ohne  Vorkenntnisse  a l le  Arten  Speisen  und Backwerk auf  d ie  wohl fe i l s te  und schmackhaftes te  Art  
zubere i ten  kann.  Herausgegeben von Sophie  Scheib ler .  2  Bde .  g .  Ber l in .  Pre is :  2  Rbl .  20  Kop.  S .  
— Vol l s tändiges  Kü chen-Zette l -Buch auf  a l le  Tage  des  Jahres  für  Mit tag  und Abend;  mit  Be
rücks icht igung der  Jahresze i ten .  Herausgegeben von Sophie  Scheib ler .  »2 .  Ber l in .  Pre is :  70  Kop.  S .  

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  ( n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  2 z s t e n  S e p t e m b e r ^  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  4 Rbl .  50  Kop. ;  Waizenmehl  10  Rbl .  b i s  

>0  R.  90  K.;  gebeute l tes  Roggenmehl  7  Rbl .  25  Kop. ;  Buchwaizengrütze  Z Rbl .  »0  Kop. ,  Gerstengrütze  
5  R.  40 K. — !  Pud Butter  16  Rbl .  25  Kop.  b is  16 R.  60 K. — zc> LÄ Heu 10  bis  12  Rbl .  
> Rubel  S i lber  --- - -  362^ Kop.  B .  A.  (Off ic . )  

Tage. 

Sept. 

»3.  
so. 
SI. 
s». 
sZ. 
S4. 
«5. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei 

M o r g e n s .  Mittags. Abends. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro- . Thermo
meter. meter. 

28^-1 o"//6 
28"- 9"/,5 
28"- 7 "',8 
28"- 8"/,7 
28"- 8"/,o 
s 8"- 8"> 
28"- 9^,2 

-s-6°,o 
-«-4°/« 

— o°,6 

2S"-1o"/,0 
28^- 9^"/0 »j» 12^/0 
28"- 8"//I -j-l2°,0 
28^- 8"//7 
28"- 7/",6 -1-10°,0 
28"- 8"/,9,-»- 6°,8 
28"- 9^,0 -s» 6°,5 

28"- 9^/9 
28"- 8"/>o -s-7°>Z 
28"- 8^",6 
-8"- 8^4. -t-7^,8 

-^S°,9 iz8"- 7^,9 
2 8^- 9^"/2 
z8"- 7^/2 -^2", 6 

NNO. 
NO. 
SO. 

NNW 
NNO. 
OVO. 
SSO. 

Sonnenschein, 
Sonnenschein, 
Sonnenschein/ 
Sonnenschein,' 
Bewölkt, 
,Sonnenschein, 
Sonnenschein, 

klar, 
bezogen. 

klar, 
bezogen, 
bezogen, 

klar, 
klar. 

.Hierbei: 39. äes 
i i 1 i 

I s t ' zu  drucken,« i r la»ch<.  Im Namen der  C iv i l iOherver f t>a l tung  der  Ostseeprov inzen:  v r .  C. .E l ,N ,ap ie rsky .  



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^S39. Provinzialblattes. 2M'S-pt.isZ3. 
L s p e r e s u c t s !  

A n z e i g e .  

Dichtungen von Ludolf Schley. Zweites 
Heft. Gedichte vermischten Inhalts. Libau, 
18ZZ. (95 S. 8.) 

Ein anderes Titelblatt sagt: „Gedruckt auf 
Kosten des Verfassers für einen Kreis von Freun
den." — Dieser Titel deutet Erfreuliches an für 
Jeden, der das Talent des Dichters der Schweden
braut liebgewonnen hat. Er laßt darauf schließen, 
daß derselbe aus dem Dichten nicht das Geschäft, 
sondern nur einen Schmuck seines Lebens macht. 
Möge er sich dieses Glück erhalten! Jede schone 
Kunst gewahrt ihren Dilettanten sehr viel mehr 
Genuß, als dem eigentlichen, nur ihr gewidmeten 
Künstler. Sobald sie Hauptzweck des Lebens wird, 
verliert sie den grbßesten Theil ihrer Reize, und be
haftet ihren Geweihten dafür mit allen den dürren 
Mühseligkeiten der bkrrgerlichen Verhaltnisse, und 
zwar um so lastender, da sie den Forderungen der
selben nur sehr selten zu genügen vermag. 

Schon das ist ein Vortheil des Dilettanten, daß 
die Kritik kein strenges Recht auf ihn hat, da er 
nicht mit bestimmtem Bestreben nach dem Meister
kranze greift, der ihm wohl einst von selber zufallt. 
Er malt, er spielt, — er dichtet, wie sein Geschmack 
und sein Hang ihn leiten, und Niemand hat das 
Recht, ihm Regeln aufzudringen, wenn er selber 
es nicht thut. Besitzt er wahres Talent, so wird 
nicht selten, was ihm ein glücklicher Augenblick 
eingab, selber zur Regel. 

Mit dieser glücklichen Freiheit scheinen Herrn 
Schley's vermischte Gedichte gesungen. Die Kritik 
würde in ihnen manche Bloße rügen; dem nicht 
strenge wägenden und messenden Geschmack am 
Schonen, bieten sie häufig Reizendes dar. Die 
Versification ist zwanglos gefallig. 

Histo rische Reminiscenz. 
Die, von dem wackern Wilberforce ") seit 

mehr als Jahren betriebene, Abschaffung des 
Sklavenhandels und der Sklaverei, fand an Wil
liam Pitt einen sehr eifrigen Verteidiger; selbst 
als Minister führte er 1792 folgenden, für Brit
tische Ohren vollkommenen Beweis, um den Vor-

Er starb bekannt l ich  vor  e in igen Wochen,  grade  a l s  
das  Par lament  die  vö l l ige  Abschaffung der  Sklaveret  
in  den Kolonien ,  entschied .  

wurf, daß die Negersklaven zur Freiheit und zur 
Civilisation untüchtig waren, zu widerlegen: 

„Sklaven waren, wie die Geschichte darthut, 
vormals ein Ausfuhrartikel Englands. Eine große 
Menge Britten wurde, wie das Vieh, von den Kü
sten Brittanniens nach Rom getrieben, und auf 
dem Markte feilgeboten. Durch welche Mittel sie 
verschafft wurden? ergiebt sich nicht deutlich; er
wähnt wird jedoch, daß Ehebruch, Zauberei und 
Schulden Hauptquellen waren, den Sklavenmarkt 
zu versorgen; daß indeß auch unglückliche Spieler, 
nachdem sie ihre ganze Habe verloren, auch ihre 
Weiber und Kinder, ja ihre eigene Person auf das 
Spiel setzten. Grade aus ahnlichen Veranlassun
gen will man jetzt die Unfähigkeit der Negersklaven 
zurFreiheit und Civilisation erweisen. Dann müßte 
aber dieser Beweis auch auf die alten Britten An
wendung gelitten haben. Ein Römischer Senator 
hätte auf die Brittischen Barbaren hinweisen, und 
mit einem ehrenwerthen Mitglieds dieses Hauses 
ausrufen können: „„Es giebt ein Volk, bestimmt, 
nie zur Freiheit zu gelangen; ein Volk, welches 
nicht so viel Verstand besitzt, nützliche Künste und 
Wissenschaften zu treiben; ein Volk, welches durch 
die Hand der Natur unter die Würde des mensch
lichen Geschlechts herabgedrückt, bloß dazu geschaf
fen ist, der übrigen Welt Sklavenhecrden zu lie
fern."" Hätte nicht dieses Alles, den hier ge
predigten Grundsätzen zufolge, mit gleicher Sicher
heit von den Britten behauptet werden können? 
Und dennoch haben wir uns .aus der Barbarei 
emporgeschwungen, und fast vergessen, daß Brit
ten je Barbaren waren. Wären aber jene Grund
sätze richtig geweseu, so würden wir selbst noch 
bis diese Stunde im kläglichen Zustande der Un
wissenheit, Rohheit, Herabwürdigung und Knecht
schaft schmachteil, in welchen unsere Ahnherren 
versunken waren, u. s. w." 

Dieses Argument machte ausnehmenden Ein
druck auf die Versammlung, und bewirkte, daß 
sofort die allmälige Abschaffung des Sklavenhan-
dels beschlossen wurde. Zur Abschaffung der Skla' 
verei selbst zu schreiten, verstatteten die Zeitver-
hältnisse und Zeitgenossen nicht. Fast ein halbes 
Jahrhundert mußte vergehen, ehe diese zu einem 
solchen Fortschritt die nöthige Reife erlangten. 
Verzweifle Keiner je, wenn das anerkannte Gute 
nicht sogleich zur Ausführung gelangt. 

(Aus einem Berliner Blatte.) 



M i s c e l l e n. 
— Die Versammlung der Naturforscher hat zu 

Breslau fünf allgemeine Sitzungen gehalten und 
sodann geschlossen. In zweien dieser Sitzungen 
hielt Herr Alexander v. Humboldt Vortrage, die 
allgemein bewundert wurden. Ueberhaupt wur
den viele hochinteressante Gegenstande der Natur
wissenschaft verhandelt. Fremdartig war eine in 
zwei Sitzungen geführte Untersuchung, die Herr 
Professor Jeune veranlaßt?: Ob Bonn zu Nord
oder zu Süddeutschland gehöre? Derselbe zeigte 
auch an, daß die Bearbeitung des (altern) Plinius, 
den die Gesellschaft herauszugeben beschlossen, so 
weit gediehen, daß in sechs Jahren der erste 
Band werde erscheinen können.— Zum Schluß 
sandte die Gesellschaft eine Deputation auf die 
Börse, um der Breslauer Kaufmannschaft — die 
ihr unter Anderm einen Ball gegeben, — für die 
gastfreie Aufnahme zu danken. — Die Gesellschaft 
zahlte 27Z ordentliche Mitglieder, und unter die
se« 155 Fremde.' (Nicht-Preußen, oder Nicht-
Schlesier?) Für das künftige Jahr hat sie Stutt
gart, von wo diesmal Niemand sich eingefunden 
hatte, zum Ort ihrer Zusammenkunft bestimmt. 

— Im I. k8Zo gab es in Belgien 4046 Ele
mentarschulen mit 293,000 Schülern; i!jZ2 schon 
5504 Schulen mit Zö8, l56 Schulkindern. Belgien 
hat etwa viertehalb Millionen Einwohner. — In 
Algier, dessen Bevölkerung am isten Januar i8ZZ 
aus 25,226 Seelen bestand, giebt es jetzt schon 
H7 Elementarschulen mit 899 Schülern. Unter je
nen Schulen sind 26 für MahometanifcheKnaben.' 
Man sieht, überall strebt die Volksbildung leben
dig fort. (Ueberall? —) 

— Geliert, kein Pietist, wie Pietisten zuweilen 
versichern, sondern wenn ihn seine Hypochondrie 
nicht ergriff, bis zu seinem Tode ein heiterer, selbst 
schalkhafter Gesellschafter, — erhielt eines Tages 
einen Brief von einem geistvollen zwanzigjährigen 
Mädchen, das ihm seine herzliche Verehrung und 
Liebe bezeugte. Der Brief hatte keine Unterschrift, 
gab aber doch eine Adresse für eine etwanige Ant
wort. Gellert antwortete wirklich, verbindlich und 
achtungsvoll, und erhielt einen zweiten Brief, den 
cr wieder prompt beantwortete — kurz, es ent
spann sich eine Correspondenz, die Aufsehen machte. 

Ein Frauenzimmer, das Briefe schrieb, und sogar 
an einen berühmten Mann; ja sogar natürlich-
schöne Briefe. Welch eine Akrkwürdigkeit — da
mals! Der Briefwechsel hatte schon Jahre ge
dauert, ehe Gellert den Namen seiner Correspon-
dentin erfuhr, die ihm immer thenrer wurde, und 
die er persönlich nie kennen lernte, die aber bis zu 
seinem Tode seine treue Freundin blieb. Gellert 
starb 1769. Am 2isten Augnst i8ZZ, also 64 
Jahre spater, ist nun auch seine Correspondentin 
zu Dresden gestorben, 94 I. alt. Sie verheira-
thete sich, lebte in landlicher Abgeschiedenheit 40 
Jahre als sorgsame Gattin und Familienmutter, 
unv zog als Wittwe 1815 nach Dresden. Sie 
betrachtete sich, sagt eine biographische Nachricht, 
als eine Aeltermutter der Generation, die sie dort 
vorfand, aber nahm noch lebhaft Theil am Trei
ben und Schicksal derselben, und schrieb noch im 
93sien Jahre interessante Briefe. Ein langes, 
schönes Leben, aus Einem reinen Gusse, — wie 
ein gelungener Riesenspiegel. Ihr Vater hieß 
Lucius; ihr Gatte war ein Prediger, Schlegel. 

— Eine literarische Merkwürdigkeit anderer Art! 
Der Philosoph Fichte schrieb 1799 an den Philo
sophen Reinhold: „Es thue ihm sehr leid, daß 
die eingetretenen politischen Ereignisse die Aus
führung seines Planes unmöglich machten, dieses 
Jena (wo F. damals seiner Lehrerstelle entsetzt 
worden), diese Mischung von Barbarei und Cul-
tur, von Thorheit und Weisheit zu Grunde zu 
richten (?!!), und die studirende Jugend auf 
einem bessern Institute zu versammeln." — — 
„Denn," fügte er hinzu, „warum sollte ich dies 
nicht thun, wenn ich könnte? Etwa weil dem 
Herzoge von Weimar seine Steuern aus Jena 
dann weniger ordentlich eingehen würden?— Ge
gen die todten Mauern von Jena, und gegen 
meine eben so todten und unbedeutenden College» 
habe ich keine Pflichten." — Diese Aeußerungen 
voll hochmüthigen Dünkels, voll gemeiner Rach
sucht, die mehr Licht über F's. Charakter geben, 
als alle seine Schriften, ließ Reinhold's Sohn aus 
dem Briefwechsel mit Fichte, den er drucken ließ, 
aus sehr richtigem Zartgefühl, weg; aber Fichte's 
eigener Sohn hat sie drucken lassen. Etwa, damit 
seine Ausgabe jenes Briefwechsels pikanter sey? 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
OAufgang.  Am 28sten  Septbr:  6  U.  2(V 36";  am 29sten:  6  U.  22 '44";  am 30sten:  6  U.  24 '52"; am 

Isten  Oct l ir . :  6  U.  26 '  53";  am 2ten:  6  U.  29 '  2";  am 3ten:  6  U.  31 '  11";  am 4ten:  6  U.  33 '  2 i )" .  
ONnt lergang.  Am 28sten  Septbr . :  ö  U.  12 '36";  am 29sten:  5  U.  9 '57";  am 30sten:  5  U.  7 '19";  am Isten  

Octbr . :  5  U.  4 '  49";  am 2ten:  5  U.  2 '  14";  am 3ten:  4  U.  59 '  39";  am 4ten:  4  U.  57 '  4" .  
L a n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  2 8 s t e n  S e p t . :  8  S t .  5 1 ' ;  a m  2 9 f t e n :  8 S t .  5 7 ' ;  a m  3 0 s t e n :  9  S t .  2 ^ ;  

am Isten  Octbr . :  9St .  7^;  am 2ten:  9St .  12 ' ;  am 3ten:  9^t .  15 ' ;  am 4ten:  9St .  15 ' .  

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltunq der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Naviersky. 



P r o v i n z t a l b l a t t  
Kur-, Liv- und Esthland. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 
5'-Octbr. 183Z. 

Durch Allerhöchsten Ukas vom Losten May 
ist das Vormundschaftscomite für Israelitische 
Christen aufgehoben, und die zu ihrer Ansiede
lung abgetheilt gewesenen Landereien sind dem 
Ministerium des Innern, zur Ansiedelung von 
Kolonisten, ubergeben. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Riga, vom Zten October. So eben 

ist hier eine Schrift erschienen, dergleichen von 
Vielen unter der Bevölkerung der Stadt und 
der Provinz erwartet wurde, und dem Ver
fasser allgemein die wärmste Hochachtung er
werben muß. Sie heißt: 

Neber die Angriffe anf das in Riga und Livland sich in 
kirchlichem Gebrauche befindende Deutsche Gesangbuch. 
Ein Beitrag zur Würdigung derselben, der Gemeine 
zur Beruhigung dargebracht von vr. P. A. Poelchau, 
Diakonus am Dom zu Riga. — In Commission bei 
I. Deubner. (29 S. gr. L.) 

Der Kurlandische Kameralhof fordert dieje
nigen, die etwa auf Kronsländereien, die der 
Krone sonst keinen Ertrag gewahren, Ziegeleien, 
Kalkbrüche oder Torfstiche anlegen wollen, auf, 
sich zu melden, sobald sie ein Local ausgefunden 
haben, das ihrem Plane entspricht. Für die 
Berechtigung zur Benutzung desselben sollen sie 
„Naturallieferungen aus dem erzielten Material 
übernehmen." 

Aus Mitau, vom szsten Septbr. Nach
träglich zu einer Bemerkung in M Z4. des lite
r a r i s c h e n  B e g l e i t e r s .  D i e  B i b l i o t h e k  d e s  h i e 
sigen Gymnasiums steht nicht nur den Gym
nasiasten*), sondern auch jedem andern Gebil
deten unentgeldlich offen, der mit dem Herrn 
Bibliothekar bekannt ist, und einen Anspruch 
auf seine Gefälligkeit machen kann. Da die 
ohnehin stattliche Bibliothek noch jährlich durch 
mehrere Werke wissenschaftlichen Inhalts ver
mehrt wird: so gereicht die Zugänglichkeit der
selben unserer, von literarischen Hülfsmitteln 
so sehr entblößten Stadt, zur Zierde und zum 

*) Nachahmnngswürdiges Beispiel! D. H. 

großen Vortheil. Auf Veranlassung des 
letzten Landtages ist von der Gouvernements-
Regierung, mit Zustimmung Sr. Excellenz, un-
fers Herrn Generalgouverneurs, ein Patent er
lassen worden, zufolge dessen in jedem Kirch
spiel eine Commission organisirt werden soll, 
um die Qualität der Wege, — d. h. ob sie 
Revisionsstraßen oder nur Communicationswege 
sind, — genau auszumitteln, und darnach die 
ferneren Verpflichtungen der wegebefahrenden 
Assessoren zu bestimmen. Da sich in die Re
vision der Wege allmälig einige Mißbräuche 
eingeschlichen hatten, so muß die obige Maaß-
regel einem jeden Gutsbesitzer, und insbeson
dere den Bauerschaften, welche die Lasten des 
Wegebaues unmittelbar tragen, als sehr wohl-
t h ä t i g  e r s c h e i n e n .  —  N a c h  d e r  A l l e r h ö c h s t  
bestätigten Liturgie für die evangelische Kirche 
in Rußland, sind für das Kurländische Consisto-
rium zwei weltliche Beisitzer aus dem Adels
stande zu erwählen. Die Kurlandische Ritter
schaft hat hierzu eine Menge Candidaten vor
geschlagen, und zwar mehrentheils Männer, 
welche schon Posten bekleiden. — 

Aus Dorpat, vom 27sten Septbr. In vor
voriger Nacht wurde die ganze Stadt durch 
Feuerlarm in Schrecken gesetzt. Auf dem Gute 
Techelfer, etwa eine Werst von hier, war die 
Hofsriege in Brand gerathen, und wurde, nebst 
einer gefüllten Holzscheune und einer Kleete 
(Kornmagazin), von den Flammen verzehrt. 
Das Wohnhaus, das auch anfing zu brennen, 
wurde gerettet. Eine große Anzahl Menschen, 
Bauern, Bürger, auch Professoren und Stu
denten, waren bei dem Löschen thaig. 

Aus Reval. Lebhaft gefühltes Bedürf-
niß veranlaßte die Ritterschaft im Jahr igzo, 
eine Pensionsanstalt zur Aufnahme von vierzig 
jungen Leuten zu begründen, um es den Eltern, 
vorzüglich des hiesigen Adels, zu erleichtern, ih
ren Kindern an dem Unterrichte der hier be
stehenden Domschule Antheil nehmen zu lassen; 
indessen steht es auch Eltern aus dem Gelehr
ten- und Kaufmannsstande frei, ihre Kinder 
der Anstalt anzuvertrauen, so lange sich noch 



Vacanzen finden, und ist solches nicht allein 
auf unsere Provinz beschrankt, sondern auch 
aus anderen Theilen des Reichs ist es erlaubt, 
junge Leute aufzunehmen; nur müssen die El
tern zu einem der genannten drei Stande ge
hören. — Drei Inspektoren führen eine genaue 
Aufsicht über die Pensionäre, und jeder Aufzu
nehmende hat, bei seinem Eintritt in die Anstalt, 
sür's erste Jahr 650 Rbl., und für die folgen
den Jahre 500 Rbl. B. A. für jedes zu zahlen. 
Mit bringt er einige Kleinigkeiten an Sachen, 
die zum Tischgebrauch gehören, dem Oekonom 
eingehändigt werden, und bei seinem Austritt 
der Anstalt verbleiben. — Für die angeführten 
jährlichen Zahlungen hat der Pensionär durch
aus Alles frei, was er bedarf, und haben die 
Eltern bloß für Kleidung und Leibwäsche zu 
sorgen, und im Fall von Krankheit nur allein 
die Medicamente auf der Apotheke zu bezahlen« 

Allgemeiner Erndtebericht aus Esthland. 
Aus Reval, vom Zosten  Septbr. Obzwar 

bekanntlich der heurige Frühling lange ausblieb, 
wodurch denn wohl die Arbeiten des Landman
nes verspätet wurden, so war er dennoch, als 
er erschien, wie selten einer, dem Gedeihen je
der Art Frucht günstig. Bei einer hinreichenden, 
mit bedeutender Wärme abwechselnden Feuchtig
keit, schritt, von Nachtfrösten nur höchst selten 
aufgehalten, die Vegetation rasch vor, und wer 
dem Boden guten Saamen anvertraut hatte, 
sah alle Korngattungen auf seinen Aeckern üppig 
heranwachsen. Der Anfangs heiße, darauf aber 
sehr nasse Sommer, mit seinem achtwöchentlichen 
fast ununterbrochenen Regen, führte die meisten 
Verluste in derHeuerndte herbei. Viele Wie
sen, dergestalt überschwemmt, daß an kein Mä
hen zu denken war, konnten zum großen Theil 
erst im Herbst, der auffallend trocken und warm 
ausfiel, abgemähet werden. Dieses spät ge-
mähete Heu hat zwar ein großes Futterquantum 
geliefert, mag aber an Nahrungsgehalt dem 
f r ü h e r  g e b o r g e n e n  n a c h s t e h e n .  V o m  K l e e  s i n d  
zwei reiche Schnitte gewonnen worden, vor
züglich dort, wo man den ersten Schnitt vor 
Johannis nahm. Roggen und Waizen ha
ben ein schweres, mehlreiches Korn, und im 
Durchschnitt acht- bis zehnfältige Frucht, 
d i e  G e r s t e  ü b e r  d a s  Z e h n f a c h e ,  d e r  H a f e r  
das Siebenfache der Einsaat, gleichfalls mit 
schweren Körnern, und reichliche Ausbeute an 
Futterstroh, gegeben. Entschieden haben sich 
die Aprilsaaten aller Sommerfrüchte ausge
zeichnet, deren Erndteertrage die der Maysaaten 
w e i t  ü b e r t r e f f e n .  H ü l s e n f r ü c h t e  u n d  K a r 
toffeln hatten voll angesetzt; eben so ist der 

F l a c h s  g u t  g e r a t h e n .  D e r  L a n d m a n n  m a g  
diesemnach wohl in jeder Hinsicht dankbar den 
Himmel für den Segen preisen. Selbst dem 
Brodtmangel im Frühling unter den Landleuten 
ist vollkommen durch den Kornvorrath in den 
Gemeindemagazinen abgeholfen gewesen; auf vie
len Gütern sind die Vorräthe nicht einmal aufge
gangen. Der im Ganzen noch bis jetzt anhal
tend schöne Herbst — ungewöhnlich kam in der 
Nacht vom 27sten zum 2gsten Septbr. ein ziem
lich lang währender und starker Schlossenfall — 
h a t  d i e  d u r c h  d i e  S o m m e r n ä s s e  v e r s p ä t e t e n  
Wintersaaten gehörig gekräftigt, und den Land
mann auch wegen seiner Befürchtungen für die 
Zukunft wieder beruhigt. (Weniger befriedi
gend sind freilich die Aussichten für das Ge
deihen der frühen, vor dem großen Regen der 
Erde übergebenen Saat, welche durch die Nässe 
gelitten hat, in Niedrigungen wohl gar verdarb, 
und nur auf höheren Landereien den Einfluß un
günstiger Witterung überwand.) Vieh- und 
Schaafheerden sind wohlaufgeblieben; letz
tere mit wenigen Ausnahmen, (z.B. in der 
Wiek, von woher Klagen über eingetretene Räu
den verlauten). — Die Preise aller landwirth-
schaftlichen Erzeugnisse sind im Steigen be
g r i f f e n .  A l s o  a u c h  d i e  b a a r e n  E i n n a h m e n  
werden gut ausfallen. 

L a n d w i r t h f c h a f t l i c h e s .  
Nachdem den Sommer hindurch viele Stim

men das laufende Jahr ein höchst unglückliches 
für die Landwirthschaft in unseren Provinzen 
erklärten, versichern jetzt Andere, es sey in vie
len Rücksichten ein gutes, und habe die großen 
Befürchtungen nicht erfüllt, die es erregte. Wer 
hat Recht? Man darf nur bemerken, wem die 
Stimmen gehörten, um ein Urtheil zu fällen. 
Im Sommer klagten die Vielen, Vielen, denen 
Blitz, Hagel und Wolkenbrüche unermeßlichen 
Schaden gethan, und die Verschonten schwie
gen; jetzt loben Diese, und Jene mögen ihr Leid 
nicht noch einmal verkünden. Ein Jahr, in 
dem Viele große Einbußen litten, kann nicht 
für ein glückliches gelten, sollten auch noch 
Mehrere nichts verloren haben. 

Man hat in diesem Blatte eine, zwar nicht 
vollständige, aber doch sehr weitgreifende, offis 
cielle Uebersicht des Schadens gesehen, den Ha
gel und Gewitter thaten. Einen Nachtrag dazu 
giebt ein officieller Bericht über die Verheerun
gen, welche die Aa bloß im Walckschen Kreise 
machte, viele Felder und Wiesen Z bis 6 Fuß hoch 
mit Wasser bedeckte, Schaafe und Schweine er
säufte, und die Bauern zwang, in hochgelegene 
Wälder zu fliehen, weil ihre'Wohnungen unter 



Wasser standen. Auf Adsel-Schwarzhof wur
den 42 Loofstellen Wintergetraide, 22 Loofstellen 
Gerste und izzFuder Heu ertrankt. Der Scha
den des Gutes Wizenhof durch die Überschwem
mung, betragt L»oo Rubel, und die Felder sind, 
durch Wegschwemmung der urbaren Erdlage, 
auf mehrere Jahre unfruchtbar gemacht« Das 
Gut Adsel verlor 10,000, Serbigal 10,000, Hop
penhof 2530, Duhrenhof 1963, Seltinghof 7500 
Rubel B. A. Das Kronsgut Aahof, wo 2Z2 
Loofstellen Sommer-, 83 Fuder Winterkorn und 
14,500 Fuder Heu verloren gingen, schätzt sei
nen Schaden auf 13,400 Rubel B.A. 

— Da in diesem Jahr das Viehfutter in 
vielen Gegenden mit großer Sparsamkeit wird 
bewirthschaftet werden müssen, kann nachstehen
der, schon vor längerer Zeit eingesandter Arti
kel, ohne Zweifel Vielen nützlich seyn, wenn 
auch, was er anräth, nicht neu ist. 

„ A u s  d e r  G e g e n d  v o n  S c h r u n d e n  ( i n  
Kurland). Hier hat man eine für unsere Vieh-
wirthschaft ganz vortreffliche Vorrichtung, das 
Futter vorzulegen; man könnte ihr den Namen 
der Futter-Reddeln (Raufen) geben. Ihr Gu
tes ist mannichfach. Sie sind sehr futterspa
rend; mit ihnen können die Viehmägde um mehr 
als in halber Zeit das Vieh abfüttern, und ein 
Drittel an Raum wird im Stalle gewonnen. 
Die Zusammenstellung derselben ist folgender 
Art. Drei Bretter werden der Länge des 
Stalles nach, in Mitte desselben, neben einan
der gelegt, entweder auf Klotze, oder auf der
selben Streu; nun werden zwei Reddeln zu bei

den Seiten der' Bretter, in perpendicularer 
Richtung, der Breite nach, aufgestellt, die 
an Pfähle befestigt werden. Ihre Sprossen 
müssen eine Fußbreite von einander abstehen. 
Ihre Höhe kann von halber Mannslänge seyn. 
Auf den drei Brettern werden zwei recht breite 
Bretter, zu jeder Seite an den Reddeln, be
festigt. So bilden diese fünf Bretter einen 
flachen Futtertrog. Die beiden Reddeln zur 
Seite aber dienen dazu, daß das Vieh, indem 
es den Kopf durch die Sprossen steckt, ruhig 
frißt, und das Futter nicht auswerfen kann. 
Noch müßte ausgesonnen werden, einen Wasser
trog dabei anzubringen; und es würde dann 
auch für einen Pferdestall zu empfehlen seyn." 

M i 6 c e l l e n. 
—  Z u  R h e i m s  h a t  e i n  j u n g e r  C h e m i k e r ,  

Namens Houzeau, ein Mittel ausgefunden, 
aus dem unreinen Wasser, das die zahlreichen 
Fabrikanten von Wollenwaaren bisher auf die 
Gasse gössen, zuerst Oel, hieraus Gas, und 
aus diesem Erdpech zu gewinnen. Es ist eine 
Anstalt zur Benutzung dieser Erfindung errich
tet, und man berechnet den jahrlichen Gewinn 
der Stadt dabei aus 500,000 Francs. — Vor 
zwei  Iahren machte Herr  Payen in  der 80-
ciers ä'gAriculture zu Paris wichtige Erfah
rungen über die Bewässerung der Gärten, Wie
sen und Felder mit Spühl - und Seifenwasser, 
das aus den Küchen, Waschanstalten u. s. w. 
weggegossen wird, bekannt. Eine mit Seifen-
Wasser übergössen? Wiese gab 4-fachen Ertrag. 

N o t i z e n .  
Die  Kaiser l iche  Akademie  der ,  Künste  zu  S« .  Petersburg  ist  dem Publ icum eröf fnet  vom is ten  b is  

zum 8«en October ,  tag l ich  fünf  Stunden.  
I i ,  Archangel  l ie fen  b is  zum iHten Septbr .  ZZZ Schi f fe  e in  und Zi?  aus;  in  Kronstadt ,  b is  

zum 26sten  Septbr . ,  1040  e in  und 929  aus;  in  Riga ,  bis  zum 4<en Ocibr . ,  Z i2  e in  und 741  aus;  in  
Libau,  bis  zum 27sten  Septbr . ,  i^4  e in  und 152  aus .  

B is  zum is ten  Septbr .  betrug  d ie  Ausfuhr  aus  Riga  26/990 ,587  Rubel ,  (mehr  a l s  9  Mil l ionen 
w e n iger ,  a l s  im vor igen Jahr)  :  die  E i  n  f  u  h  r  38 ,007 ,639  Rubel ,  (8 ,300 ,000  Rbl .  we  n iger ,  a l s  1832) .  

I n  D a n z i g  w i l l  d e r  H a n d e l s s t a n d  e i n  D a m p f s c h i f f  z u  b e s t i m m t e n  F a h r t e n  n a c h  S t .  P e t e r s b u r g ,  
erbauen lassen .  Die  Kosten ,  40 ,000  Thaler ,  werden durch Act ien  zusammengebracht .  — Am iZlen  Sep« 
«ember  i s t  in  der  Gegend von Elbingen die  wicht igs te  Abthei lung e ines  großen Schi f fahrtS-  und Entwäs-
serungekanals ,  der  den Marienbruch der  Urbarkei t  fähig  und aus  den Flüßchen Szubbel  und Gi lge  e inen 
schi f fbaren Fluß machen wird ,  ,400  Ruthen (2300  Faden)  lang ,  eröf fnet  werden.  Im nächsten  Jahr  wird  
der  wicht ige  Bau vol lendet .  

Die  ursprüngl iche  Gese l l schaf t  für  Einführung der  Di l igencen zu  S t .  Petersburg  hat  in  d iesem Jahr  
jeder  Act ie  300  Rubel  zuerkannt ,  und »6 ,000  Rubel  zum Kapita l  geschlagen.  

Die  Ci iade l le 'zu  Riga  wird mit  Artes i schen Brunnen versehen werden.  Ein  so lcher ,  den Hr.  Gen.<Consul  
Wöhrmann dase lbst  in  se inem Garten  in  der  Vorstadt  bohren l i eß ,  g iebt  schon e inen bedeutenden Wasserstrahl .  

. D a  z u  E n d e  d e s  v o r i g e n  J a h r e s  i n  m e h r e r e n  K r e i s e n  d e s  A r c h a n g e l s c h e n  G o u v e r n e m e n t s ,  b e s o n d e r s  
be i  den Landbewohners?  e ine  sehr  drückende  Theurung e instanden war ,  schickten  d ie  dort igen  Kauf leute  Grü 
banow,  Pl jußnin ,  Olenew,  Dolgoschnin  und Maljachinsky zusammen,  ihnen 13 ,000  Pud Getraide  und Mehl  
unentge ld l ich  zu .  Die  v ier  Ersteren haben goldne  Medai l len ,  am Halse  an  Ordensbändern zu  tragen,  er .  



160 

halten; dem Letzten ,  der 4000 Pud Mehl wohlfeil verkaufen, und »000 frei venheilen ließ, ist das Kai
ser l iche  Wohlwol len  beze igt  worden.  

Das  Nordl icht  vom Zien Septbr .  i s t  n icht  nur  auch in  London,  sondern auch in  Dubl in  beobachtet  
worden:  von St .  Petersburg  b is  Dubl in ,  d .h .  durch 37°  der  Lange .  

Der  Bes i tzer  von Walgula ,  im Dörptschen Kreise ,  macht  in  der  Dörptschen Zei tung bekannt:  Da  die  
Bauern se ines  Gutes  s ich  häuf ig  den Kauf leuten ,  „mit  Vernachläss igung ihres  Gehorchs ,"  zu  Fuhren ver
d ingen,  so  ersuche  er ,  ke inem Solchen e ine  Fracht  anzuvertrauen,  der  n icht  e inen bes iege l ten  Erlaubnißschein  
der  Gutöverwal tung vorweise;  widr igenfa l l s  „die  Fuhren,  wo s ie  angetrof fen ,  abgeladen werden,  und die  
Fracht  im nächsten  Kruge ,  ohne  Rücks icht  auf  deren S icherhei t ,  abgesetzt  werden wird ."  

I n  M i t a u  w u r d e  v o r  k u r z e m  e i n  2 3 - jährjger  Let te  conf irmirt .  In  se inem 7ten  Jahr ,  da  er  Schweine  
hütete ,  hat ten  ihn vorüberfahrende  Li l thauer  mit  Gewalt  ent führt  und wei t  jense i t s  Schawlen gebracht .  Er  
h a t t e  d o r t  2 0  J a b r e  g e l e b t .  A l s  e r  i m  v o r i g e n  J a h r  m i t  W a a r e n  d e s  L i u h a u i s c h e n  G u t s h e r r n  n a c h  M i t a u  
fuhr ,  erkannte  er  p lötz l ich  be i  Würzau die  Gegend,  aus  der  er  ent führt  worden,  vorzügl ich  daran,  daß er  
d ie  Muauischen Kirchenthürme,  wie  be im Schweinehüten,  erbl ickte .  Er  erzahl te  es  im Kruge ,  wurde  auf  
den Hof  geführt  und se iner  Heimath wiedergegeben.  Im Lesen und in  der  Rel ig ion  hat te  er  ke inen Unter«  
r icht  erhal ten ,  und se lbst  das  Let t i sche  hat te  er  vergessen .  Als  er  d ieses  in  e inem Jahr  wieder  er lernt  hat te ,  
bat  er  um die  Conf irmat ion .  (So l l te  er  n icht  in  Li t thaue»  geheirachet  und Kinder  haben,  d ie ,  wie  er ,  der  
Fre ihe i t  rec lamirt  werden könnten?)  

In  der  Nacht  vom 5«en August  verbrannte ,  durch e inen schadhaften  Riegenofen ,  e in  Ges inde  des  Pölwe« 
schen Pastorats ,  5 0 0  Rbl . ;  — am zoten  August ,  unter  Laudohn,  e ine  Riege;  — am iz ten ,  auf  Padenorm,  
e ine  .Hofsr iege  mit  156  Fuder  Getra ide ,  2500  Rbl . ,  — und unter  der  Doblenschen Forste ,  e in  ganzes  Ges inde ,  
»533  Rbl . ;  — am achten,  unter  Odsen,  e ine  Riege  und Wohnung;  — am iZten ,  unter  Nüggen,  e ine  
Riege  :c . ,  1000  Rbl . ;  — am » 6 i e n ,  Riege  und Wohnhaus  e ines  Bauern des  Karolenschen Pastorats ,  
4 0 0  Rbl . ,  — und am ;?ten  e ines  Tigni tzschen Bauern,  6 0 0  Rbl . ;  — am igten ,  zwei  Kostnasche  Ges inde  
durch e ine  Riege ,  zsoo  Rbl . ,  — und unter  Suhrs  ( in  Kurland)  e ine  Riege ,  300  Rbl . ;  — am 2 Z s t e n ,  

unter  Nüggen,  e in  Ges inde  durch den Riegenofen ,  340  Rbl . ;  — am 2 6 s t e n ,  e in  Ges inde  der  Mitauischen 
Forste i ,  6 5 3  Rbl . ;  — am Josten, unter  Neuenburg,  e ine  Riege ,  4 ,3  Rbl . ;  — am ,  unter  Lösern,  
e ine  Wohnriege .  6 6 0  Rbl .  B .A.  an Werth .  (Off ic .  Ber . )  

Der  in  »N 5 7 .  angeführte  Umstand,  e in  Kle idermacher  zu  Riga  lasse  auch Unzünft ige  für  s ich  ar»  
be i ten ,  i s t  e ine  unerwiesene  Sage .  

Das  in  »^55.  erwähnte  „Taubes ,muischa" heißt  Deutsch:  Herbergen.  

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
Am Josten September. 1 Loof grobes Roggenmehl Z Rbl. 10 Kop.; Waizenmehl 10 Rbl. bi5 

»0 R. 90 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 2ZK0P.;  Buchwaizengrütze 3 Rbl. »0 Kop., Gerstengrütze 
Z R. 40K.,  Hafergrütze 8 R. ioK. — » Pud Butter 16 Rbl. 40 Kop. — » Faß Branntwein, ^-Brand 
24 bis 36 Rbl., ^-Brand 44 bis 46 Rbl. — zo LK Heu 10 Rbl. » Rubel Silber — Kop. B.A. 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  in Riga. 
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -l- 14°, 8. 

Tage. Morgens. Mittags. Abends. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Sept. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

s6. 
27. 
,8. 

29. 
30. 

Octbr. 
i. 

s"/,« 28"' 
28"-
28"- 4"'/6 
s8"- 6'",7 
28"- 7^"/4 

z 8"- 3"/,i 
28"-

-!-5°/8 
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-l-4",6 
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28"- S"/,6 -s-io°,o 
28"- 3"/,8 
28"- 6"> -i- 8°,6 
28"- 7"'/4 -l- 9°/6 
28"- S"/,s -j- 8°,o 

28"- ^",8 -l-io",0 
28"- i^",4 

28"- S^",S 
28"- 3"/,5 
28"- 6"/,6 
28"- 7^"/4 
28"- Z^",9 

28"-
s8"-

-t-6°,S 

-^4°/S 

-1-5°,3 
-i-S°,o 

Zoll. Lin. 
0, 1 WSW 

SSW 
N. 

NNW 
SO. 

SSO. 
SSO. 

Bewölkt, trübe, Regen. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 
Sonnenschein, klar. 

Bezogen, 
Trübe, 

bedeckt, 
klar. 

^40. literarischen LeAleiter5. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ofiseeprovinzen; Dr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^S40. Provinzialblattes. s'-O-t.iszz. 

sstrouornise <^us(Zri-
^srütum. — I^zisise, 18I?. Lurn-
likus 5, Lsrrli. (In Quart, und 
xxx Seiten, mit 10 lithographixten Tafeln.) 

Bei Gelegenheit dieses merkwürdigen und wich
tigen Werkes, das Alles zu erschöpfen scheint, was 
man bis jetzt von den astronomischen Kenntnisse» 
und den Denkmalern der Egypter enthüllen konnte, 
sagt ein Deutschländisches Blatt: 

„Im Jahr 1826 fand Professor Seyffarth zu 
Leipzig, einen neuen (den sechsten) Egyptischen 
Thierkreis unter Papyrus-Fragmenten zu Turin, 
den eigentlichen Schlüssel zu den astronomischen 
Instrumenten der alten Egypter. Diese Denk
maler, deren mehr als 2000, von den Zeiten Jo-
scph's und Abraham's bis auf Constantin herab, 
noch vorhanden sind, dienen zur vielseitigsten Er
weiterung, Bestätigung oder Berichtigung unsers 
historischen Wissens und Glaubens. Schon 
Newton ahnete (Lkronol. retorm.), daß die 
Chronologie, durch die unsicheren und (einander) 
widersprechenden Aissern der alten Geschichtswerke, 
in ganzliche Verwirrung gerathen, ohne alte und 
zahlreiche astronomische Beobachtungen nie werde 
in Richtigkeit gebracht werden. Nach diesen neuen 
mathematisch - zuverlässigen Hülfsmitteln ist die 
ganze Geschichte um 400 Jahre älter, als jetzt 
fast allgemein gelehrt wird. Der Auszug der 
Kinder Israels, welchen Maneth und Josephus, 
mit den Hyksos --'), fast in dasselbe Jahr setzen, 
fällt, fast übereinstimmend mit Synceltus und 
Eusebius, in's Jahr iyc>8 vor Chr.; der Trojani
sche Krieg endete 1559 vor Chr.""'). Der Anfang 
aller Geschichte wird durch den allen Volkern ge
meinsamen (?) Thierkreis und dnrch das AurucL-
weichen der Nachtgleichen, wornach schon Bailly 
(»Ist. äe I'^stron.) jene Epoche fast richtig be
rechnet, genauer bestimmt, und fällt in's Jahr 
Z446 vor Chr. (wofür die Aunalen der Chinesen 
346r haben), in welchem die Flut, deren Allge
meinheit im Veronsse genauer un
tersucht worden, statt fand. Die sogenannten 
antediluvianischen Monumente sind die allerjüng-

*) ^hrem Einbrüche in Egypten, oder ihrer Vertrei
bung? Sie btteben über drittehalb Jahrhunderte 
dort, und gewöhnlich wird die Auswanderung der 
Israeliten noch 200 Jahre spater angesetzt, als dle 
Vertreibung der Hyksos. D. H. 

**) Bisher glaubte man I vor Chr. D. H. 

sten, wie die auf ihnen verzeichneten Constellatio-
nen beweisen. Der berühmte Thierkreis von Ten-
tyris enthält die Nativität des Kaisers Nero von: 
Jahr Z7 nach Chr. Die in Rom's Ruinen ge
fundene Isis-Tafel öeinki'nk») ist die 
Constellation der Kaiser Nerva und Trajan, vom 
Jahr 54 nach Chr. Durch dieselbe Quelle ist der 
Ursprung und das eigentliche Wesen aller früheren 
oder noch bestehenden heidnischen Religioen, wie 
das Princip unsers Alphabets und aller Schrift 
überhaupt (??), welche einen gemeinschaftlichen 
Ursprung ^) haben sollen, wieder an das Licht ge
kommen. Auch erhellt aus diesen alten astrono
mischen Inschriften, da sie 1000 bis 2000 Jahre 
älter sind, als die ältesten bisher bekannten ^), 
daß der Mond wenigstens feit 3664 Jahren, wo 
der Stand der Planeten bei der Geburt Amos 11. 
beobachtet und auf dem großen Monolithe im 
NusLL (Barles X. verzeichnet wurde, seine Um
laufszeit immer mehr verkürzt, und wahrscheinlich 
periodisch der Erde näher kommt, was durch die 
ältesten astronomischen Beobachtungen der Chine
sen bestätigt wird." 

Leistet die obengenannte Schrift nur die Hälfte 
von dem, was ihr hier nachgerühmt wird, so sieht 
man wohl, daß vor den Aufklärungen, die uns 
Egypten und das Sanskrit geben, unsere ganze 
bisherige historische Gelehrsamkeit zwergartig zu
sammenschrumpfen, und das Griechische und Rö
mische Alterthum sehr unbedeutend werden muß. 
Hießen doch die Griechen bei den alten Egyptern 
nur Barbaren. Ein Grieche, Herodot, gesteht es. 

M. 
-x) Einen gemeinschaftlichen schwerlich; immer 

aber einen gleichen. Wo ein genialischer Kopf 
die Bemerkung machte, daß die menschlichen Sprach
organe nur eine ziemlich beschränkte Zahl von Lau
ten hervorzubringen vermögen, und daß natürlich 
aus ihnen alle für Menschen mögliche Wörter zu
sammengesetzt sind und seyn müssen, daß es daher 
unendlich bequemer sey, für diese 30 bis 40 Laute 
Zeichen zu bestimmen und zu erlernen, als für die 
ungeheure, immer wachsende Menge von Wör
tern, — wo ein Genie das bemerkte, und Veran
lassung hatte, den Gedanken auszubilden/ entstand 
die Buchstabenschrift. Der Anfang der viel
leicht Jahrhunderte ältern Wortschrift braucht gar 
nicht entdeckt zu werden. Der Erste, der ein Kerb
holz schnitt, oder seinem abwesenden Gefährten ein 
verabredetes Zeichen in eimn Baum ritzts, hatte 
sie erfunden. D. H. 

"*) Ist das wahr, so ist auch entschieden, daß 
die älteste Cultur in Afrika entstand. D. H. 
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M  i s c  e  l  l  e  n .  
— Am iZten October, dem Vef>eiungstage 

Deutschlands vom Napoleoutifchen Joche, 
soll in München der große Obelisk enthüllt werden, 
der zum Andenken der in Rußland für Napoleon 
umgekommenen Bayern errichtet worden. Es ist zu 
bedauern, daß der Gedanke, der bei der Errichtung 
dieses Kunstwerks zum Grunde liegt, noch nirgend 
schriftlich entwickelt worden: es würde dadurch zwar 
nicht an Kunstwerth, aber an Interesse gewinnen^ 
Jene Bayern starben für ein feindliches Interesse in 
einem fremden Lande, nicht den Helden-, sondern 
den Hungertod, sagt die gewöhnliche Ansicht. Es 
wäre gut, sie zu berichtigen. 

— Die Kunstgönner und Künstler zu Rom, die 
in Verlegenheit darüber scheinen, womit sie sich 
beschästigen und die Aufmerksamkeit des Publicums 
gewinnen sollen, haben das Grab Raphaels, des 
großen Malers, durch achttägige Nachgrabungen 
mühsam aufsuchen und öffnen lassen. Sein Ekelet 
liegt nun öffentlich zur Schau. Was wird da
durch gewonnen? Die unwidersprechliche Gewiß
heit, daß Raphael Knochen gehabt, wie alle an
dere Menschen. Was sonst? Nun, im Novem
ber wird dem Künstler, zoo Jahre nach feinem 
Tode, noch einmal ein prächtiges Leichenbegängniß 
in einer Kirche gehalten, das vielleicht Fremde 
nach Rom lockt, die vielleicht Bilder kaufen. 

— Ein Hofrath Link zu Kanustadt in Schwa
ben hat durch ein eigenes Programm verkündigt, 
er besitze die Kunst, das Wasser bergauf fließen 
zu machen, also alle Ströme rückwärts. Er er
bietet sich, die Kunst bekannt zu machen, wenn er 
von jeder Cbristenseele in Europa i^Kreuzer erhalt; 
nur die Christel, in der Türkei, wo er5 Jahre gelebt, 
sollen frei seyn. Am i^ten May 1835 will er den 
vierten Theil der Preissumme in Empfang nehmen; 
ist sie bis dahin nicht eingelaufen, so fordert er von 
jeder Christenseele 3 Kreuzer. — 

N o v i t ä t e n .  
So eben is t  erschienen,  und in  der  Buchhandlung 

von I .  Deubner  in  Riga  zu haben:  
Ueber die Angriffe auf das in Riga und Livland 

sich in kirchlichem Gebrauche befindende Deut
sche Gesangbuch. Ein Beitrag zur Würdigung 

derselben, der Gemeine zur Beruhigung darge
bracht von vr. P. A.Pölch a u, Diakonus am 
Dom zu Riga. Riga, i833- I" Commission 
bei Deubner. Preis: geheftet 25 Kop. S. 

Herr  Col leg ienrath  und Professor  Or .  Paucker  
zu Mitau hat  e in  

P r a k t i s c h e s  R e t h e n b u c h  f ü r  i n l ä n d i 
s c h e  V e r h ä l t n i s s e ,  

auf  Subscr ipt ion  angekündigt .  Es  wird  aus  dre i  
H?s len  bestehen,  von denen der  ers te  „a l lgemeine  Rech» 
nungsrege ln" e inhal ten  wird ,  und so l l ,  10  Bogen 
s tark,  wenn die  Subscr ipt ion  zahlre ich  ausfa l l t ,  Schü» 
lern  für  50  Kop.  S .  gel ie fert  werden.  Der  zwei te  
Hefr  wird  , ,  Handels -  und Finanzrechnungen,"  der  
drnte  , ,  adminis tra i ive  Rechnungen "  enthal ten .  Der  
Pre is  des  ganzen Werkes  wird  Z oder  4  Rbl .  S .  be-
«ragen,  nach der  Starke  der  Subscr ipt ion ,  d ie  be i  
a l len  Buchhändlern der  Ostseeprovinzen angenommen 
wird .  — Ein Rechnenbuch von dieser  Hand muß 
Epoche  machen.  

Eben dorl  hat  der  Buchhändler  Reyher  e in  h i 
s tor isches  Werk:  
K u r l a n d  u n t e r  d e n  H e r z o g e n ,  v o n  

K. W. Cruse, Professor :c., 
gle ichfa l l s  auf  Subscr ipt ion  be i  den Buchhändlern (zu  
S t .  Petersburg  be i  W.  Grafs ) ,  angekündigt .  Es  wird  
aus  zwei  Banden bestehen.  Der  Subscr ip l ionöpre is  
i s t  Z  Rbl . ,  der  küns i ige  Ladenpreis  4  Rbl .  S .  Der  
ehrwürdige ,  noch ge is tvo l le  und charaklers tarke  Greis  
g jebl  h ier  d ie  gefe i l te  Arbei t  v ie ler  Jahre .  

Endl ich  wi l l  e in  Let t i scher  Gärtner  in  Kurland,  
Namens  Purmal ,  e ine  „Kirchengeschichle"  in  Lett i«  
scher  Sprache ,  auf  Pränumerat ion  von Zc> Kop.  S .»  
herausgeben.  (Bruchstücke  daraus  s tanden in  der  
Kurlandischen Lett i schen Zei tung.  Kenner  der  Leun 
schen Sprache  vers ichern darnach,  der  Verfasser ,  ob
g le ich  se lbst  e in  Let te ,  sey  ,  l e ider!  se iner  Sprache  für  
Schri f l f te l lere i  n icht  macht ig .  Schade! )  

— Zu Paris ,  be i  F irmin Didot ,  erscheint  e ine  
neue  Ausgabe  des  großen Griechischen Wörterbuches  
von Henricus  S iephanus .  Vie le  der  ausgeze ichneie -
s ten  Phi lo logen Europa's  arbei ten  daran.  Se .  Ma
jestät  der  König  von Preußen hat  für  sämmtl iche  
Univers i täten  und Bibl iotheken des  Preuß.  Staates  
auf  d ieses  Werk subscr ib ir t ,  das  denn fre i l i ch  a l s  
e ine  Hauplgruudiage  des  Studiums der  Griechischen 
Sprache  betrachtet  wird .  

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
( D  A u f g a n g .  A m  5 t e n  O c t b r :  6  U .  3 5 / 3 1 " ;  a m  6 t e n :  6  U  3 7 /  4 1 " ;  a m  7 t e n :  6 U .  3 9 /  5 2 " ;  a m  8 t e n :  

KU.  42 /  4 " ;  am 9ten:  6  u. 4 4 /  16";  am 10ten:  6  u. 46/  28 ' / ;  am I l ten:  6  u. 4 3 /  41".  
O U n t e r g a n g .  A m  5ten Octbr . :  4 U.  54/ 30";  am 6ten: 4 U.  51/57"; am 7ten: 4 U.  49/ 54"; am8ten: 

4 u. 46/52"; am 9ten: 4 u. 44/21"; am Idten: 4 u. 41/51"; am Ilten: 4 u. 39/22". 
L ä n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  5 t e n  O c t b r . :  9  S t .  2 5 ' ;  a m  6 t e n :  9 S t .  3 0 / ;  am 7ten:  9  St .  34^;  

am 8ten:  9  St .  39 / ;  am 9ten:  9  St .  43 / ;  am iNen:  9  St .  48 / ;  am I l ten:  9  St .  53 / .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseevrovinzen: Dr. C. E. Naviersky. 



P r o d i n z i a l b l a t t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
41. t2'°Octbr.18Z3. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Z u r  C h r o n i k  d e r  O s t f e e p r o v i n z e n .  
Aus Dorpat, vom 4ten Octbr. Zu allge

meiner Freude unserer jungen Theologen, ist Herr 
Professor Walter in fortschreitender Genesung 
hier wieder eingetroffen, und hat auch schon 
angefangen, einige praktische Uebungen dersel
ben zu leiten. Einen eigentlichen Vortrag wird 
er wohl in diesem Semester noch nicht halten. — 
Vor kurzem starb hier ein Student Mosaischer 
Religion. Hr. Hofrath Sartorius hielt ihm die 
Leichenrebe, auf Ersuchen der Beforger der Be
stattung. — Man hat hier mehrere Abende nach 
einander Nordlicht gesehen, und ahnliche Er
scheinungen; z.B. an einem Abend einen brei
ten, Hellglanzenden Streifen über den halben 
Himmel, doch ohne die Bewegungen und Stra-
len, die das Nordlicht charakterisiren *). 

Aus Reval, vom 6ten Octbr. Bis zum isten 
d.M. sind hier im Laufe dieses Jahres 52Schiffe 
angekommen, von denen doch nur Zö volle Ladun
gen brachten, indem 10 theils, und 6 bloß Bal
last hatten. Unter den beladenen kamen 10 mit 
Früchten aus Messina, 4 mit Stückgut aus Lübeck, 
5 mit Austern aus Flensburg, 6 mit Salz aus Li
verpool, und z Z mit Haringen aus verschiedenen 
Häven. In Baltisport sind spater noch zwei 
aus St.Petersburg kommende Schiffe, widrigen 
Windes halber, in Allem also in diesem Jahr 7 
Schiffe, eingelaufen gewesen. In Hapsal ha
ben einige ausländische (meistHollandische)Fahr-
zeugeRoggen eingeladen. Ueber die hiesigeAus-
fuhr folgt die Notiz nächstens. — Vor kurzer Zeit 
sind am Kydaschen Strande (in Harrien) zwei 
Strandreiter, von denen einer bereits als Leiche, 
der andere also tödtlich verletzt, daß er 24 Stun
den spater starb, als er aufgefunden wurde, er
mordet worden. Der vermeintliche und höchst 
wahrscheinliche Thäter ist zur Haft gebracht. Es 
ist dieser ein feit vielen Iahren als Salzschmugg-
ler berüchtigter Finnlander. Am Hosten 
Septbr. starb hier, nach achttägigem Unwohl-
seyn, am Schlagflusse, Frau v. Knorring, die 
Schwester des Dichters Tieck, und Gemahlin 
Karl v. Knorring's, durch Übersetzungen aus 

*) Etwa Zodiakallicht? 

dem Russischen literarisch bekannt'").— In der 
Nacht zum Zten Octbr. starb hierselbst Ihre Exc. 
die Frau Generalin Grafin Igel ström. — Von 
der Einnahme des durch den Fürsten Go litzin 
arrangirt gewesenen Armen-Eoncerts sind dem 
Esthland. Hülfsverein gegen 500 Rbl. B.A. zu 
wohlthätiger Verwendung mitgetheilt worden. 

Aus Pernau, vom vten Oct. Nachdem sich 
die Durchschnittshöhe der Wassertiefe auf der vor 
unferm Häven liegenden Sandbank durch die im 
Laufe der diesjährigen Navigation vorherrschen
den südlichen und westlichen Winde, wenn auch 
nur auf 7^ Fuß, erhalten hatte, haben seit einigen 
Tagen stürmische SO.- und OSO.-Winde das 
Wasser in einem solchen Grade aus dem Pernau-
Strom getrieben, daß der Wasserstand auf der die 
Mündung des hiesigen Hävens sperrenden Sand
bank taglich abnahm, und am Zten d. M. gar nur 
4? Fuß betrug, wodurch leider der Geschäftsgang, 
als dasBeladenundEntlöschen der auf derRhede 
liegenden Schiffe, mehrere Tage hindurch unter
brochen wurde, indem unsere Lichterfahrzenge, bei 
dem oben angeführten niedrigen Niveau, nicht ein-
msl leer, geschneigeitzenn beladen,weder ein- noch 
auslaufen konnten. Dieser für dasInteresse die
ses Orts so nachtheilige Umstand, der außer dem 
dadurch verursachten unersetzlichen Zeitverlust, bei 
später Jahreszeit auch leicht für die auf derRhede 
liegenden Schiffe Gefahr herbeiführen kann, läßt 
den Wunfch hegen, daß recht bald eine Bagger-
mafchine angewandt und die Wegraumung der 
diesen Häven mit einer gänzlichen Versandung be
drohenden Sandbank, je eher, je lieber, erzweckt 
werden möchte. Wir glauben einiger Hoffnung 
Raum geben zu dürfen, indem die Zweckmäßig
keit einer solchen Maschine nicht nur bereits hö
hern Orts anerkannt worden, sondern wir auch 
das Glück haken, einer hohen Verwendung für 
diefes Project uns zu erfreuen. 

Aus Arensbürg, vom zten Oct. Am Zosten 
September legte sich ein Dampfboot auf hiesiger 
Rheede vor Anker, um, mit specieller Genehmi
gung Sr. Erl. des Herrn Finanzministers, den 

") Auch früher schon in Berlin, durch eigene Schrif
ten. S. das Schriftsteller-Lexikon. 



Herrn Landrath, Dlrector des Consistoriums und 
Oberkirchenvorsteher unserer Provinz, Alexander 
v. Güldenstubbe, nebst Frau und fünfKindern 
abzusetzen« Im Iuny vorigen Jahres hatte Herr 
v. Güldenstubbe, zur Wiederherstellung der Ge
sundheit seiner Gemahlin, eine Reise nach Bad 
Ems unternommen. Nach der Meinung der 
Aerzte konnte er diesen Zweck nur in Italien er
reichen, und so ging er nach Livorno, schiffte von 
dort mit einem Dampfboot nach Neapel herüber, 
brachte den ganzen Winter in Rom zu, und kehrte 
nun endlich heim. Die Freude, diesen so allge
mein geachteten und geliebten, über anderthalb 
Jahre vermißten Landsmann wohlbehalten wie
der zu sehen, setzte unsere Stadt in Bewegung. 
Man empfing ihn auf der Schiffsbrücke mit 
Musik, und begleitete ihn unter herzlichen Be
grüßungen so bis in seine Wohnung. 

L a n d w i r t h sch a ft l i ch e S. 

S o m m e r r o g g e n .  U e b e r  d i e s e  G e t r a i d e -
art enthalt das vor kurzem erschienene Zte Stück 
des Zten Bandes der „Livländifchen Jahrbücher 
der Landwirtschaft" zwei instructive Aufsatze. 
Der erste, von Herrn vi-, v. Luce, durch Aeuße-
rungen des Provinzialblattes über den Sommer
roggen veranlaßt, lehrt, wie dieser am vortheil-
haftesten gebaut werden kann. Wenn er in gu
ten schwarzen Boden, als erste Frucht nach dem 
Dünger, und so früh als möglich im Frühling 
gesaer wird, verspricht der Herr Verfasser in 
mittelmaßigen Iahren das iste Korn, eine 
Erndte, die um so belohnender ist, da er, nach 
Hn. vi-, v. L., viele Vorzüge vor dem Win
terroggen hat. Denn „er ist nicht dem Wurm-
sraße-ausgesetzt; er entgeht allen Gefahren der 
Winterkälte; er ist feinkörniger, als der Win
t e r r o g g e n ;  f e i n  M e h l  i s t  v i e l  f e i n e r  u n d  
weißer, als das vom Winterroggen ^); sein 
feinhalmiges Stroh ist den Schaafen, besonders 
in nassen Herbsten, ein wahres Medicament, 
wenn sie taglich ein Futter davon erhalten." 
(Auf jeden Fall ist es ein besseres Futter, als 
das sogenannte Kurzstroh von gedörrtem Win
terroggen.) Der Aufsatz schließt mit einem um 
so merkwürdiger« Vorschlage, da dieser von ei
nem Eingeweihten der Botanik kommt, nämlich: 
im Frühling (es versteht sich, recht frühe,) et
was Winterroggen zu säen, und mit dem da
von Geerndteten ein Paar Jahre fortzufahren. 
Vielleicht verwandle er sich in Sommerroggen! 
Herr Or. v. Luce versichert, keinen botanischen 

") ?,Wle Waizenmehl," sagte ein Bauer in der Ge
gend des Herauög. deö Prov.-BlalteS, wo auch 
schon der Sommerroggen häufig gebaut, und viel 
theuver als Winterroggen bezahlt wird. 

Unterschied zwischen Winter- und Sommerrog
gen entdecken zu können. 

(Wenn es  be i  uns  nur  nicht  so  schwer  wäre ,  
d ie  Herren Landwir ihe  zu  Versuchen zu  bewegen;  
und noch schwerer ,  zu  Nachrichten  über  den Er
f o l g  d e r s e l b e n !  S e h r  w i l l k o m m e n  w a r e n  z . B .  
gerade  jetz t  dergle ichen über  d ie  Auss ichten ,  welche  
der  in  vergangenem Frühjahr  mit  der  Gerste  ge»  
saete  Roggen g iebt?  Ferner:  ob  irgendwo mit  der  
in  19 .  des  d ies jährigen Prov .  -  B laues  vorge< 
schlagenen Oelpresse  Versuche  angeste l l t  wurden,  und 
welcheResul iate  s ie  gaben? u .s .  w .  Dem Herausg .  
i s t  se ine  k le ine  Landwir lhschafk  nur  e in  Nebenge
schaft ,  dem er  n icht  mehr  Zei t  widmen kann,  a l s  
dazu gehört ,  s ie  in  dem e inmal  berechneten  Gange  
zu  erhal len:  sonst  würde  er  se lbst  a l le  vorgeschla»  
genen Versuche  gemacht  haben — und über  s ie  
ber ichtet . )  
Der zweite Aufsatz, von Herrn Reinhold im 

Posenschen, meldet, daß „Sommerroggen mit 
Erbsen, als Mengekorn auf Sandboden," ge
säet, so guten Erfolg gewährte, daß man in 
seiner Gegend die Kartoffelacker immer mit die
sem Gemenge besäe, und daß der nachgesäete 
Winterroggen, „wenn nicht besser, doch eben so 
gut gerathe, als nach Erbsen allein gesäeter." 
Da der Sommerroggen eine edlere Frucht ist, 
als der Hafer, so ist seine Beimischung offenbar 
noch vorteilhafter, als die oft empfohlene des 
letztern. Herr Neinhold räth, zu drei Theilen 
Erbsen einen Theil Sommerroggen zu uehmen, 
so früh als möglich zu säen, und zwar, zu bes
serer Vertheilung, jede Getraideart besonders. 
Der Roggen giebt größere Körner als sonst; 
die Erbsen aber sind schotenreicher, und liefern 
bessere Früchte als sonst, und ein „vollkom
men gutes Futter," da die aufrecht stehenden 
Ranken und ihre Blätter nicht am Boden lie
gend verderben. 

In Rücksicht auf den Vau der Kartoffeln, 
der mit jedem Jahr für alle nördliche Länder 
wichtiger wird, entlehnt das genannte Stück 
einen Irrthnm aus einer Würtemberger Schrift. 
Das Behäufeln der Pflanzen wird abgerathen. 
Ein Landwirth bei Riga, der seine Kartoffelfaat 
in jedem Sommer einmal durch die Hacke und 
zweimal durch den Pflug behäufeln läßt, und 
im vorigen Herbst kaum den dritten Theil sei
ner Aecker vorbereiten konnte, hat dennoch in 
diesem Jahr von looLovf über 2Zc>o geerndtet. 
— Auch das ist ein Irrthum, daß wenig oder 
gar nicht blühende Stauden am reichlichsten 
trügen. Von Stauden, die den ganzen Som
mer geblüht hatten, und noch beim Ausnehmen 
stark blüheten, hat derselbe Landwirth schon 
dreißigfach geerndtet, — und damit kann man 
in unserm Klima zufrieden seyn. B. 
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A n k ü n d i g u n g .  
In der auf Mühlenhoff bei Riga errichteten Eisen-

gießerei und Fabrik zum Verfertigen von Maschinen je
der Art, werden folgende Gegenstände auf's beste und 
sorgfaltigste gearbeitet und zu den möglich bill igsten 
Preisen erlassen, als: 

Dampfmaschinen von der kleinsten bis zur größten 
Kraft, sowohl sogenannte ,,xorrable üriAines," wie 
auch Dampfmaschinen, welche ein gemauertes Funda
ment erfordern. 

Alle Arten Dreschmaschinen, Puymühlen, Häcksel-
schneiden und Karioffelschneidemaschinen; Pflüge nach 
der neuesten Methode, so wie auch Pflüge zum Behäu
feln der Kartoffeln mit Erde; Säemaschinen für Lein, 
Kleesaat und andere kleinkörnige Sämereien, wodurch 
Bedeutendes erspart wird; Findlayson's Patent «Egge, 
die das Land auch von Quecken u. dgl. Unkraut reinigt. 

Jones's Paient-Bürstmaschine, zum Bürsten der Tuche 
mitWasser undDamps; Jones's Paient-Bürstmaschine 
mit Dampf allein; Kasten von Gußeisen oderHolz, zum 
Kochen der Tuche, mit beweglichen Walzen nach der 
neuesten Methode; Walz-Waschmaschinen zum Waschen 
der Tuche aus der Färberei, ebenfalls nach der neuesten 
Methode; Degatir - und Dampsbürstmaschinen; Färbe
kessel von Zinn von allen Formen und Größen; Maschi
nen zum Sagen und Schneiden der Farbehölzer; hy
draulische Tuchpressen auf vier Säulen ; Indigomühlen 
zumMahlen desIndigo u. anderer Färbestoffe; Dampf
kessel aus geschmiedetem Eisen ; mechanische innere Ein
richtungen für Tuchfabriken, Färbereien und Fabriken. 

Vollständige Einrichtungen für Papiermühlen, mit 

Hollander-Pressen und Schrauben von geschmiedetem, 
wie auch gegossenem Eisen; Einrichtungen für Räder 
bei Wasser-, Wind- und anderen Mühlen; Mühlen zum 
Mahlen von Bork fürLohgerber; alle mechanische Ein
richtungen für Getraide,, Oel-, Säge- u. andereMühlen. 

Maischmaschinen, Zo bis 200 Loof Malz zu maischen; 
Walzen von Gußeisen zum Malzmahlen; Refrigerator 
zum Abkühlen des jungen Biers bei heißer Witterung; 
Maischküwen, Kühlstöcke und GährungSrinnen von Guß
eisen; Röhren von Gußeisen, Ofenihüren, Roste und 
Schieber, so wie alle erforderliche Gegenstände für 
Branntweinsbrennereien, Brauer und Bäcker; voll
ständige Einrichtungen, Porter und Ale zu brauen; 
alle Sorten Feuer- und Gartensprützen von vorzüglicher 
Construction; Pumpen mit Röhren von Gußeisen ; Win« 
den von verschiedenerGröße und Kraft, zum Heben von 
20 bis 400 Eentner, welche mit wenig Mühe von einem 
Orte zum andern gebracht werden können, und überall 
anzuwenden sind, auf dem Bollwerk sowohl, wie in 
Speichern und Packhäusern ; eiserne Pfahlrammen, mit 
drei Mann iZ bis zo Fuß lief täglich zu treiben, nach» 
dem derBoden ist; Balcons und Gartenzäune von Guß
eisen, nach den saubersten und geschmackvollsten Model
len ; und endlich alle Gegenstande von Gußeisen und 
anderen Metallen, für alle mögliche Arten von Maschü 
nerien, wie solche nur immer verlangt werden mögen» 

— Bestellungen werden angenommen in der Fabrik 
auf Mühlenhoff an der rochen Düna, allwo auch ein 
ausführlicher Preiscourant jederzeit zu haben ist, so 
wie im Comptoir der Herren Wöhrmann Lc Sohn. 

Riga, den iole» Ociober iZzz. 

N o t i z e n .  
In Archangel liefen bis zum Lösten Septbr. z6c> Schiffe ein und 325 aus; in Kronstadt, bis zum 

2ten Ocibr., 1134 ein und 945 aus; in Riga, bis zum uten Octbr., 877 ein und 770 aus; in Liba^i, 
bis zum 6>en Octbr., 167 ein und 156 aus; in Pernau, bis zum 7ten Octbr., 56 ein und 50 aus. 

I n  N a r w a  b e t r u g  d e r  W e r t h  d e r  A u s -  u n d  E i n f u h r  i n  d i e s e m  J a h r ,  b i s  z u m  i s t e n  S e p t e m b e r ,  d a s  
Doppelte vom vorigen Jahr. Liverpooler Salz waren schon 326,560 Pud verzollt; Flachs aber 64,076 Pud 
und Flachsheede 31,076 Pud ausgeführt. 

I n  O d e s s a  i s t  d e r  d i e s j ä h r i g e  H a n d e l  g e r i n g e r ,  a l s  d e r  v o r i g j a h r i g e ,  d i e  S c h i f f a h r t  a b e r  s t ä r k e r .  B i s  
zum isten September waren 477 Schiffe ein- und 45c» ausgelaufen. Der Werth der Einfuhr betrug 
9,299,46z Rbl., der Ausfuhr des Freihavens 5,476,09g Rbl. B. A. 

Z u  R i g a  g a l t  a m  7 i e n  O c t o b e r :  d i e  L a s t  R o g g e n  6 3 ^  R b l .  S . ;  H a f e r  1 5 0  bis 155 Rbl. B.A.; Säe-
leinsaat die Tonne 84 bis 3^, Thurmsaat 4^ bis 4^ Rbl. S.; — zu Reval, am zosten September: die 
Last Waizen 280 bis 300, Roggen 220 bis 230, Hafer 85 bis 9a Rbl. B.A. 

Z u  N i s h n e i - N o w g o r o d  b e t r u g ,  w ä h r e n d  d e r  d i e s j ä h r i g e n  M e s s e ,  d i e  E i n n a h m e  d e r  K r o n e  v o n  der  
Budenmieihe 425,369 Rbl. B. A. 

Herr Landraih Baron Bruiningk stallet in der Dörptschen Zeitung, bei der Abwesenheit des Herrn 
Eigenthümers von Techelfer, Allen, die bei dem dortigen Brande retten halfen, Dank ab; ganz vorzüglich 
de» HH. Professoren, Staatöraih Slruve, Hosrächen Göbel und Schmalz, und „den HH. Siudirenden, welche, 
wie sie es immer zu ihun gewohnt sind, sich niemals bedenken, wo es zu helfen und zu reiten giebt." 

Vor 70 Jahren etwa schenkte Karl III., König von Spanien, dem Kurfürsten von Sachsen einige hun
dert Spanische Schaafe. Diese wurden die Grundlage des unermeßlichen Wollhandels, de» jetzt der ganze 
Norden treibt. Man berechnet, daß Sachsen allein schon dadurch 30 Mill ionen Thaler gewonnen hat, und 
bloß England jährlich Deutschland 24 bis 26 Millionen Psund abkauft. So segensreich kann ein einziger 
glücklicher Gedanke werden! Den zu jener Sendung hatte die Gemahlin Karl's, die ihrem Vaterlands ei
nen kleinen Ersatz für die Verwüstungen durch den siebenjährigen Krieg, zuwenden wollte. 
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Sei t  s ieben Iahren s ind 4000  fe inwol l ige  Schaafe  nach Esthland e ingeführt  worden;  jetz t  enthäl t  es  
deren 19 ,0^0 Stück,  ohne  d ie  d ies jährigen Lämmer.  Die  bedeutendsten  Schaafzüchtere ien  s ind auf  der  Inse l  
Dagö,  auf  Koi l ,  auf  Nois t fer  und auf  Kal tenbrunn.— Die  Tuchfabrik  auf  Dagö,  die  im November  igzo  
ihre  Arbei ten  anf ing ,  hat te ,  b i s  dahin  1832 ,  verfert igt  12 ,500  Arschinen Tuch zu  10  bis  Zc> Rbl .  B .A.  

Der  „Lettenfreund" «hei l te  am 6>en October  e inen ausführl ichen Aufsatz  über  den Bai leyschen Pf lug  mit ,  
wodurch die  Nütz l ichkei t  desse lben auf ' s  verständl ichste  erklärt  wird .  Möchte  der  Meis ter  der  Sprache  und 
des  Volkstones ,  der  dort  spr icht ,  nur  of t  Aehnl iches  geben.  Dergle ichen i s t ' s ,  was  den Let ten  dargeboten  
werden muß.  Man lehre  s ie  über  ihr  Lebenögeschäft  denken:  das  i s t  d ie  fruchtbarste  Quel le  der  Bi ldung.— 
Zur Ber icht igung.  Das  genannte  Let t i sche  Blat t  hal te  noch vor  der  Kurländischen Let t i schen Zei tung 
die  neu e ingesetzten  Feste  bekannt  gemacht .  

In  der  Jesuskirche  der  Rigaischen Vorstadt  i s t  das  ers te  Erndiefes t ,  das  h ier  gefe iert  wird ,  am is ten  
October  mit  e iner  von Freunden und Freundinnen der  Tonkunst  ausgeführten  Kirchenmusik  begangen worden.  

Die  hohe  Krone  läßt  in  Libau e ine  Pr ies ter»  und e ine  Organis tenwohnung für  d ie  dort ige  kathol i sche  
Kirche  erbauen.  ^  

Ein  Befehl  der  Kurländischen Gouv.>Regierung,  vom 27sten  «Septbr . ,  sagt :  „In  der  Nacht  vom 7ten  
zum 3«e: i  Septbr .  haben v ier  Burlacken in  dem Wittwenhöfschen Zirul -Kruge  in  Kurland Einbruch verübt ,  
den  Krüger  gebunden und ihm 70  Rbl .  S .M.  geraubt .  Al le  Pol ize ibehörden werden zur  Erforschung der  
Bösewichts  aufgefordert ."  (Kurl .  Amtsblat t  vom 7«en Ocibr . )  

Das  mi l i tär i sche  Transportschi f f  „Amerika" is t  zu  Kronstadt ,  von e iner  Reise  um die  Welt ,  ww 
der  e ingetrof fen .  

Die  Schri f t ,  d ie  zu  Reval  im Knopfe  des  »695  reparir ten  Nikola i ,Kirchlhurmes  gefunden wurde ,  
nennt  a l s  „ G e n e r a l -Gouverneur  von Esthland und Reval"  den „Graff  und Feldmarschal l»Lieutenant  Axel  
Jul ius  äs  1a  (?gräie ;"  a l s  Bürgermeis ter:  Corbmacher ,  Hahn,  Stampehl ,  Dunie;  a l s  Rathsverwandte:  
Struerus ,  Wit te ,  Kahl ,  Bade ,  Reimers ,  Rodde ,  St ippel ,  Huck,  Mül ler ,  Michael ,  Paulsen ,  Eckhol tz ,  
Hur  Mühlen,  Londiceer ,  Hel l ing;  a l s  Bischof:  vr .  Salemann;  a l s  Prediger:  KI .  Blanckenhagen,  IVI .  Sa le ,  
mann,  zwei  KIM.  S iecher ,  Aul inus ,  Herl inus ,  k l .  Schwabe und Guts le f f ;  a l s  Kirchenvorsteher;  Wit te ,  
Eckhol tz ,  S to l l ;  a l s  Baumeis ter:  den Maurer  Winckler  und den Zimmermann Dorsch.  Gedruckt  war  die  
Schri f t  von „Brendecken,  des  König l .  Gymnasi i  Buchdruckern."  

Am 6len  September  sege l te  das  von Riga  nach Newcast le  best immte  Engl i sche  „Bla ire ,"  geführt  vom 
Schi f fer  Thompson,  s tat t  den  best immten Weg zwischen der  Kurländischen Küste  und der  Inse l  Abro zu  nehmen,  
zwischen dieser  Inse l  und  Arensburg ,  und ger ie th  be i  s t i l l em,  he i ierm Wetter ,  am hel len  Tage ,  auf  den Grund.  
D a s  A r e n S b u r g i s c h e  Handelshaus  C.  F .  Schmid l ieß  es  wieder  f lo t t  machen,  so  daß es  am Zten Septbr .  se ine  
Reise  fortsetzen  konnte .  Dasse lbe  Schi f f  unter  demselben Führer  war  schon am 27sten  Juny an der  Oese lschen 
Küste  auf  e in  Reff  gesege l t  und ver lor  dabei  e inen Mast ,  wurde  aber  durch d ie  Zol l -Granzwache  geret te t .  

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  7 < e n  O c t o b e r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  2 5  K o p . ;  W a i z e n m e h l  9  R b l .  9 0  K o p .  b i s  

»0  R.  Zc» K. ;  gebeute l tes  Roggenmehl  7  Rbl .  20  Kop. ;  Buchwajzengrütze  3  Rbl .  !v  Kop. ,  Gerstengrütze  
^R.  40K. ,  Hafergrütze  3  R.  10  K.  — 1 Pud Butter  16  Rbl .  60  Kop.  — 1 Faß Branntwein ,  ^-Brand,  

Rbl .  — zo  LK Heu 10  bis  12  Rbl .  »  Rubel  S i lber  — 360^ Kop.  B .  A.  (Off ic . )  

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei 0. 

Tage. Morgens. Mittags. Abends. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Octbr. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Z. 
4. 
5. 
6.  
7. 
8. 
9-

28"- 3"/,« 
s8"- Z"^/6 
28"-
28"- 0^"/S 
28"- o"/,8 
28"- 2"/,6 
28"- S"/,2 

-1-6°,0 

-1-4°,3 
-l-4',0 
-!-5°,S 

28"- Z/",8 
28"- 3'",» 
28"-
27^-1 
28"-
s8"-
28"- S"/,s 

-l-9°,7 
-1-7°,8 

-j-7°,c» 
-j-9°,o 

28" 
s 8" 
s8" 
28"-
28" 
2 8" 
28^-

4^",o 
2'",4 

/4 

4^"/2 

-l-4°,S 

-s-6°,v 
-!-4°,3 
-^4°, 8 

Zoll. Lin. 

0— 0,3 
0— 2,9 

SSO. 
OSO. 
OSO. 

O. 
SSO. 
S^?O. 
SSO. 

Hell, 
Bewölkt, 
Regen, trübe, 
Regen/ 
Bedeckt, 
Sonnenschein, 
Bewölkt, 

klar, 
hel l ,  

windig, 
bewölkt, 

klar, 
klar, 

bezogen. 

Hierbei: ^41. des literarischen Begleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^541. Prodi nzialblattes. 12-0«. 1833. 
L a x e r e  s n c l e !  

M  i  s  c  e  l  l  e  n .  
— Das „ I 0 u rn a l des Ministeriums des 

öffentlichen Unterrichts," dessen Heraus
gabe unterbrochen war, wird mit dem Januar 18Z4 
wieder erscheinen. Es wird enthalten: 1) Alle 
das Ministerium betreffende Ukasen und Verord
nungen, und eine Uebersicht seiner Wirksamkeit im 
vorhergehenden Jahr; 2) Literatur, Wissenschaften 
und Künste; Z) Nachrichten von gelehrten Anstal
ten und Lehrinstituten in Rußland, und /j.) im Aus
lande; 5) Geschichte der Aufklarung und Civilisa
tion; 6) vermischte Nachrichten, nebst Zeichnungen, 
Karten u. s. w. Vier Hefte werden einen Band, 
drei Bande einen Jahrgang bilden. Der Preis ist 
für St. Petersburg zoRbl., für jede andere Stadt 
Z5 Rbl. V. A. 

— Am lyten und 2vsten Septbr. hatte die Al
lerhöchst bestätigte Lettisch-literarische Gesellschaft 
ihre Jahresversammlung zu Riga. Nachdem der 
Präsident sie mit einer Rede eröffnet hatte, gab 
der Herr Pastor Trey eine Mittheilung Dessen, 
was ihm Merkwürdiges in Beziehung auf Letti
sche Sprache und Literatur vorgekommen war; 
verlas Herr Pastor Ulmann eine Lettische Über
setzung einer Erzählung Luther's, von den zwei als 
Märtyrer verbrannten Jünglingen; und legte der 
HerrDirector Napiersky der Gesellschaft als Ma
terialien des künftigen Magazinheftes, in der Na
tionalsprache bearbeitet, vor: „Oberlin's Leben," 
(von Kahlbrand), und: „Jauna gadda deena, 
masa kummedije." — Da um den Preis für 
die beste Lettische Grammatik gar keine Preisbe
wegungen eingegangen waren, so wurde der frü
here Termin annoch bis zum Jahr 18Z8 verlän
gert. — Au Mitgliedern hatten sich aufnehmen 
lassen: der Herr Graf George Bröl-Plater zu 
Schwögsten in Samogitien, und der Herr Pastor 
Schmidt zuDickeln. (Protocollauszug.) Klot. 

— Der Medailleur Loos zu Berlin hatte die 
Speculation gemacht, auf die Naturforscher, die 
sich zu den Versammlungen einfanden, Medaillen 
zu verfertigen, wenn sich eine hinlängliche Sub
scription dazu fände. Er hat auch wirklich schon 
fünfzehn gravirt, unter denen manche, z. B. die 
aufOken, gut gedacht ist; jetzt aber zeigt er an, 
er müsse, aus Mangel an hinlänglicher Sub
scription, den Plan ausgebeu. So fällt denn 

glücklicherweise wieder ein fremdartiger Flitter von 
der ernst-wichtigen Stiftung ab, die nur in ihrer 
ursprünglichen Einfachheit ganz nützlich werden 
kann und erhalten zu werden verdient! 

— Am 2Zsten September wurde in der Fran
zösischen Akademie ein Schreiben des Arztes Hu. 
Buisson verlesen, der im 1.182z eine Abhandlung 
„über die Heilung der Wasserscheu durch Dampf
bäder," drucken ließ. Hr. Buisson erklärt jetzt, 
der damals Geheilte sey er selbst. Er war zu 
einer Kranken gerufen worden, die vor Ho Tagen 
von einem tollen Hunde gebissen worden. Auf ihr 
inständiges Bitten ließ man ihr zur Ader, worauf 
sie, „wie das zu erwarten war," in zwei Stunden 
starb. Hr. Buisson, dessen Hände blutig waren, 
wischte sie mit einem Stück Leinwand, womit der 
Kranken der Mund gesäubert worden, ab, ohne 
daran zu denken, daß er ein wuudes Geschwür an 
einem Finger habe. Am neuuten Tage zeigten sich 
bei ihm alle Zeichen derHundswuth. Er beschloß, 
sein Leben in einem Dampfbade zu enden. Er stei
gerte die Hitze desselben bis 42 fühlte aber nun 
mit freudigem Erstaunen, daß alle Zufälle aufhör
ten. Er verließ das Bad geheilt, aß mit gutem 
Appetit, und trank mehr als gewöhnlich. Seit
dem, also in 10 Jahren, hat er mehr als 8« Per
sonen, und darunter 4, bei denen die Wuth schon 
zum Ausbruch gekommen, geheilt, bis auf ein 
siebenjähriges Kind, das im Bade starb. Er ver
ordnete den Gebissenen eine gewisse Anzahl Russi
scher Bäder, ließ sie sich mehrere Nächte hindurch 
in wollene Decken unter dicke Federbetten einhüllen, 
und warmen Sassaparilldecoct trinken. — Hr. B. 
macht auf den gewiß bedeutenden Umstand auf
merksam, daß die ursprüngliche Wasserscheu am 
meisten bei Thiereil vorkomme, die nicht schwitzen, 
bei Hunden, Wölfen und Füchsen. 

— Ein Uhrmacher, Breguet, hat durch vielfache 
Versuche bewährt gefunden, daß wem, zwei Uhren 
in einen Behälter Zusammengefügt aufbewahrt wer
den,— so nämlich, daß sie einander berühren,— 
sie nach einigerZeit ganz gleich gehen. Ein Natur
forscher sah darin eine magnetische, eine Zei
tung, hoffentlich nur durch einen Druckfehler, gar 
eine magische Wirkung; indeß reicht schon eine 
mechanische hin, das Factum zu erklären. Jeder 
Schlag der einen Uhr erschüttert auch die andere, 



und besonders die Feder derselben: so muß die 
langsamere wohl bald mit der schneller gehenden 
Schritt halten. Nur wenn sich erwiese, daß die 
schnellere einmal zum Gange der langsamem über
ginge, wäre das Problem schwierig. 

— Für die Michaelis-Messe, diesen literarischen 
Spätsommer Deutschlands, zeigt der Vücherkatalog 
in diesen, Jahr 2972 neue Schriften an, die von 
HZy Buchhändlern verlegt wurden. Die meisten 
hat Krüll in Landshut (in Schlesien oder Bayern?), 
nämlich 6z. 

— In einem Berlinischen Blatte stellt ein Ge
lehrter die Behauptung auf, der Inhalt des Nibe
lungenliedes sey aus der Römischen Geschichte ent
lehnt, und weist aus derselben alle Personen und 
Facta nach. So sott der gehörnte Siegfried der 
Marens Piovonius Victorinus seyn, ein Deutscher, 
der Casar wurde, auch wegen eiues „Hort's," d.i. 
Schatzes, Händel hatte und zu Kölln ermordet 
wurde; Hagu (Hahn), der Römer-General Gallus 
u. s. w. Es müßte eine tiefe Kränkung für die 
Herolde der alt-Deutschen Herrlichkeit seyn, wenn 
sich die Hypothese begründen ließe; doch haben sie 
das schwerlich zu fürchten. 

— In Stuttgart hat sich ein Verein gebildet, 
um auf der Spitze des Hohenstauffen-Berges ein 
Denkmal zu errichten, das „mit ernster Hoheit an 
die herrlichen Zeiten einer großen Vergangen
heit" erinnert. Herrliche Zeiten, in denen mehr 
als lialb Deutschland Sumpf oder Wald war; die 
Wahlkaiser es erschöpften, um mit großen Heeren 
sich von einem Römischen Priester, der sie nach Ge
fallen anch wohl absetzte, krönen zu lassen; die Für
sten gegenseitig ihre Länder verwüsteten; viele Ritter 
Straßenraub trieben; die Bürger nur hinter ihren 
Mauern vor Gewaltthat sicher, und die Bauern 
alle leibeigen waren; — und nur die Mönche mit 
einiger Sicherheit schwelgten! Große Vergangen
heit, herrliche Zeiten, da in ganz Deutschland nicht 

tausend Männer lesen konnten, und crasser Aber
glaube Alles unterjochte! 

—- Der Pariser Constitutionnel dringt darauf, die 
Französische Regiernng möge bei der Belgischen ein 
Verbot des Nachdruckes in Frankreich erschienener 
Schriften bewirken. Alles Neue und Wichtige, das 
in Paris erscheint, liefern die Brüsseler Nachdrucker 
fast gleichzeitig um zc> bis 50 Procent wohlfeiler.— 
Der Wuufch des Constit. ist ohne Zweifel gerecht; 
aber spaßhaft klingt es, wenn er rühmt: „Der un
geheure Deutsche Buchhandel, dessen Mittelpunkt 
die Leipziger Messe ist, ist auf die gegenseitige Ach
tung vor dem literarischen Eigenthume gegründet." 
Noch ist es keiil halbes Jahrzehend her, daß Süd-
Deutschland Alles nachdrucken konnte, was Nord-
Deutschland schrieb. 

N o v i t ä t e n .  
DaS Bildniß des Herrn wortführenden Bürgermei

sters von Riga/ Wladimir'S- und Stanislaus-Ritters/ 
Rolssenn, (gezeichnet vonJantzen, lithographirt von 
Hauswald/) wurde dem verehrten Greife am 29sten Sep
tember, Seinem 82sten Geburtstage, überreicht. (Ab
drücke sind in der Hauswald'schen Steindruckerei für 
2 Rbl. S. zu haben.) 

In der Meinshauftn'fchen Buchhandlung zu Riga 
erscheint zu Weihnachten d. I. eine ,,Sammlung von 
Kindergedichten;" von Deutschen, aber mit einem An
hange von Russischen und Französischen. Man pränu-
merirt mit 40 Kop. S. 

Zu St. Petersburg in der Brieff'schen Buchhand
lung ist erschienen: „Der Findling. HerauSgeg. 
von Riama." Zwei Bande. 1833. (300 u. 405 S. 8. 
Preis: 12 Rbl. B. A.) Näheres von dieser interessan
ten Schrift in der nächsten Nummer. 

So eben hat die Presse verlassen der vierte Heft 
der ,,Dorpater Jahrbücher für Literatur, Sta
tistik und Kunst, besonders Rußlands. October 1833. 
R i g a  u n d  D o r p a t ,  V e r l a g  v o n  E d .  F r a n t z e n ' s  B u c h -
Handlung." — Die bis jetzt erschienenen vier Hefte 
sind zu dem Pranumerationcpreise von 12z Rbl. B.A. 
für sechs Hefte, in genannter Buchhandlung jederzeit 
zu haben. Preis/ über die Post bezogen, ist für den 
ganzen Umfang des Russischen Reichs 15 Rbl. B.A. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
V A u f g a n g .  A m 1 2 t e n  O c t b r :  6  U .  5 0 ' 5 3 " ;  a m  1 3 t e n :  6  U .  5 3 /  6 " ;  a m  1 4 t e n :  6 U .  5 5 ^  1 8 " ;  a m  I Z t e n :  

6U. 57^ 31"; am 16tcn: 6 U. 59' 44"; am 17ten: 7 U. 1^ 58"; am 18ten: 7 U. 4/ 11". 
O N n t e r g a n g .  A m  I 2 t e n  O c t b r . :  4 U .  3 6 ' 5 3 " ;  a m 1 3 t e n :  4 U .  3 5 ^ 1 8 " ;  a m 1 4 t e n :  4 U . 3 2 ' 5 " ;  a m I 5 t e n :  

4 u. 29' 42"; am löten: 4 u. 27/ 19"; am 17ten: 4 u. 24' 58"; am 18ten: 4 u. 22' 38". 
L ä n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  I 2 t e n  O c t b r . :  9  S t .  5 7 / ;  a m  I 3 t e n :  l 0 S t .  1 ' ;  a m  1 4 t e n :  1 0  S t .  5 ^ ;  

am I5ten: 10 St. 9/; am löten: 10 St. 13'; am I7ten: 10 St. 17'; am I8ten: 10 St. 22'. 
—  B e m e r k u n g .  D i e  L ä n g e  d e s  V o r m i t t a g s  z e i g t  s i c h ,  w e n n  d i e  S t u n d e  des Aufgangs von 12, als der 

Stunde des Mittags, abgezogen wird; die Länge des Nachmittags giebt die Stunde des Untergangs an. — 
Vom 7ten April bis zum 4ten Iuny sind die Vormittage langer; von dann bis zum 19ten August die Nachmit
tage; von dann bis zum 13ten December die Vormittage; und dann wieder bis zum 7ten April die Nachmittage. 
Der Unterschied beträgt zu mancher Zeit mehr als eine halbe Stunde. Der Her auSg. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



P  r  o  v  i  n  z  i  a  l  b  l  a  t  t  
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Kur-, Liv- und Esthland. 
^2 42- 19'° Octbr. 1833. 

Acht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Windau. Vom isten Januar bis zum 

toten October d.J. sind in Windau eingelaufen 
23 Schiffe; und zwar 5 mit Salz, 8 mit Hann
gen, i mit Ballast und Gütern, 14 mit Ballast. 
Der Werth aller eingeführten Waaren betragt 
g4,2oi Rbl. 27 Kop. B.A. — Abgegangen sind 
26 Schiffe; und zwar 14 mit Getraide, 6 mit 
Balken und Brettern, 1 mit Knochen, 1 mit Ge
traide und Leinsaamen, 4 mitBallast. DerWerth 
aller eingeführten Waaren betragt 291,333 Rbl. 
74Kop.B.A. UnserHaven?? Nun, 
giebt's doch Männer, die, obgleich sie bisher 
kernfest und von guter Dauer zu seyn schienen, 
dennoch— vielleicht von ^ 
und x'g S^evLis ergriffen werden, und ungeach
tet der in den geringsten Gaben, direct oder in-
direct angewandten, sonst unwiderstehlichen De--
cilliontheilchen, raschen Schrittes dem Grabe 
entgegen gehen! — Warum sollte denn unser, 
seit mehr als einem Jahrhundert als tüchtig und 
trefflich erfundene Häven nicht auch irgend ei
nem Erbübel, deren jetzt so viele entdeckt wer
den, unterliegen? Der wichtigste Handel für 
Windau ist von jeher der Herbsthandel gewesen, 
und jubelnd empfing sonst immer, besonders die 
mit Körperanstrengung arbeitende Claffe, jedes 
Schiff, weil es ihr Arbeit und — Brodt brachte. 
In diesem Jahr stehen die Alten müssig, und die 
Menge der Kinder weint vergebens nach Brodt. 
Wie kommt das? Soviel habe ich irgendwo ge
lesen, daß die Häven der Vorzeit, in ihrer An
lage, mehr vor dem Versanden geschützt worden 
sind, als die der neueren Zeit; und ich denke: 
die müssigen Alten deuten auf den schiffleeren 
Häven, und die Menge der weinenden Kinder 
sey ein Sinnbild der Hoffnung des Besserwer
dens, gelehnt an jenes, wenn auch veraltete 
Sprüchwort: Viel Kinder, viel Vaterunser! — 
Das nackteFacmm ist folgendes: Das Bollwerk 
unsers Hävens ist, wenn auch stellenweise von 
außen übertüncht, ganz delabrirt und nicht weit 
genug in's Meer hinausgebracht; jede Welle 
durchwühlt den Grund desselben, und fuhrt den 

zur Unterlage dienenden Sand immerwährend 
an die Mündung des Hävens. Ist im Früh
jahr der Eisgang bedeutend, so reinigt er den 
Häven, und wir haben einige Zeit hindurch ge
hörige Tiefe; bleibt der Eisgang aus, wie es 
in diesem Frühjahr der Fall war, so häuft sich 
die Masse Sand immer mehr an, und bildet 
gleichsam einen Damm, der allen Schiffen den 
Zugang verbietet. Der augenblickliche Wasser
stand ist 5 und 5^ Fuß. — Vor kurzem mußte 
ein hierher gehöriges, nach St. Petersburg be
stimmtes Schiff, ohne Ballast, ganz leer, mit 
Mühe und Noch bis zur Rhede gebracht wer
den, um dort erst, auf eine gefährliche und kost
spielige Art, seine Ladung einzunehmen. Son
derbar war es anzusehen, wie man versuchte, 
der Mündung, mit Hülfe eiserner Harken, eine 
tiefere Passage abzugewinnen; ein sonst recht 
praktisches Palliativ, aber umsonst: einzelne 
Kräfte und Anstrengungen einzelner Privat
manner vermögen hier nichts! Das homöo
pathische Verdünnungssystem kann hier nichts 
helfen; Decilliontheilchen genügen uns nicht! 
Hier muß kraftiger eingewirkt werden; sonst 
versanden wir ganz und gar. 

Aus Wenden. Zum Besten der ehemaligen 
Bewohner der am Zten Juny d. I. durch's Ge
witter zerstörten vier Febsenschen Bauerngesinder, 
fand am ^sten September, durch die menschen
freundliche Besorgung der verwittweten Frau 
Brigadierin v. Rokasowsky, geb. v. Albedyll, 
allhier eine Verloosung weiblicher Arbeiten statt, 
welche von ,44 zum Theil auch außerhalb Wen
den verkauften Loosen und einem verkauften Ge
winn, 66 Rbl. S.M. und 2c> Rbl. B.A. einge
tragen hat. Diese Summe wurde dem Festen-
schen Kirspielspielsprediger, zu zweckmäßiger 
Vertheilung, übersandt. Das Kaiserl. Wen-
densche Ordnungsgericht hatte früher an die 
Prediger des Wcndenschen Kreises eine Auf
forderung zu einer Collecte für jene ganzlich 
verarmte Bauern ergehen lassen. Dank allen 
Denen, die zu diesem guten Werk beigetragen 
haben! P. P. 



M i s c e l l e n. 

H a b e n  d i e  P h a s e n  d e s  M o n d e s  E i n 
f l u ß  a u f  d i e  W i t t e r u n g ?  

Diese Frage veranlaßt die Uebersendung nach
stehenden, langst sür's Provinzialblatt geschrie
benen, aber zufallig liegen gebliebenen Aufsatzes. 

In den Heidelberger Jahrbüchern der Litera
tur, iZZi, S. 493, findet sich eine Beurtheilung 
nachstehendenWerkes: „Untersuchungen über den 
Einfluß des Mondes auf die Veränderungen un
serer Atmosphäre, mit Nachweisung der Gesetze, 
nach welchen dieser Einfluß erfolgt, von G. Schub
ler, Professor zu Tübingen und mehrerer Gesell
schaften Mitglied. Mit mehreren Tabellen und 
zwei Kupfertafeln. Leipzig, i3Zo." 

Schon aus dem Titel des Buches ersieht man, 
daß derVerfasser denEinfluß desMondes aufdie 
Veränderungen unserer Atmosphäre für ausge
macht hält, und der Recensent führt mehrere Er
fahrungen an,durchweiche derVerfasser seineBe-
hauptung beweisen will, ist aber selbst entgegenge
setzter Meinung, „stellt indessen nicht in Abrede, 
daß er in allen denjenigen Fällen sehr skeptisch 
ist, worin die Erfahrung aller theoretischen Un
terstützung ermangelt, oder wohl gar mit der 
Theorie in Widerspruch steht." — Es gereicht 
der Wissenschaft nicht zur Ehre, daß diese alte 
Frage noch immer eine Streitfrage ist, und ihre 
Wichtigkeit verdient es wohl, daß sie allgemein 
zur Sprache gebracht wird, besonders in einem 
Blatte, das meteorologische Beobachtungen mit
theilt, (welche — beiläufig gesagt, — nach einer 
Reihe von Jahren in dieser Hinsicht wenigstens 
bequemer benutzt werden konnten, wenn sie jedes
mal das Zeichen des ab- oder zunehmenden Mon
des zur Seite hätten.) — Schreiber dieses ist weit 
entfernt, in einem Streite der Gelehrten über die 
Intervention oder Nonintervention des Mondes 
in die Angelegenheiten der Erde, interveniren oder 
die Verteidigung irgend einer alten oder neuen 
Theorie sich anmaaßen zu wollen. Er wünscht 
nur, durch Mittheilung theils eigener, theils sol
cher Erfahrungen, die in seiner Gegend als sichere 
Zeichen des Einflusses des Mondes angenommen 
werden, die gelehrten Beobachter zum weitern 
Nachforschen, und andere Laien zur Bekanntma-
machung dessen, was ihnen in dieser Hinsicht von 
Wichtigkeit erschienen ist, zu veranlassen. 

In dem oben angeführten Buche hat Hr. Pro
fessor Schubler eine Tabelle über die Menge der 
durch den Mondwechsel bedingten Regentage, aus 
zwanzig Jahren, aufgestellt. Eine Beobachtung 
der Art hat Schreiber dieses nicht gemacht; wohl 

aber, daß der Regen wahrend des Neumonds im
mer weit fruchtbarer ist, als der beim alten Licht, 
von dem oft gar keine Wirksamkeit im Pflanzen
reiche zu verspüren ist, dagegen die schnelle Ent
Wickelung der Raupen auffallend durch ihn beför
dert wird. Man bemerke nur, wie gleich nach ei
nem im alten Licht gefallenen Regen die Stachel
beerensträucher mit Raupen übersäet sind. Daher 
prophezeihen sich die Bauern in hiesiger Gegend 
ein gutes Kohljahr, wenn im Frühling der erste 
Regen während des Neumonds fällt, weil es 
dann gewöhnlich den ganzen Sommer hindurch 
um diese Zeit zu regnen pflegt. — Der Recensent 
des Schublerschen Buches will deswegen dem 
Monde keinen Einfluß zugestehen, „weil eine un
bekannte Ursache, eine wahre csualitas veeultg, 
durch den Raum von fünfzig Erdhalbmessern oder 
4Z,ooo Meilen, von diesem Trabanten ausgehe«! 
müßte." Es ist merkwürdig, daß die Oeselschen 
Esthen, die von jener genauen Ausmessung keinen 
Begriff haben, dem Neumond erst 24 Stunden 
nach seinem Eintritt Wirksamkeit inmancherHin-
sicht zuschreiben, und daß sie, ohne sich einer sol
chen Consequenz bewußt zu seyn, in allen ihren 
Behauptungen übereinstimmend den Satz feststel
len, daß die Atmosphäre während des Neumonds 
eine befruchtende, Wachsthum erregende, Gäh-
rung befördernde, beim abnehmenden Mond aber 
eine härtende, austrocknende Kraft äußert. So 
z.B. muß der Dünger beim Neumond ausgeführt 
werden, weil er dann schneller in Gahrung und 
Fäulniß übergeht; Laubholz zur Feuerung im 
Neumond gehauen werden, weil der Nachschuß 
üppiger und schneller treibt; Bäume und alle 
Pflanzen müssen um dieselbe Zeit gepflanzt und 
veredelt, das Gras gemäht, die Schaafe gescho
ren, ja sogar die Pferde beschlagen werden, weil 
die ausgeschnittenen Hufen alsdann gleich wieder 
wachsen und die Hufeisen umschließen, während 
die beim alten Licht beschlagenen Pferde die Huf
eisen mit sammt den Nägeln bisweilen abbrechen. 
Dagegen wird alles Bauholz nur im alten Licht 
gehauen; dieKartoffeln werden nur im alten Licht 
gesäet, weil sie dann nicht so sehr in Kraut, son
dern mehr unter der Erde treiben, und durch's 
Pflügen das Unkraut leichter vertilgt wird. Aus 
demselben Grunde pflügt man hier die Roggen
stoppel nur im alten Licht. Die Schilfdächer sol
len am dauerhaftesten seyn, wenn man bei demsel
ben Stande des Mondes das Schilf zum Decken 
benutzt, als dasselbe gemäht worden ist. — Es 
gehört eine lange Erfahrung dazu, um sich selbst 
davon zu überzeugen, ob diese Behauptungen 
wahr sind; aber es ist wenigstens interessant, zu 
erfahren, ob die Letten in Liv- und Kurland darin 
mit den Esthen übereinstimmen, und daher wären 



Mittheilungen hierüber aus verschiedenen Gegen
den sehr wünschenswerth. Osiliensis. 

—  V e r g l e i c h u n g .  I n  ̂ ? Z 9 .  d e s  l i t e r a r i 
schen Begleiters des Prov.-Blattes wird der Ab
schaffung derSklaverei in denKolonienEnglands, 
erwähnt. Das Englische Parlament mußte da
für eine Entschädigung von 20 Millionen Pfund 
Sterling, also über 120 Millionen Rubel S.M., 
den Eigenthümern der Sklaven bewilligen. Der 
Adel in den Ostseeprovinzen Nußlands hob die 
Leibeigenschaft auf — ohne eine andereEntschädi-
g u n g ,  a l s  d a s  G e f ü h l  e i n e r  g u t e n  T h a t .  W a r d  
auch diefes Gefühl besonders durch den Wunsch 
des hochseligen Kaisers Alexander lebendig 
erregt, so beweiset dies nur, wie viel leichter es 
einem geliebten Monarchen wird, Gutes zu 
wirken, als einem Parlamente. Osilieusis. 

—  A u s  e i n e m  B r i e f e .  D a s  P r o v . - B l a t t  
hat schon öfter von der Wichtigkeit und der Nütz
lichkeit der im Auslande neu erfundenen Pflüge 
gesprochen, und darauf hingedeutet, wie sehr 
vortheilhaft ihre Einführung auch bei unseren 
Bauern wäre. Ein Umstand indeß wird ihr 
noch lange, sehr lange vielleicht entgegen stehen. 
Zu unserm freilich sehr mangelhaften, in vielen 

Rücksichten selbst elenden Hakenpfluge, verfertigt 
jeder Bauer sich selbst das Gestelle, und der 
nächste Lettische Hufschmidt das Eisenwerk. Zu 
jenen neuartigen Pflügen müßte er sich das Ge
stelle bei einem eingelernten Stellmacher, das 
Eisenwerk bei einem geschickten Schmiede in ei
ner Stadt verfertigen lassen. Und wo nähmen 
neunzehn Zwanzigstel unserer Bauern das Geld 
dazu her? Und woher die Zuversicht zu einem 
solchen Aufwände? — Es ist wahr: unfere klei
nen Städte würden sich schnell heben, wenn die 
Bauerschaft sich gewöhnte, alle ihre, selbst Ge
werbsbedürfnisse, aus ihnen zu beziehen, und 
das würde wiederum wohlthätig auf den Land
bau und seine Ausbildung und den Werth sei
ner Producte zurückwirken: aber — bis dahin 
vergeht noch manche Lebenszeit. 

— Aeltere Witterungsbeobachter behaupten 
übereinstimmend mit unserm Livl. Landmanne, 
daß der Wind, welcher am Abend des Georgen
tages wehe, der vorherrschende für das Jahr 
sey. Aus der K.......schen Witterungscon-
trolle, die schon seit 20 Jahren geführt wird, 
ergiebt sich dasselbe Resultat; und — am dies
jährigen Georgenabend wehte Westwind, welcher 
u n s e r  H a u p t w i n d  g e b l i e b e n  i s t .  K , . . » r .  

N o t i z e n .  
I n  M o s k w a  h a b e n  a m  Josten September alle Künstler der Kaiserlichen Buhnen einen feierlichen 

G o t t e s d i e n s t ,  i n  d e r  S t .  G e o r g e n k i r c h e ,  f ü r  d a s  l a n g e  L e b e n  u n d  d a s  H e i l  d e s  g r o ß m ü t h i g e n  M o n a r c h e n  
begangen, Der, durch den Utas vom izten August, ihnen und ihren Familien eine so große Wohlchat erwies. 

Im Jahr igzi erschienen in Rußland 4?9 bloß Russische, 10 in Russischer und einer andern Sprache, 
97 Deutsche, 40 Polnische, ZZ Französische, 25 Italienische, Esthnische und Finnische, 23 Lateinische, 2 Alt» 
Griechische, 4 Neu-Griechische, 8 Hebräische, zusammen 724 Schriften. 

Die allgemeine diesjährige Ausfuhr aus Odessa, bis zum isten September, wird zu 16,189/983 
Rubel angeschlagen. 

Auf der Nostowschen Messe, die vom iHten Februar bis zum 6len März gehalten wird, wurden für 
11,139,380 Rbl. Waaren zusammengeführt, und für 6,412,735 Rbl. verkauft. Es hatten sich 52 Adliche, 
4000 Äaufleute und 42,000 Leute anderer Stande eingefunden. 

Z u  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  9»en Ociober 1191 Schiffe ein, und 989 ausgelaufen; zu Riga, bis 
zum i8ten, 904 ein und 797 aus; zu Archagel, bis zum 28sten September, 355 ein und 336 aus; 
zu Per n au, bis zum i4ten October, 56 ein und 52 aus. 

I m  O c t o b e r  k o s t e t ,  n a c h  d e r  T a x e ,  e i n  P f u n d  g r o b e s  R o g g e n b r o d t :  i n  R e v a l  4 ^ ,  i n  M i t a u  
sA Kop.; — ein Pfund bestes Rindfleisch: in Reval 14, in Mitau, von inlandischem Vieh 20, von 
Ukrainischem 24 Kop.; — ein Stoof gemeiner Branntwein: in Reval 63, in Mitau 59 Kop. Kupfer. — 
Zu Riga bezahlt man ein Pfund grobes Brodt mit 6?, ein Pfund bestes Rindfleisch mit 20, ein Stoof 
Branntwein mit 72 Kop. Kupfer, (den Kop. Silber zu 4 Kop. Kupfer gerechnet). 

A u c h  i n  R e v a l  i s t  e i n e  S p a r k a s s e  g e s t i f t e t .  B i s  z u m  i s t e n  O c t o b e r  w a r e n  d a r i n  d e p o n i r t  2 6 z  R b l .  S .  
und 10,476 Rbl. B.A.; davon auf Zinseszins 91 Rbl. S. und 5316 Rbl. B.A. 

Im September waren in Dorpat 577 Studirende: 219 Livlander, n? Kurlander, 85 Esthländer, 
»41 aus anderen Prov inzen Rußlands, '  und 15  Aus lander .  Theo log ie  s tud i ren  52,  Jur isprudenz 47,  
M e d i c i n  3 0 2 ,  p h i l o s o p h i s c h e  W i s s e n s c h a f t e n  1 7 6 .  A u f  K o s t e n  d e r  K r o n e  s t u d i r e n  7 » .  

I n  —  P o s e n  h a b e n  a l l e  Z ü n f t e  v o n  v i e r  S t ä d t e n  b e s c h l o s s e n ,  k e i n e n  L e h r l i n g  f r e i z u s p r e c h e n ,  d e r  
nicht nachweist, daß er die Sonntagsschulen fleißig besucht habe. In — anderen Städten wäre wohl der 
Beschluß nöihig, daß kein Meister Lehrlinge haben dürfe, der nicht beweist, daß er ihnen erlaube, die 
Soniuagsschule zu besuchen. 
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I n  G l a s g o w  h a t  m a n  e i n  i m  I n n e r n  b r e n n e n d e s  H a u s  i n  w e n i g e n  M i n u t e n  m i t  D a m p f  g e l ö s c h t .  
Darnach findet man es vielleicht bald nützlich, statt, oder doch neben anderer Lvschwerkzeuge, Dampfmaschi
nen anzuschaffen. Aber wie, wenn der Brand schon die Außenseite erreicht ha»? — Daß der Wasserstrahl 
der Sprütze am wirksamsten ist, wenn man ihn nicht zuerst nach oben, sondern unten über eine brennende 
Wand hin- und herleitet, weiß man wohl schon allgemein, und gründet sich ohne Zweifel auch darauf, daß 
er so in Dampf aufgelöst emporsteigt. 

vr. Tavernier, aus Paris, jetzt zu Wien, der die Pest und die Cholera aus vielen Gegenden Asiens 
und Afrika's siegreich vertrieben zu haben versichert, (wohlverstanden: er die Pest, nicht die Pest ihn;) — 
zeigt an, er habe ein Sicherungswerkzeug gegen den Bliy erfunden, das zehnmal mehr elektrische Materie 
aus den Wolken zieht, als die Francklin'schen Blitzableiter, und in der Entfernung von mehr als einer 
halben Französischen Meile Sicherheit giebt. Nicht aus Gascogne, sondern aus Paris behaupte« Herr 
Or. Tavernier zu seyn. 

Die Anficht, daß die Artesischen Brunnen vorzüglich in Afrika's Wüsten wichtig werden könnten, be< 
statigt sich schnell. Der Pascha von Egypten hat in der Wüste, welche die Landenge Suez bildet, einen 
Wasserbehälter, der 2000 Kubikfuß Wasser enthält, angelegt, der sich durch Artesische Brunnen füllt, auch 
andere durch ihre Dürre unbewohnbare Theile Egyptens durch dergleichen der Cultur fähig gemacht. Bei 
Zv Fuß Tiefe kommt dort der'Bohrer gewöhnlich auf ein Lager von hartem Sandstein, nach dessen Durch« 
brechung treffl iches Wasser in Menge hervorsprudelt. 

I n  M i t a u  h a b e n  v o r  k u r z e m  w i e d e r  e i n i g e  T y r o l e r  i n  ö f f e n t l i c h e r  V e r s a m m l u n g  g e j o d e l t ,  w a s  s i e  e i n  
Concert nennen. — Für die nächste Woche hat ein Hr. Or. Kieseweuer dort eine „ mimisch-declamatorische 
Abendunterhaltung" angekündigt. Er gab vor zwei Wochen auch in Riga eine solche. 

I n  B e z i e h u n g  a u f  d i e  S c h w a l b e n » N o t i z  i n  Z Z .  d e s  P r o v . - B l a t t e s .  „ A p  B e h r t u k a - d e e n u  
besdeligas aiseet," sagt der Livländische Lette. Bariholomäi ist aber den 24sten August: folglich sind die 
Schwalben in diesem Jahr nicht früher als gewöhnlich aus Livland gezogen. 

Am Zten September verbrannte, unter Pinkenhof bei Riga, ein Krug mit allen Effecten: Schade von 
44z Rbl.; — am 24sten Sept., unter Nötckenshof (in Livland), ein Gesinde: 2696 Rbl. Schaden; — an 
demselben Tage, ein Kreutzburgischer Krug: zooo Rbl. — Zu Felln, gerieih am Josten Sept. die Apotheke 
in Brand. Sie wurde gelöscht; aber der Apotheker Sieber war in den Flammen umgekommen. Geldschaden: 
Zoo Rbl. — Am zten October verbrannte, unter Dreilingsbusch bei Riga, ein Gesinde: ein Schaden von 
2152 Rbl. — Zu Jakobstadt geriech am 4ten October ein Frachtwagen, beim Entladen, in Brand, da eine 
Laterne ohne Glas ihm zu nahe gebracht wurde. Er wurde ohne großen Schaden gelöscht. (Offic.) 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
Am » 4  t e n  O c t o b e r .  ;  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  4 0  K o p . ;  W a i z e n m e h l  9 Rbl. 90 Kop. bis 

»0 R. 80 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 20 Kop.; Buchwaizengrütze 8 Rbl. ro Kop., Gersiengrütze 
5 R. 40 K., Hafergrütze 3 R. 10 K. — i  Pud Butter 14 Rbl. 40 Kop. bis 16 R. 60 K. — 1 Faß Brannt
wein, ^-Brand 40 bis 42 Rbl., 4-Brand 43 bis 49 Rbl. — zo LK Heu 10 bis 12 Rbl. 1 Ru
bel Silber — z6c> Kop. B. A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R l g a .  
Barometerbeobachtunq im Zimmer bei -I- ,5°, 8. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Octbr. 

>0. 

12.  
,3. 
14. 
15. 
»6. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

28"- -^5°,o 
s8"- 5"/,9 -i-6°,o 
28"- 3'",8 -!-S-,8 
28"- S"/,8 
28"- 7^",4 
28"- 9'"/4 -1-6°,5 
28". 9"/,6 -j-3°,9 

28"- 6"/,i 
28"- 5"//9 
2«"- 3"/,8 
28"- 6/",3 
28"- 7'",4 
28"- 9^/4 
28^- 9^,6 

^7°,4 
>i»7°/0 
-j-9°/v 

-i-9°,2 
-j-8°/0 

28"-
28"-
28"-

28"-

28"-
s8"-
s8"-

S"/,9 
S"/,o 
4^"/S 
6",7 
8"/,2 
9"'/6 

6°/v 

-l-7°,Z 

-1-7°,6 

-l>3°/7 

SSO. 
SSO. 
SSO. 
WSW 
OsO. 
WSW 

S. 

Bewölkt/ 
Bewölkt/ 
Sonnenblicke, 
Bewölkt/ 
Bewölkt/ 
Bewölkt/ 
Sonnenschein/ 

bedeckt, 
windig, 
bedeckt, 
bedeckt, 

trübe, 
bezogen, 

klar. 

Hierbei: 4Z. des liteiärisclien Le^Ieiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberve r w a l tung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Na piers ky« 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

M42. P r o v i n z i a l b l a t t e s .  »s-occ. iss». 
Z s p s r s  s  u  6  e !  

A n z e i g e .  

er Findling. Herausgegeben von Riama. 
Erster Bd. 298 S.— ZweiterBd. Hnz S. 8.— 
St. Petersburg, im Verlag der Vrieff'schen Buch
handlung. IKZZ. 

" Unter einer Vorrede nennt sich die Verfasserin 
Maria von Müller. 

Genialitat eines reifen, kenntnißrcichen mann
lichen GcisteS, und inniges Zartgefühl eines edlen 
weiblichen Herzens, verbunden mit dem Talente 
des gewinnenden, oft ergreifenden Wortes, bilden 
den Charakter dieser Schrift, oder richtiger, dieser 
Sammlung kleiner Schriften. Ihr Inhalt besteht 
aus Erzählungen, die meistentheils auf einneh
mende Weise rühren; aus Vorlesungen, in gesell
schaftlichen Kreisen gehalten; Betrachtungen und 
Aphorismen, die von tiefdringendem Geistesblick 
zeigen, und gesammelten Gedanken, theils ent
lehnten, theils eigenen. Der Stil ist edel, rein, 
und so gewandt, daß er eine hoheUebung voraus
setzt, ohne durch sichtliches Kunstbestreben zu stö
ren. Hat die Verfasserin schon fmher unter ihrem 
Namen Schriften drucken lassen, so ist er, wenn 
man nicht ungerecht war, gewiß schon ein ge
feierter v). 

Nur noch ein Paar Bemerkungen für die Ver
fasserin, und eine Nachricht für das Publicum. 

Die Erzählungen würden ungestörtem Genuß 
gewahren, wenn nicht so viele Namen bloß durch 
Anfangsbuchstaben angedeutet waren. Glaubte 
die Verfasserin' sich durch Rücksichten verbunden, 
sie nicht zu nennen, so war' es wohl besser ge
wesen, Namen zu singiren. — Ferner: wo so 
wichtige, eigentlich wissenschaftliche Nachrichten 
mitgetheilt werden, wie im ersten Bande die von 
den Schmerzenstönen eines Schmetterlings, und 
im zweiten Bande in der Erzählung: „War das 
auch Zufall?" fühlt der Leser das Bedürfniß ei
ner genauem Bezeichnung, ob von einer That-
ftche Rede ist, oder nur eine Fiction spricht? 

Für das Publicum: Die Verfasserin hat die 
Absicht, diese Sammlung auf sechs Bande auszu
dehnen, von denen jahrlich zwei erscheinen wer-
") diesem Falle: daß d«r Unterzeichnete ihn noch 

nicht kannte, muß seinem literarischen Eremiten
leben verziehen werden, indem er fast nur das Bel-
lettriöische liest, was ihm deshalb zugesandt wird. 

den. Sie ladet zu einer Subscription von 12 Ru
bel B.A. für je zwei Bande ein; die Zahlung 
wird erst bei Ablieferung derselben geleistet. Je
der Freund einer wahrhaft bildenden, genußreichen 
Lectüre, wird sich durch frühe Subscription ein 
Verdienst um das Publicum erwerben, indem er 
dadurch die Forsetzung sichern hilft. M. 

Kurländische Gesellschaft für Literatur 
und Kunst. 2v6te Sitzung. 

M i t a u ,  d e n  4 t e n  O c t b r .  
Der bestandige Secrctär eröffnete die Sitzung 

m i t  d e r  A n z e i g e :  D i e  v e r s t o r b e n e  F r a u  E l i s a  
von der Recke, geborene Reichsgrafin v.Medem, 
hatte, in einem zu Dresden am 28sten Febr. ?8Z2 
verfaßten Codicill, 1) ein versiegeltes Exemplar ih
r e s  B r i e f w e c h s e l s  m i t  i h r e r  J u g e n d f r e u n d i n  S t o l z ,  
das jedoch erst acht Jahre nach dem Tode der Erb- ^ 
lasserin geöffnet werden soll, und wovon ein zweites 
Exemplar, unter derselben Bedingung, an die könig
liche Bibliothek zu Dresden gekommen ist; 2) die 
vom 1.1777 bis 1792 vom Propst Christoph Friedr. 
Neander an die Verewigte geschriebenen Briese, im 
Original; Z) alle an sie geschriebenen Briefe von 
Gelehrten, über den schädlichen Einfluß derJesuiten, 
vorzüglich auf geheime Gesellschaften; 4) endlich, 
ohne Ausnahme, sammtliche an sie geschriebenen 
Originalbricfe von Gelehrten, — der Gesellschaft, 
zu ihrem Andenken, vermacht. 

Herr Rath v. Brackel las eine Abhandlung über 
die letzte wichtigste Periode der schriftstellerischen 
Wirksamkeit des in St. Petersburg verstorbenen Ge
nerals Friedrich Maximilian v. Klinger, die seine phi
losophischen Romane und feine Betrachtungen um
faßt.— Hr. Or. Lichtenstein verlas die Badechronik 
von Baldohn im 1.183?/ von Herrn vr. Bursy. — 
Herr v.Brackel trug zum Schluß einen Aufsatz über 
das im Kaukasus wohnende Bergvolk Germanischen 
Ursprungs, die Kubatschiner, vor, das seine Abstam
mung von den Franken herleitet, und, nach Leonh. 
v.Dresch's angedenteterMeinung, vielleicht von ver
sprengten Kreuzzüglern abstammt. (Mit. Ztg.) 

M  i  s e  e  l  I  e n .  
— Zu St. Petersburg ist die 5te Lieferung des 

zweiten Bandes der Denkschriften der Kaiseil. Aka
demie der Wissenschaften erschienen. Sie enthalt: 
De solenodoiNe, novo rnsmmslinm znsecüvv-



rorum Zenere, mit 2 lithogr. Taf., von Brandt; 
„Beobachtungen und Untersuchungen über die Be-
roe-artigen Akalephen," mit iz Kupfertafeln, von 
Mertens; LtellJrum eom^vsitarum 3/ IN87Z-
nillm viensul'Ze rwIerolnelieZe in s^eeula Dc>t-
paten5i iusUtutae, von Struve; und vom Vul-
letin sciellüli(zne die fünfte Nr. — Die 6te Lie
ferung wird gleichfalls in wenig Tagen ausgegeben, 
und enthalt: leones i^cl XooAr-s^lugm j^o-sso-
^.siatiesm. ^uetore L. li'ase. I. et I!. 
(Preis aller 6 Lieferungen: r8 Rbl. B.A.) 

— Herr E. Lenz, außerordentliches Mitglied der 
Akademie der WW. zu St. Petersburg, wird in die
sem Winter dortOeutfche Vorlesungen halten, „über 
die Lehre des Galvanismus und des Magnetismus 
und ihrer Wechselwirkung auf einander." Man un
terzeichnet sich dazu mit Erlegung von 75 Rbl. B.A. 

— Um die Tiefe des Meeres zu messen, auch wo 
sie Meilen betragt, hat der Naturforscher Talbot 
vorgeschlagen, Percussionsbomben ---) herabzusenken, 
die nämlich bei dem Anstoßen an emen harten Kor
per mit großem Knall explodiren. Daß dieser auch 
aus sehr großer Tiefe gehört werden könnte, ist wohl 
ivahrscheinlich; aber — die Berechnung der Tiefe 
darnach, möchte ihre Schwierigkeit haben. Einmal 
ist schon, was dabei angeführt wurde, unrichtig, daß 
bei allen schweren Körpern, die sich durch ein wider
strebendes Medium bewegen, das Sinken (oder Fal
len) gleichförmig von Statten gehe«. Auch die 
Luft ist ein widerstrebendes Medium, und bekannt
lich wachst die Geschwindigkeit der durch sie fallen
den Körper mit jeder Sekunde der Fallzeit um das 
Dreifache, und die Berechnungen darüber würde»» 
sich auf das Fallen durch Meerwasser nicht anwen
den lassen. Dann: ließe es sich in jedem Fall be
stimmen, wie lange der Schall im Meerwasser un
terwegs war, che man ihn hörte? Beobachtungen 
an verhältnißmaßig seichten Stellen möchten über 
meilengroße Tiefen wenig entscheiden. B. 

— Nach zuverlässigen Nachrichten aus Rom, 
wird des Malers Raphaelas Skelet in emen mar
mornen Sarg gethan und wieder hingelegt werden, 

*) — nicht Erschüttermigssch aalen, wie die Deut
sche St. Peteröb. Ztg. sagte. D. H. 

wo man es fand. Wozu suchte man es denn?^ 
irgend einem Kabinet in Italien lag ein Schädel, 
der fürRaphael's Schädel galt: man wollte wissen, 
ob er es sey? Aber das Skelet hatte seinen Schädel 
noch. — „Möge ein für die Kunstgeschichte gewiß 
so merkwürdiges Ereigniß nicht ohne segensreiche 
Folgen für unsere und die kommenden Zeiten blei
be!'!" Wer das schrieb? Es versteht sich: ein 
Maler, an einen Maler, beide, scheint es, mit der 
Monomanie der Kunst behaftet, die in schönen Bil
dern das Höchste der menschlichen Bestimmung und 
Vollendung sieht. 

— Die „Congregation derStudien" zuRom hat 
eine Verordnung erlassen, die sehr merkwürdig ist. 
Vielen für ein Wahrzeichen gelten wird, wohin man 
in der Römischen Kirche will. Logik, Metaphysik, 
Ethik, und die Elemente der Algebra und Geometrie, 
sollen nicht mehr auf den Universitäten gelehrt wer
den. Zum Studium des Civilrechts, des kanonischen 
Rechts und der Eriminal-Jnstitutionen sollen nur 
Studenten zugelassen werden, die aus der Stadt 
oder Provinz gebürtig sind, welcher die Universität 
angehört; aber nur zwei Römische Provinzen haben 
Universitäten. Niemand soll als Student zugelassen 
werden, der nicht gerichtlich beweist, daß er so viel 
Vermögen besitzt, seinen Studien-Cursum zu voll
enden. In Rom und Bologna muß er monatlich 
wenigstens 12 Scudi, jährlich also ungefähr 200Ru
bel S., zu verzehren haben. (Alle ihr glänzende» 
Genies, die ihr euch aus der Dürftigkeit durch Stu
dium zu Leuchten der Welt empor gearbeitet habt: 
hatte zu euren Zeiten ein solches Gesetz geherrscht, 
ihr wäret m der dunkeln Masse des Pöbels geblie
ben, wobei die Welt gewiß mehr verloren hatte, als 
ihr; aber die Römische Kirche hätte gewonnen.) — 
Auch außerhalb den Univrrsitäten soll kein Jüngling 
zu den Elementarstudien der Philosophie oder beider 
Rechte zugelassen werden, ohne Erlaubniß von sei
nem Bischöfe oder dessen Delegaten. Künftig wird 
Keinem, der von einer auswärtigen Universität die 
Doctorwürde oder die Matrikel hat, die Ausübung 
einer Profession (so heißen dort auch die Ausübung 
der Heilkunst und der Jurisprudenz,) oder freien 
Künste, im päpstlichen Staate erlaubt seyn. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
V A u f g a n g .  A m  1 9 t e n  O c t b r . ?  7 U .  6 '  2 5 " ;  a m  2 0 s t e n :  7  U .  8 '  2 9 " ;  a m  A s t e n :  7 U .  5 3 " :  a m  2 2 s t e n :  

7 u. 13' 7"; am 23sten: 7 u. 15/ 1"; am 24sten: 7 u. 17' 35"; am 25sten: 7 u. 19' 49". 
O U n t e r g a n g .  A m  I 9 t e n O c t b r . :  4 N .  2 0 ' 2 0 " ;  a m 2 0 s t e n :  4 U .  1 8 '  3 " :  a m  A s t e n :  4 l l .  5 5 ^ 4 7 " ;  a m 2 2 s t e i l :  

4 U. 13' 33"; am 23sten: 4 U. 11^ 21"; am 24sten: 4 U. 9' 13"; am 25sten: 4 U. 7' 2". 
L ä n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  > 9 t e n O c t b r . :  1 0 S t .  2 6 ' ;  a m 2 y s t e n :  l 0 S t .  3 0 ' , -  a m 2 1 s t e n :  W S t . 3 4 ^ ;  

am 22sten: 10St. 38'; am23sten: 10St. 42'; am 24sten: 10 St. 46'; am 25sten: 10 St. 50'. 

Zft zu drucken erlaubt. Im Namen der Civll-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. NapierSk?. 



P r o v t n z i a l b l a t t  
Kur-, Liv- und Esthland. 

-5- 43. 26«-Octbr. 18ZZ. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n  d i e  
Verschiffung von Getraide zwischen den Häven 
des Reichs, von allem Zoll befreit. 

Se. Excellenz der Herr Dirigirende des Mi
nisteriums der Volksaufklärung hat, durch ein 
Circularschreiben an die Herren Curatoren der 
Universitätsbezirke, bestimmt: daß in den adli
gen Penstonen mit Allerhöchster Genehmigung 
nur solche Abweichungen vom Lehrcursus der 
Gymnasien statt finden sollen, die mit der vor
läufigen Organisation des adligen Instituts zu 
Moskwa ubereinstimmen; daß die adligen Pen
sionen vorbereitende Lehranstalten zur Universi
tät seyn sollen; daß die den Gymnasiasten im 
Reglement zugestandenen Vortheile, für solche 
Zöglinge adliger Pensionen, die späterhin nicht 
die Universität besuchen, hinreichen sollen. Nur 
wer fünf Jahre in einer adligen Pension, und 
dann vier Jahre auf einer Universität zuge
bracht habe, könne „gewissermaaßen als Einer," 
dessen intellectuelle und sittliche Erziehung völ
lig beendigt worden, „in den Kreis seiner Fa
milie zurückkehren." (St. Ptbg. Ztg.) 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Z u  R i g a  i s t  f ü r  d i e s  J a h r  d i e  D a m p f 

schiffahrt geschlossen. Nachdem sie einmal in 
Gang gebracht war, ging sie ohne Unfall und 
mit Vortheil für die Actionärs von statten. Auf 
der Düna selbst, zum Dienst des Handels, könnte 
sie vielleicht noch lange fortdauern, und würde 
besonders im Herbst, wo der Strom mit Hef
tigkeit herunter wogt, entschieden bedeutende 
Dienste leisten, wenn — wir es schon bis zu 
Dampfböten gebracht hätten. Vielleicht ver
schafft die neue, in »^41» dieses Blattes an
gekündigte Eisengießerei, die ja auch Dampf
maschinen jeder Größe liefern wird, unserm 
Handel diesen Vortheil. — Die Herbstschiffahrt 
geht ziemlich lebhaft, da im October allein ge
gen 200 Schiffe angekommen sind. Die Haupt
frage ist indeß, ob sie wohl beladen auslaufen 
werden? — Nach dem neuesten Preiscourant 
gilt der Roggen 6z Rubel S. Den Preis der 
Gerste hat er seit mehreren Monaten nicht no-
tirt, und die Seltenheit derselben soll so groß 
seyn, daß manche unserer Brauer Reisen ma

chen, um welche zu erhalten, und der Preis des 
Bieres erhöht worden ist. 

In einigen Tagen wird an die berühmte 
Mildthätigkeit des hiesigen Publicums eine in
teressante Frage ergehen. Ein siebenzigjähriger 
Musiker, der seit i?33, also 45 Jahre hindurch, 
seinen Platz in unserm Orchester lobenswerth 
behauptete, sieht sich jetzt durch Altersschwäche 
gezwungen, ihn aufzugeben. Vater einer zahl
reichen Familie, und im Charakter seines so 
lange geübten Berufs, will er seine Laufbahn 
mit einem Concert schließen. Es läßt sich er
warten, daß es mit Geschmack geordnet seyn 
und Genußreiches bringen werde; aber — Wer, 
auch wenn er es nicht hören kann oder will, 
wird, falls er ein ächter Rigaer ist und Etwas 
geben kann, nicht gerne dazu beitragen, daß 
einem Manne, der so lange zu seinem, seiner 
Eltern, vielleicht seiner Großeltern Vergnügen 
mit UnVerdrossenheit beitrug, „des hohen Al
ters Wiege" in sanfterm Schwünge gehe. 

Aus Mitau. Die hier erscheinende Letti
s c h e  Z e i t u n g ,  —  j e t z t  v o n  H e r r n  P a s t o r  R i c h t e r ,  
Prediger der hiesigen Lettischen Gemeinde, redi-
girt, — ist eifrig bemüht, einen recht gemein
nützigen Charakter zu gewinnen. Dies Bestre
ben, den Sinn des Herrn Redacteurs und man
ches Andere, bezeichnet wohl nichts besser, als 
ein Aufsatz in »N42., aus dem ich eine Stelle 
übersetzt mittheilen will. 

„Die  Muauische  Lett i sche  Gemeinde  is t  so  groß,  
daß aus  ihr  jahrl ich  b is  10 ,000  Menschen zum Abend
mahl  gehen,  jährl ich  4 -  bis  500  Kinder  getauft ,  und 
2 »  bis  Z o o  Lehrl inge  e ingesegnet  werden.  Dennoch 
g iebt  es  auf  den 14  Krons-  und 10  Erbgütern,  d ie  
zu  ihr  gehören,  n icht  e ine  öf fent l iche  Schule .  Zwar 
gab es  Eine  auf  e inem Gute;  aber  vor  zwei  Iahren 
starb der  Schulmeis ter ,  und se i tdem wird  dort  n icht  
mehr  Schule  gehal ten .  Was  so l l  man nun sagen? 
Daß die  Muauische  Lett i sche  Gemeinde  ihren Kin» 
dern nicht  das  Hei l  gönnt ,  eben so  k lug  be lehrt  
zu  werden,  a l s  Andere?  Nein!  Bezahlen  doch 
manche  re iche  und wohlbehal tene  Wir ihe  v ie l  Geld ,  
hal len  ihre  Kinder  in  der  Stadt  Mitau,  und schicken 
s ie  in  d ie  Deutsche  Schule .  El tern ,  d ie  lesen  können,  
unterr ichten  ihre  Kinder  se lbst ;  und mancher  Vater ,  
manche  Mutter ,  d ie  se lbst  n icht  unterr ichtet  wurden,  



oder  ke ine  Müsse  haben,  bezahlen  Andere  dafür ,  ihre  
Kinder  zu  unterr ichten .  Doch das  vermögen nur  
Reiche;  was  wird  aus  den armen Knechts -  und die 
nenden Kindern? Die  wachsen denn ohne  Unterr icht  
auf ,  wie  die  Schaafe  und Ganse ,  d ie  s ie  hüten;  gut ,  
wenn ihnen zuletz t  mi t  großer  Mühe der  Katechismus  
und e in  Paar  Gebete  e ingezwängt  werden.  So  kön,  
nen denn nun die  Söhne  re icher  Wirthe  h in längl ich ,  
v ie l le icht  mehr  Kenntnisse  e insammeln,  a l s  ihnen zum 
Bauernstande  nöthig  s ind;  — und dagegen ble iben 
a l le  andere  Kinder  auch in  v ie len  Dingen dumm, die  
zu  wissen  und zu  verstehen auch e inem Bauer  sehr  
nvlhwendig  s ind.  Das  erkennen wir  se lbst ,  und 
stöhnen und seufzen nach Schulen ,  und jammern,  
daß es  ke ine  Schule  g iebt .  Aber  was  hi l f t  das?  
Wol len  wir  warten ,  b is  Andere  uns  Schulen  err ich
ten ,  und Schulge ld  bezahlen ,  und sprechen:  Schickt  
nun die  Kinder  zur  Schule?  Wer wird  das  fre ien  
Leuten ihun? Ziemt  es  nicht  Fre ien ,  se lbst  dafür  zu  
sorgen? Wer err ichtet  den Deutschen und Hofsherren 
Schulen ,  wenn s ie  n icht  se lbst  für  ihre  Kinder  bezah« 
l en?  Nun,  fre i l i ch ,  Bauern haben wohl  n icht  so  
vo l le  Hand,  a l s  Herren und Gutsbes i tzer;  doch aber  
könnte  jeder  große  Bez irk ,  oder  zwei  k le ine  Bez irke  
könnten zusammen e ine  Schule  s t i f ten .  U .  s .  w ."  — 
(Es  fo lgen nun sehr  e ins ichtsvol le  Vorschlage ,  wie  
das  zu  erre ichen wäre . )  

Aus Reval, vom 2osten October« Bis zum 
iciten October sind aus dem hiesigen Häven 74 
Schiffe abgesegelt: 6z mit Ladung, 11 mit Bal
last. Die Ausfuhrartikel waren Flachs, Hanf, 
Heede und Getraide, und gingen zum größern 
Theil in das Ausland, zum kleinern nach Finn
land. — Seit dem August d. I. ist in Reval, 
durch Uebereinkunft, der Cours für den Rubel 
kleiner Silbermünze, den man früher all
gemein 4 Rbl. B. A. gelten ließ, auf z Rbl. 30 
Kop. B. A. herabgesetzt worden. Vorgebliche 
Ueberfchüttung mit dieser Münzsorte, und der, 
besonders im Handelsverkehr, fühlbar werdende 
Mangel der Banknoten, die herausgezogen wur
den, veranlaßten diese Maaßregel, welche, ob 
die richtige oder nicht, beim taglichen kleinen 
Verkehr die große Unbequemlichkeit herbeige
führt hat, silberne Scheidemünze jedesmal 
mit kupferner suppliren zu müssen. — Der 
am 6ten und 9ten v.M. versammelt gewesene 
ritterschaftliche Ausschuß Esthlands hatte seine 
Betrachtungen, außer anderen, auch kirchlichen 
Angelegenheiten zugewandt, und sich mit der 
Candidatenwahl zu den, durch die neue Kirchen
ordnung neu angeordneten, geistlichen sowohl, 
als weltlichen Kirchenämtern — als des Gene
ralsuperintendenten, der weltlichen Consistorial-
beisitzer, — beschäftigt. Diefe Aemter sind per
manent. Zum Generalsuperintendenten, der zu
gleich Vicepräsident des Consistoriums wird, ist, 

neben unserm verehrten Herrn Oberpastor, der 
H e r r  C o n s i s t o r i a l a s s e s s o r  u n d  P a s t o r  K n ü p f e r  
(von St. Katharinen in Wierland), in Vorschlag 
g e b r a c h t  w o r d e n .  A u s  d e n  v o r g e s c h l a g e n e n  
C a n d i d a t e n  w e r d e n  h ö h e r n  O r t s  d i e  e r w ä h l 
ten hervorgehen. Die Einrichtung der Ober-
Kirchenvorsteher-Aemter, für jeden Kreis aus 
d rei Gliedern, dem ältesten Propst, einem Land
rath und einem adlichen Gutsbesitzer des Kreifes 
bestehend, und die Wahl dieser Glieder, wurde in 
der Versammlung des ritterschaftl. Ausschusses 
am iZten Oct. in Ausführung gebracht. — Der 
Herbst ist auch bei uns noch anhaltend milde. 

Aus Leal, vom iHten October. Wir Be
wohner der Wiek, Herren und Bauern, erfreuen 
unö einer guten Erndte. Roggen und Gerste 
gaben einen guten Ertrag, Hafer weniger, Kar
toffeln am wenigsten; Erbsen und Linsen gut, 
wo sie frühe, schlecht, wo sie spat gesäet wurde. 
Das Roggen- und Waizensäen konnte hier erst 
am iZten bis 2osten September beendigt werden; 
dennoch steht das Winterkorn fast überall gut. 
Seit dem 24sten August hat es hier nur an vier 
verschiedenen Tagen geregnet. — Hier benutzt 
man den milden Herbst dazu, den Kirchhof, der 
schon in früheren Iahren zum Theil mit Bäu
men bepflanzt worden, ganz zu bepflanzen und 
zu erweitern. 

Topographische Bemerkung. 
Die genaue Kenntniß des Bodens, auf dem 

sie liegt, ist wohl vorzüglich bei einer Handels
stadt wichtig, da sie vor mannichfachen Miß
g r i f f e n  s i c h e r n  k a n n .  I n  R ü c k s i c h t  a u f R i g a  
scheint eine solche Kenntniß nicht sehr genau 
vorhanden, oder nicht immer beachtet zu seyn; 
vielleicht nur, weil die Bebauung des Bodens 
seine wahre Beschaffenheit zu sehr versteckt. Die 
Stadt liegt nicht — wie das übrigens lange 
nicht seinem hohen Werth gemäß gschatzte Werk 
d e s  H n .  v .  B i e n e n s t a m m  i m  A l l g e m e i n e n  
sagt, — „in einer niedrigen Gegend, von vie
len Candhügeln umgeben," sondern wurde ur
sprünglich auf mehreren ziemlich ansehnlichen 
Hügeln erbaut, von denen der Anbau nur all-
mälig in das morastige Thal an ihrem Fuße 
hinabstieg. Wurde die Stadt im Jahr 120a 
gegründet, und die Domkirche 1204 erbaut, so 
war der zuerst bebaute Gipfel ohne Zweifel der 
sogenannte Bischofsberg; der zweite die Altstadt. 
Die Stellung der Häuser zeigt bei beiden, daß 
sie besondere, für sich bestehende Anbaue, die 
sich gegen einander abschließen konnten, gewesen. 
Von dort zog sich der Anbau allmälig nach der 
Gegend des Rathhauses hin, senkte sich aber 
ganz gewiß viel später in die Kalk-, Schmiede-
und Pferdegasse hinab, nach der Seite des Pa
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radeplatzes vielleicht erst, als auf dem dritten 
Hügel das Schloß, im Jahr »494, angefangen 
wurde, zu bauen, und die vielen dabei ange
wandten Werkmeister und Arbeitsleute Behau
sung bedurften, die ihnen die Stadt nicht zuge
stand. Was die Chroniken zu dieser Conjectur 
sagen, Hab' ich nicht Müsse, zu untersuchen; aber 
es giebt zwei Gründe für sie, die mir unwider
leglich scheinen. Der erste ist der Gang, den 
die Überschwemmung nimmt, wenn es einmal 

bei einem Eisgange der Düna gelingt, in die 
Stadt einzubrechen. Der zweite liegt in der 
Beschaffenheit der Keller. Nach der Aussage 
von Männern, die es genau wissen können, sind 
die Keller in den zuerst genannten Gegenden der 
Stadt tief und trocken; in den zuletzt genann
ten sehr flach, und können auch so meisten-
theils nur durch Brunnen und Pumpen in ei
nem mäßigen Grade der Trockenheit erhalten 
werden. B. 

N o t i z e n .  
I n  K r o n s t a d t  w a r e n  b i s  z u m  > 7 t e n  O c t o b e r  » s z z  S c h i f f e  e i n ,  u n d  , 0 , 5  a u s g e l a u f e n ;  i n  R i g a ,  

b i s  z u m  2 5 f i e n ,  9 1 7  e i n  u n d  3 1 7  a u s ;  i n  L i b a u ,  b i s  z u m  » y t e n ,  » 7 5  e i n  u n d  > 6 5  a u s ;  i n  P e r n a u ,  
60 ein und 52 aus. 

Das Dampfschiff „Alexandra" trat noch am 2»sten Octvber eine Fahrt, die letzte diesjährige, von 
St. Petersburg nach Lübeck an. 

Nicht die Häven unserer Provinzen allein, alle an der Ostsee hatten in diesem Sommer eine verhält« 
nißmäßig viel geringere Schiffahrt. Statt der 74Z0 Schiffe, die im vorigen Jahr bis zum isten August 
durch den Sund gingen, passirien im laufenden Jahr nur 5492. Die Herbstschiffahrt könnte die Lücke viel
leicht füllen, wo viel für das Ausland entbehrt werden könnte. 

I n  M o s k w a  i s t  a m  » o t e n  O c t o b e r  d a s  n e u  e r r i c h t e t e  H a n d e l s g e r i c h t  m i t  g r o ß e r  F e i e r l i c h k e i t  e r ö f f n e t  
worden. 

Im Gouvernement Olonetz wurden im vorigen Jahr beinahe 42,000 Tschetwert Winter- und an 
71,600 Tschetwert Sommerge«raide ausgesäet. Jenes trug das dritte, dieses das zweite Korn. Der Fisch
fang gab 66,000 Pud. — Das Gouvernement ist etwa »35,66z Quadratwerst groß, hat 400,000 Ein» 
wohner, und jetzt 19» Fabriken. 

Im Gouvernement Nowgorod (»26,333 Quadratwerst groß,) wurden im vorigen Jahr 276,919 Tschet
wert Winter- und 591,359 Tschetwert Sommergetraide ausgesäet; vom erster» wurde drei-, vom andern 
zweifach geerndte». Es hat 4g Fabriken. Es starben im vor. I. 23,860 Menschen, und 36,257 wurden geboren. 

U m  S t a w r o p o l  a n  d e r  W o l g a  ( G o u v e r n e m e n t  S i m b i r s k )  f i e l  a m  2 5 s t e n  S e p t b r .  S c h n e e ;  d e r  F r o s t  
war anhaltend, und das Weiden hörte auf. (Um Riga, das mehrere Grade nördlicher liegt, dauert es noch 
gegen Ende Octobers fort.) Das Pud Waizen kostet dort sRbl., Roggenmehl 1 R. 80Kop., Hafer 1 R. »oKop. 

I n  W i l n a  k o s t e t e  a m  Z t e n  O c t o b e r  d i e  T o n n e  ( 2  L o o f ? )  R o g g e n  L  b i s  9  R b l .  S i l b e r ;  d a s  P u d  
Hopfen »i bis »2 Rbl. S. 

Im größesten Theil der Neu »Reußischen Gouvernements kann die Getraideaussaat nicht beträchtlich seyn, 
weil das Arbeitsvieh aus Futtermangel und an Seuchen gefallen, und der größte Theil des übrig gebliebenen 
zum Talgschmelzen geschlachtet ist.— Zu Taganrog gilt das Pud Rindertalg 12, Schaaftalg »2 Rbl. (H.Z.) 

Die Universität zu Moskwa hatte diesen Sommer 655 Studirende; unter diesen 186 nicht inseribirte. 
>5» hatten die Universität verlassen: unter diesen 34 Aerzte. Bei dem dortigen Katharinenspital, für 220 
Kranke eingerichtet, ist auch zum Nutzen der Universität eine klinische Anstalt mit 57 Betten gestiftet. 

Am Rhein blühen Rosen und Lilien, und man ißt reife Erdbeeren in diesem Herbst zum zweitenmale; 
bei Potsdam hat ein Birnbaum, der im August eine reiche Erndie lieferte, im October eine zweite be-
scheert. — Bei Riga sind die Weidenkätzchen an manchen Bäumen wirklich zum Ausbruch gekommen, und 
Syringenbäume haben Herbstblüthen in der Größe von Stecknadelköpfchen gebracht. 

In der Octvberversammlung des Ganenbauvereins zu Berlin wurden große hohle Kartoffeln vorge
legt, die im Innern viele kleine Kartoffeln angesetzt hatten. Die Keime hatten sich also krankhaft verirr». — 
E i n  L a n d w i r i h  d e r  G e g e n d ,  d e r  K a m m e r h e r r  v . T ü r k ,  b a u t  4 2  G a t t u n g e n  v o n  K a r t o f f e l n .  —  S c h w a r z e r  
Blumenkohl, der wohlschmeckender seyn und reicher wachsen soll als der weiße, wird schon in mehreren 
Gärten bei Potsdam gezogen. 

In J a k o b s t a d t  existin eine Armenanstalt, mit dem für eine solche wohl nicht gut gewählte» Namen 
„Alexandersruh." Die Einnahme derselben, vom isten Ociober ,332 bis dahin »83z, betrug 1249 Ru
bel S. (und zwar hatte sie „aus dem Magistrat erhalten" »00» Rubel S.); die Ausgabe 924 Rubel S. — 
>85 Rubel S. waren „zu Bildung eines eisernen Kapitals" angelegt, und „in Behalt" ,40 Rubel S. 

Die allgemeine Collect« in Livland, und die Beiträge in Kurland, zur Erbauung eines Schulhauses in 
Leal, haben etwas über 30o Rbl. B.A. eingetragen. — Eine am 25sten Septbr. im Lealschen Pastorat veran, 
staltete Verloosung von feinen Damenarbeiten gab, unter Bedingungen zu demselben Zweck, 202 Rbl. B.A. 
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Aus einem Briefe. Zu Thomsdorf, einem Filial von Baldohn, war ich überrascht, eine erst vor 
»o Jahren etwa, und doch von Holz gebaute Kirche zu finden, die aber schon jetzt starker Reparaturen 
bedarf. Eine Merkwürdigkeit an derselben ist, daß die Glocke in der unförmlichen Kuppel hangt und i n 
der Kirche selbst lautet. Sogar die Bauern beschwerten sich über ihr Lärmen. 

V o m  L a n d e ,  d e n  » z t e n  O c t o b e r .  B e i  m e i n e r  l e t z t e n  A n w e s e n h e i t  i n  R i g a  b e s u c h t e  i c h  a u c h  d a s  
Stadtmuseum. Es ist in demselben neuerdings sehr viel gearbeitet worden, und das Institut verdankt dem 
Eifer und dem Fleiße des Herrn Apothekers Seezen eine wissenschaftliche und geschmackvolle Anordnung der 
zahlreichen, das Museum bildenden Gegenstande und einzelnen Sammlungen, vorzüglich der Mineralien, zu 
denen unter Anderm eine aus wirklichen Irden gebildete systematische Kennzeichentafel von Herrn Seezen 
aufgestellt worden ist, deren Idee mir neu erscheint, auf jeden Fall aber sehr zweckmäßig ist, indem das 
Mineralienkabinet des Stadtmuseums sich nun, mit Hülfe eines guten Lehrbuches, zum Selbstunterrichte in 
d e r  M i n e r a l o g i e  e i g n e t .  U . . .  s .  

In der Nacht vom igten August verbrannten, im Dorfe Wirstinicken bei Polangen, ein Wohnhaus, Kleete 
und Viehstall von zwei Flügeln, mit » Pferde, 4 Kühen, 20 Schaafen: Schaden von 290g Rbl.; — am 
zisten August, ein Krug des Gutes Ragosinsky (Werr. Kr.): »000 Rbl.; — am isten September, unter 
Engelhardshof, ein Gesinde mit Vorrathen, durch die Riege: 1720Rbl.;— am 9<enSept., unter Nötckens-
Hof, ein aus 27 Gebäuden bestehendes Gesinde: 63ooRbl.; (am 24sten Septbr. auf demselben Gute ein 
Gesinde: 2696 Rbl. an Werth; s. die vorige Nr.); — an demselben Tage, unter Lieven- Versen (Dobl. 
Distr.), eine Riege mit Getraide: 2000 Rbl.; und unter Kerro eine Riege: 1000 Rbl.; — am loten Sept., 
auf Kosenhof (Wend. Kr.), ein Krug: 775 Rbl.; — an dems. Tage, auf Kaipen (Rig. Kr.), eine Doppel» 
riege mit Getraide, Brennholz und Stroh: 2800 Rbl.; — am iZten, unter Privat-Mißhof, eine Riege 
nebst Vorrächen tc.: 1000 Rbl.;— am »6ten, unter Lieven-Versen, ein Gesinde: 1800 Rbl.;— am »7ten, 
unter Pirkeln, Riege und Wohngebäude eines Gesindes: i4ooRbl.; — am »6ten, unter Dondangen, eine 
gefüllte Riege: 800 Rbl.; — am »9ten, unter Uexkull (Rig. Kr.), Riege und andere Gebäude eines Bauern: 
1200 Rbl.; und unter Dubenalken (Hasenp. Distr.), ein Gesinde: 2000 Rbl.; — am 2osten, unter Neu« 
Kusthof (Dorp. Kr.), ein Gesinde: 750 Rbl.; — am 22sten, unter Laudohn (Wend." Kr.), eine Riege !c.: 
400 Rbl.; — am 26sten, unter Klauenstein eine Riege: 600 Rbl.; und unter Alt>Kasseritz eine Bauern
wohnung. (Frage: Würden die Gutsbesitzer, bei denen Riegen niedergebrannt sind, so viel als diese 
werth waren, am Preise ihres Getraides verloren haben, wenn es ungedörrt gedroschen worden wäre? Be
sonders wenn sie die Körner, wenn es nöthig war, auf ihren Malzdarren dörreten; und für das ausge
droschene Getraide der Bauern allenfalls Gemeindedarren anlegten.) 

—  E r s u c h e n .  V o n  m e h r e r e n  S e i t e n  h a t  d e r  H e r a u s g e b e r  A u f f o r d e r u n g e n  e r h a l t e n ,  H e r r n  R .  u m  
die in .^39. versprochene Mmheilung seines Planes zu Musterwirtschaften für Bauern, zu ersuchen. Er 
«Hut es hiermit öffentlich, da ihm dies am ehrenvollsten scheint. 

—  B e r i c h t i g u n g .  I n  ̂ 4 » . ,  S .  » 6 » .  S p .  » .  Z .  Z Z . ,  m u ß t e  K u n d a  s t e h e n ,  s t a t t  „ K y d a . "  

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  V a n c o - A s s i g n .  
A m  2 » s t e n  O c t o b e r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  40 Kop.; Waizenmehl 9 Rbl. 90 Kop. bis 

»o R. 3o K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 20 Kop.; Buchwaizengrüye 3 Rbl. 10 Kop., Gerstengrütze 
5 R. 40 K., Hafergrütze 3 R. 10 K. — » Pud Butter 15 Rbl. 80 Kop. bis 16 R. 60 K. — 1 Faß Brannt
wein, ^-Brand 44, ^-Brand Z2Rbl. — ZvLK Heu 12Rbl. 1 Rubel Silber---zZ^Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei 1. 

Tage. Morgens. Mittags. A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Octbr. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

17. 
18. 
19. 
so. 
si. 
SS. 
s3. 

28"- 9^/2 -l-3°/6 
s8"- 8"> 
28"- 5"',! 
27^-10^^,2 
27"- i"/,8 -1-5°,6 
27"- 4^",8 -l-3°/7 
27"- 3"/,4 "t"4°,8 

28"- 9^",s 
28"- 7",8 
28"- 4^",o 
27"- 8"//8 
27"- 3"> 
2^//. ,///,8 
27"- 5"/,6 

-!-3°,o 
-l-4°,o 

-t-S°,8 
^4°/S 
-l-S°,o 

28"- 8"/,6 -»-2°,o 
28"- 6"/,8 
28"- l"/,4 -l-3°,o 
27"- S"//2 
27". 6"',8 -i-4°/4 
27"-
S7"- 9^"/8 >i»i°/7 

Zoll. Lin. Zoll. Lin. 
S. Sonnenschein/ 

SSW Bewölkt, 
SSW Bewölkt, 

0— s,s SSW Reaen, 
0— I,l WNW Regen/ 
0— 1,2 SSW Rege»/ 
0— 2,0 SW. Regen/ 

bezogen, 
bezogen, 
bezogen. 

trübe, 
windig, 

bezogen, 
klar. 

Hierbei: ^ 43. des literäriscken Begleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der CivwOberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napier sky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^43. Provinzialblattes. M-o«. i8ss. 

L a x e r e  a u ä e !  

M i s c e l l e n. 
— Von allen Seiten wird in Italien die höhere 

Jugendbildung beschrankt. Die Universitäten zu 
Turin, Bologna und Rom sind so gut wie auf
gehoben. Die lernbegierigen Jünglinge drängten 
sich nun nach Pisa: aber auch dort finden sie 
nur auf sehr drückende Bedingungen und sparsam 
Aufnahme; die Professoren sind in ihren Vorlesun
g e n  b e s c h r a n k t .  U e b e r  G e s c h i c h t e  d a r f  g a r  
nicht gelesen werden, und die Vacanzen in 
Pisa wahren ein halbes Jahr. In Pavia sind 
fast nur die anatomischen und medicinischen Stu
dien nicht beengt. — Wer unbefangenen Geistes 
genug wäre, konnte besonders im südlichen Europa 
Vorstudien zu einer Geschichte des Verfalls der 
allgemeinen Cultur machen, dessen Symptome so 
deutlich zu Tage liegen. So viel ist wenigstens 
gewiß: gelingen die Plane der Romischen Kirche 
dort, finden die geheimen Einflüsterungen der Je
suiten volle Wirksamkeit, so wird der Süden vom 
Licht des Nordens beherrscht werden, bis — hof
fentlich erst nach Jahrhunderten— auch dieses wie
der erlischt, und die moralischen Nachtvögel, d. h. 
Mönche, wie die katholischen und Indischen, wieder 
walten. Das ist so der Naturgang der Cultur. 

Des schönen Contrastes wegen, möge hier die 
n e u e s t e  N a c h r i c h t  ü b e r  d i e  U n i v e r s i t ä t  z u  B e r l i n ,  
folgen. Sie zahlte am 2isten August dieses Jah
res 1801 Studirende. In den letzten zwölf Mo
naten waren 1120 immatriculirt worden, und 
zwar 449 zur juristischen, 292 zur theologischen, 
222 zur medicinischen, und 157 zur philosophi
schen Facultät. (Das Verhältniß zwischen diesen 
Zahlen, in den verschiedenen Landern verschieden, 
muß nicht als gleichgültig übersehen werden: es 
deutet auf das Hauptbedürfniß derselben.) Neu 
angestellt wurden, ohne vorhergehehende Lücke, 
drei ordentliche und sieben außerordentliche Pro
fessoren; zu Privatdvcenten hatten sich dreizehn 
Doctoren habilitirt. In der medicinischen Facul
tät hatten neun und achtzig, in der philosophischen 
nur neun Promotionen statt. (Auch sehr bedeu
t e n d ! )  Z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d ü r f t i g e r  
Studenten (die also nicht, wie in Rom, vom 
Studiren ausgeschlossen werden,) hatten Se. Ma
jestät der König, das Ministerium und die ver
schiedenen Fonds, in zwölf Monaten, zusammen 
10,432 Rthlr. aufgewandt. — Von den 1801 stu-

direnden Jünglingen wurden, im Laufe des Jahres, 
nur Einer excludirt; 2 erhielten das Consilium; 
20 mußten das Consilium unterschreiben; 9 er
hielten Carcerstrafen, von denen nur Eine bis auf 
14 Tage stieg; 59 Verweise. Also von etwa 
19 Jünglingen hatte nur Einer irgend einen Fehl
tritt begangen. — Preußen schwingt das Scepter 
steigender Intelligenz über Deutschland! Die mo
ralischen Folgen sind sichtbar; die politischen fol
gen unausweichlich. 

Ein Nachtrag in gleichem Geiste! Au Königs
berg in Preußen hat der „Privatverein zur Unter
stützung armer schulfähiger Kinder," in 7 Jahren, 
2OOO solcher Kinder mit Bekleidung, Lehrmitteln 
und freiem Unterricht versorgt. 

— In Deutschland reiset jetzt eine Holländerin 
herum, und läßt einen — Bokkenees und seine 
drei Kinder für Geld sehen. In Magdeburg ließ 
eine Behörde den Kreiswundarzt untersuchen, 
ob der Bokkenees auch ein wahrer Bokkenees sey; 
der Wundarzt sagte: ja! In Leipzig verbreitete 
sich das Gerücht, der Bokkenees sey doch kein 
Bokkenees, sondern ein Deutscher. Wieder weit
läufige gerichtliche Untersuchung; endlich gar eine 
Verhandlung darüber in der ersten Kammer der 
Sächsischen Ständeversammlung, ob der 
Bokkenees ein Bokkenees sey. Man muß ge
stehen, in London und Paris wird man das Alles 
sehr kleinstädtisch finden. Die Frau nennt nun 
einmal die Gestalt „Bokkenees," und wem nicht 
daran liegt, zu wissen, was ihr so zu nennen be
liebe, braucht ja nicht hinzusehen. Auch die Na
turgeschichte wird nichts bei der Verhandlung ge
winnen: denn ein Bokkenees ist — ein gewöhn
licher Mensch, dessen Vater aber ein Neger, und 
dessen Mutter eine Malaiin war, sonst nichts. 

— Die Versammlung der Naturforscher hielt zu 
Breslau fünf öffentliche Sitzungen. Es wurden 
Vorlesungen gehalten über: die Vortheile und 
Mangel der Schlesischen Gesundbrunnen; den Ein
fluß der Anschauung exotischer Gegenden und Pflan
zen, zur Bildung des Naturstudiums; einen Strom 
kalten Wassers in der Südsee, und dessen Einfluß 
auf die nachbarliche Vegetation; ein wunderbares 
Entozoon in den Gartenschnecken; den Plan einer 
allumfassenden medicinischen Statistik; die ärztliche 
Pflege im Orient, besonders in der Moldau und 
Wallachei; das Mittel, Pflanzen in vollständiger 



Frische zu erhalten, durch's Einsenken in Bärlapp-
saamen und Einräuchern mit Chlorkalk; den Ko
meten, der i8Z5 erscheinen wird; die Bedingungen 
der Verdauung; die Vegranzung von Nord- und 
Süddeutschland; die Naturphilosophie; die Homöo
pathie; (Die beiden letzten Vortrage machten ei
nen unangenehmen Eindruck.);— die Abhülfe des 
Stammelns; die Richtung der Sehkraft; botani
sche Garten; Cohäsion. Wichtiger noch als diese 
Vortrage, sollen die Resultate der gesellschaftlichen 
Besprechung der versammelten Gelehrten gewesen 
seyn. — 

—  A n  d e n  H e r a u s g e b e r .  E r l a u b e n  S i e  
mir, Ihnen ein Paar auf Schriftstellern bezügliche 
Fragen vorzulegen! — Ich lese jetzt oft in aus-
und inländischen Blattern von Allöopathen: was 
Hab' ich bei diesem mir ganz unverständlichen 
Worte zu denken? 

A n t w o r t :  D a ß  D i e  e s  b r a u c h e n ,  n i c h t  G r i e c h i s c h  g e 
lernt, oder es wieder vergessen haben. Weil man 
Homöopathen, von sagt, glauben sie 
auch Allöopathen schreiben zu müssen, obgleich 
das hier angewandte Griechische Wort 
nicht heißt. 

Ferner: Eine jetzt häufig besprochene, vielleicht 
auch gelesene Flugschrift, braucht wiederholt den 
Ausdruck: „die sündliche Verdorbenheit der 
menschlichen Natur." Da die moralische mensch
liche Natur aber keine Substanz ist, und weder 
faul, noch kahnig u. s. w. werden kann: waS 
d e n k '  i c h  d a b e i ?  

A n t w o r t :  D a ß  D e r  s o  s c h r i e b ,  s e i n e  M u t t e r s p r a c h e  
nicht recht inne hat. Er würde sonst wissen, daß 
er Verderbtheit schreiben mußte. D.H. 

N a t u r h i s t o r i s c h e  B e m e r k u n g e n ,  
i) Gegen die Annahme eines streng determi-

mrten, alle Willkühr ausschließenden Jnstincts, 
werden hin und wieder Thatsachen angeführt, wo 
Vögel, durch Umstände bestimmt, von der ge
wöhnlichen Weise ihres Nesterbaues abweichend 
I.V. Unsere Stockente soll zuweilen auf Bäu
men nisten, und man will einmal in Livland ein 
solches Nest auf einer gekappten Weide am Wasser 

gefunden haben; Dohlen haben, wo keine Thürme 
vorhanden, in verlassenen Kaninchenlöchern, — 
Uferschwalben, wo keine sandigen Flußufer und 
Erdhöhlen befindlich, in durchlöcherten Hauswän
den ihre Nester angelegt; ja, der Goldammer ni
stet — wie in den interessanten Anmerkungen zu 
einem etwas weitschweifigen Aufsatze in der St. Pe
tersburger Zeitung: Ueber dieJnstincte der Vögel, 
zu lesen steht, — eben so gern auf der Erde, als 
auf Büschen, obgleich anscheinend keine bestim
mende Ursache dieses Wechsels vorhanden ist. — 
Von den Mauerschwalben erinnere ich mich nicht, 
Aehnliches gelesen zu haben; habe aber in diesem 
Sommer ihrer wohl Hunderte in dem großen 
Gränhof-Ramelshofschen Walde, bei Wenden, in 
hohlen Espen nistend gefunden. Bedenkt man 
hierbei, daß die Mauerschwalbe im tiefen Walde 
w e d e r  d i e  M e n g e ,  n o c h  d i e  g e w o h n t e n  A r t e n  
kleiner Jnsecten wiederfindet, die sie im Freien zu 
verschlingen pflegte: so erscheint diese Thatsache als 
sehr interessanter Beitrag für den Ornithologen, bei 
etwaniger wissenschaftlicher Bearbeitung der Lehre 
von den Modifikationen der Jnstincte der Vögel. 

(Der Schluß folgt.) 

N o v i t ä t e n .  
Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig ist er

schienen, und in Ed. Frantzen'6 Buchhandlung m Riga 
und Dorpat zu haben: 
K a r a m s i n ,  G e s c h i c h t e  d e s  R u s s i s c h e n  R e i c h s .  

N a c h  d e r  O r i g i n a l a u s g a b e  ü b e r s e t z t .  —  E i l f t e r  
Band. Nach des Verfassers Tode herausgegeben 
vom Minister des Innern, Bludow. — gr. 3. 
1833. Preis: ----- 2Rbl. 70Kop.S.M. 

Velinpapier 5 Rbl. 50Kop. S.M. 
Mit diesem eilften Bande ist die Geschichte Rußlands 
unter der ersten Herrscher-Dynastie beendigt, und wer
den die resp. Besitzer der früher im Verlage von Hart
mann in Riga erschienenen ersten zehn Bände ersucht, 
diesen letzten Band, gegen erwähnten Betrag, in un
ten genannter Handlung gütigst in Empfang zu nehmen« 

Eduard Frantzen'6 Buchhandlung. 
So eben sind erschienen: 

N a c h l a ß  v o n  A .  H .  G .  F r a n z i u S .  H e r a u s g e g e 
ben von vr. K. L. Grave und A. Möller. 

v .  M a h r t i n f c h  L u t t e r s ,  k a  w i n f c h  i r r  d s i h -
wojis, no M. Tihla. (Zweite Auflage.) 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
O A u f g a n g .  A m  Ä s t e n  O c t b r . :  7 U . 2 2 > 3 " ;  a m 2 7 s t e n :  7 U .  2 4 ^ 1 7 " ;  a m 2 8 s t e n :  7  U .  2 6 ^ 3 1 " ;  a m 2 9 s t e n :  

7 U. 45"; am 30sten: 7 U. 30^ 59"; am 3!sten: 7 U. 33^ 13"; am Isten Novbr.: 7 U. 35^ 17". 
Q U n t e r g a n g .  A m  2 6 s t e n  O c t b r . :  4 U .  4 ^ 5 5 " ;  a m 2 7 s t e n :  4 U .  2 / 4 9 " ;  a m  2 8 s t e n :  4 U .  0 / 4 6 " ;  a m 2 9 s t e n :  

3U.58/45"; am 30sten: 3 u. 56/46"; am 31sten: 3U. 54/48"; am Isten Novbr.: 3u. 52/ 58". 
L ä n g e  d « r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  2 6 s t e n  O c t b r . :  1 0  S t .  5 4 ^ ;  a m 2 7 s t e n :  10 St. 58/; am28sten: IISt.2^; 

am 29sten: 11 St. 5^ am 30sten: 11 St. 3^; am 3isten: 11 St. 11/; am isten Novbr.: 11 St. 14^. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Ctvil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. NapierSky. 
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Kur-, Liv- und Esthland. 
2" Novbr. 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Durch Allerhöchsten Ukas ist bis zum 
isten Januar »336 den Kaufleuten dritter Gilde 
die Ausfuhr aller, im Tariff nicht verbotenen 
W a a r e n ,  a u f  d e r  g a n z e n  E u r o p ä i s c h e n  
Landgränze erlaubt worden. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
I n  R i g a  w u r d e  a m  2 9 s t e n  O c t o b e r ,  i n  G e 

genwart Ihrer Excellenzen des Herrn General
gouverneurs und des Herrn Civilgouverneurs, 
der hohen Generalität und vieler Glieder der 
Behörden, das neuerbaute Militärhospital ein
geweiht. Das Gebäude sowohl, als die ein
sichtsvoll berechnete Einrichtung, flößt allgemein 
B e w u n d e r u n g  e i n  d u r c h  S c h ö n h e i t  u n d  Z w e c k 
mäßigkeit. Den Bau dirigirten der Herr Obrist 
v. Freymann und Herr Obristlieutenant v. Seid-
litz vom Ingenieurcorps, dem unsere Stadt und 
Festung viel Wichtiges und Schönes verdankt. 

Hier ist schon die zweite, unveränderte Aus
gabe der Schrift: „Ueber die Angriffe auf das 
Deutsche Gesangbuch, von Di-. P. A. Pölchau," 
erschienen. Die erste war 400 Exemplare stark. 

Auf Allasch (einem Gute etwa acht Meilen 
von Riga, dem Herrn Collegienrath V.Blanken
hagen gehörig), wo ein Artesischer Brunnen ge
bohrt wird, in der Hoffnung, Soole zu finden, 
hat man wirklich, wie versichert wird, Salz und 
Spuren von Silber entdeckt. Eine zuverlässige 
und ausführliche Nachricht darüber würde wich
tig und sehr dankenswerth seyn. 

P e r n a u ' s  h o h e  W i c h t i g k e i t  f ü r  e i n e n  g r o 
ßen Theil Livlands, also auch für den Gesammt-
handel des Reichs, geht wohl am sichtlichsten 
aus der Uebersicht seiner Ausfuhr hervor. 
Im Jahr 1825 betrug diese 3,395,599 Rbl.; zu
sammen in den acht Jahren bis 1332 inclusive: 
27,316,317 Rbl. an Werth. Diese ganze Masse 
roher Producte hätte auf der Achse zwanzig bis 
dreißig geographische Meilen weiter geschleppt 
werden müssen, wenn Pernau nicht ein nahes 
Debouche dargeboten hätte; oder vielmehr, bei 
der großen Schwierigkeit und Kostbarkeit des 
Transports, wäre ein großer Theil derselben 
gar nicht erzeugt worden. Wenn einst Pernau's 

Häven ganz versandete: die Folgen würden sehr 
traurig seyn. 

Aus Hapsal, vom i3ten October. In der 
Nacht vom zten d. M gerieth das von Windau 
n a c h  S t «  P e t e r s b u r g  b e s t i m m t e  G a l l i a s - S c h i f f  
„Speculant," Capit. Johanson, mit 704 Tschet
wert Gerste !c. beladen, durch Sturm auf den 
Strand. Die Ladung wurde geborgen, und 
l i e g t  i m  D o r f e  I r m u s t  u n t e r  S i e g e l  u n d  W a c h e ;  
das Fahrzeug ist in den Häven Hapsholm ge
bracht. Die Besatzung ist gerettet. 

E r k l ä r u n g .  
So schmeichelhaft auch die, in ^41. des 

Provinzialblattes s. e. abgedruckte Correspon-
denznachricht aus Mitau, für den Bibliothekar 
der bei dem Mitauischen Gymnasium befindlichen 
Bibliothek, lautet, fo muß derselbe doch dieses 
Lob — obgleich er dem Herrn Correspondenten, 
dessen Name ihm übrigens nicht bekannt ist, für 
die redlich gemeinte Freundlichkeit nur zu Dank 
verpflichtet bleibt, — von sich ablehnen; theils, 
weil er wirklich in der pünktlichen Erfüllung der 
ihm von seinen Oberen mit gewohnter Humani
tät ertheilten Vorschriften, kein eigenes Ver
dienst erblickt; theils, weil durch die UnVoll
ständigkeit jener Correspondenznachricht das ihm 
ertheilte Lob nicht nur einen stillschweigenden 
Tadel seiner würdigen Collegen an den anderen 
Gymnasien des Dorpatischen Lehrbezirks ent
hält, sondern auch leicht für bestellte Arbeit an
gesehen werden könnte. Daher ein Paar Worte 
der Erläuterung und Berichtigung. 

Die besagte Bibliothek in Mitau ist, genau 
genommen, keine bloße Gymnasialbibliothek, das 
heißt, eine Bilbliothek des Gymnasiums — wie 
s c h o n  d i e  A n z a h l  v o n  m e h r  a l s  3 3 / O o o  W e r k e n  
aus allen Zweigen der Wissenschaft darauf hin
weisen könnte, — sondern eigentlich eine pro
vinzielle, von dem Stifter des Gymnasiums ur
sprünglich gegründete, durch das Geschenk der 
glorreichen Kaiserin Katharina II. überaus 
vermehrte, und seit der Organisation von ,306 
mit der Gymnasialbibliothek verbundene öffent
liche Bibliothek. Die Schulcommission der Uni



versität Dorpat, und das Curatorium, so wie 
das Ministerium, haben mit Humanität und 
mit Liebe für die Wissenschaft — aus den, von 
der Krone gezahlten Fonds des Gymnasiums — 
zur jahrlichen Vermehrung dieser also vereinig
ten Bibliothek, eine bei weitem größere Summe 
ausgefetzt, als bei den übrigen Gymnasien die
ses Lehrbezirks, weil schon in Riga, Dorpat 
und Reval sich andere, größere, aus verschie
denen anderen Fonds unterhaltene Bibliotheken 
befinden. Das literarische Interesse aller Ostsee
provinzen ist also dabei berücksichtigt. Ueberdem 
laufen noch jährlich aus dem Ministerium, von der 
Universität :c. Werke als Geschenke ein, und von 
jedem in Mitau gedruckten Werk muß ein Exem
plar an die Bibliothek Hierselbst abgeliefert wer
den. Daher ist ferner bei dieser Bibliothek ein 
besonderer, aus der Zahl der Oberlehrer genom
mener Bibliothekar angestellt; gleichwie auch ein 
Astronom bei der am Mitauischen Gymnasium in 
demselben Verhältniß befindlichen Sternwarte; 
daher hat ferner die Schulcommission der Kai
serlichen Universität zu Dorpat eine Bibliothek-

. ordnung — die Richtschnur für den Bibliothe
kar — ertheilt; und in dieser ist bestimmt, un
ter welchen gesetzlichen Bedingungen — es sind 
diejenigen aller Bibliotheken des In - und Aus
landes — Bücher an jeden wissenschaftlich ge
bildeten Mann, so wie, nach Umstanden, auch 
an die Zöglinge der Anstalt, auf Verlangen ih
rer Jnspectoren, gegeben werden können. Für 
die Zöglinge des Gymnasiums ist überdem seit 
mehreren Iahren eine besondere, in einem an
dern Local des Gymnasiums sich befindende 
Bibliothek gegründet, für ihre belehrende Pri-
vatlectüre, damit sie nicht den Leihbibliotheken 
mit dem ganzen Apparat der Romanenlectüre, 
in die Hände fallen. Aus allem Diesem er-
giebt sich also, daß der Bibliothekar Jedem 
mit Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften — 
Bücher geben muß: nicht bloß nach feiner per
sönlichen Laune an bekannte oder ihm grade an
siehende Personen geben kann, was eine straf
bare Parteilichkeit wäre, die sich auch der Bi
bliothekar wirklich niemals hat zu Schulden 
kommen lassen, — so wie ferner, daß jährlich 
wissenschaftliche Werke angeschafft werden müs
sen. Der Bibliothekar hat mithin — gar kein 
Verdienst diefer Art, und muß also jedes ihm 
hierin ertheilte Lob ablehnen. 

Mitau, den igten October iZZZ. 
B r a u n s c h w e i g ,  

Bibliothekar der am Mitauischen Gymnasium 
befindlichen öffentlichen Bibliothek. 

A n m e r k u n g .  Z u r  V e r v o l l s t ä n d i g u n g  d e r  A n s i c h t ,  
welche diese interessante Erklärung giebt, ist nur noch 

eine bestimmte Nachricht zu wünschen, wie die Zög
linge aller anderen Gymnasien die Bibliotheken der» 
s e l b e n  b e n u t z e n ?  D e r  H e r a u s g .  

M i 6 c e l l e n. 
— Auch in unseren Provinzen hat die Kiefern

raupe schon oft großen Schaden gethan. Man 
kannte bisher noch kein hinreichend wirksames 
Mittel dagegen; ein Deutscher Forstmann hat 
aber jetzt eines vorgeschlagen, das, wenn es 
nicht die Raupen ausrotten sollte, doch wenig
stens die Leser vergnügen wird. Er sagt näm
lich: „Weder die Vögel, noch die Ameisen lei
steten etwas Nennenswerthes zur Vertilgung 
jener Raupen; nur die Mordfliegen und die 
Schlupfwespen, die ihre Eier in den Körper 
der lebenden Raupen legen (die indeß fortleben 
und fortfressen, bis die Made ihr Inneres aus
frißt), vermöchten es. In Iahren, da die 
Raupen sehr häufig wären, vermehrten sich 
auch jene so stark, daß sie sie im folgenden 
Jahr, bis auf wenige, ausrotteten; dann aber 
stürben, aus Mangel an Raupen, im folgenden 
Jahr auch die Feinde derselben wieder aus, und 
jene könnten sich wieder vermehren." Herr 
räth daher, die Forstmänner sollten immer eine 
gute Anzahl jener Raupen in ihren Häusern 
verpflegen und zu rechter Zeit in den Forst ver
pflanzen, damit die Mordfliegen und Schlupf
wespen nie Mangel haben. Dieser geniali
sche Rath verdient um so mehr Beachtung, da 
er sich auch auf andere Thierarten ausdehnen 
läßt, z. B. auf die Mäuse, damit die Katzen 
nicht das Fangen verlernen, und auf Wölfe, 
damit die Jäger sich im Schießen derselben 
üben können. 

E i n e  h o m ö o p a t h i s c h e  K u r .  

Herr vr. Balz, praktischer Arzt zu Berlin, 
erzählt in seiner Schrift: 
„Die phantastische und besonders die 

l e b e n s g e f ä h r l i c h e  S e i t e  d e r  h o m ö o -
p a t h i s c h e n T h e o r i e  u n d  K u r m e t h o d e .  
Berlin, lc. ,6ZZ." 

Seite 6z Folgendes: 
„Einem an Lungensucht leidenden Schuster 

blieb, wie es dieser Art unheilbarer Kranken 
immer ergeht, die vergeblich ersehnte Herstel
lung zu lange aus, und er vertraute sich einem 
homöopathischen Heilkünstler an. Nach Z Mo
naten kommt seine Tochter mit der Bitte wei
nend zu mir, ihren sehr kranken Vater doch 
wieder zu besuchen. Ich eilte zu ihm; und als 
ich an sein Bett getreten, versuchte er, mit in 
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die Höhe gerichteten und gefaltenen Händen und 
mit kaum noch vernehmbarer Stimme, mir zu 
verstehen zu geben, daß er es nicht geglaubt 
h ä t t e ,  d a ß  i c h  i h m  d e n  d u m m e n  S t r e i c h ,  
w e l c h e n  e r  b e g a n g e n ,  v e r g e b e n  k ö n n t e .  
D e r  M a n n  h a b e  i h n  n u n  g a n z  h i n g e 
b r a c h t ;  n u n  s e y  e r  o h n e  R e t t u n g  v e r 
loren.— Ich suchte ihn dadurch zu beruhigen, 
daß es jedes Menschen Pflicht sey, Hülfe zu 
suchen, wo er solche zu finden glauben könne. 
Da er bereits im Sterben lag und von meiner 
Seite nichts mehr geschehen konnte, so forschte 
ich nur nach den Mitteln, die er bisher ge
braucht hatte; und diese bestanden— nach dem 
mir vorgezeigten Recept, welches der Homöo

path nebst den selbst verfertigten Pulvern mit 
übergeben hatte, — in 10 Gran Kochsalz mit 
etwas Milchzucker abgerieben, alle fünf Tage 
eine solche Dosis zu nehmen; — und auf diefe 
Weise sollte der unheilbare Kranke — schnell, 
s a n f t  u n d  d a u e r h a f t  g e h e i l t  w e r d e n !  —  
Also zehn Gran Kochsalz, eine Dosis, welche 
e i n  K i n d  a n  d e r  M u t t e r b r u s t  n e b e n b e i  t ä g l i c h  
einigemal mit seinem Bischen Brei bekömmt, 
war hier die homöopathische Scheinarznei, wo
durch diesem so sehr leidenden Familienvater 
sein Schmerzenslager noch fühlbarer gemacht, 
und die von ihm verwünschte homöopathische 
Pfuscherei, in wahrem Sinne des Worts, ver
salzen wurde!" 

N o t i z e n .  

I n  A r c h a n g e l  l i e f e n  b i s  z u m  » o t e n  O c t b r .  Z 6 9  S c h i f f e  e i n  u n d  Z Z g  a u s ;  i n  K r o n s t a d t ,  b i s  z u m  
s6sten Octbr., »242 ein und 1096 aus; in Riga, bis zum isten Novbr., 935 ein und ZZ6 aus. 

Das Lagerungsgeld von Waaren, die in den Packhäusern der Regierung aufbewahrt wurden, betrug 
im)ahr iZZ2 zu St. Peteröb u rg 274,534 Rbl., indeß die Zollgefalle der Einfuhr I3,ZiZ/44Z Rbl. aus» 
machten. Zu Riga wurden 9692 Rbl. Lagergeld und 5,665,669 Rbl. Zoll für eingeführte Waaren erlegt. 

I n  S t a w r o p o l ,  w o  d e r  T s c h e t w e r t  R o g g e n m e h l  a u f  3 5  R b l .  g e s t i e g e n  i s t ,  s i n d  v o n  d o r t i g e n  K a u f ,  
leuten 462 Tschetwert Roggenmehl, 20 Pud Hirse, 1000 Pud Fleisch und »205 Rbl. an Geld, zur Unter» 
stützung der Armen geschenkt worden. 

Auf den zehn Messen im Lande der Donischen Kosacken wurde im vorigen Jahr an Waaren und Vieh 
der Werth von 7,970,61z Rbl. abgesetzt. 

Bei Moskwa sollen drei neue Baumwollenspinnereien angelegt werden. 
Mit dem letzten Dampfschiff, das in diesem Jahr von Lübeck nach St. Petersburg geht, sollte der 

große, unter Or. Slruve'ns Augen zu Dresden in den größten Dimensionen geschmiedete Apparat zur Be» 
reitung künstlicher Mineralwasser, abgesandt werden, begleitet von einem dabei angestellten Chemiker, Or. 
Frnsche aus Berlin. Im nächsten Frühling soll die Trinkanstalt, für die er bestimm« ist, eröffnet werden. 
Se. Maj. der Kaiser haben bekanntlich dazu 50,^00 Rubel, zum Besten armer Beamten, subscribirt. 

I n  W a r s c h a u  e x i s t i r t  e i n e  D a m p f m ü h l e ,  d i e  1 , 2 0 0 , 0 0 0  G u l d e n  g e k o s t e t  h a t ,  a b e r  a u c h ,  m i t  
6c» Pferde Kraft, 16 Mahlsteine in Bewegung setz«, in diesem Jahr schon 4600 Faß Waizenmehl in's Aus, 
land versandte, und nun monatlich 4000 Faß versenden wird. In Warschau selbst verkauft man monatlich 
für 24,000 Gulden ihrer Mühlenproducte. 

Die Kurländische Gouvernemeins-Negierung hat von der Reichs-Schuldentilgungs-Commission Nachtrag» 
lich für die im Doblenschen Distrikt in den Jahren 1312 bis 1Z14 an Russische Truppen gemachten Liefe» 
rungen, 6iI6Rbl. S. und 24,421 Rbl. B.A. erhallen, und einen viermonatlichen Termin (vom isten Octo
ber an) ausgesetzt, zur sichern Ausmittelung Derjenigen, die auf diese Summen Anspruch haben. (Kurl. 
Amtsblatt vom 24sten October.) 

Herr F. G. Küster ist zu Reval als Preußischer Consul Allerhöchst anerkannt worden. 
Im verflossenen Sommer hatten die Brunnengäste zu Baldohn 2 4  Regentage zu überstehen, und nur 

-Z regensrei. Der Mittelstand des Barometers war 29" 4,6"^; der Miuelstand des Thermometers -j- iz,48° 
Reaumur. — Die Badeliste nannte 220 Gäste, von denen 107 Patienten des Brunnenarztes waren. Die 
Hauptübel waren Skropheln, woran 22, und Rhevmatismus, woran 21 litten. Der Brunnenarzt, Herr 
Or. Bursy, fand in mehreren Fällen heilsam, dem kalten Schwefelwasser heiße Milch beimischen zu lassen.— 
(Aehnliche Nachrichten über andere inländische Bader, vorzüglich die Seebadeanstalten, die sich an unseren 
K ü s t e n  s o  h ä u f i g  g e b i l d e t  h a b e n ,  s i n d  s e h r  z u  w ü n s c h e n .  A u c h  z u  h o f f e n ?  — )  

Am i9ten October wurde zu Libau das vierte in diesem Jahr dort erbaute Schiff vom Stapel ge
lassen. Es wurde von dem Schiffsbaumeister Herrn Möwe für den Ehrenbürger, Consul und Ritler, Herrn 
I. G. Harmsen, erbaut, und heißt „Wohlfahrt Libau's." Es ist das 2oste Schiff, das Herr Möwe erbaute. 

Bis zum 24sten October waren aus einheimischen Häven in Libau 23 Schiffe angekommen, und 
zI nach solchen abgegangen. 



Unter Schibbenhof (in Kurland) sind von dem „Inventarium Hause" (?) eines Gesindes bei Nacht 
die Sparren und Queerbalken abgebrochen und weggeführt worden; — ein Diebstahl, der sich wohl schwer» 
lich verheimlichen laßt. 

Auf einigen Gütern in Kurland, wo man, zur Schonung der Walder, den Torfstich einführen will, 
zeigen die Bauern entschiedenen Widerwillen dagegen. (Etwa als gegen eine neue Frohn? — für die ih-
nen doch gewiß Entschädigung zugestanden wird. Die beabsichtigte Veranstaltung hat für die Landwirth, 
schaft hohe Wichtigkeit.) 

In Berlin ist hochobrigkeitlich verordnet worden, gleichzeitig in allen Stadtiheilen durch Polizei, und 
Armencommissarien auszumitteln, welche Kinder „im schulpflichtigen Alter" etwa noch nicht den er, 
forderlichen Elementarunterricht erhalten. Scheint es etwa bei einem schulfähigen Kinde zweifelhaft, ob es 
den nothwendigen Unterricht empfange, so soll darüber binnen drei Tagen das Attest eines Schulvorstehers 
beigebracht werden. Lie irur aä astra! 

Z u  K r o n a c h  i n  B a y e r n  w a r  e i n  P r o g y m n a s i u m  n o c h w e n d i g .  D a  e s  a n  G e l d  d a z u  f e h l t e ,  g a b e n  d i e  
Gli e d e r  d e s  S l a d t m a g i s t r a t S  i h r e n  e i g e n e n  J a h r g e h a l t  d a z u  h e r ;  w o r a u f  d i e  M a g i s t r a i s r ä t h e  i n  B a m b e r g  
die Hälfte ihres Gehaltes zur Errichtung einer Gewerbsschule abtraten. Wahrlich, diese Katholiken sind 
Protestanten im edelsten Sinne! 

Im Regierungsbezirk Posen ist die Sommererndte, die sehr gesegnet zu werden versprach, durch häufige 
Regengüsse großencheils verdorben worden', besonders Erbsen und Hafer. Unter dem Geflügel herrscht dort 
eine bedenkliche Seuche. Anscheinend gesunde Thiere stürzen plötzlich, indem sie eine molkenartige Flüssigkeit 
von sich geben, ohne Zuckungen todt nieder. Das Fleisch solcher Thiere wird gleich nach ihrem Tode 
schwarzblau, und ihre Leber befindet sich immer in einem abnormen Zustande. 

Am 22sten September (4ten October n. St.) sah ein Reisender in der Gegend von Sunzel (in Livland) 
am Wege viele leuchtende Johanniswürmchen, und nahm viele derselben mit. Am 25sten October (6ten No, 
vember n.St.) fand man, in einem Garten bei Riga, auf Broccoli in großer Anzahl ausgewachsene, sehr 
lebenskräftige Kohlraupen in der gefräßigsten Thängkeit. Im Sommer, bei viel höherer Temperatur, zeig
ten sich sehr wenig Jnsecten. 

—  A n z e i g e .  I n  E d u a r d  F r a n t z e n ' s  B u c h h a n d l u n g  i n  R i g a  u n d  D o r p a t  s i n d  w i e d e r u m  z u  h a b e n :  
I^ouvesux moclöles tle Xsiser. Lt. ?elei'st>0urA, 
Preis: netto i Rbl. Z5 Kop. S. — Es enthält dieses Heft 24 theils Russische und Deutsche, wie Fran
zösische Vorlegeblätter, die ihrer Trefflichkeit wegen die beste Empfehlung verdienen. 

—  B e r i c h t i g u n g .  Z u W i l n a  k o s t e t  »  P u d  H o p f e n  10 bis »2 Rbl., nicht Rbl. S« 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  s Z s t e n  O c t o b e r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5 Rbl. 20 Kop.; Waizenmehl 9 Rbl. bis 10 Rbl. 

goKop.; gebeuteltes Roggenmehl 7 Rbl. 20 Kop.; Buchwaizengrütze L Rbl. isKop., Hafergrütze 3 R. 10K., 
Gerstengrütze 5 R. 40 K. — > Pud Butter 16 Rbl. 60 Kop. — » Faß Branntwein, ^-Brand 45 Rbl. — 
zo LN Heu 12 Rbl. » Rubel Silber — z6»^ Kop. B.A. (Offic.) 

Stand der meteorologischen Instrumente in Riga.  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -l-14", 8. 

Tage. Morgens. M i t t a g s .  Abends. 

Octbr. Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

28"- o"//4 —o°,3 
28^ /,4 — o°,4 
27"- 9^,0 -!-3°,7 
27"- 7^"/8 -j-2",6 
27"-10"/,6 
28"- Z/",8 -i-i°/8 
28"- 7"//7 —o°/v 

28"- »/"/4 
27"-
27"- 8"/,8 -j-4°,Z 
27"- 7"',4 -s-3°,8 
28"- /,o -j-4°,2 
28"- 4"/,4 
28"- 7"',7 ^2°,o 

28"- —o°/7 
27". 7"/,8 -i>4°,7 
27". 7"/,g ^-2°, 9 
27". S",4 
28"- s",4 
28"- S"/,8 
28"- 8"> 

Zoll. Lin. 

0— l,9 

0— S,8 
0— 1,1 

WNW 
SSO. 
SSW 
SSW 
SSW 
SSW 
SSW 

Bedeckt, klar. 
Schnee, Regen. 
Sonnenblicke/ windig. 
Trübe, Regen. 
Bewölkt, Regen. 
Regen, trübe, Hagel. 
Sonnenschein, bedeckt. 

Hierbei: 44. äes literärisclien Begleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberve r w a l t u n g  d e r  O s t s e e p r o v i n z e n :  O r .  C .  E .  N a p i e r s k y .  



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

44. Provinzialblattes. 2«No». i83». 
L a p e r e  s u c t e !  

M i s c e l l e n. 
— Professor Breithaupt in Freiberg hat in 

Körnern aus den Gold- und Platinawaschen zu 
Nishny-Tagilsk, am Ural, ein neues Mineral ent
deckt, das er „gediegenes Jrid" nennt. ES 
ist schwerer als Platina (25,5 bis 23,6, da Pla-
tina nur 21,5 ist), hat starken und vollkommenen 
Metallglanz, ist silberweiß, doch von außen in's 
Gelbliche, im Innern in's Platingrau spielend, 
harter als alle bisher bekannte Metalle und Com-
positionen, in hohem, vielleicht höchstem Grade 
sirengflüssig, und widersteht aller Einwirkung der 
Sauren. ES besteht aus Jrid und sehr wenig 
Oxium. 

— Der Brittische Flottcapitain Roß, der vor 
5 Jahren aussegelte, um eine nordwestliche Durch
fahrt nach der Südsee zu suchen, und seitdem 
verschollen war, und zu dessen Aufsuchung eine 
neue Expedition ausgesandt wurde, ist unerwartet 
auf einem Wallfischfanger in England wieder ein
getroffen. Der milde Sommer von 1829 hatte 
ihn so tief in eine Amerikanische Bucht hineinge
lockt, daß er sein Schiff verlor, und erst in die
sem Jahr sich durch das Eis mit Böten wieder 
herausarbeiten konnte. Seine Geschichte, und die 
freudigen Festlichkeiten, mit denen man ihn in 
England empfing, erzählen alle politische Blatter; 
a b e r  F o l g e n d e s  g e h ö r t  a u c h  h i e r h e r .  E r  f a n d :  
daß es südlich vom 74sten Grade keine Durchfahrt 
giebt; ferner, ein noch nicht gekanntes Land, grö
ßer als Großbritannien, das er Boothia nannte; 
endlich die wahre Lage des magnetischen Poles. 

— Noch eine grundgelehrte Erklärung in einem 
V e r l .  B l a t t e !  D e r  „ h ö r n e r n e  u n d  g e h ö r n t e  
Siegfried" ist ein allegorischer Mythus, der die 
Erde mehrmals umkreiste. Er ist Achill, Pan-
Kerastes, Jupiter-Ammon, 5ucifer, St. Nietor, 
St. Georg, St. Michael, der Cherub — (Jenes 
Blatt saat: der Cherubim; aber das ist ein He
bräischer Plural.) — am Thor des Paradieses 
(Iiortus), Apoll, Horus, Asklepios, Charon. 
(Nicht auch der erste Kammmacher?) 

— Zwei wichtige Erklärungen eines katholischen 
Bischofs! In der iZ2sten Sitzung der Sachsischen 
Standeversammlung hielt der Prinz Johann eine 
wirklich vortreffliche Rede zur Entschuldigung des 
Katholicismus. Der Dr. Weber fragte darauf, 

ob die Bulle !n coeva cloniini, welche die pro
testantische Kirche für ketzerisch erklart und alle 
ihre Mitglieder auf ewig verdammt, außer Wirk
samkeit gesetzt, und man sicher sey, daß kein Hir
tenbrief mehr angeschlagen werde, wie jener, der 
am 2c»sten Novbr. 1820 in Dresden an der katho
lischen Hofkirche befestigt wurde? Der Bischof 
Mauermann erklarte darauf: Jene Bulle habe nur 
dort Kraft, wo sie publicirt worden; das sey in 
Sachsen nicht geschehen. (Die Sachsen können also 
selig werden.) Ferner: „Jener Anschlag enthalte 
nichts der evangelischen Kirche Nachtheiliges, 
s o n d e r n  e r s t r e c k e  s i c h  n u r  a u f  d a s  A u f h ö r e n  d e r  I r r 
lehre n." (Der Protestantismus ist also keine 
Irrlehre mehr? Nun, tausend Dank für Beides! 
Wenn nur keine Reservatio mentalis dabei ist! 
Hr. Mauermann ist Jesuit.) 

— In 42. dieses Blattes, in der Anzeige 
der Schrift: „Der Findling," ist von den Schmer-
zenstönen eines Schmetterlings gesprochen wor
den. In der genannten Schrift wird darüber 
Th. 1. S. 279. Folgendes erzahlt: 

„ES dürften vielleicht nur Wenige diesen Ton ken
nen; wer ihn einmal gehört, wird ihn nie vergessen. 
Am 2Isten August 1825 stand ich, gegen Mitternacht, 
mich vom Studiren erholend, am offenen Fenstcr, und 
überschaute die, am Fuße des Berges, auf dem daS 
königliche Schloß liegt, ruhig hinabwogende Donau. 
Der Mond beleuchtete hell die herrliche Gegend, und 
das Licht der Ampel, welche in der Mitte meines Zim
mers hing, schien sein Nachahmer für die kleine ab
geschlossene Welt meines StudirzimmerS. Tiefe Stille 
herrschte um mich her, nur manchmal durch die leise« 
Ruderschläae der auf dem glänzenden Strome rasch 
hinabgleitenden Fahrzeuge unterbrochen. Da rauschte 
es plötzlich über mir; ich blickte auf: eine kleine Fle
dermaus, so schien es mir, flatterre in mein Zimmer. 
Mag sie, dachte ich, und blieb ruhig am Fenster leh
nen. Nach wenigen Augenblicken rauschte eS starker, 
doch sah ich nur den Schatten an der Decke, das 
Thier selbst nicht. DaS Buch wieder ergreifend und 
im Zimmer auf - und niedergehend, verfinsterte sich mit 
einem Male die Lampe. Ich blickte auf; ein schnei
dender Ton, als erklänge die Lampe selbst wehklagend, 
erschreckt mich und zieht meine Blicke darauf hin; 
da flattert eS hoch auf, und plötzlich zu meinen Füßen 
nieder, mit Jammerlauten, die das Blut in meinen 
Adern gerinnen machten. Schnell fasse ich die Schnur 
der Ampel, lasse sie so tief als möglich herab, und 
beuge mich zu dem Geschöpf, daS diese Töne von sich 
gab. ES war ein Exemplar von seltener Größe jener 
Phaläne, der Todtenkopf genannt. DaS unglückliche 
Thierchen hatte sich Füße, Rüssel und Fühlfäden ver



b rannt. Fortwimmernd in den schneidenden Tönen, 
die um so ergreifender wirkten, da kein Organ sicht
bar war, wodurch e6 sie hervorbrachte, lag es vor mir. 
Noch jetzt grüble ich über die Empfindung, die mich 
abhielt, es zu tödten; ich wollte, und vermochte es 
nicht! Die Lampe erlosch; und nun glühten die Au
gen des leidenden Geschöpfes, wie zwei Feuerkugeln, 
und nichts konnte ich erblicken, als sie, und den 
Todtenkopf auf dem dunkeln Nackenschilde. Fast drei 
volle Stunden dauerte das Gewimmer fort und fort: 
dann grauete der Tag; es wurden die Töne schwächer; 
matter glühten die Augen; und als das aufgehende 
hohe Gestirn sein voranfluthendes Purpurmeer über die 
Erde goß, verstummten sie. Regungslos, mit erlosche
nen Augen, lag das entseelte Thier vor mir. — — 
Wahr ist, was ich Euch erzahlt. Ein grausamer Ver
such, durch Mittheilung dieses Vorfalles veranlaßt, 
hat die Wahrheit, zur Erschütterung selbst eines sehr 
ruhigen Mannes, bewahrt." 

Was hier mit der Miene des Ernstes berich
tet wird, führt zu den Fragen: Können die Jn-
secten, im Allgemeinen, auch Stimmen haben? 
Können sie, durch die Modulation derselben, auch 
Gefühle ausdrücken? — Da die Stimme nichts 
ist, als ein Tönen der ausgeathmeten Luft, so 
lassen sich beide Fragen von mehreren Gattungen 
klarflügeliger Jnsecten, mit oder ohne Flügeldecken, 
bejahen. Das Summen der Fliegen, das Sum
sen der Mücken, das Schnurren der Käser beweist 
es; und der Ton, den die Erstere erklingen laßt, 
wenn sie im Spinnennetz gefangen liegt, oder sich, 
wie jener Schmetterling, an einer Flamme ver
letzt hat, ist sehr von dem verschieden, mit dem 
sie fröhlich im Sonnenschein schwärmt, oder zür
nend an das Glas des verschlossenen Fensters stößt, 
so wie der, mit dem die Biene einen Feind ver
folgt, von jenem, den sie im Stocke vor dem 
Schwärmen, und wieder von dem, mit dem sie 
ihre Königin in den gewählten Sitz begleitet. — 
Aber die übrigen Jnsecten? Athmen sie, und das 
ist wohl entschieden, so haben sie höchst wahr
scheinlich auch Stimmen; nur sind diese uns nicht 
hörbar. Wie unser Sehvermögen nur auf ein 
bestimmtes Maaß der Beleuchtung, sind unsere 
Hörorgane nur für mittlere Grade des Tönens 
empfanglich. Wir hören das Sausen nicht, mit 
dem ohne Zweifel die Erde sich um ihre Achse 
schwingt, weil es zu laut, und die Stimmen der 

meisten Jnsecten nicht, weil sie zu leise dazu sind. 
Wenn der menschliche Erfinduugsgeist einst -- und 
wir dürfen es ihm zutrauen, — Werkzeuge erfun
den hat, die dem Gehör die Dienste leisten, welche 
das Auge vom Sonnenmikroskop empfangt: welche 
Unermeßlichkeit von noch ungeahneten Wohl- und 
Uebelklängen, von Freuden- und Schmerzenstönen 
wird sich uns darbieten! — Und von neuen An
sichten der Natur! ^ M. 

N a t u r  h i s t o r i s c h e  B e m e r k u n g e n .  
(Fortsetzung.) 

2) Wäre das gesammte Thierreich noch heuti
ges Tages in demselben Zustande, wie dasselbe zur 
Zeit der Schöpfuug war: so könnte man die Zoolo
gie — mindestens die Mammaliologie — in weni
gen Stunden erlernen. (Unter Zeit der Schöpfung 
verstehe ich hier diejenige Periode der Erdbildung, 
welche dem Zustande der Natur entspricht, auf die 
Moses, i.Buch, Kap. i. V. Zi., hindeutet: die 
ganze Schöpfung in der höchsten numerischen und 
formalen Vollkommenheit.) Nur eine einzige 
Kennzeichenreihe wäre hinlänglich, das gesammte 
Thierreich in eine bequeme Anzahl fast gleicher 
Abteilungen zu zerfallen. So eben sind, nach
dem viele Thierarten gänzlich untergegangen, die 
Reihen unterbrochen; nur wenige Gruppen sind so 
vollständig übergeblieben, daß an ihnen die Ueber-
gänge durch alle einzelnen Geschlechter und Gattun
gen nachgewiesen werden können; dann erscheinen 
mit einem Male Lücken; die angefangene Reihe 
kann nicht mehr fortgesetzt, der aufgenommene 
Faden kann nicht verfolgt werden, und der For
scher ist genöthigt, irgend ein beliebiges Thier, 
welches in der vorhergegangenen Reihe nicht mit 
begriffen ist, aufzusuchen, diesem ein zu ihm 
passendes zuzugesellen, und eine neue, von der 
vorhergegangenen gänzlich unabhängige Reihe zu 
formiren. Das ist es, was das wissenschaftliche 
Studium der Zoologie so ungeheuer erschwert. — 
Ein Anderes wäre es, wenn wir nur eine voll
ständige Sammlung von Skeletten vorweltlicher 
Thiere besaßen. Die Mammaliologie und Orni
thologie würden sogleich minder schwierig zu er
lerne!: seyn. — (Der Schluß folgt.) 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
O A u f g a n g .  A m  2 t e n  N o v b r . :  7  u .  3 7 ^ 2 9 " ;  a m  3 t e n :  7  u .  34/40"; am 4ten: 7U. 41^50"; am5ten: 

7 U. 4-^0"; am'Sten: 7 U. 46/8"; am7ten: 7 U. 48/14"; am8ten: 7 U. 50/20". 
O U n t e r g a n g .  A m  2 t e n  N o v b r . :  3  u .  5 1 ^ 6 " ;  a m  3 t e n :  3 U .  4 9 / 1 6 " ;  a m  4 t e n :  3 U .  4 7 ^ 2 9 " ;  a m  5 t e n :  

3U. 45/ 44"; am 6ten: 3 u. 44/ 2"; am 7ten: 3U. 42/ 21"; am 8ten: 3U. 4(V 44". 
L ä n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  2 t e n  N o v b r . :  l l S t .  1 ? / ;  a m 3 t e n :  1 1  S t .  2 0 ^ ;  a m 4 t e n :  1 1  S t .  2 2 ^ ;  

am öten: 11 St. 25/; am 6ten: 11 St. 29/; am 7ten: 11 St. 31/; am sten: 11 St. 34/. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. NapierSky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  
Kur-, Liv- und Esthland. 

^S4S. 9" Novbr. 1833. 
Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r K a i s e r  h a b e n ,  a u f  
einen Bericht des Herrn Dirigirenden des Mi
nisteriums des öffentlichen Unterrichts, Gehei
men Raths von Uwarow, den Bau einer neuen 
Sternwarte in St. Petersburg anzuordnen und 
zum Anfange des Baues 100,000 Rubel auszu
setzen geruhet. 

A l l e r h ö c h s t e  V e r w e i s e  u n d  B e m e r k u n g e n ,  
die Militärs oder Civilbeamten sich zugezogen, 
sollen nicht ohne besonderen Befehl in die 
Dienstlisten eingetragen werden und kein Hin-
derniß zur Erwerbung der Ehrenzeichen seyn. 
Ausgenommen sind Verweise, welche, in Folge 
Allerhöchst bestätigter Senatsurtheile, den 
Gouvernementschefs ertheilt worden, oder die 
Stelle von Geldstrafen vertreten. 

N a c h  A l l e r h ö c h s t e m  U t a s  v o m  s s s t e n  S e p 
tember, sollen Kaufleute und Bürger, die im 
Diebstahl an Militär-Kronsgute verwickelt sind, 
nack) dem Kriegsrecht gerichtet werden. 

Ein Allerhöchster Ukas vom Zten October 
erlaubt verabschiedeten Civilbeamten, die Uni
form der Behörde zu tragen, bei der sie zehn 
Jahre gedient haben. 

— Die Kaiserliche Akademie der Künste zu 
St. Petersburg hielt am Zosten September eine 
öffentliche Sitzung. Vom isten bis zum iZten 
October fand eine Ausstellung von Kunstpro-
d u c t e n  s t a t t ,  d i e  a m  u t e n  O c t o b e r  v o n  I h r e n  
M a j e s t ä t e n  d e m  K a i s e r  u n d  d e r  K a i s e r i n ,  
und von Ihren Kaiserlichen Hoheiten dem 
G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
Helena Pawlowna mit hohem Besuch beehrt 
wurden. — Proclamirt hat die Akademie: zum 
Professor emeinus ister Classe den Professor der 
Sculptur Demuth-Malinowsky; zu Professoren 
QterElasse dieArchitekten undAkademikerK.Thon 
und A.Thon; zum Professor der theoretischen 
Baukunst den Rath Schtschedrin; zu Ehrenge
sellschaftern die auswärtigen Kunstler Toschi 
und Wreight zu München, H. Stuben in Frank
reich, Vogel von Vogelstein zu Dresden, und 
A. R. Tamilow; zu Akademikern die Künstler 
Mächkoi, Jakobs, Selentzow und Ljalin; zu 
designirten Akademikern: für Bildhauerei Baron 

Kloth von Iürgensburg; für Malerei Sablotski 
und Kohlmann. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n  d e r  

Stadt Reval auf noch zwei Jahre 10 Procent 
von der Zolleinnahme Allergnädigst bewilligt. 

Aus R e v a l, vom Zten Novbr. Am 24sten 
v.M. zeigte sich der erste Schnee, und am 25sten 
hatten wir den ersten Tagfrost; beide jedoch, 
bald schwindend und nicht überTag ausdauernd, 
kehrten spater nicht wieder. Bei einem Thermo
meterstand von 6°-j- ist die Luft gegenwärtig 
feucht und voll Nebel. Die Uebel des vorigen 
Jahres um die gleiche Zeit, bösartige Nerven-
und Scharlachfieber, mit tödtlichen Ausgangen, 
fanden sich auch heuer ein und blieben bis jetzt 
herrschend. So ward heute die ganze Stadt in 
Trauer versetzt. Dem Nervenfieber und hinzu
getretener Hirnentzündung erlag unser würdige 
Oberpastor, der Consistorialrath Hörschelmann, 
schnell, am fünften Tage seines Krankenlagers, 
zwei Tage vor vollendetem gasten Jahr. Der 
Verlust, den Stadt und Land durch des Ver
ewigten Hintritt erlitt, läßt sich in der ersten 
Bestürzung nicht würdigen. Zwei Stunden dar
auf folgte ihm seine Gattin, an der nämlichen 
Krankheit darnieder liegend, in das Land der 
Vergeltung. Bei Gelegenheit der an dem 
Thyrm der St. Nikolaikirche vorgenommenen 
Reparaturen, hat von Seiten des mit dem 
Decken^ bewerkthätigten Kupferschmidtgesellen 
hauptsächlich und dessen Burschen, eine Ent
wendung von Kupferplatten, an 300 Pfund 
gewichtig, stattgefunden. In der letzten 
Hälfte des Octobers langte das für dieses Jahr 
letzte Lübecker Fahrzeug, mit Früchten u. s. w. 
beladen, im hiesigen Häven an. Es hatte eine 
langsame Fahrt gehabt. — Am 27sten v. M. 
segelte ein aus Kronstadt kommender, mit Hanf 
und Talg befrachteter Englischer Kauffahrer, 
nachdem er an einen Stein gestoßen und bedeu
tend leck geworden war, vorsätzlich, um die La
dung zu retten, unter dem Gute Kolk auf den 



Harrischen Strand. — Am Zisten erschoß sich, 
auf einem Gute in Harrien, der dasige Dis
ponent am Morgen auf die Nacht, in welcher 
eine Quantität zolldefraudirter Waaren, nach 
vorhergegangener Denunciation, durch die in 
Folge dieser dorthin beorderte Delegation, bei 
ihm entdeckt worden war. Die defraudirten 
Waaren bestanden in mehreren Ankern Wein und 
Rum, in Quantitäten von Salz u. weißem Blech, 
und wurden theils sogleich in der Kleete abgela
gert, theils erst an jenem Morgen, nach der An
zeige dasiger Bauern, an verschiedenen Stellen 
im Freien verborgen, aufgefunden. Als man bei 
diesen, sich häufenden Anzeigen, Defraudanten, 
um vollständigere Geständnisse zu erlangen, her
beirufen wollte, und den Vermißten nachsuchte, 
traf man den Unglücklichen hinter dem Haufe im 
Garten, die tödtliche Waffe (eineVogelflinte) noch 
im Arm, selbstgemordet zufammeugestürzt. Er 
hinterließ eine alte Mutter in Verzweiflung, 
und, wie es heißt, auch eine Braut. 

Der Rekrutenempfang hat mit dem 2ten No
vember in Esthland angefangen. 

Die gestrige Post brachte uns die Entlassung 
unseres Herrn Civilgouverneurs, wirkl. Staats
raths v. Essen, vom Amte, mit dem Allergnädig-
sten Zugeständniß einer lebenslänglichen Pension 
von gonoRbl. B.A. (des vollen Gehalts mit den 
Tafelgeldern), wie auch die Ernennung des zeit-
herigen Herrn Landraths, Staatsraths v.Benken-
dorff, an dessen Stelle in diese Function, v. N. 

Aus Riga. Die HH. Ratheherren Dra
chenhauer, Westberg und Brandenburg haben 
Orden erhalten; der Erste den Wladimirorden 
4ter, die Andern den Annenorden Zter, und der 
Herr Rittmeister der reitenden Bürgergarden, 
Hasselkus, den Stanislausorden 4ter Classe; 
der Herr Stadtältermann von Wiecken, und 
dreizehn andere hochgeachtete Glieder der Bür
gerschaft, goldne Medaillen an Ordensbändern 
zu tragen. 

Unsere Dünabrücke ist am 2ten Novbr. ab
genommen worden; wie es scheint, wird sie 
des Handels wegen in diesem Jahr nicht sehr 
vermißt. Im vorigen Jahr waren bis zum sten 
Novbr. ,593, in diesem Jahr 935 Schiffe an
gekommen. Bei den Bedürfnissen der südliche
ren Gouvernements, die so viel von dem Ge
traide in Anspruch nehmen, das sonst im Früh
jahr hierher geführt wurde, ist auch für das 
künftige Jahr kein lebhafter Getraidehandel zu 
e r w a r t e n .  A u s  d e r  G e g e n d  v o n  J a k o b s t a d t  
schreibt man: „Wir führen, was wir an Wäl
zen und Roggen entbehren können, nach Düna-
bürg, wo das Loof von letzterm zwei Rubel S. 
kostet." Die Conjuncturen sind schlimm; doch 

Männer von ächtem, einsichtsvollem Specula-
tionsgeiste werden andere Zweige gewinnvoller 
Handelsthätigkeit finden. 

Aus Mitau, vom Hosten Octbr. Der von 
Herrn Kiefewetter in einer öffentlichen Ver
sammlung gegebenen mimisch-declamatorischen 
Vorstellung konnte ich wegen meines schwachen 
Gehörs nicht beiwohnen, habe aber von com-
petenten Richtern vernommen, daß ihre Erwar
tungen nicht ganz erfüllt seyen, indem Hr. Kie
sewetter z.B. bei hochtragischen Stellen — ganz 
gegen alle Aesthetik — über die Maaßen ge
schrien hat. — Nachdem eine gewisse Komö
d i a n t e n f a m i l i e  W e t t e r l e i n ,  d i e  a u s  T u c k u m  
hierher gezogen war, nur einmal ihre Persön
lichkeit bei uns producirt hatte, zog sie wieder 
von bannen, ohne sich, wie dies wohl zu ge
schehen pflegt, für den ganzen Winter in Mitau 
zu etabliren. Das Gerücht von dem Vorsatze 
der Frau v. Tschernjäwsky, alle 14 Tage hier 
Vorstellungen zu geben, mag wohl die Flucht 
der armen Leutchen beschleunigt haben. Wenn 
das Theater aber immer so leer ist, als es ge
stern, und besonders vorgestern, der Fall war, 
a n  w e l c h e n  T a g e n  d i e  a u s  s o g e n a n n t e n  
Ballettänzern bestehende Familie Ledet, der 
gar nichts Königliches anzusehen ist, im Verein 
mit der trefflichen Rigaer Bühne zwei Vor
stellungen gab, — so wird Frau v. Tschern
jäwsky wohl die Lust zum Wiederkommen ver
lieren. Die wahrhaft komische Laune der bra
ven Schauspieler Wohlbrück und Pauly war das 
Ergötzlichste. — Fast hätte ich vergessen, des 
trefflichen Violinconcerts zu erwähnen, das Hr. 
Ignatius v. Reutt am vorigen Donnerstage im 
Klubbsaale gab. Ich bleibe meiner Ansicht über 
sein heroisches Spiel treu, die ich in ^29. der 
Beilage zur Mitauischen Zeitung d. I. ausge
sprochen habe. — Mitten unter diesen bereits 
erlebten und noch zu erlebenden Vergnügungen, 
hat sich vor kurzem ein sehr trauriger Vorfall 
in Mitau ereignet. Ein bekannter Beamte, der 
zugleich Familienvater ist, faßt in einer An
wandlung von Schwermuth den Vorsatz, den 
Hungertod zu sterben. Weder das zärtliche 
Zureden der Seinigen, noch die Vorstellungen 
eines der berühmtesten Aerzte unserer Stadt 
vermögen ihn von seinem Vorhaben abzubrin
gen; und er stirbt nach mehrwöchentlichem un
säglichen Leiden im Stadtskrankenhause. 
Zum Schluß eine erfreulichere Notiz! Welche 
großen Opfer die Regierung der Beförderung 
der wissenschaftlichen Ausbildung in unserm 
Vaterlande darbringt, beweiset der Umstand, 
daß in diesem Jahr das schöne Löwensteinsche 
Haus an der großen Straße, für die Summe 



von 10- oder sogar 12,ovo Rubel S. M. von 
der hohen Krone angekauft ist, um daselbst die 
Kreisschule, die früher in einem ganz verfalle
nen Local etablirt war, einzurichten, v. R. 

I n  D o r p a t  w u r d e  d i e  S o n n t a g s s c h u l e  i m  
Jahr ig2Z von einenem dort studirenden Aus
lander, Joseph Schindler aus Freiburg, jetzt 
Arzt in Charkow, gestiftet. Er unterrichtete 
Sonntags zwei Handwerkslehrlinge, die noch 
gar keinen Unterricht genossen hatten, aber sehr 
lernbegierig waren, im Lesen, Schreiben und 
Rechnen. Kaum hatte er das angefangen, als 
sich noch viele Lehrlinge bittend meldeten. Da 
er sie nicht abweisen wollte, sein Stäbchen aber 
zu klein für so Viele war, kam er auf den Ge
danken, eine Stiftung seines Vaterlandes, wo 
es schon seit 1754 Sonntagsschulen gab, nach
zuahmen. Er wandte sich um Unterstützung an 
den Hülfeverein, der auch ein Local auswirkte 
und die Unterhaltskosten übernahm. Am szsten 
April ,Z2Z wurde die Schule feierlich eröffnet, 
und hatte im ersten Halbjahr 174 Schüler, und 
seitdem nie unter go. Die Lehrer aber sind 
fast nur Studirende. — Schindler ging wei
ter; aber der Auslander ließ der Stadt eine 
Wohlthat zurück, die von Eingebornen selten 
überboten werden wird. 

M i s c e l l e n. 
Noch eine homöopathische Krankengeschichte.' 

Ein bejahrter Gern-, Viel- und Gutesser war, 
bei seiner Geschäftsverrichtung im Sitzen, nach 
und nach kränklich geworden. Er hatte der 
Reihe nach mehrere Aerzte zu Rathe gezogen. 

und lange und viel Arznei gebraucht; bei fort
gesetzter gleicher Lebensweise aber natürlich ohne 
günstigen Erfolg. Der langen Quälerei müde, 
nahm dieser Patient endlich seine Zuflucht zu ei
nem Homöopathiker, welcher die Kur mit dem 
Hauptmittel seiner Methode anfing, und den 
Kranken auf die vorschriftliche homöopathische 
Diät setzte. Außerdem gab er Letzterm noch 
aus seinem Taschen-Arzneikram eine Anzahl 
Pülverchen, alle fünf Tage eines zu gebrauchen. 
Nach, einige Zeit hindurch fortgesetzter, ernstli
cher Befolgung der diätetischen Vorschriften, 
ohne jedoch die Pulver zu gebrauchen, fühlt er 
sich mit jedem Tage erleichterter und besser, 
und eröffnete nun seinem Heilkünstler, daß er 
die bisher erfolgte Besserung einzig und allein 
der zweckmäßigeren Diät verdanke, und glaube 
nicht nur, fondern sey fest überzeugt, daß er 
die Pülverchen nur zum Schein erhalten habe; 
denn die bisherige Wirkung sey ohne den Ge
brauch derselben erfolgt. Etwas verlegen und 
schaamröthlich geworden, gestand der Homöo-
pathikus seine Handlungsweise ein, und suchte 
mit dem schmeichelhaften Compliment der Sache 
eine gute Wendung zu geben: Daß er wohl sehe, 
er habe es mit einem aufgeklarten Manne zu 
thun, dem er dieses Geständniß wohl machen 
könne. Es sey wahr, die Pulver wären ganz 
überflüssig, und die Diät uud Lebensweise mach
ten die eigentliche Hauptsache bei der ganzen 
Kur. — Wenn doch recht viele Patienten soviel 
Einsicht und festen Willen hätten, ähnliche Pro
ben anzustellen: ähnliche Geständnisse würden 
n i c h t  a u s b l e i b e n !  —  v r .  B a l t z .  

N o t i z e n .  
Im Gouvernement Wilna soll, von nun an, auf den vier Straßen von Wilna nach Dünaburg über 

Kowno, von Wilna nach Wilkomir über Schawl und Tauroggen,' von Wilkomir über Nemoktschy, 8 Kop. 
für ein Postpferd bezahlt werden. 

Bis zum isten September war in diesem Jahr über Petro , Paw low Sk ausgeführt für »,'89,593, 
eingeführt für 1,929,295 Rubel; — über Semi, Palatjnsk ausgeführt für 463,77z, eingeführt für 
892,076 Rubel. 

Die Ausfuhr des Zaarchums Polen im Jahr igzo betrug: 45,»73,»41 Sloti; im I.1352: 34,091,095 
Sloti. Die Einfuhr im I. ,330: 47,7»Z.885 Sloti; im I. »832: 62,433,608 Sloti. 

I n  P e r n a u  b e t r u g  b i s  z u m  » s t e n  O c t o b e r  d e r  W e r t h  d e r  A u s f u h r  9 7 4 , 5 8 »  R b l .  (»,225,4,7 Rbl. we» 
Niger als im vorigen Jahr); der Wer«h der Einfuhr »3',97» Rbl. (41 ,828 Rbl. mehr als ,332).  

I n  K r o n s t a d t  l i e f e n  b i s  z u m  z i s t e n  O c t o b e r  1270 Schiffe ein und 1122 aus; in Riga, bis zum 
8ten November, 942 ein und 905 aus; in Libau, bis zum zisten October, 13» ein und »72 aus; in 
Peruau, bis zum 4ten Novbr., 6» ein und 53 aus. 

Z u  R i g a  g a l t  a m  4»en November »,8-pfündiger Preußischer Roggen 69 bis 72 Rbl. S. (also das Loof 
»535 bis 160 Kop.); zu Libau am 28sten October ein Loof 125 bis 140 Kop. S. (also die Last 56^ bis 
63 Rbl. S.) — Gerste galt zu Riga 47 Rbl. S. (also das Loof 97 bis 93 Kop.); zu Libau das Loof 75 
bis 95Kop. S. (also die Last 36 bis 43^ Rbl. S.) — Hafer zu Riga ,50 bis »55 Rbl. B.A. (also das Loof 
circa 70 Kop. S.); zu Libau das Loof Z5 bis 45 Kop. S. (also die Last 2» bis 27 Rbl. S.); — am 28fien 
October zu Reval die Last Waizen 28» bis 320 Rbl. B.A. (also bis beinahe 89 Rbl. S.); Roggen 220 
bis 230 Rbl. B.A. (also bis 64 Rbl. S.); Hafer 35 bis 90 Rbl. B.A. (also bis 25 Rbl. S.). 



I n  P e r n a u  k o s t e t  i m  N o v e m b e r  e i n  P f u n d  g r o b e s  B r o d t  6  K o p . ,  b e s t e s  R i n d f l e i s c h  1 4  K o p . ;  g e <  
meiner Kornbranntwein das Stoof gc> Kop. Kupfer. 

Herr v.FirckS zu Dubbenalken (in Kurland) hat von dem einheimischen und jetzt in Kurland anwe
senden Künstler, Herrn Egginck, für die Kirche in Sallenen ein kostbares Altargemalde verfertigen lassen: 
das acht-menschliche Gebet des Heilandes vor der Kreuzigung. 

Auf dem Gute Kickel in Mentacken (Esthl. Gouv.) brach in der Mitte Oclvbers unter den dort stehen
den Ukrainischen Mastochsen eines Petersburgischen Fleischers, eine Seuche aus, an der am Losten October 
s c h o n  7  S t ü c k  g e f a l l e n  w a r e n .  A u f  S u n z e l  ( R i g .  K r . )  d a u e r t e  a m  » i t e n  O c t o b e r  d i e  V i e h s e u c h e  n o c h  f o r t ;  
auf Kaipen hatte sie aufgehört, aber es waren ,oz Haupter gefallen, und daran, wie an der eingebüßten 
Pacht, betrug der Verlust 4400 Rbl. 

Am igten Septbr. verbrannte auf Katharinenhof (Dorp. Kr.) ein Gesinde, an Werth 1000 Rbl.; — 
am 22sten unter Laudohn, — und am 24sten unter Nötckenshof (Wend. Kr.) ein Gesinde; — an demselben 
Tage unter Neu-Rosen (Werr. Kr.) fünf Gebäude eines Gesindes, an Werth 400 Rbl.; — am LZsten un
ter Druween (Walck. Kr.) sechs Gebäude, 400 Rbl.: — am 27sten auf Kergel ein Wohnhaus und Neben
gebaude ;c., 1700 Rbl. an Werth; — am Lgsten auf Hohenheide (Wend. Kr.) eine steinerne Malzriege, 
Zoo Rbl.; — am Josten auf dem Kronsgute Annenburg (Dobl. Distr.) eine Bauernriege mit Getraide, 
642 Rbl.; — an dems. Tage unter Nervensberg (Wend. Kr.) ein Gesinde, 43z Rbl.; — am 2ten October 
auf Sussikas (Wolm. Kr.) ein Gesinde, 1637 Rbl.; — an dems. Tage auf dem Privatgute Polangen (Grob. 
Distr.) ein Krug ?c., 6000 Rbl., — und an dems. Tage auf Willkaln (Tuck. Distr.) die Viehstalle mit vie
lem Futter, 2000 Rbl.; — am zten October unter Privat - Sandeln (auf Oesel) ein Gesinde, iZooRbl.; — 
am 4ten unter Luttershof (Walck. Kr.) ein Gesinde, 1500 Rbl.; — am Zten unter Alt,Rahden (Baust. Distr.) 
zwei Gesinde, 4200 Rbl.; — am 7>en auf Saussen (Wend. Kr.) eine Hofsriege, i4ooRbl., — und unter 
Aahof (Dobl. Distr.) ein Gesinde, 1200 Rbl., — und unter Pollenhof (Pern. Kr.) ein Gesinde, 234-Rbl. 
am »2ten October unter Burtneek (Wolm. Kr.) eine Riege, 600 Rbl.;— am izten auf Kokenhof eine Riege, 
Zoo Rbl.; — am i7>en unter Gawesen (Grob. Distr.) eine Kleete, Z2o Rbl.; — am 2>sten unter Pauls» 
gnade (Dobl. Distr.) eine Riege und ein Wohngebaude, 46o Rbl. an Werth. (Offic. Ber.) 

— In St. Petersburg bei Briefs ist der zweite Theil (nämlich der synchronistische) der Tabellen zur 
„Uebersicht der allgemeinen Weltgeschichte, von Kohlrausch, umgearbeitet und vermehr« von A- v. Oldekop," 
erschienen, und kostet 2 Rbl. In Riga ist sie in der Deubnerschen und in der Frantzenschen Buchhandlung 
zu haben. Für Schulen, wo diese Schrift häufig eingeführt ist, eine nicht unwichtige Nachricht. 

—  B e r i c h t i g u n g .  D e r  u n g l ü c k l i c h e  S i b e r ,  d e r  n a c h  » U 4 2 .  d e s  P r o v .  B l .  i n  F e l l i n  v e r b r a n n t e ,  w a r  
nicht, wie dort im Versehen gesagt ist, Apotheker, sondern Candidqt und Organist. Der einzige dortige Apotheker, 
Herr Schöler, hat persönlich bei dem Brande am Josten September keinen Unfall gehabt. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  4< e n  N o v e m b e r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  Z  R b l .  25 Kop.; Waizenmehl 9 Rbl. bis 10 Rbl. 

goKo p . ;  g e b e u t e l t e s  R o g g e n m e h l  7 R b l .  2 0  K o p . ;  B u c h w a i z e n g r ü t z e  9  R b l .  i o K o p . ,  H a f e r g r ü t z e  9  R . — K . ,  
Gerstengrütze Z R. 40 K. — » Pud Butter »7 Rbl. 40 Kop. — 1 Faß Branntwein, Brand 40, ß-Brand 
50 Rbl. — 30 LK Heu »6 Rbl. » Rubel Silber — Kop. B.A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -l-i4°/S. 

'Tage. M o r g e n s .  Mit tags .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde ^Tägliche Witterung. 

Octbr. Baro
meter. 

Thermo
meter» 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

" Si. 
Nov. 
i. 

? s. 
3> 
4. 

^  '  S.  
e .  

28"- 7^/7 >!-s°/0 28"- Z^"/7 

28"- 7"^,9 
s8"- 8"/,8 
28"- g"//4 
28"- «/",6 
28"- ?/",4 
28//- S"<,8. 

- l - l ° ,8  

-^>4^,S 

28"- 8^",» 
28"- 8"/,8 -^-3°/8 
28"- 9"^/3 
28"- -i-3«,i 
28"-» 7"^o 
28"^ S"//4 

28"- 8^",o -t»2°/2 

28"- 8"/,4 -l-3°/0 
s8"- g'"/4 >k-3°,9 
28"- 9^"/0 -i-s°/2 
28"-8^",4 — o°/S 

28"- 6^"/6 —0^,0 

Zoll. Lin. 

0— o/S 
0— o,3 

SSW 

WSW 
WSW 
WSW 
WSW 
WSW 
NW. 

Bewölkt. 

Bewölkt/ 
Feucht, 
Bewölkt, 
Bewölkt/ 
Bedeckt, 
Bewölkt/ 

bedeckt. 

bezogen. 
Regen. 
Regen. 
Nebel. 
Nebel. 
Nebel. 

Hierbei: »HA 45. äes 1iteräri5clien Le^Ieiter8. 

Ist zu drucken erlaubt. Ramen der Civik,Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. NapierSky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
45. 

d e s  

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  9» Nov. I8ZZ. 

L a x e r e  s  u  6  e !  

A n z e i g e n .  

G e s c h i c h t e  d e s  R u s s i s c h e n  R e i c h s ,  v o n  
Karamsin. Eilfter Band. Nach des Verfas
s e r s  T o d e  h e r a u s g e g e b e n  v o m  M i n i s t e r  d e s  
Innern, Bludow. Nach der Originalaus
gabe übersetzt. Leipzig, bei Vrockhaus. iLzz. 
(348 S. 8.) 

Diese letzte Arbeit des hochverdienstvollen Ver
fassers, von dem es schwer zu entscheiden ist, ob 
er mehr Genie oder mehr Gelehrsamkeit be^zß, er
hielt durch zwei merkwürdige Umstände, die ein 
Aeugniß ihres hohen Werthes sind, eine besondere 
Weihe. Sie war im Manuscript die letzte Lectüre 
d e s  h o c h s e l i g e n  K a i s e r s  A l e x a n d e r  M a j e s t ä t ;  
und der Herausgeber ist jetzt Minister des Innern. 
Sie ist dieser Auszeichnung würdig. Die Vorrede 
des Originals sagt von ihr: 

„In diesem Bande, dem vielleicht nur das 
Ende fehlt, um der vollendeteste zu seyn, finden 
Leser, die das Schöne zu würdigen wissen, Alles, 
was uns in den ersten Banden mit Recht fesselt; 
Alles, was man eine ausgezeichnete Eigenthüm-
lichkeit dieses unsterblichen Werkes nennen kann: 
eine ungewöhnliche Genauigkeit in den Schilde
rungen, eine Frucht seiner ausgebreiteten unermüd
lichen Forschungen und seiner feurigen hohen Liebe 
zur Wahrheit, die den Verfasser stets leiteten; eine 
immer glückliche Auswahl dieser kleinen, aber zu
weilen so wichtigen Details, welche die Erzählung 
desHistorikers gleichsam beleben; dieKunst, dieAus-
merksamkeit sür abgesonderte Gemälde, ohne Nach
theil für den Zusammenhang und den Eindruck des 
Ganzen, zu erregen und festzuhalten, und eine an
dere, noch bemerkenswerthere Kunst, langst ver
gangene Begebenheiten mit dem Gefühl und dem 
Feuer eines Zeitgenossen zu schildern, und sie den
noch dabei zu beurtheilen, und ihre Ursachen und 
Folgen mit der Unparteilichkeit und dem Scharfsinn 
eines an Ideen unserö Jahrhunderts reichen Phi
losophen anzugeben. Von den Verdiensten des 
unnachahmlichen, bei uns bisher einzigen Etyles, 
wollen wir jetzt nicht reden. —" 

Diese Würdigung, die bei der größesten Ge
drängtheit doch so erschöpfend ist, wird gewiß in 

ganz Europa von Jedem anerkannt werden, der 
hier eines gerechten Urtheils fähig ist. Es laßt 
sich ihr nur die Erklärung ihres Einganges bei
fügen, daß dieser Band mit dem Jahr 1611 ab
bricht, also bis zu der Thronbesteigung des jetzt 
regierenden glorreichen K a i se r h a u se s im Jahr 
i6iz, eine Lücke von etwa anderthalb Jahren 
laßt. Wer darf versuchen, sie würdig zu füllen? 

Die Uebersetzung, die Sr. Majestät dem Kö
nig von Preußen dedicirt ist, und zu der sich Herr 
Goldhammer nennt, ist fließender, edler gehalten 
und gefälliger, als die von einigen der früheren 
Bände. Ihre Treue kann der Unterzeichnete nicht 
beurtheilen. V. 

D i e  p h a n t a s t i s c h e  u n d  b e s o n d e r s  d i e  
l e b e n s g e f ä h r l i c h e  S e i t e  d e r  h o m ö o 
p a t h i s c h e n  T h e o r i e  u n d  K u r  M e t h o d e ,  
nach medicinisch - moralischen Grundsätzen und 
von natur-, menschen- und staatsrechtlichen 
Gesichtspunkten aus beleuchtet durch Th. Fr. 
Baltz, Doctor der Heilkunde :c. Verlin, bei 
Mittler. iZZZ. (67 S. 8.) 

Auch bei uns gaukelt schon das Phantom 
Homöopathie, und findet, wie bei solchen Erschei
nungen gewöhnlich ist, am meisten Glauben bei 
Solchen, die dem Gegenstande zu fremd sind, um 
ein Urtheil zu haben. Die vorliegende kleine 
Schrift, die der Verfasser „der Intelligenz aller 
Völker der Erde" widmet, und nach Seite 11 vor
züglich „für den großen Theil des Publieums" 
schrieb, „welcher der meisten wissenschaftlichen 
Kenntnisse der Medicin ermangelt," wäre daher 
sehr empfehlungswerth, auch wenn sie weniger 
Merkwürdiges enthielte, als sie darbietet. 

In der „Bevorwortung" stellt der Verfasser 
eine Parallele auf zwischen dem „ungestümen Trei
ben der überspannten Pietisten oder Frömmler und 
unberufenen Bußprediger" und der „sogenannten 
homöopathischen Kurmethode, von welcher man 
sich nicht entblödete, laut zu verkündigen, daß 
dieselbe ihren Ursprung einer höhern Eingebung 
oder Sendung verdanke." — — — Vorzüglich 
ein Punkt der Ähnlichkeit ist erschütternd. In 



der Vorrede erklärt Herr Or. Baltz, ein praktischer 
Arzt, daß man in keinem „Bekanntschaftskreise 
lange forschen dürfe," um schwache Gemüther zu 
finden, die dnrch das religiös-schwärmerische Trei
ben wahnsinnig wurden, und in der Schrift selbst 
zeigt er, daß auch die Homöopathie ihre Patien
ten sehr leicht dahin führe. 

S. erklärt sich der Verfasser mit gerechtem 
Stolze gegen die Benennung Allöopathen, welche 
die Homöopathen den rationellen Aerzten gegeben 
haben. Sie ist obendrein unrichtig. „Homöopa
thie" bezeichnet eine Curart, welche nur solche 
Mittel anwendet, die eben solche Erscheinungen 
hervorbringen, als die Krankheit. Aus dem Na
men Allopathie ließe sich schließen, die rationelle 
Heilkunde wende nur solche Mittel an, welche 
entgegengesetzte Erscheinungen hervorbringen; das 
ist aber nicht wahr. Wo die Symptome der 
Krankheit ein Bestreben der Natur sind, den 
Krankheitsstoff fortzuschaffen, unterstützt der ra
tionelle Arzt dies Bestreben. Die wahre Heilkunst 
verfährt also auch homöopathisch, wo es indicirt 
ist; und die Homöopathie ist nur ein — selbst 
krank gewordener Theil der rationellen Heilkunst. 

B. 

M i s c e l l e n. 

— Die Stelle des magnetischen Poles versichert 
Capitain Roß, unterm 7osten Gr. z^Min. nörd
licher Breite und yösten Gr. westlicher Lange ge
funden zu haben. 

— Folgende Schriften, Italienische, Deutsche 
und Englische, sind in den ersten Tagen des Sep
tembers zu Rom dm-ch die Congregation verboten 
worden: 1) Entwurf eines kirchlichen Codex, von 1^. 

2) Encyklopadisches Handbuch des sammt-
lichen in Deutschland gültigen katholischen und protestanti
schen geistlichen Rechts. 3) Von der katholischen Kirche :c. 
2ter Theil. 4) Von der Aufreizung und dem Wahnsinne, 

von Broussais. 5) Astronomie für das schöne Geschlecht, 
von Lalande. 6) Geschichte von Italien bis zum 1.1789, 
von Bona. 7) Europa im Mittelalter, von Hallam. 
8) Die Geschichte der Englischen Verfassung, von Hein
rich VM. bis zum Tode Georg's IV. 9) Compendium 
der physischen und moralischen Geschichte des Menschen, 
von Virey. 10) Vorlesungen über die Unzulänglichkeit 
der nichtoffenbarten Religion und den Einfluß des Chri
stenthums, von Rich. Burgeß. 11) Ueber den anti-
päpstlichen Geist, den die Reformation hervorgebracht hat, 
und seinen geheimen Einfluß auf die Literatur in Europa, 
von Rosetti. 12) Biblische Geschichten aus dem alten 
und neuen Testament, zur Bildung der Jugend, 13) En-
cyklopadie für Kinder, von Rampoldi. — Der Papst 
selbst verdammte „für alle Ewigkeit:" 1) Ohne Chri
stus kein Heil für die Menschheit in Kirche und Staat. 
Rede von Aloys Fuchs. 2) Sind Reformen in der ka
tholischen Kirche nothwendig? Wie sind sie zu bewirken? 
Beantwortet in der Pastoral-Conferenz zu Offenburg, 
1832. 3) Die katholische Kirche im neunzehnten Jahr
hundert :c., von Kapp. 4) Der Kampf zwischen Papst
thum und Katholicismus im fünfzehnten Jahrhundert, 
von Bnrkli. 5) Die Stellung des Römischen Stuhls 
gegenüber dem Geiste des neunzehnten Jahrhunderts. 
Zürich, 1833. iste und 2te Auflage. 

Bei Strafe der Suspension, wenn er ein 
Geistlicher, und der großen Excommnnication, 
wenn er ein Weltlicher ist, soll Niemand diese 
Bücher besitzen oder lesen, drucken oder drucken 
lassen. Die Römischen Bücherverbote 
sind zwar schon seit einem Jahrhundert ein Ge
genstand des Scherzes in Europa; aber grade 
jetzt wichtig, zur Charakteristik des Geistes der 
Römischen Kirche. 

Wo möglich ewiges Stillstehen, oder viel
mehr Stillliegen unter dem Joch der Hierarchie, 
und deshalb in jedem Wissen, ist die Forderung 
des Papismus; stetes, weises, gründliches Fort
schreiten in der religiösen Erkenntniß, wie in je
der andern, der Charakter des Protestantismus. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  

O A u f g a n g .  A m  R e n  N o v b r . :  7  U .  5 2 ^ 2 5 " ;  a m I M e n :  7  U .  5 4 ^  2 9 " ;  a m  I l t e n :  7 t t .  5 6 ^ 3 1 " :  a m l 2 t e n :  
7 u. 53/ 32"; am 13ten: 8 u. 0/ 31"; am I4teu: 8 u. 2/ 28"; am löten: 8 u. 4/ 23". 

O U n t e r g a n a .  A m  9 t e n  N o v b r . :  3  U .  3 9 ^ 9 " ;  a m  M e n :  3  U .  3 7 ^  3 9 " ;  a m  I l t e n :  3  U .  3 6 ^  1 1 " ;  a m ! 2 t e n :  
3 u. 34' 46"; am I3ten: 3 u. 3Z^ 6"; am 14ten: 3 u. 32/ 50"; am löten: 3 u. 3(V 39". 

L a n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  9 t e n N o v b r . :  l l  S t .  3 7 ^ ;  a m  I 0 t e u :  I I  S t .  4 0 ^ :  a m  I l t e n :  N  S t .  4 2 ^ ;  
am I2ten: Ii St. 44'; am I3ten: II St. 46^; am 14ten: II St. 47^; am löten: ll St. 49^. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 
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Kur-, Liv- und E 
16'-Novbr. 4833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück? und für Staaten Macht! 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  H a b e n  A l 
lerhöchst zu Kiow eine neue Universität zu stif
ten geruhet, die den Namen St. Wladimirs-
Universität führen, und zum Anfange eine phi
losophische und eine juristische Facultät haben, 
künftig aber auch eine medizinische erhalten soll. 

Ein Senatsukas vom sgsten Oetober befiehlt: 
Da die Volljährigkeit männlicher Personen erst 
nach zurückgelegtem Listen Lebensjahr eintritt, 
sollen vor Erreichung dieses Alters weder Bauern 
zu Stadtbürgern aufgenommen werden, noch 
Stadtbürger ihren Wohnort verändern dürfen, 
außer wenn es mit ihren Eltern oder der Fa
milie geschieht, zu der sie gehöre».. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Nach einer Entscheidung des Reichsrathes, 

sollen künftig in der Rigaischen Commerzbank 
die Pfandbriefe des Livländifchen und Esthländi-
schen Creditsystems zu 70 Kopek für den Rubel 
als Unterpfand angenommen, von den Billets 
der Schuldentilgungscommission aber die 6-pro-
centigen mit 90, die Z-procentigen mit Zc> Kopek 
für den Rubel, discontirt werden. 

I n  R i g a  w u r d e /  „ z u r  B e f ö r d e r u n g  d e r  
wohlthätigen Zwecke des Frauenvereins," am 
isten und uten November im Schauspielhause 
eiue „dramatische, musikalische und mimisch
plastische Vorstellung" gegeben. Die Ouver
türe der „Felsenmühle," von Reißiger, eröff
nete sie. Sie leitete die von geübten Kunst
liebhabern geleistete Darstellung eines kleinen 
Lustspiels ein: „Der erste Eindruck." Diesem 
folgten fünf von Lebenden gebildete Tableaux. 
istes Tableau: „Glaube, Liebe, Hoffnung." 
Hierauf folgte: Arie aus Rossini's „Barbier 
von Sevilla."— 2tes T.: „Octavia;" der effekt
vollste Mon»ent aus dem Kotzebueschen Trauer
spiel dieses Namens; jener, da Antonius, von 
Octavia's Reden gerührt, seine Kinder liebkost, 
zugleich aber Kleopatra wüthend mit einem ge
hobenen Dolch hinter dem Vorhange hervor
stürzt, vom treuen Sklaven Eros zurückgewiesen. 
Hierauf: „Adagio und Rondo, von Kalkbren

ner." — Ztes„Häusliche Scette," nach ei
nem Niederländischen Gemälde; auf dessen Ver
schwinden ein Quartett von Männerstimmen 
folgte. — 4tes T.: Hektor tritt zum Kampfe 
Hervor, Andromache mit ihrem Söhnlein ist vor 
ihm niedergesunken, seine weissagende Schwester 
Kassandra will ihn zurückhalten : er blickt über 
Alle hinaus auf's Gefilde, wohin das Geschick 
ihn fordert. Darauf die Ouvertüre der Oper: 
„Des Falkners Braut," von Marschner. — Ztes 
Tableau. Der Moment aus Schillers CUocke: 
„Er zahlt die Häupter seiner Lieben ;" die (nach 
einem Umrisse vonRetsch) um ihn gruppirt sind, 
und blickt dankend gen Himmel. Eine Be
ziehung zwischen diesem Tableau und dem ersten 
ist unverkennbar. — Gewiß ist's, daß die 
Hoffnung, welche diese trefflichen Darstellungen 
veranlaßte, durch ein sehr zahlreiches Publicum 
erfüllt wurde. 

Aus Dorpat, vom uten November. Herr 
Vr. Hueck ist Professor orclin. der Medicin 
geworden. — Die Universität hat Herrn Buch
händler Frantzen zum UniversitätsbuchHändler 
ernannt. 

Ans der Gegend von Jakobstadt, vom 
2ten November. Am Zisten v. M., Abends um 
7 Uhr, blitzte es hier; auch war ein schwacher 
Donner zu hören. Im Spätherbst ist das wohl 
eine seltene Erscheinung. — Der Transport un
serer Landproducte nimmt jetzt eine ganz entge
gengesetzte Richtung: siatt westwärts nach Riga 
hinunter, geht er ostwärts nach Dünaburg hin
auf, woselbst der Roggen 1 Rbl. Zo Kop. S. bis 
2 Rbl. S., Gerste 1 Rbl. Zo Kop. S. pr. Loof 
gilt. Es ist nicht nur gewiß, daß im künftigen 
Frühling kein Getraide auf der Düna nach Riga 
herabkommen wird, sondern auch wahrschein
lich, daß viel zu Boote stromaufwärts gehen 
werde. — Das Loosen der Rekruten ist hier 
wieder zur Ruhe und Zufriedenheit des Land
mannes in der besten Ordnung vollzogen wor
den. Die Bauern und Herren segnen die Re



gierung für diese Einrichtung, die so unendlich 
viel Angst und Schrecken den Leuten erspart. 

Z u  S a l l e n e n  i n  K u r l a n d  w u r d e  a m  2 9 s t e n  
October eine neue gemauerte Kirche eingeweiht, 
welche Herr K. von Fircks, Erbherr von Dub-
benalken und Sallenen, für die kleine Gemeinde 
des Letztern, die nur aussiWirthen undöBusch-
wächtern besteht, und zwar sehr geschmackvoll, 
erbauen ließ. 

B i t t e .  
Durch den Tod des Herrn Oberpastors und 

Consistorialraths Dr. Hörschel mann zu Re
val, haben unsere Provinzen, nach allgemeiner 
Anerkennung, einen ihrer hochachtungswerthe-
sten, aufgeklartesten und am wohlthatigsten wir
kenden Geistlichen verloren. Naher kannte ich 
ihn nur durch einen zwar sehr offenen, aber 
eben so kurzen Briefwechsel, der indeß hinreicht, 
mich seinen Verlust, als einen persönlichen, tief 
empfinden zu lassen; und durch das, was er 
für das Provinzialblatt einsandte *). Möchte 
es doch Einem seiner genauern Freunde gefal
len, in diesem Blatte dem Publicum durch eine 
biographische Charakteristik des Verehrten, ein 
Andenken an ihn, und ein Musterbild zu geben! 

D e r  H e r a u s g e b e r .  
'^) Noch liegt eine lehrreiche Recenffon, die er von der 

Predigt des Herrn Hofrath Sartorius: „Der 
Weg zur Seligkeit," schrieb, wahrscheinlich seine 
letzte schriftstellerische Arbeit, ungedruckt. — 

M i  s c e l  l  e n.  
— Die in ^6 44. mitgetheilte homöpathische 

Cur erklart in der Rigaschen Zeitung vom 6ten 
Novbr« ein ungenannter „Freund und Verehrer 
der Homöopathie" dadurch, daß „der Kranke 
sich an einen jener Aerzte gewandt habe, die, 
wenn man es verlangt, keinen Anstand nehmen, 
als homöopathischeHeilkünstler aufzutreten, ohne 
das Geringste von der Sache zu verstehen. Kein 
wahrer homöopathischer Arzt wird seinem Kran
ken die unerhörte Gabe von ic> Gran *) Koch
salz, mit Milchzucker verrieben, verschreiben, 
sondern von diesem heroischen Mittel höchstens 
nur ein oder zwei mohnsaamen-große, mit der 
dreißigsten Potenzirung befeuchtete Streukugel
chen darreichen." Denn „nach Hahnemannfcher 
Weise bereitet," entwickele das Kochsalz „eine dy
namische Kraft**), die an's Unglaubliche gränzt." 

Der Herausgeber hielt es für Pflicht, diesen 
Auszug hier mitzutheilen. Er hatt' es mit dem 
ganzen Aufsatze gethan, wenn ihm derselbe dazu 
übersandt wäre. Von seiner eigenen Ansicht 
des Gegenstandes kann dabei nicht die Rede 
seyn. Zum Charakter des Blattes gehört es, 
daß es den Vertheidigern der Homöopathie of
fen stehe, eben so wie den Gegnern derselben. 

D. h. das Gewicht von 10 Gerstenkörnern. D. H. 
* " )  D a s  G r i e c h i s c h e  W o r t  D y n a m i s  h e i ß t  K r a f t .  

Es ist daher zu bedauern/ daß der Hr. Verfasser 
sich nicht näher erklärt, was er unter „dynami
scher" Kraft verstehe. D.H. 

P l a n  z u  M u s t e r w i r t s c h a f t e n  f ü r  B a u e r n  i n  L i v l a n d .  
Die Redaction des Provinzialblattes hat den Wunsch ausgesprochen, daß ich den in ^39. 

des erwähnten Blattes angedeuteten „Plan zu Musterwirtschaften für Bauern," mittheilen 
möchte. Hier folgt er. 

Das Areal einer Bauerngesindesstelle von etwa Zweitagesland, im Credit mit etwa 14 Thlr. 
60 Gr. veranschlagt und streubelegen, dürfte sich am füglichsten zur Musterwirtschaft eignen. 

Eine solche Gesindesstelle enthalt etwa durchschnittlich: 
^ Loofstellen Gartenlandes vom 2ten Grade. 

12 Brustacker; 9 vom Zten, Z vom 4ten Grade. 
6Z Buschlandes; 7 vom Zten, 46 vom 4ten Grade. 
40 Heuschlags; 12 vom Zten, 2g vom 4ten Grade. 

Summa: 105^ Loofstellen Areals. 

Hiervon sind auszuscheiden: 
Zu Obstzucht und Gartengemüse --------------- ^ Loofstellen. 
Zur Viehweide: vom Heuschlage iv Loofstellen; vom Buschlande 11 Loofstellen — 21 
Als Heufchlag sind zu benutzen ---------------- Zo 

Zusammen - Loofstellen. 
Es bleiben also zum Fruchtwechselbau übrig 54 Loofstellen. Diese, in 9 Felder gleichen Flächen
raumes getheilt, geben 6 Loofstellen für jedes Feld. — Hier würde ich nun folgenden Frucht
wechsel vorschlagen: 
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0 
2) 
Z) 
4) 

6) 
6) 

7) 

6) 
9) 

s 3 Loofstellen Kartoffel, stark vorher gedüngt. 
( 3 reife Wicken mit halber Düngung. 

Gerste mit Klee. 
Klee in zwei Schnitten. 
Klee, ein Schnitt. Das frühere Kartoffelfeld schwach, 

feld stark gedüngt. 
Roggen. 
Erbsen, wo früher Kartoffeln, 
Hafer, wo früher Wicken standen. 
Gerste, wo Erbsen, 
Buchwaizen, wo Hafer gesaet war. 
Reine Brache, gedüngt. 
Roggen. 

das Wicken-

Summa: 54 Loofstellen. 
Die Erndte davon dürfte in mittleren Iahren durchschnittlich solgendergestalt ausfallen! 

12 Loofstellen Roggen, mit iZ Loof besäet, geben, 5 Korn über die Saat, 75 Loof Roggen 
9 
3 
3 
3 
3 
3 
6 
6 

Gerste, — iZ --
Hafer, — 7 ^ 
Buchwaizen,— 3 — 
Erbfen, — 4 — 
Wicken, — 4 — 
Kartof f e l n ,  —  4 3  —  b e s t e c k t ,  

6 — 
3 — 
4 — 
4 — 
4 — 
5 - f a c h  

65 — Gerste. 
21 — Hafer. 
12 — Buchwaizen. 
16 — Erbsen. 
16 — Wicken. 

240 — Kartoffeln. 
36 Fuder Kleeheu. 
12 — 
20 — Wiesenheu. 

Klee, in 2 Schnitten, nothwendig gegypst, geben a 6 Fuder, 
zweijähriger Kleeheu geben in einem Schnitt - ä 2 Fuder, 
Heuschlag, meist vom 4ten Grade, geben ------

A n m e r k u n g .  O b i g e  B e s c h r e i b u n g  d e r  L ä n d e r e i e n  e i n e s  Z w e i t a g s g e s t ' n d e s  i s t  a u s  e i n e m  R e v i s i o n s w a c k e n b u c h e  
entnommen. Ländereien besserer Natur geben zwar ein beschränkteres Areal, aber auch bei weniger 
Arbeit und Aussaat reichere Erndten, etwa das 6te, 7te>, 8te Korn über die Einsaat. Hier ist der 
Ertrag, besonders der Gerste nach Kartoffeln, und des Roggens nach Klee, mäßig genug angegeben. 

Jener Gesammtbetrag laßt sich solgendergestalt auf Geld reduciren: 
75 Loof Roggen 
65 — Gerste - -
21 — Hafer - -
12 — Buchwaizen 
16 — Erbsen - -
16 — Wicken -

240 — Kartoffeln 
43 Fuder Kleeheu 
20 — Wiesenheu 

ä 4 Rbl. B.A. 
3 — 

3 — — 
4 — — 

a 4 — — 
ä 1 — — 
ä 6 — — 
ä 4 — — 

Zoo Rbl. B.A. 
i95 — 
42 — — 
36 — — 
64 - -
64 - -

240 — — 
233 - - — 

3o — — 
1Z09 Rbl. B.A. Summa 

Nach der bis jetzt üblichen Dreiselderwirthschast würden Aussaat, Erndte und Geldertrag etwa 
solgendergestalt ausfallen: 

1 0  Loof Roggenaussaat geben Z Korn über die Saat, 50 Loof a 4 Rbl. - - 200 Rbl. B.A. 
3  — Gerstenaussaat 5 — — 40 —  ä Z  —  -  -  1 2 0  —  —  
3 — Haferaussaat Z — — 2 4  —  » 2  —  - - 4 3  —  —  

27 Fuder Wiesenheu (von 40 Loofstellen) 
Welch ein Unterschied! 

54 — 103 — — 

(Der Schluß folgt.) 
Summa - 476 Rbl. B.A. 

N o t i z e n .  
Z u  K r o n s t a d t  l i e f e n  b i s  z u m  6 t e n  N o v b r .  1 2 7 z  S c h i f f e  e i n  u n d  1 1 2 2  a u s ;  z u  R i g a ,  b i s  z u m  

»Zten Novbr., 944 ein und 91» aus; zu Libau, bis zum 6ten, »Zz ein und »73 aus. 
Von »63 Schiffen, die am 6«en November zu ^ . m.-. 

ducken beladen, um mit dem ersten günstigen ^'"5-ducken beladen, um mit dem ersten günstigen Winde abzusegeln. 
Zu 9! e v a l ?ost?t im November? ein Psund grobeö Roggeiivt^v» xz, 

gemeiner Branntwein 63 Kop. Kupfer; — zu Riga: ein Pfund Vrodt 6, bestes Rindfleisch 20, ein Stoof 
Branntwein Zo Kop. K.; — zu Libau erhalt man: grobes Brodt c'- ^ k.-»--» 

r o n s t a d t  l a g e n ,  w u r d e n  1 4 9  m i t  R u s s i s c h e n  P r o »  

brodt Z, bestes Rindfleisch >4, ein Stoof 
odt 6, bestes Rindfleisch 20, ein Stoof 
29^ Loch für 6Kop.; ein Pfund bestes 
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Rindfleisch für 13, ein Stoof Branntwein für 66 Kop. A. — Eine Bouteille Bier kostet- -m Reval -3, 
z u  R i g a  ' 6 - 1 7 ,  S »  L i b a u  2 5  K o p .  K u p f e r .  i u  N e v a »  

Am »,ten Novbr. galt zu Riga: die Last Roggen 70, Gerste 46 Rbl. S.; Hafer bis ,5o Rbl.B.A.; 
die Tonne Saeleinsaat 7^ bis 3 Rbl. S.; — zu Reval: Waizen I00 bis 320, Roggen 2?« bis 240, Ha« 
fer 90 Rbl. B.A.; — zu Libau, am 4len Novbr.: ein Lovf Waizen »zsbis^o, Roqaen ,sSbiSI4o, 
Gerste 75 bis 95, Hafer ZZ bis 45, Leinsaat ,50 bis 350 Kop. S. 

Nach der Nordischen Biene, hat der Hofrach Swetschin zu Iaroslaw, nach zahlreichen Versuchen, eine 
äußerst wichtige Erfindung zu Stande gebracht« Er hat nämlich aus Treffern (les resi<Zus) des Kornbrannt, 
weins, indem er fie zur Hälfte mit Gerstenmehl vermischte, ein Brodt fabricirt, das „weder im Aeußern, 
noch an Geschmack und Nahrhaftigkeit, dem gewöhnlichen Roggenbrodte im Geringsten nachsteht." 

Nach demselben Blatte sind die Uralschen Kosacken die 45,000 Streiter enthalten, von denen 8000 
im Diensie stehen, — von einem gefährlichen Unstern bedroht: nämlich, daß der Ural, der eigentlich nur 
ein etwas tiefer Bach ist, austrockne. Jahrlich zieht sich das Kaspische Meer mehr zurück, und die Mun, 
düng des Ural füllt sich mehr mit Sand, so daß die Fische nur bei hohem Wasser in denselben heraufsteigen 
können: und der Fischfang ist der einzige Nahrungszweig der Kosacken. 

Z u  O d e s s a  h a t  d e r  T ü r k i s c h e  B o t s c h a f t e r  a m  2Asten October nicht nur alle andere öffentliche Anstalten, 
sondern auch das Lyceum und das Fränleininstitut besucht. Im Erster» hörte er ejne Prüfung der Zöglinge 
und eine Vorlesung über Naturgeschichte an; im Letzlern mußten, nachdem er Alles besehen, die jungen 
Frauenzimmer spielen und singen. 

I n  L ü b e c k ,  d a s  e i g e n t l i c h  n u r  e i n e n  T r a n s i t h a n d e l  h a b e n  k a n n ,  s i n d  a l l e  b i s h e r i g e n  Z ö l l e  u n d  H a n d e l s 
abgaben, vom isten Januar künftigen Jahres an, aufgehoben, und neue, sehr geringe, werden eingeführt. 

Die „Feuerversicherungsbank" zu Gotha hat in diesem Jahr 147,501,976 Thaler an Versicherungen, 
639,763 Thaler Prämien, und nur 290,016 Thaler Schaden zu vergüten. Gotha ist eigentlich nur eine 
kleine Stad«; aber viele andere kleine Städte haben sich zu ihrer Versicherungsanstalt verbunden. Kleine 
Städte haben die Ostseeprovinzen auch. — 

Z u  S t e t t i n  i s t  e i n  K a u f m a n n ,  d e r  e i n  S c h i f f  i n  B r a n d  z u  s t e c k e n  s u c h t e ,  u m  d i e  A s s e c u r a n z s u m m e  
zu gewinnen, zu einjähriger Zuchthausstrafe und zum Verlust der Nationalcocarde und der Kriegsmedaille 
verurtheilt worden. 

Am 26sten Octbr. brach über GroßfEssern ein furchtbares Gewitter aus, dem sogleich Hagel und Schnee 
folgten. Tages vorher, am 2Zsten Ocl. (6«en Nov.), gewitterte, hagelte und schn-iete es auf dem Brocken auch. 

—  A n z e i g e .  I n  E d .  F r a n y e n ' s  B u c h h a n d l u n g  i n  R i g a  u n d  D o r p a t  i s t  z u  h a b e n :  „ M i t t h e i «  
lungen landwitthfchaftlicher Erfahrungen, Ansichten und Grundsätze. Cin Handbuch für 
Landwirche und Kameralisten, von Alb recht Block !c." istek und 2«er Band. gr. 410. 112^ Bogen. 
Preis: Rbl. 50 Kop. S. orv. Es wird, als eines der trefflichsten Werke über diesen Gegenstand,' 
von allen Lileralurzeitungen höchst lobend empfohlen. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  i i t e n  N o v b r .  1  L o o f  g r o b e s R o g g e n m e h l  5 Ä b l .  Z o K o p .  b i ö Z R .  8 0 K . ;  W a j z e n m e h l  9 R b l . 5 Ä o p .  

bis ioR. 90K.; gebeuteltes Roggenmehl 7 R. 60K.; Buchwaizengrütze 3R. Z5K., Hafergrütze 9 R. 8^ K., 
Gerstengrütze 5R. 30K.; gute Erbsen ZÄ. 3z K. — 1 Pud Butter i4Rbl. 50K0P. bis »6R. 30K.— 1 Faß 
Branntwein, ̂ -Brand, I5bisz6Rbl. —zoLKHeu i2Rbl.-^— 1 Rubel Silber---362^ Kop. B.A. (Offic.^ 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -<»14°, 4. 

Tage. M o r g e n s .  Mit tags .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Nov. 
Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

7-
8. 
9> 

»0. 
11. 
»2. 
,3. 

28"- 4^",4 
28"- 3"//8 
28"-

— 2°/S 
-z-z°,o 
-l-2-,6 

27"-
27"- 4'"/S 
28"- o"/,1 
23"- 3"//6 

^5"/y 

28"- 3"//8 — 0°,5 
28"- 4^",<> ^4°,» 
28"- »^",g -j-3°/2 
27"" 9^",7 
27/' 
28"- i"^,4 

-l-Z°,7 

28"-

28"- 3"/,8 ^-2°,0 
28"- 4"> -t-Z°/5 
28"- o"//i -^s",7 
27"- 8"/,6 -l-4',2 
27"- 6"/,4 »i-4°/0 
28"- 3"//4 -i>3°,3 
s8"- 2^",0 -^>2^/1 

Zoll. Lin. 

0— 0/6 
0— o,3 
0— 0/4 

0— 1,9 

SS. 
SO. 

SSW 
SSW 
WSW 
WSW 
SW. 

Nebel/ 
Feucht/ 
Feucht/ 
Feucht, 
Reget!/ 
Sonnenschein, 
Bezogen, 

Regen. 
Regen. 
Regen, 
windig. 
Sturm, 
bezogen, 
bedeckt. 

Hierbei : ^ 46. des literarischen IZe^leiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Naplersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^46. P r o v i n z i a l b l a t t e s .  i e «N°v.iszs. 
L s p e r s  s  u  6  e !  

A n z e i g e .  

N a c h l a ß  v o n  A .  H .  G .  F r a n z i u s ,  h e r a u s 
gegeben von Or. K. L. Grave und A. Möller. 
Riga, i83Z. (150 S. 8. Preis in den Buch
handlungen: 1 Rbl. S.) 

Den Inhalt eröffnen „lebensgeschichtliche Um
risse über den Verfasser." Diese Überschrift ist ein 
wenig geziert, aber man wird den Aufsatz schwerlich 
anders als mit teilnehmender Rührung lesen. Es 
giebt wohl nicht viele, inniger das Gefühl dazu auf
regendere Gegenstande, als der junge Mann ist, den 
während eines dürftigen, gedrückten Kindes-, Kna
ben- und Jünglingsalters nur die Lebenskraft ei-
l , e s  h e r r l i c h e n  T a l e n t s  a u f r e c h t  u n d  s e l b s t  f r o h  i n  
strenger Beschränktheit erhielt; der dann, als dieses 
zu herrlicher Blüthe gelangt war, keinen Raum zur 
Wethätigung, keinen Schauplatz für die Producte 
desselben zu finden vermag und, bei allen Fehlschla
gungen noch wehmüthig-froh, in's Grab sinkt, ohne 
daß er Anerkennung gefunden hat. Das ist die 
Geschichte des verstorbenen Franzius. Wenige 
Hochberühmte waren in vollkommnermMaaße als 
er, geborne Dichter, und er ist gestorben, ehe selbst 
daS kleine Publicum seiner Vaterstadt ihn kannte. 
In seinem fünften Jahre verlor er seine Eltern, 
und mit ihnen natürlich die erste freudige und lie
bevolle Anerkennung seiner frühen Geistesentwicke-
lung. Wie mancher ursprünglich nur mittelmaßi
ger Kopf hat Außerordentliches geleistet, weil ihn 
Erinnerungen der hohen Meinung und Erwartung 
anspornten, die er im Kindesalter bei einem liebe
vollen und geliebten Vater fand. — Die treue 
Pflege einer Verwandtin half unserm Dichter die 
Kindheit und das Knabenalter überstehen, wohl 
ohne andere Freuden, als den Schmuck, den die 
Phantasie seiner Zukunft lieh. Die ausgezeich
netesten seiner Lehrer erkannten den Reichthum sei
ner Geistesanlagen: aber dieser Lohn hat selten gel
tende Wirkung über die Wände des Lehrsaales hin
aus. Auch dieser Pegasus mußte froh seyn, sich 
Tauglichkeit für den immer ehrenwerthen, aber 
prosaischen Pflug erwerben zu dürfen. Er studirte 
Jurisprudenz, mit hohem Fleiße und Erfolg: aber 

er kehrte dann in die Vaterstadt, d.h. in der Regel, 
in die Fortsetzung der Verhaltnisse des frühern Le
bensalters, zurück. Sie waren für Franzius nicht 
vortheilhaft gewesen; so gelang es ihm denn auch 
nun nicht, ungeachtet mehrerer unerwartet günsti
gen Erfolge seiner Praxis, sie einträglich zu ma
chen. Der Dichter und Rechtsgelehrte erhielt end
lich ein freilich sehr achtungswerthes Amt bei der 
Polizei, verwaltete es mit auszeichnender Pünkt
lichkeit bis zum Tage seines Todes, und starb »in 
3isten Jahre. — 

Der eigentliche Inhalt des Buches besteht aus 
vermischten Gedichten und zwei prosaischen Auf
sätzen. Belm Lesen der Ersteren vergaß der Be
richtende bald, daß er beurtheilen wollte, und 
gab sich nur ganz einem reinen und reizenden Ge
nüsse hin, desgleichen er selten bei Dichtungen dieser 
Art gefunden hat. Aber er wird sie noch einmal 
lesen, und dann berichten. (Der Schluß folgt.) 

B e m e r k u n g e n .  

Man thut Unrecht, wenn man vr. Samuel 
Hahncmann durchweg einen Falschredner nennt; 
denn es finden sich in seinen Schriften mitunter 
Spuren von großer Aufrichtigkeit und Wahrheits
liebe. Nachdem er z. B. die alte, auf tausend
jährigen Erfahrungen ruhende, durch die Hellesten 
Köpfe aller Jahrhunderte fortgebildete rationelle 
Heilkunde, mit Schmähungen überhäuft; er selbst 
sehr bescheiden seine homöopathische Methode eine 
große Gabe Gottes genannt; nachdem er und 
seine Schüler über große Euren viel und vielver
sprechend geschrieben, gesteht er endlich im Jahr 
1828 ganz ehrlich: Zwölf lange Jahre habe er 
seine Methode geprüft, und gefunden: daß bei 
L aller homöopathisch behandelten Krankel,, selbst 
wenn sie genau nach den Lehren der bisher be
kannten homöopathischen Kunst tractirt worden, 
— der Anfang erfreulich — die Fortsetzung min
d e r  g ü n s t i g  —  u n d  d e r  A u s g a n g  h o f f n u n g s l o s  
gewesen! (Chronische Krankheiten von S. Hahne-
mann. ister Theil, Seite 6.) 



Darauf aber^ beschenkte er zur Entschädigung 
g- des ganzen Menschengeschlechts mit der Kratze^ 
und gab auch zugleich in dem Schwefel das 
Hauptmittel dagegen an; — doch trotz Schwefel 
und anderer ^uu^svi-ics, die sein großer Geist 
erdachte, bleibt die ?sora noch immer eine wahre 
erux Ii0rn«edkiec»rum.. (Homöopathische 
Zeiwng. 1833^ 2ter Vd.) 

Am häufigsten wird in der homöopathischen . 
Kunst die decillionfache Verdünnung, als am 
kraftigsten wirkend, angewandt^ die bei einer 
3k?-maligen 100-fachen Verdüiuumg erfolgt — 
Fiele es jedoch- einem Homöopathikus ein, mit 
einem Male einen einzigen Tropfen decillionfach 
zu verdünnen, so müßten 66 Quintillionen Welt
körper, von der Größe unserer Erde, einzig: und 
allem aus der sogenanntem indifferenten Flüssig
keit (destillirtem oder Regenwasser ssitH und Wein
geist) bestehend, ihm ihre Finthen, dazu hergeben! 
— Hier der Beweis 5 

Die Erde enthalt (als Kugel mit dem Mittlern-
Durchmesser von 172.0 geographischen Meilen be
rechnet,) 2,662,954,453 Knbikmeilen. Rechnet 
mal» den Kubikzoll zu 258 Tropfen (genauer: 
257/5555), so enthält die Erde funfzehntausend 
Quadrillionen. Tropfelt, die in einer Decilliom 
66ß Quintilliolienmal enthalten sind. 

Man sollte kaum glauben, daß es möglich-
sey, einem Menschen mit ungetrübten- Geistes
kräften, einbilden zu können,, daß ein Tropfen, 
einer solchen Verdünnung, z. B. von Kamillsn-
saft, noch große Heilwirkung äußern könne 5 Aber-
ein tüchtiger Homöopathikus vermag noch mehr !' 
er versteht es sogar, den- glaubigem Krankem 
schon dadurch, daß er ihn- an einem- einzigem 
Zuckerstreukügelchen (homoopathiftl)^ Pille), be
feuchtet mit dem 3oosten Theil eines schon, de
cillionfach verdünnten Tropfens eines Medica-
ments, nur riechem läßt, von den schwersten 
Siechthümern zu befreie»,.. (Homöopathische Jei-
wng. ^17. 2ter Bd^ i833.)> — Ob nicht in 

solchen FÄlem auch schon- das Ansehen jenes heil
kräftigem Auckerstreukügelchens ausgereicht hätte? 

.— e—«-

M i s c e l l e n. 

— Wenig bekannt ist es> daß es schom wahr
scheinlich seit Jahrhunderten Muhamedanische Re
ligionsmissionen giebt. Von der Nordküste Asri-
ka's aus durchstreifen sie den so uivgeheuren Welt-
theil, von Kahiro bis an die Küsten des Atlantischem 
Meeres und südlich bis Eongo herab.. Daher giebt 
es im größesten Theil Afrika's sa viele Anhänger 
des Islam. Ehemals war der Hauptort , von wo 
die Wollahs ihre Wanderung, antraten, Tripoli; 
jetzt ist eö Kshiro> wo sich auch in der Moschee 
Elaschar die Hauptschule für dieselbem befindet, und 
vermittelst alter Fundationen eine Menge von Ab
schreibern beschäftigt ist^ Korane zu verfertigen, die 
zu einem unbegreiflich niedrigen Preise (gewöhnlich 
für- Emen Spanischem Thaler) verkauft und in's 
Innere verschickt werden. Was jetzt die Aufmerk
samkeit auf diese Missionäre hingezogem hat, ist, daß 
der Pascha von Egypten sie gebraucht, um politi
sche Verbindungen ini Innern vom Afrika anzu
knüpfen;. zu mercanküschem dienten sie längst«. 

Im Verlage von Ed. Frantzen's Buchhandlung in Riga 
u n d  D o r p a t .  i s t  e r s c h i e n e n :  d a s  ö t e  H e f d  d e r  „ D o r p  a t e r  
Jahrbücher für Literatur,. Statistik und Kunst, beson-
Vers Rußlands."; gr: 8^ gehestet.. Auch im nächsten 
Jahr wird diese Zeitschrift nach gluchenr Plane fortgesetzt, 
und am Isten jedewMonats ewHeft voll 6 Bogen, nebst 
einem lite,v Intelligenzblatte,, erscheinen^ Der Pranume-
rationspreis bleibt derselbe: für den.Jahrgang voir zwölf 
Heften 25 Rbl^B.A^ ohne Zusendung , und 30 Rbl. B.A. 
mit Versendung über die Post.. Um. keine Stockung in 
der Expedition- eintreten zu lasten, und um die Größe 
der' Auflage, einigermaaßem bestimmen zw können, bittet 
die obengenannte VerlagsharMmg,- die Bestellung gefäl
ligst bald bei der Expedition im Rlga und Dorpat, oder 
dem. Dorpatischew Postcomptoir,. machen zu wollen. 

W a h r e  T  a  g  e  s  z e i t  e  n  z  u  R  i  g  a v  

V A u f g a u g .  A m  I 6 t e l r N o v b r . :  S U .  6 ^  1 5 " ; -  a n ,  I 7 t e n : ,  8  n .  8 '  a m  I 8 l e n 5  8ls. 9^55";- aml9tenr 
3 U. 11/ 41"; am 20sten: 8 U. 13' 25"; am 2Isten8 N. 15^ 7"; am 22sten:. 8 U. l6^ 45".. 

( D U n t e r g a n q .  A m ! 6 t e n  N o v b r . :  3  N .  2 ^ ^ 3 " ;  a m  I 7 t e n :  3 U .  2 8 ^ 2 6 " ; .  a m - 1 8 t e n :  3 U .  2 6 ^  2 5 " r  a m 1 9 t e n :  
3 U. 25/ 29"; am 20tten: 3 lk 24^ 36"; am 21-ften: 3 U. 23< 47"; am 22Aen: AM. 23^ 1".. 

L a n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  l ö t e n  N o v b r . :  I I  S t .  5 2 ? ;  a m  I 7 t e n r  1 1  S t ^  5 4 / ; ^  a m l 8 t e n :  H S t , 5 7 ^ ;  
am I9ten: 12St. 0^; am 20steu:-12St. 2^; am 2lsten: 12 St. 3'; am 22sten5 t2.St. 5^. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Nametr der Civil-Oberverwaltuug der Ostseeprovinzen ^ vr. E. E, Na vier sky. 



P  r  o  v  i  »  z  i  a  l  b  l  a  t  t  
Kur-, Liv- und Esthland. 

4?. 2Z6'Novbr. 18ZZ. 
Licht ist Leben I Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Ein Allerhöchst bestätigter Senatsukas 

vom Zten November verordnet, daß das Post
wesen in Kurland auf denselben Fuß eingerich
tet werden soll, wie in Livland und Esthland. 
Mehrere Stationen werden aufgehoben, und an
dere an passenderen Orten errichtet. Auf der 
Station zu Mitau, und der von Mitau nach 
Schrunden, soll die Werst für jedes Pferd mitg, 
im ganzen übrigen Gouvernement mit 5 Kop. K. 
bezahlt werden. Die neue Postordnung soll 
nach sechs Monaten in Kraft treten, und bis 
dahin, wie bisher, die Meile für jedes Pferd 
noch Zo Kop. S. kosten. 

Ein Allerhöchster Befehl vom 26sten Sep
tember und Senatsukas vom 2^sten October ver
ordnet: „daß von den in den Gouvernements 
Liv-, Esth- und Kurland wohnenden Handwer
kern jeder Art, die zu den dortigen Handwerks
gilden verzeichnet sind, gleichlautend mit dem 
§.3. des Rekrutenreglements, eben so wie in 
der Stadt Narwa, zu 1000 Rubel für jeden Re
kruten erhoben werden sollen." (Kurl. Amtsbl.) 

Zu M i t a u ist der in ^4Z. dieses Blattes 
mitgetheilte Wunsch nun erfüllt, eine Schule für 
die dortige Lettische Gemeinde eröffnet worden. 
Der Deutsche Küster, Herr Steinhold, hat es, 
neben seiner Deutschen Schule, gethan. Nicht 
nur Confinnanden sollen darin vorbereitet, son
dern auch Kinder im — Lesen unterrichtet wer
den, gegen eine geringe Entschädigung. Kinder 
auswärtiger Eltern können wahrend der ganzen 
Schulzeit dort bleiben; Nahewohnende gehen 
Abends nach Hause. Der Anfang ist mit vier 
Kindern gemacht. 

Aus Mitau, vom »Zten Novbr. Zu den 
Kronsarrendegütern fanden sich schon seit mehre
ren Iahren' keine Liebhaber, weil ihr zeitheriger 
Anschlag theils mit derNiedrigkeit derKornpreise, 
theils mit anderen mißlichen Zeitumständen auf
fallend contrastirte. Der Kameralhof unterlegte 
daher dem Herrn Finanzminister die Bitte, durch 
eine Commission einen der gegenwärtigen Zeit 
mehr angemessenen Anschlag der neu zu verge
benden Güter anfertigen zu lassen. Se. Er
laucht genehmigten diesen Vorschlag, und die 
Commission, welche zum großen Theil ihre Ar

beiten schon vollendet hat, sieht sie mit dem 
Erfolg belohnt, daß sich zu jetzigem Arrendes 
ausbot eine Menge Liebhaber findet. — An 
Stelle der Einführungscommission, welche nun
mehr mit der Freilassung des ganzen Bauern
standes ihr Ende erreicht hat, ist eine ähnliche 
Commission, unter dem Namen: „Für Bauern
sachen," organisirt, zu welcher abermals drei 
Mitglieder von Adel gehören werden, weshalb 
das Ritterschaftscomite seinen Committenten die 
Frage vorgelegt hat, ob die Herren residiren-
den Kreismarschälle für die Zulage von 
Rbl. S.M. zum Gehalt eines Jeden, oder drei 
neu gewählte Personen für den Gehalt von 
666? Rbl. S.M. für alle drei zusammen, die 
erwähnte Function versehen sollen? Die Ent
scheidung über diese Frage, so wie über die 
vorgeschlagene totale Vermessung der Ritters 
schaftsgüter, deren Hofesfelder zeither nur 
vermessen waren, steht noch dahin« Der letztere 
Gegenstand ist in mehrfacher Hinsicht, besonders 
aber, weil die Gränzen der Ritterschaftsgüter 
bisweilen noch Streitigkeiten mit den Krons-
bauern unterliegen, von hoher Wichtigkeit für 
d a s  w i r t s c h a f t l i c h e  I n t e r e s s e .  —  E i n  A l l e r 
höchster Ukas befiehlt, daß Soldaten, welche 
20 Jahre gedient haben, auf ZI ihre, also bis 
zum Ablauf ihrer gesetzmäßigen Dienstzeit, in 
ihre Heimath auf Urlaub entlassen werden; wo
bei selbige den Ritterschaften durch ein ministe
rielles Rescript zur besondern Obhut anempfoh
len sind. Welch ein Act der Humanität! — 

Am ,2ten November geschah zu Dorpat 
die feierliche Wiedereröffnung der Lutherischen 
St. Iohanniskirche. Der baufällige Zustand 
derselben hatte eine große Reparatur nöthig 
gemacht, die 20,000 Rbl. kostete. Der Vau 
dauerte anderthalb Jahre, während welcher 
Zeit der Gottesdienst auf dem Dome, im un
tern Saale der Bibliothek, gehalten wurde. 
Für die Feier der neuen Weihe hatte Herr 
Rath und Ritter v. Biedermann Freunde und 
Freundinnen des Gesanges eingeladen zur Aus
führung von Kirchengesängen. Fünfzig Perso
nen verbanden sich, unter seiner Direction, au
ßer den bestimmten Choralmelodien, zwei Hymnen 
von Neukomn und Lorenz, und das schöne Halle-



lnjah von Rink, vorzutragen, was mit viel Prä-
cision geschah. Ungeteilter Beifall belohnte den 
Herrn Dirigenten und sämmtliche Theilnehmer. 
Herr Oberpastor Bienemann weihte sehr feierlich 
den neuen, nach Angabe des Herrn v. Maydel 
erbauten Altar. Das neue Altargemälde wird 
im nächsten Jahr das Ganze schmücken. 

Aus Reval, vom i?ten Novbr. Der neu
verordnete Herr Civiigouverneur unfererProvinz, 
Staatsrath und Ritter v. Benkendorff, hat 
heute feinen Amtseid abgelegt. — Sr. Excellenz, 
d e m  E s t h l ä n d i s c h e n  H e r r n V i c e g o u v e r n e u r  v .  L ö 
wenstern, ist Allerhöchst der St. Stanislaus
orden 2ter Classe verliehen worden. — Der hiesi
gen Quartierkammerverwaltung steht, nach einer 
Verfügung Sr. Excellenz desHerrnMinisters des 
Innern, eine Veränderung bevor. Das Amt des 
mit ZonoRbl.B.A. begageten Präfes dieser Ver
waltung foll künftighin durch einen Rathsherrn 
ohne Gehalt functionirt, und die Gehalte der bei
den Beisitzer auf die Hälfte herabgefetzt werden, 
so wie dieAusgabe für den herabgesetzten/ bis da
hin jedoch 10,(100 Rbl. betragenden Etat, ferner 
nicht mehr aus der Haussteuerabgabe, fondern 
aus der Stadtökasse fließen. Nachdem aus 
dem (im letzten Bericht erwähnten) unter Kolk, in 
Harrien, gestrandeten Engl.Schiffe ein Theil der 
Ladung geborgen worden war, unternahmen es 
die bei dieser Bergung beschäftigten Bauern, das 
erleichterte Fahrzeug in einen nahe gelegenen klei
nen Landhaven, zur bequemern Förderung ihres 
Geschäfts, zu bugsiren. Hierbei ereignete sich 
der unglückliche Vorfall, daß das bereits schad
hafte Schiff zum zweitenmal an einem verbor
gen liegenden Stein scheiterte, augenblicklich fank, 
und die auf demselben befindlichen 15 Bauern 
(vom Gute Kolk) fämmtlich ein Opfer der Fluchen 
wurden. Eilf dieser Verunglückten waren Fami
lienväter. Einer unter ihnen war kurz vorher dem 
Feuer to de durch eine seltene Fügung entgan
gen, indem er, bei einer Feuersbrunst in die Flam
men gesunken, von einem andern Bauer, der nur 
seinen in's Feuer gefallenen Hut retten wollte, 
durch die diesem nachgestoßene Hakenstange ent
deckt und herausgezogen wurde. — Bis zum 
Martinitag sah man noch überall dieViehheerden 
der Bauern weiden; von dann ab machten Regen 
und Sturm, abwechselnd und vereint, das Wetter 
höchst unangenehm, bis endlich gestern, am i6ten, 
Frost eintrat, der sich heute aufz bis4° gehalten 
hat. — In der hiesigen Bilderhandlung werden 
„Ansichten von Reval," in Paris lithographirt 
und illuminirt, in verschiedenen Formaten ver
kauft. 

B e m e r k u n g .  
Man hat den Redacteur dieses Blattes wiederum in 

die Verhandlung über die Homöpathie gemischt, und 

zwingt ihn also, über einen Gegenstand mitzusprechen, 
über den er nur sprechen zu lassen, verbunden ist. 
Ein Aussatz im Stadtblatte erinnert ihn an sein Motto, 
und meint, „dieses Mal" (nämlich bei der Aufnahme 
von Aufsätzen gegen die Homöopathie,) habe er „den 
Zweck hintangesetzt, Licht zu verbreiten zn allgemeinem 
Glück." — Um Verzeihung! Das Motto spricht vom 
geistigen Sonnenlicht; ob aber die Homöopathie 
nicht ein Irrlicht sey, das ist es ja eben, was jetzt 
ausgemacht werden soll. — Ein anderer Aufsatz in der 
Rigaischen Zeitung bernft sich, gegen die beiden im Pro» 
vinzialblatte mitgetheiltenKnren, auf andereThatsachen, 
welche den Werth und die Wohlthatigkeit der Homöv-
pathie beweisen sollen. Da! Das ist das richtige Ver
sahren! Thatsachen allein können hier entscheiden, glück
lich vollendete Knren, von dem Mittheilenden mit Unter, 
schrift seines Namens bezeugt, und am Orte selbst ausge
führt, so daß sich das Publicum durch eigene Ansicht 
davon überzeugen, nnd jeder Zweifler widerlegt werden 
kann. Wenn die Herren Homöopathen das leisten, 
hört aller Streit auf. So ist ihr Gegner, Herr 
vr. Baltz, verfahren. Die folgende Krankengeschichte 
spielt in Leipzig selbst, wo er lebt, nnd kann dort so
gleich erwiesen oder widerlegt werden. Freilich beweist 
anch diese nicht, daß die Homöopathie grundlos sey, 
sondern nur, daß sie oft nicht nur von Charlatans, 
wie die erste Krankengeschichte zeigte, sondern sogar von 
offenbaren Gannern geübt werde: aber woran soll man 
wahre, einsichtsvolle Homöopathen von bloß angeblichen 
und ungeschickten unterscheiden, ehe, nicht bloß von ih
nen und ihren Glaubigen leichthin erzahlte, sondern öf
fentlich erwiesene Heilungen es ihnen erwarben, förmlich 
als Homöopathen examinirt und berechtigt zn werden? 
Also Krankheitsgeschichten, in jedem Punkt erwiesene, 
oder doch erweisliche Krankengeschichten! — Unter den 
37 Aerzten Riga's, schreibt man dem Herausgeber, giebt 
es drei Homöopathen. Jedem von ihnen erbietet sich 
der Herausgeber hiermit, die Geschichte einer von ihm 
nach homöopathischen Grundsätzen verrichteten Heilung 
unentgeldlich als Beilage zn diesem Blatte abdrucken zn 
lassen: nämlich einer in Riga an einer bekannten, wenn 
auch nicht öffentlich genannten Person, bewirkten Heilung. 

— Die Schrift des Herrn Dr. Baltz erzählt 
S. Z9: „Ein im Kriege von igtZ—,3,5 zer
schossener braver Militär konnte die regelmäßige 
Beweglichkeit und den vollkommenen Gebrauch 
seiner Glieder nicht wieder erhalten, und wandte 
sich, da die rationellen Aerzte das Unmögliche, 
zerstörte Muskeln und Sehnen herzustellen, nicht 
leisten konnten, "persönlich an einen damals in 
Leipzig lebenden berüchtigten Homöopathen." 
Dieser versprach ihm vollkommne Heilung, und 
g a b  i h m /  ' ' w o h l  z u  m e r k e n ,  g e g e n  a c h t z e h n  
geforderte Stück Friedrichs d'or," die 
gewöhnlichen homöopathisch - diätetischen Vor
schriften, und ein Päckchen selbst fabricirter 
Pülverchen, von welchen alle fünf Tage eines 



gebraucht werden sollte. Der dürftige Kriegs
held besaß jene Summe nicht; aber ein wohl
tätiger Verein, ohne an die versprochene 
Wunderheilung zu glauben, schoß sie zusam
men, um den Leidenden zu trösten« Als nach 
geraumer Zeit und dem Verbrauch der ersten 
Anzahl Pulver, der Getauschte nicht die ge
ringste Besserung in seinem Körperzustand fand, 
schrieb er es dem Homöopathen, und forderte 
neue Arznei; aber dieser antwortete: "Die Ver
abredung sey gewesen, daß jedem Bericht und 
jeder Forderung neuer Mittel, auch von neuem 
die Summe von achtzehn Friedrichsd'or beige-

P l a n  z u  M u s t e r w i r t s c h a f t e n  f ü r  B a u e r n  i n  L i v l a n d .  (Schluß.) 
Freilich erfordert der Fruchtwechselbau in diesem Fall, wo die Buschlandereien größtenteils 

zum Feldersystem gezogen werden, mehr Arbeitskraft als die Dreifelderwirthschaft; aber welchem 
Wirthen ist es nicht ein Leichtes, einen Knecht und eine Magd mehr als früher zu halten, wenn 
er beinahe den dreifachen Gewinn aus demselben Areal zieht? — Ferner, für die erste Einrich
tung ist mehr Düngermaterial erforderlich, als eine Zweitagsgesindesstelle, nach alter Methode be
wirtschaftet, bieten kann. Diesem Mangel muß von außen abgeholfen werden. Oft liefern auch 
große Vorräthe von Düngererde auf den Hofraumen, an den Wohn- und Wirtschaftsgebäuden 
und in den überfüllten Gärten, eine reiche Ausbeute, die ein umsichtiger Verwalter einer Muster
wirtschaft, aus langer Unthätigkeit zu neuer Production erwecken wird. — Eine weitläuftige 
Rechtfertigung obiger Feldeintheilung und des Fruchtwechsels, welche, in Rücksicht auf Klima und 
Localverhältnisse, von den ausländischen Musterwirtschaften um ein Weniges abweichen, gestattet 
der Raum nicht. Daher beschränke ich mich hier nur darauf, diejenigen Grundsatze anzudeuten, 
die mich gerade zu dieser Feldeinrichtung und Fruchtfolge— die gewiß auch den Zweck fortschreiten
der Bereicherung des Bodens und Erhöhung des Ertrages, nicht verfehlen, — bestimmten: i) die 
Kartoffelerndte erfordert zu viel Arbeit, daher nicht ein ganzes Feld von 6Loofstellen mit Kartoffeln 
b e s t e c k t  w e r d e n  m a g ;  u n d  2 )  r e i f e  E r b s e n ,  W i c k e n  u n d  K l e e  d ü r f e n  n u r  n a c h  9  I a h r e n  g e d e i h l i c h  
auf denselben Boden wiederkehren. Aus diesen Gründen mußte im isten, 6ten und ?ten Jahr 
eine Theilung des Feldes in zwei Halsten, die übrigens keine Störung in's System bringt, erfolgen. 
Die geneigten Leser dieses Vorschlages werden wohl mit demselben Mißfallen, wie ich, bemerken, 
daß auf 7'^ des Acker-Areals Roggen, Hafer und Buchwaizen, also drei Cerealien hintereinander, 
vorkommen, und so in 9 Jahren einmal eine Art von Vierfelderwirthschaft — die verhaßteste und 
bei geringem Heuertrage schädlichste aller Methoden. (Vergl. Thaer's „Geschichte meiner Wirt
schaft zu Mögelin. Berlin, vorkommt: allein das ließ sich nicht gut ändern; es sey 
denn, man wollte irgend eine Beharksrucht zwischen Roggen und Buchwaizen oder Roggen und 
Hafer einschalten. (Doch das wäre etwas zu Neues, und klingt nach Künstelei.) — Ueber die 
speciellere Ausführung dieses Vorschlages jetzt kein Wort weiter: denn ist er zweckmäßig, so bricht 
er sich seine Bahn; hier so, dort anders. — Geschrieben am 7ten Novbr. iZZZ. R. 

N o t i z e n .  
Durch Senatöukas vom 8»en November ist von neuem der Courö des Silber- und PlatinarubelS auf 

z Rbl. 60 Kop., des Goldrubels auf Z Rbl. 75 Kop. bestimmt. 
Z u  K r o n s t a d t  l i e f e n  b i s  z u m  »6 ien  November »277 Schiffe ein und 1244 aus; Riga, bis 

zum Lasten Nov., 946 ein und 974 aus; in Odessa, bis zum 2isten October, 610 ein und 65z aus; 
in Pernau, bis zum igten Nov., 62 ein und 6z aus; in Libau, bis zum i7ten, ig6 ein und 1Z2 aus. 

Z u  R i g a  g a l t  a m  i g t e n  N o v e m b e r :  d i e  L a s t  R o g g e n  70,  Gerste 46 bis 4g Rbl. S.; Hafer ,55 bis 
,  160 Rbl.  B.A.;  — zu Reval,  am uten Novbr.:  die Last Waizen zoo bis zzo, Roggen 240 bis 2Z0,  

Hafer 90 bis 100, Malz igobis^o Rbl. B.A. 
I n  M i t a u  k o s t e t  i m  N o v e m b e r :  1  K  z  L o c h  g r o b e s  B r o d t  6 K o p . ,  i  K  b e s t e s  R i n d f l e i s c h  v o n  N k r a i «  

nischem Vieh 24, von kleinem Vieh 20 Kop.; ein Rig. Sloof Branntwein 59 Kop., eine Bouteille Bier 
16 Kop. Kupfer. (Die Preise in den anderen Städten giebt die vorige Nummer.) 

Es soll nun entschieden seyn, daß zwischen Lübeck und Hamburg eine Eisenbahn angelegt wird: 
wichtig auch für Riga's Handelsverbindungen. 

fügt seyn müsse, ohne welche keine Arznei ̂ er
folgen könne." Der betrogene Patient hatte, 
verleitet durch die "frömmelnde Sprache, das 
scheinheilige Wesen" und die Zusicherungen des 
Homöopathen, wohl gerne noch einen Versuch 
gemacht; allein der Verein wollte nicht zum 
zweiten Male seine Wohltätigkeit von einem 
"offenbaren Betrüger" brandschatzen lassen." 

Noch einmal! Es darf nicht übersehen werden^ daß 
Herr vr. Baltz sich zu seiner Schrift genannt hat, 
also für die Wahrheit der Thatsachen seinen Ruf als 
Mann von Redlichkeit und Ehre verbürgte. D. H. 
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I n  O d e s s a  g i e b t  e s  1 2  E r z i e h u n g s a n s t a l t e n  f ü r  K n a b e n ,  m i t  , 3 7 4 ,  u n d  6  f ü r  M a d c h e n ,  m i t  Z y g  Z ö g <  
lingen. — Die Stadt hat ferner 4 Buchladen, einen für Russische, einen für Deutsche und zwei für Fran« 
zösische Bücher. Im Jahr »832 wurden dort 40,000 Bande eingeführt. Es erscheinen dort eine Russische 
und eine Französische Zeitung, ein Russisches Literaturblait, Bulletins der Landwirihschaftsgesellschaft, und 
ein Kalender. Im I. >8Z2 wurden dort !o Bücher und kleine Schriften gedruckt; in diesem Jahr 6-

I n  H e l s i n g f o r s  b e s u c h e n  j e t z t  z g y  S t u d i r e n d e  d i e  V o r l e s u n g e n .  
In der Privat - Heilanstalt für Augenkranke zu St. Petersburg wurden, vom isten August bis zum 

,sten November d. I., »676 Kranke neu eingeschrieben, und 89 Operationen verrichtet. Die Einnahme 
der Anstalt betrug 414z Rbl., die Ausgabe Z994 Rbl. 

Das Mitauische Amtsblatt vom »iten November zeigt an, daß im October zu Mitau, in Folge Ver
kehrs mit Schlock, fünf erwachsene Personen an Kinderblatiern erkrankt seyen und eine davon gestorben 
sey, und empfiehlt daher Vorsicht. 

Herr vr. Reinfeld ist, an Bidder's Stelle, als Medicinalinfpector in Kurland angestellt worden. 
(Möcht' es Ihm doch gefallen, den Verstorbenen auch darin zu ersetzen, was Dieser für die Medicinal-
Statistik der Provinz so Wichtiges und Dankenswenhes leistete! Die Ostseeprovinzen sind in dieser 
R ü c k s i c h t  n o c h  s e h r  z u r ü c k ;  n ä m l i c h  f ü r  d a s  P u b l i c u m . )  

In der Gegend von Riga konnten die Heerden noch am i5ten (27sten) November wenigstens einige 
Stunden auf Wiesen und Feldern weiden; eine wichtige Unterstützung bei dem diesjährigen Futtermangel.— 
Am »6ten Nov. trat trockner, schneeloser Frost ein; am i8«en führte die Düna schon viel Eis. 

Auf dem Mittelrhein allein sollen in diesem Jahr 80,000 Personen mit Dampfschiffen gereist seyn; ge
wiß sind Viele überhaupt nur darum gereist, weil sie es mit dieser Bequemlichkeit konnten. Neue Commu
nications m i t t e l knüpfen immer viele neue Verbindungen zwischen den Völkern an. 

A u c h  i n  L i b a u  i s t  j e t z t  e i n e  L i t h o g r a p h i e  e i a b l i r i .  
Z u  M i t a u  f e i e r t e  a m  z i e n  N o v b r .  d i e  G e s e l l s c h a f t  d e s  g r o ß e n  C l u b b s  i h r  f ü n f z i g j ä h r i g e s  J u b i l ä u m .  
Z u  D o r p a t  t r a t  d e r  F r o s t  a m  i 6 t e n  N o v e m b e r  e i n ,  u n d  a m  i 8 t e n  w a r  —  1 0 ° .  
Die berühmte Schauspielerin Fräulein v. Hagn erndtel jetzt in Riga gerechte Bewunderung. 
I n  S t .  P e t e r s b u r g  w i r d  e i n  e i g e n e s  G a s t h a u s  a n g e l e g t  f ü r  R e i s e n d e ,  d i e  m i t  d e r  D i l i g e n c e  a n 

kommen. 
— n 2 e i A e. ürsolieinunA und kreis des krovinziiallilatres und des liter. Begleiters 

l>1eil>en 1834 unverändert. Das ^.aiserl. 60uvernemenrs»?osrsmt 211 ki,iga nimmt aus allen (legenden 
dirocte Bestellungen an, 2u 2l) Kübel L. kür den IalirA->nA beider Blätter. 2u liiga kostet, an 
den gewohnten ^rren und in 6er IVlüllersclien I^eilibibliotlieli, das krovinzialblstt allein Z liubel 3,, 
mir dem lirer. Begleiter 4 R.ul»sl L., dieser allein 2 I^ubel L. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  i g t e n  N o v b r .  »  L o o f  g r o b e s R o g g e n m e h l  s R b l .  40K0P. biöZR. 8oK.; Waizenmehl gRbl. 5K0P. 

bis 10 R. 90 K.; gebeuteltes Roggenmehl 7R. 60 K.; Buchwaizengrütze 8R. Z5K., Hafergrütze 9 R. 5 K., 
Gerstengrütze 5 R. go K.; gute Erbsen ^R. io K. — » Pud Butter 17 Rbl. 40 Kop.— 1 Faß Branntwein, 

Brand, Z5 Rbl. — z« LK Heu »2 Rbl. » Rubel Silber-----z6o^ Kop. B. A. (Offic.) 

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei-!-i3°, 9. 

Tage. M o r g e n s .  M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Nov. 
Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Zoll. Lin. 

0— 3/7 
0—0,4 

0— 2,5 

SSW 
WNW 
WNW 
SSW 
SSO. 
SSO. 
SSW 

Regen, Nebe!. 
Regen, bewölkt. 
Bedeckt, klar. 
Bewölkt, windig. 
Bewölkt, bezogen. 
Hell, bedeckt. 
Bewölkt, Schneegestöber. 

»4. 
iö. 
lß. 
'7. 
»8. 
19. 
«0. 

28"- i"/,6 -l-l°,8 
28"- i"^/9 —o°,3 
28"- 7^",o 
28"- 7^"/0 —2^,0 
28"- 7"//6 — 2°,S 
28"- 9^,s — 6°,o 
28"- 3"/,4 —i°/' 

28"- -^1^,4 
28"- 5"/,4 
28"- 7/",6 — 3°,o 
28"- 6"//6 —s°,o 
28"- 9^",Z —4°/i 
28"- 7^,8 —1^,, 
27"-!t"^/0 -j-0"/5 

Zoll. Lin. 

0— 3/7 
0—0,4 

0— 2,5 

SSW 
WNW 
WNW 
SSW 
SSO. 
SSO. 
SSW 

Regen, Nebe!. 
Regen, bewölkt. 
Bedeckt, klar. 
Bewölkt, windig. 
Bewölkt, bezogen. 
Hell, bedeckt. 
Bewölkt, Schneegestöber. 

Hierbei : 47. äes literarischen Le^Ieiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
d e s  

^547. Provinzialblattes. M-No». isss. 

L a x e r e  s  u  c !  e !  

A n z e i g e .  

J o h a n n  W o l f g a n g  G ö t h e .  V o r t r a g ,  g e 
halten in der feierlichen Versammlung der Kaiserl. 
Universität Dorpat, den 2cisten Novbr. 1832, von 
vr. Karl Morgenstern, K. R. Staatsrath 
und Ritter :c. St.Petersburg, 183z. (54S. 8.) 

Ein kurzes Vorwort berichtet über Plan und 
Hauptquellen dieser Schrift. Der Vortrag selbst 
deginnt mit der Huldigung, die dem Anlasse der 
festlichen Versammlung gebührte, geht dann mit 
gefällig beredter Wendung auf seinen Gegenstand 
über, giebt über denselben meistens in chronologi
scher Ordnung eine Reihe biographischer und lite
rarischer Notizen, und schließt wieder mit Segens
w ü n s c h e n  f ü r  d e n  e r h a b e n e n  M o n a r c h e n ,  D e m  
der Festtag gehörte. 

Die Notizen über Göthe enthalten freilich we
nig oder nichts Neues, aber auch so sind sie an
ziehend. Da es galt, eine Lobrede zu halten, 
verstand sich von selbst, welche Beleuchtung sie 
erhalten mußten, und daß gelegelitlich die weniger 
günstigen Beurtheiler des großen Dichters oder 
seine Feinde — Göthe selbst sah Jeden dafür an, 
der nicht mit Enthusiasmus von ihm sprach, — 
eine leichte Abfertigung erhalten. 

Neu für Viele wird die Mitteilung S. 2y. 
seyn, daß Göthe selbst Meisters Lehrjahre „eine der 
incalculabelsten (das heißt doch wohl planlosesten?) 
Productionen" genannt habe, „zu deren Beurthei-
lung ihm selbst beinahe der Maaßstab fehle." 
Das konnte denn auch wohl nicht anders ftyn, 
da er den Anfang des Romans 1775 machte, 
ihn dann fast zwanzig Jahre lang bald wieder 
hervorsuchte, bald wieder hinlegte, und endlich 
offenbar, damit nur das Fertige nicht verloren 
gehe, die heterogensten Dinge, wie sie sich vor
fanden, zusammenflocht, Kunstabhandlungen, sen
timentale Briese des alten frömmelnden Frauleins 
Klettenberg („Bekenntnisse einer schönen Seele"), 
Romanzen u. s. w., und es als ein Buch in die 
Welt schickte. Sehr wahrscheinlich ist es daher, 
daß Göthe selbst, wie eben dort gesagt wird, über 
die Lobenden auf die hohe Kunst der Composition, 
und den tiefen philosophischen Plan der Schrift, 
„trotz ruhigem, ja behaglichem Mitanfehen und 

Ausredenlassen, im Stillen gelächelt habe." Ge
wiß mit Recht; aber er wurde doch sehr böse, wenn 
Andere eben so urtheiltcn, wie Er. M. 

M i s c e l l e n. 

— In der 2v7ten Sitzung der Kurländischen 
Gesellschaft für Literatur und Kunst, am isten 
November, verlas Herr Staatsrath v. Recke ei
nen Aufsatz des Herrn Hofraths v. Trautvetter: 
„Ueber die Schriften des Professors zu Kopenha
gen, Finn Magnusen." Als besonders reichhaltig 
wurde dessen „Erster November und erster August, 
zwei historisch-kalendarische Untersuchungen, mit 
einer Zugabe über Fest-Vauner (Lustfeuer), Opfer-
Vaal (Scheiterhaufen), Nodild (Nothfeuer) und 
Feuerverehrung. Kopenhagen, 1829. 8." ausge
zeichnet und ein Umriß des Inhalts mitgetheilt. 
Herr Peters-Steffenhagen d. j. trug eine Abhand
lung des Herrn Oberlehrers v. Freym.ann vor, 
welche die Ucberschrift führt: „Was ist zu urthei-
len über den in neueren Zeiten angestellten Ver
such, die Lateinische Sprache durch veranstaltete 
Praxis, wie eine lebende Sprache, statt auf dem 
gewöhnlichen Wege der Schule, beizubringen?" 

— Der genialisch forschende und denkende 
Okcn stellt im vierten Bande seines Werkes über 
die Jnsecten, den Gedanken auf, sie hörten mit 
den Fühlhörnern, wenn auch nicht so laute Töne 
als wir, doch feinere, leisere, die uns unhörbar 
sind. Versteht man unter hören, die Vibratio
nen und Modulationen der Luft wahrnehmen, so 
braucht man nur die Bewegungen zu beobachten, 
welche vorzüglich die Jnsecten, deren Fühlhörner 
in Blattchen gespalten sind, damit machen, um 
Oken's Gedanken für mehr als eine Hypothese zu 
erkennen. Das Bewundernswürdige im Leben 
und in der Thätigkeit der Jnsecten, das wir so 
obenhin dem Jnstinct zuschreiben, ohne klar zu 
wissen, was wir bei dein Wort denken sollen, ist 
höchst wahrscheinlich der Erfolg von Wahrneh
mungen durch Sinne, von denen wir keinen Be
griff haben können, da diese selber uns fehlen. 

— Güttingen hat jetzt 8ZZ Studirende, für die 
89 Docenten (48 sind Privatdocenten) 172 Vor-



lesungei! halten: Z2 theologische, z6 juristische, 
44 medicinische und 60 philosophische. 

— In einem Mecklenburgischen Blatte war vor 
kurzem auf Pränumeration angekündigt: 
„Kurze, bündige Anweisung für Richter undAd-

vocaten, aus der klarsten, einfachsten Sache 
Processc nach Belieben hervorgehen zu lassen, 
um sie zu verschleppen." 

Schade, wenn diese Satyre nicht wirklich er
schiene. Sie wäre von Nutzen. 

— Der Englische Gelehrte Wilkinson, der vor 
kurzem aus Egypten zurückgekehrt ist, versichert, 
entdeckt zu haben, woher die Bildsäule des Memnon 
Klange von sich gegeben, wenn die Sonne aufging. 
Herr Wilkinson erstieg die Bildsäule, und fand in 
der Brust derselben einen hohlen Stein mit Luft
löchern: er schloß daraus, etwas zu bestimmt, ein 
Mann habe sich darin verborgen und mit einer ei
sernen Ruthe an den Stein geschlagen, um die my
steriösen Töne hervorzubringen, welche dem Volke 
wunderbar scheinen sollten. Woher kennt Hr. W. 
dies Verfahren so genau? Es konnte in dem hoh
len Stein auch eine Aeolsharfe seyn, die nur von 
dem Morgenwind durch die nach Osten gerichteten 
Oeffnungen ertönte, oder ein anderes tönendes 
Kunstwerk. Wer weiß sogar, ob das Wunderbare 
in dem Vorgange nicht bloß auf einem Mißver
ständest des Griechischen Barbaren, Herodot, be
ruhete, der zuerst davon erzählte. Ließ er doch 
auch den Sonnengott in Person zu dem goldnen 
Tisch herabsteigen, der für ihn in dem Thurme zu 
Babylon aufgestellt war, indeß in dieser Sternwarte 
wahrscheinlich nur ein Passage-Instrument zur Be
obachtung der Mittagssonne stand. Aehnliche Ver
wechselungen, wo das Fabelhafte in der Deutung 
liegt, die Unwissenheit ersann, sind nicht selten. 
Man erinnere sich z.V. der „wandelnden Bildsäu
len," die Dädalus geschaffen haben sollte. Er war 
aber nur der Erste, der dergleichen machte, die 
eine schreitende Stellung hatten, jndeß seine 

Meister, die Egypter, nur Bildsäulen in sitzender 
oder, selten, in stehender Stellung verfertigten. 

— Gamba, Bibliothekar der Markusbibliothek 
zu Venedig, hat eine LiblivArsLa 6eIIe vovelle 
Italiens in nur 100 Exemplaren drucken lassen, 
und verschenkt diese. Zu viel Ehre für die leichteste 
und in der Regel werthloseste Art von Dichtungen! 
Selbst Boccazens Veegmervne, das erste Italieni
sche Werk in classischer Prosa, ist doch nur ein 
Bündel vortrefflich erzählter Lappalien, und zwar 
meistentheils schmutziger.— (Oer verstorbene Dich
ter Herklots zu Berlin pflegte nach der Mahlzeit 
aus Brodtkrume recht niedlich und sprechend ahnlich 
die Büsten Aller zu verfertigen, die mit ihm im gold
nen Adler an der Gasthaustafel saßen, und diese 
artigen Wertlosigkeiten sich auf den Teller zu setzen. 
W i r  n a n n t e n  d a s  s e i n e  N o v e l l e n g a l l e r i e . )  B .  

N o v i t ä t e n .  

In Eduard Frantzen's Buchhandlung in Riga und 
Dorpat sind zu haben: 

G e s c h i c h t l i c h e E i n l e i t u n g  i n  d a s  C o r p u s  j u 
ris des Russischen Reichs. Dargestelltaus den 
im Archiv der zweiten Abtheilung der eigenen Kanzlei 
Sr. Kaiserl. Majestat aufbewahrten Originalakten. 
Übersetzung ans dem Russischen, gr. 8. elegant ge
heftet. nerro 1 Rbl. S.M. 

H o f f m a n n ,  K .  F r .  W o l t e r .  D i e  E r d e  u n d  i h r e  
Bewohner; ein Hand-- und Lehrbuch für Schule 
und Haus. Dritte berichtigte, vermehrte Auflage, 
gr. 8. Stuttgart. Geheftet, iste und 2te Liefe
rung. ä 35ÄVP. S. M. 

Dieses Werk erscheint überhaupt in 6 bis 7 Lieferungen, 
mit 5 Stahlstichen und 6 gestochenen Karten und Er-
la'uterungsbla'ttcrn, und machen sich die Kaufer der ersten 
Lieferungen zur Abnahme des Ganzen verbindlich. Die 
den ersten beiden Heften beigegebenen äußerst sauber ge
arbeiteten Stahlstiche lassen eben so wenig, als der tress» 
liche Inhalt, irgend etwas zu wünschen übrig. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
O A u f g a n g .  A m 2 3 s t e n  N o v b r . :  8 U .  1 8 ^ 2 2 " ;  a m 2 4 s t e n :  8 U .  1 9 ' 5 5 " ;  a m  2 5 s t e n :  8 U .  2 1 ^ 2 4 " ;  a m 2 6 s t e n :  

8U.22'51"; am27sten: 8U. 24/14"; am28sten: 8U. 25'33"; am Asten: 8 U. 26'48". 
( ^ U n t e r g a n g .  A m  2 3 f t e n  N o v b r . :  3 U .  2 3 ' 1 " ;  a m 2 4 s t e n :  3 U .  2 2 ' 2 0 " ;  a m 2 5 s t e n :  3 U .  2 1 ^ 4 2 " ;  a m  

26sten: 3U. 21' 9"; am27sten: 3 U. 20' 39"; am 28sten: 3U. 20' 13"; am 29sten: 3ll. 19' 57". 
L ä n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  2 3 s t e n N o v b r . :  1 2 S t .  7 ' ;  a m 2 4 s t e n :  l 2 S t .  9 / ;  a m 2 5 s t e n :  I 2 S t . 1 1 / »  

am 2ksten: 12 St. 12^; am 27sten: 12 St. 24'; am 28sten: 12 St. 16'; am 29sten: 12 St. 19'. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. NapierSky. 



P r o d i n z i a l b l a t t  
s u r 

^L48. 

Kur-, Liv- und Esthland. 
- 3M'Novbr. 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

Ein am 22sten September Allerhöchst be
stätigtes Reglement, über Anlegung von Fabriken 
und Manufacturen in St. Petersburg, befiehlt: 
Dergleichen, die keine Gefahr für die Gesund
heit der Einwohner drohen, können überall an
gelegt werden; die Eigenthümer Solcher, die 
Vorsicht erfordern, sind verpflichtet, innerhalb 
zehn Iahren im Bau ihrer Hauser die vorge
schriebenen Aenderungen zu treffen; Dergleichen 
aber, die der Gesundheit nachtheilig sind, dürfen 
nur in unbewohnten Theilen der Stadt, und un
terhalb derselben am Strome, angelegt werden. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Reval. Se. Erlaucht der Herr Graf 

von Tiesenhausen, Präsident des evangelischen 
G e n e r a l c o n s i s t o r i u m s ,  i s t  a u f  A l l e r h ö c h s t e n  
Befehl hier, um die Einführung der neuen 
Kirchenordnung zu inspiciren, und wird seine 
Reife durch die anderen Ostseeprovinzen zu die
sem Zweck fortsetzen. — Am 22sten November 
wurde der Oberpastor zc. Hörschelmann init 
großer Feierlichkeit, beerdigt. Lange ist Nie
mand von Stadt und Land so allgemein und 
innig betrauert worden. — Im nächsten Synod 
wird von Mehreren darauf angetragen werden, 
das Rigaische Gesangbuch auf dem Dom und 
auf dem Lande einzuführen. Bisher diente auf 
dem Lande das Gefangbuch des Doms zum 
kirchlichen Gebrauch; das Revaliscke wird nur 
hier in der eigentlichen Stadt gebraucht. 
Gleich nach Hörschelmann's Tode hielt Herr 
Vr. Riem, Diakonus am St. Nikolai, auf dem 
Dom eine fo vorzügliche Predigt, daß ihr Druck 
sogleich dringend erbeten wurde. 

Aus Riga, vom ^sten November. Am 
ersten Advent wird hier und im Patrimonial-
aebiet die neue Kirchenagende in Ausubung 
treten. — Der Strom ist offen, und fuhrt 
dünnes Eis; indeß, da die Newa bedeckt ist, 
hoffen auch wir in wenigen ^agen das Ende 
einer Witterung, welche zu Lande und ju Was
ser die Communication erschwert und die luft 
mit Krankheitsstoffen füllt. Gewöhnlich gefriert 
die Düna 10 bis 12 Tage nach der Newa. 

Aus Arensburg, vom 2osten November. 
Nachstehender officieller Bericht über die in die
sem Jahr confirmirten männlichen Individuen 
der Esthnischen Gemeinden auf Oesel, beweist 
am deutlichsten, daß die Volksschulen hier 
nicht vernachlässigt werden. Vor zwanzig Jah
ren gab es in jedem Kirchspiel kaum Einen un
ter den Estben, der schreiben konnte. Bei der 
diesjährigen Rekrutirung tröstete schon Mancher 
sich und die weinenden Eltern damit, daß er 
ihnen doch, aus der größten Ferne, Nachricht 
von sich geben könne, da er die Kunst erlernt 
habe, das, was er denke und fühle, aufzu
schreiben, und die Post ja durch die ganze Welt 
die Briefe an ihren Bestimmungsort bringe. 

Kirchspiele. 
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52 52 52 7 
74 68 68 7 6 

St.Jvhannis- , 20 20 20 3 
K a r r i s  - - - - - - 57 52 52 7 5 

47 47 47 3 
Carmel - - - - 51 51 51 6 

22 20 20 2 2 
Püha - - - - , 41 41 41 6 
Kielkond - - , , 57 53 53 2 4 
Anseküll - - - , 32 27 27 4 5 
Jamma - - - - 27 25 25 4 2 
Mustel < - - - 33 31 31 — 7 

In Allem - 518 31 487 ! 487 > LI 

Anmerkung. Von Runo ist kein Bericht eingegan
gen, und die Esthnische Gemeinde der Stadt Arens-
bürg ist keine eigentlich landische. 

Aus dem Wendenschen, vom igten Nov. 
Unter den Berichten des Provinzialblattes stand 
vor einigen Wochen (durch einen Schreibfehler), 
daß am loten November unter dem Kronsgute 
Kosenhof ein Krug abgebrannt sey. Nach hier
auf officiell durch das Kreiscommissariat ein
gefordertem Bericht, war es nur die Riege ei
nes Gesindes. — Der Wendensche Herr Kreis-
commissär, Rath v. Buddenbrock, der zugleich 



die Aufseherstelle in der Hirschen-Helfreichshos-
schen Deutschen Kolonie bis zur Aufhebung die
ser Stelle verwaltete, hat das Ehrenzeichen für 
fünfzehnjährigen untadelhaften Dienst, am 22sten 
August d. I., erhalten. 

Aus Leal, vom 2,sten November. Heute 
besuchte ich einen Mann, der im vorigen Iu-
nius nebst einem andern hiesigen Einwohner 
v o n  e i n e m  t o l l e n  H u n d e  g e b i f f e n ,  a b e r  
m i t  E i n r e i b e n  u n d  A u f l e g e n  v o n  K o c h 
f a l z  b e h a n d e l t  w u r d e .  B e i d e  b e f i n d e n  
s i c h  s e h r  w o h l .  A u c h  d i e  i m  K i r r e f e r -
s c h e n  K i r c h s p i e l  1 8 Z 2  g e b i s s e n e n ,  a u c h  
m i t K o c h s a l z  b e h a n d e l t e n K i n d e r ,  l e b e n  
und sind gesund. Es ist wohl sehr nöthig, 
die wohlthätige Wirkung des Kochfalzes gegen 
die Hundswuth, wieder und wieder zur 
Sprache zu bringen, da z.B. im vorigen Jahr 
mehrere von einem tollen Wolfe Gebissene, nach 
anderer Methode behandelt, alle gestorben seyn 
sollen. — 

(Eingesandt.) 
Noch etwas über Homöopathie. 

In einer medicinischen Zeitung spricht ein 
Arzt von der Homöopathie folgermaaßen: 

„Die Homöopathie schließt durch ihr Nichts 
das Reich der Traume und des Aberglaubens 
auf, das Vielen mehr gefällt, als das Klare, 
Wahre und Erkennbare. Sie ist nach ihren 
Grundsätzen durchaus verwerflich: — sie ver
wirft Erfahrungen von Jahrhunderten! — — 
In einem Lande (Thüringen) hat die Homöo
pathie viel Aufsehen erregt und manchen Jünger 
gefunden. Der Proceß über des Esels Schatten 
in der Republik Abdera, konnte kaum so viel 
Numor hervorbringen, als die Homöopathie 
hier zu Lande. Es giebt Damen, welche dar
über Collegia lesen können; als von lebendigen 
Büchern, erhält man von ihnen Aufschlüsse, 
die Einem nicht im Traume einfallen sollten. 
Geistliche steigen von der Kanzel und lesen im 
Organon. — Eine Frau, welche mit Krämpfen 
behaftet wurde, fo erzählt die Fama, wurde 
davon schnell befreit, da ihr Hr. vr. Schnell-
tödter einige Streukügelchen unter das Kopf
kissen schob; und ein Buchbinder hat, als er 
Caspari's Hausapotheke eingebunden und zu 
tief in's Buch gesehen, über den Gedanken, 
daß Nichts auch Etwas seyn könne, beinahe 
d e n  V e r s t a n d  v e r l o r e n . "  - n - .  

B e m e r k u n g .  D i e  v o r s t e h e n d e n  Z e i l e n ,  v o n  e i n e m  
zu ausgezeichneten Manne eingesandt ,  um nicht  aufge
nommen zu werden,  berühren,  obgle ich nur le icht  h in
geworfen und in  scherzendem Tone,  doch e ine  neue,  sehr 

wicht ige  Sei te  der  Homöopathie  Sichere  Nachrichten 
melden:  es  is t  n icht  in  Thüringen al le in ,  daß 
übrigens  sehr achtungswerthe Personen s ich,  durch die  
scheinbar le ichtfaßl iche Gestal tung der  neuen Lehre,  haben 
verle i ten lassen,  in  ihrem häusl ichen und Famil ien-Zirkel  
homöopathisch zu curiren,  ohne Aerzte  zu seyn.  — 
Die  Folgen,  die  e ine  solche Verirrung,  se lbst  für  ihre  
e igene künft ige  Gemüthsruhe und sonst ,  haben kann,  
mögen s ie  se lber  erwägen;  aber — Es hat  noch nie  
e inen Arzt  gegeben,  der  nicht  Fehlgri f fe  machen können,  
und machte;  doch auch der  ungeschickteste  Arzt  weiß im
mer mehr von der  Wissenschaft ,  deren Studium er se in  
Leben widmete ,  a ls  der  geistvol ls te  Nichtarzt .  — Man 
wähle  unter  den Aerzten;  aber  man wage nicht  das  
al lzu gefahrl iche Spie l  mit  Gesundheit  und Leben,  e ine  
Hülfe  le is ten zu wol len,  die  man zu le is ten nicht  ver
s t e h t .  D e r  H e r a u s g e b e r .  

M i 6 c e l l e n. 
— Wilh. Matheson, Brittischer Civil-Inge

nieur, hat im .lournsl ot seience eine neue 
Art, Häven zu bauen, vorgeschlagen, die aber 
eigentlich dieselbe ist, die man —wie vor einiger 
Zeit im liter. Begleiter gemeldet wurde, — an 
2000 Jahre alten, und doch nicht versandeten 
Häven Italiens und Griechenlands bemerkte. 
Während dem Bauen des Hävens zu Pulteney-
Town, blieb zufällig im Innern des Dammes 
ein ganzes Jahr lang eine Oessnung. Wäh
rend dieser Zeit war der Häven rein von Sand, 
da die Flut den Sand, den sie durch die Mün
dung hereinbrachte, durch jene Oessnung wieder 
hinausführte. Bald nachdem jene Oessnung 
gefüllt war, fing auch der Häven an, zu ver
sanden. Matheson räth daher an, vorsätzlich 
solche Lücken im Damme zu lassen, und sie un
ter dem Wasser mit Bögen zu überspannen. 

Herr Formby, Mitglied der Liverpooler 
landwirthschaftlichen Gesellschaft, machte Er
fahrungen bekannt, nach welchen Dünger, der 
in tiefen, gegen Wind und Wasser unzugäng
lichen Orten aufbewahrt worden, doppelt fo 
starke Erndten gab, als Dünger, der an offe
nen Stätten lag. Ein Grund gegen die Fül
lung der Viehgarten. 

— Man hat berechnet, daß zu London die 
jährliche Fleifchconfumtion auf jede Person 15Z, 
in Paris nur 85 Pfund beträgt. Dagegen ver
zehrt man in Paris täglich 569 Säcke Mehl 
mehr, als eine der Bevölkerung von Paris gleiche 
Anzahl Menschen in London verbraucht. 

— Die schnelle Bereitung eines Essigs von 
beliebiger Schärfe ist jetzt in Schriften bekannt 
gemacht; es heißt also nicht mehr ein Geheim-



niß verrathen, wenn man erzahlt, wie sie ge
schieht. Eine Tonne, die oben mit einem Deckel 
verschlossen werden kann und unten einen Zapfen 
hat, wird, an einem mäßig warmen Orte, mit 
Birkenspähnen vollgepackt, und dann, nachdem 
man stärkern oder schwächern Essig will, mehr 
oder weniger Branntwein, mit einer Quantität 

Wasser vermischt, aufgegossen. Wenn nach 
zwölf Stunden der Zapfen geöffnet wird, fließt 
der fertige Essig ab. Dies Verfahren ist übri
gens nicht so neu, als man angab. In Or
leans übt man es längst, nimmt aber Buchen-
spähne dazu. Wahrscheinlich leisten andere 
Holzarten ähnliche Dienste. 

N o t i z e n .  
Z u  K r o n s t a d t  l i e f e n  bis zum igten Novbr.  »277 Schif fe  e in  und 12Z2 aus;  zu Riga,  bis zum 

s g s t e n  N o v b r . ,  9 4 3  e i n  u n d  9 8 7  a u s ;  z u  L i b a u ,  b i s  z u m  2 s s t e n ,  , Z 6  e i n  u n d  1 Z 4  a u s ;  z u  P e r n a u ,  
bis zum 25sten,  62  ein und 6z  aus .  

In  der Nacht  vor  dem ,»ten November schwol l  d ie  Newa,  wahrend e ines  Orkans aus  Sudwesten,  
6  Fuß 2  Zoll  über ihren gewöhnl ichen Stand,  und überschwemmte die  niedrigen Gegenden Peiersburg's .  

Der Eisgang der Newa bei  Petersburg f ing in  der  Nacht  zum i9ten November an;  am 2isten stand 
der  Strom schon gefroren.  Die  Düna war bei  Riga noch am 29sten unterhalb der  Brückenpfahle  ohne Eis .  

Am 2isten November war an der  St .  Petersburger  Börse  „se i t  der  letzten Post  weder in  Aus-  noch 
Einfuhrwaaren Etwas gemacht  worden." 

Z u  P e n s a  h a «  d e r  A d e l  e i n  L i e b h a b e r t h e a t e r  e r r i c h t e t ,  d e s s e n  E r t r a g  z u r  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  N o t h l e i d e n «  
den dienen sol l ,  deren es  dort ,  in  Folge  mehrjähriger  Mißerndten,  v ie le  g iebt .  Die  beiden ersten Vor
ste l lungen brachten »600 Rbl .  e in .  

Z u  R e v a l  g a l t  a m  » g t e n  N o v e m b e r :  d i e  L a s t  W a i z e n  2 9 0  bis zzo,  Roggen 235 bis 240,  große 
Gerste  I g o  bis  2 0 0 ,  Hafer  L 5  bis  I v o ,  Malz 160 bis  2 Z c >  Rbl.  B .  A.  

Z u  R i g a  h a t  v o r l a u f i g  d i e  L u t h e r s s c h u l e  ( S o n n t a g s s c h u l e  b e s o n d e r s  f ü r  H a n d w e r k s l e h r l i n g e , )  l e i d e r !  
unterbrochen werden müssen,  da der  größte  Thei l  des  ihr  vor  kurzem eingeräumten Locals ,  der  ehemal igen 
Cantorwohnung,  für  die  künft ige  Si tzung des  Stadt  -  Consistoriums e ingerichtet  werden sol l .  Man sucht  e in  
anderes  Local ,  und im künft igen Jahr wird der  untere  Thei l  der  erwähnten Wohnung für  die  Luthersschule  
ausgebaut  worden.  (Die  Wohnung des  Camors  und anderer  Lehrer  der  Domschule ,  ehemals  das  vorzügl ichste  
Gymnasium,  besteht  aus  ehemal igen,  schlecht  in  Zusammenhang gebrachten Klosterzel len.  Enge,  zum Thei l  
s te inerne Treppen,  führen zu ihnen hinauf;  das  Parterre  aber is t  be i  a l len fast  unbewohnbar. )  

Die  beiden Kunstdarste l lungen durch Di let tanten,  welche der  Frauenverein veranstal tete ,  gaben zusam» 
men e ine  Einnahme von »396 Rbl .  53  Kop.  S . ,  wovon aber die  aufgewendeten Kosten noch abzuziehen s ind.  
Rechnet  man jene hinzu,  welche e inzelne  s ich se lbst  drapirende Gl ieder  der  Darste l lung gehabt  haben mögen,  
so  könnte  es  le icht  seyn,  daß der  Aufwand mehr betragen hatte ,  a ls  der  Ueberschuß:  aber  jener  war die  
Aussaat ,  ohne welche dieser ,  d ie  Erndte ,  gar  nicht  s tattgefunden hatte ,  und die  noch dazu dem Publ icum 
hohen Genuß und vie len Gewerbtreibenden Verdienst  e inbrachte .  

Ein Glaubender der  Homöopathie  zu Riga hatte  aufgefordert ,  es  möge e in  Nichtglaubender nur sechs 
Morgen nach e inander,  bei  geregel ter  Lebensordnung,  e inen Tropfen des  dreißigfach verdünnten Kochsalzes  
einnehmen, und sagen, was er verspüre? Ein Zweifler macht eine Woche spater bekannt, er habe das 
mit  e iner  aus  der  bezeichneten Apotheke genommenen Verdünnung,  bei  s trenger Diät ,  gethan;  e iner  se iner  
Freunde gle ichfal ls .  Beide  hatten n ichts  gespürt .  Sehr gut!  Aber der  Versuchende hat  s ich so  wenig  
genannt ,  a ls  der  Homöopath es  »hat .  Namen!  Namen!  wo man von Thalsachen spricht .  Der  Gegen
stand is t  zu  wicht ig ,  um so le icht  behandelt  zu werden.  

I n  E n g l a n d  b e h a u p t e t  e i n  L a n d w i n h ,  i n  d i e s e m  J a h r  v o n  e i n e m  R o g g e n k o r n  43,000,  von e inem 
Waizenkorn iz ,ooo Körner geerndtet  zu haben,  durch e ine  sehr e infache Operat ion.  Er thei l te  nämlich die  
Wurzeln,  und pf lanzte  jeden Thei l  besonders ,  — ein Verfahren,  das  Landwirthe für  ihre  Felder  sehr 
nachahmungswerth f inden werden.  

Am n«en Ozsten)  November,  Nachmittags ,  wurde zu Segewolde ein starker Donnerschlag gehört ,  
den Hagel  und Schneegestöber begle i teten.  

Bei  Tuckum fand man in  diesem Jahr im PastoratSgarten e in  Rabies ,  das  6  Pfund wog;  zu 
Neuenburg einen Reuig  von 1» Pfund.  (Genießbar?)  

Die  Dörptfche Zeitung,  deren Redact ion die  HH.  v .  Forest ier  übernommen haben,  erscheint  künft ig  in  
Fol io ,  zweimal  in  der  Woche,  und wird,  außer anderen Erweiterungen,  endl ich auch Nachrichten über die  
Univers i tät  und deren Lehrbezirk,  und l i terarische,  enthalten.  

Der „Lettenfreund" erzahlt  se inen Lesern:  „Ein Bauerwirch des  Gutes  Kremon im (Rigaischen Kreise)  
l ieß se inen Roggen noch lange stehen,  da al le  se ine  Nachbarn den ihrigen schon droschen,  wei l  er  s ich dazu 



durchaus nicht  mit  Pergel  (Kienspahnen)  leuchten wol l te ,  und nicht  Zei t  hatte ,  f lch aus  Riga — hin und 
zurück achtzehn geographische Mei len weit ,  — Oel  für  se ine  Lampe zu holen.  Endl ich er langt  er  es-  er  
drisch!  rüst ig ,  i s t  be inahe mit  se iner  ganzen Erndie  fert ig ,  der  letzte  Roggen l iegt  schon in  der  Spreu: '  da 
f l iegen e inige  Halmchen der  letztern in  die  Oel lampe,  die  in  e inem vor kurzem noch re in  gefeqten Winkel  
steht;  d ie  Flamme schwebt  ( In  den Tennen,  wo gedörrtes  Getraide  gedroschen wird,  is t  d ie  Luft  immer mit  
f l iegender Spreu gefül l t . )  zum Dache auf ,  und das  ganze Gebäude wird so  schreckl ich schnel l  von ihr  er« 
gr i f fen,  daß man kaum die  anwesenden Kinder retten konnte;  aber  se lbst  d ie  außen an die  Wand qeste l l len 
mit  Getraide  gefül l ten Sacke verbrannten,  nebst  a l ler  häusl ichen Habe." — Diese  Nachricht  enthalt  manchen 
wicht igen Wink.  Man sieht  aus  ihr  z .B. ,  wie  vorthei lhaft  es  wäre,  wenn es  in  jeder  nur mitte lwaßiq 
bevölkerten Gegend dieser  Provinzen,  auf  dem Lande Niederlagen — etwa von den Kaufleuten der  Stadie  
se lbst  gebi ldet ,  — gäbe,  wo die  Bauern ihre  hausl icheiv  Bedürfnisse  erkaufen könnten,  ohne daß f le  weite  
Reisen zu machen brauchten;  — wenn den Bauern ernst l ich Anle i tung gegeben würde,  s ich se lbst  aus  ih ,  
rem Lein,  ihrer  Hanf ,  und Dottersaat  zc .  Oel  zu berei ten:  — wenn man nicht  mehr in  der  Nachl  drösche,  
oder  sich dabei  nur der  Lampen in  Laternen bediente .  '  

Am 29sten October verbrannte  unter  Lunia  (bei  Dorpat)  e in  Bauernhaus,  600 Rbl .  an Werth;  an 
demselben Tage unter  Dickeln (Wolm.  Kr.)  e in  Gesinde:  1914 Rbl . ,  — und auf  Groß-Camby (Dorp.  Kr.)  
e ine  Wassermühle  (durch Pergel ) :  2000 Rbl .  an W.;  — am 24sten Oct .  unter  Schloß-Tarwast  e in  Gesinde:  
Loa Rbl . ;  — am zisten unter  Groesin  (Hasenp.  Distr . )  e in  Gesinde:  Zoo Rbl . ;  — am Z ten  November unter  
Sotaga (Dorp.  Kr.)  e ine  Buschwächterwohnung:  646  Rbl;  — am gten Nov.  unter  Wainaden (Hasenp.  Distr . )  
e ine  Riege:  500 Rbl .  werth,  und e in  Weib;  — am 9ten unter  Laisberg auf  Oesel  e ine  Riege:  Zoo Rbl .  
werth.  — Nachträgl ich:  Am Zien October verbrannte  unter  I lmjerw eine  Riege:  950 Rbl .  werih.  '  
Im Fel l inschen Kreise  f ie len Ende Ociobers  auf  dem Gute  Haimadra neun Rinder an der  Rinderpest;  auf  
den Gütern Taifer ,  Ol lustfer  und Waibstfer  herrschte  die  Lungenseuche;  auf  Wastemois ,  Woiseck und Schloß« 
Karkus die  Löserdürre .  Am 2gsten October wurde bei  Taggamois  auf  Oesel  e in  mit  Holz  beladenes  
Schif f ,  ohne Mannschaft ,  Masten,  Steuer  und Takelage,  und mit  sehr beschädigtem Kiel ,  au'f  den Strand 
getr ieben.  Auf  dem Spiegel  befand s ich die  Aufschrif t :  IVI.  H.  Ltockl io lm; auf  den Wasserfässern:  
Die  Ladung wurde geborgen.  (Off ic .  Ber . )  

Zur Aufklärung der  Wehklage des  Todienkopfs ,  die  im „Findl ing" erzahlt  wird!  (Siehe ^44.  des  
l i ter. Begle i ters . )  Beckste in  sagt  von diesem DammerungsfaUer:  „Den kl irrenden Ton,  der  durch das  
Reiben se ines  starken Rüssels  an dem harten Brustschi lde  entsteht ,  vergl ich man mit  dem Wehklaaen und 
Wimmern der Kinder."  — ^ 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  l n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  2 5 s t e n  N o v b r .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  5  R b l .  L o  K o p . ;  W a i z e n m e h l  9  R b l .  Z  K o p  b i s  

»oR.  90K.  — » Pud Butter  »7Rbl .  Z5K0P.  — zoL« Heu »2 Rbl .  1  Rubel  S i lber  — z6o^ Kop.  B.  A.  

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei  9 .  

Tage.  M o r g e n s .  Mittags. Abends. 
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Ä7"-,o"//2 5 
27"-i</",4 
27"-,i"/,Z -t-i°,8 
28"- c>"^c> »j-i°,8 
27"->i/",S -j-2°,0 
27/  7"/,z 
27".  

Ombro-
meter .  Winde 

Zol l .  Lin.  

SSW 
SSW 

0— 5,5  SSW 
0—o,S SSW 

SSW 
SSO 

o— Z,o SSW 

Winde Tägl iche Witterung.  

Bewölkt ,  Feucht .  
Bewölkt /  trübe.  
Bezogen/  Rege«/  Sturm.  
Bedeckt ,  Regen.  
Bewölkt ,  feucht ,  windig .  
Bewölkt ,  trübe.  
Regen,  Schnee,  Sturm.  

Hierbei : 48. des litei'ärlscken s. 

Ist zu  drucken erlanbt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: Dr. C. C. Napiersky .  



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
des 

^548. Provinzialblattes. so"No».is3Z. 

L a x e r e  a  u  6  e !  

N a c h l a ß  v o n  A .  H .  G .  F r a n z  i u s ,  h e r a u s 
gegeben von vi . K. L. Grave und A.Möller. 

( F o r t s e t z u n g . )  
Dem Unterzeichneten schwebte, indem er diese 

Gedichte las und wieder las, dunkel ein ihm vor-
längst sehr liebes Bild vor, ohne daß er gleich 
errathen konnte, welches Dichters? Nicht als 
Muster, dem hier nachgeahmt worden: Franzius 
war, wenige unwillkührliche Nachklange von Schil
ler und Göthe abgerechnet, einer der originellesien 
wie der vorzüglichsten lyrischen Dichter, die in 
Deutscher Sprache gesungen haben. Nur ein Bild 
sprechender Familienähnlichkeit des Geistes und 
Charakters. — So, rief er endlich fast über
rascht aus,— So muß Horaz gedichtet haben, 
als junger Mann, ehe er dahin gereift — oder 
gewelkt — war, statt lebhaften und zarten Ge
fühls, das nur in einzelnen Zügen noch bei ihm 
vorklingt, milde Lebensweisheit bald crnst, bald 
schalkhaft auszusprechen, und den freien Flug der 
Phantasie dem Bestreben nach classischer Eleganz 
und classischer Präcision in Gedanken und Aus
druck, und nach poetischer Gelehrsamkeit, unter 
zu ordnen. Ob auch Philologen es meinen, weiß 
er nicht: er ist überzeugt, wir haben nicht den 
ganzen, nicht den jungen Horaz, sondern nur, 
was er als altverständiger Künstler für die Sosier 
zurecht gefeilt hatte. Unvergängliches; in dem 
a b e r  d o c h  k e i n  V o r z u g  f ü r  d i e  E w i g k e i t  e h e r n  
glänzt, der nicht früher in den Gesangen des 
j ü n g e r n  D i c h t e r s  l e b e n d i g  g e b l ü h t  u n d  g e 
duftet hatte, — und hier in diesem Nachlaß 
blüht und duftet. 

— Den Anfang dieser vermischen Gedichte ma
chen zwei, von wahrhaft erhabnem Schwünge: 
„Der Gedanke an Gott," und „Unsterblichkeit." 
Das Erste schließt — wie schon! — und zugleich 
wie tiefen Sinnes! — 

Des Bewußtseyl ts  sto lze  Wel len 
Tragen mich 
Hoch empor,  
Aus den Klüften dieser  Erde.  
Meinen Wil len fühl '  ich schwel len,  
Und der  Wil l '  i s t  Gottes  Zeug'  
Und ist  mein!  
Ich begrei fe  meine Sendung,  
Weiß:  mein Zie l  is t  d ie  Vol lendung,  
Und mein Weg Unendl ichkeit .  

Kühner tre ibt  das  Schif f  der  Gedanken 
Durch die  Meere  von Raum und Zeit ;  
Und am Steuer  s i tzt  ohne Wanken 
Der Glaub'  an Gott  nnd Unsterbl ichkeit !  — 

Das Zweite endigt noch schöner, nach der Schil
derung des Elends ursprünglicher allgemeiner Ver
gänglichkeit: 

Nicht  nur Menschen,  auch der  Himmel  Engel  
Schrit ten trauernd ihres  Daseyns  Bahn;  
Al le  suhlten nur des  Lebens  Mangel ,  
Al ler  Treiben bl ieb e in  leerer  Wahn.  
Durch des  Lebens  f instre ,  öde Schranken 
Drang noch nicht der Strahl des höhern Lichts; 
Es erloschen jegl iche Gedanken 
Im Gedanken an ein ew'ges Nichts. 

Da rief  Er weit .  
Er ,  den die  Geister  sehen:  
„ U n s t e r b l i c h  s e y d !  
K e i n  W e s e n  s o l l  v e r g e h e n ! "  

Und das  Wort  schwang s ich zu al len Sonnen,  
Wurm und Cherub r ief :  Unsterbl ichkeit !  
Ihre  Würde hat  die  Welt  gewonnen,  
Ew'gen Freuden ward der  Bl ick geweiht .  

Welten mischen ihre  Spharenklange 
In  den Jubel  für  die  Ewigkeit !  
Und zum Geiste  jauchzt  der  Wesen Menge:  
„Preis  Dir ,  Herr,  für  die  Unendl ichkeit !"  

Ja, ja! Ein großer Dichter lebte uns, un
erkannt und zu kurz! (Der Schluß folgt.) 

M i s c e l l e n. 
— Ein sehr gerühmter Holländischer Wundarzt 

erklärt öffentlich, im Journal cle Is reines 
Wasser leiste zum Blutstillen völlig die Dienste, 
die man dem Linelli nachrühme, und die 
Chemiker hätten in diesem anch nichts entdecken 
können, als reines Wasser. (???) 

— Nach einer neuen Theorie des Erdmagnetis
mus, bemerkt man auf der nördlichen Halbkugel 
unseres Planeten zwei Hauptabweichungen der 
Magnetnadel, dem zufolge man einen Asiatischen 
und einen Amerikanischen magnetischen Pol an
nehmen kann. Dem letztern gehören, wie die 
westliche Abweichung beweist, Nordamerika, der 
nördliche und mittlere Theil des Atlantischen Mee
res, fast ganz Europa, Nordafrika, und der nörd
liche und westliche Theil des stillen Meeres, also 
beinahe zwei Drittheile der Breite des Planeten. 
Die Lage dieses Poles fand Capitän Parry im 
I. i8ly unter 102° westlicher Länge und 72 bis 
7Z° nördlicher Breite; Capit. Roß unterm y6 ° 
westlicher Länge und 70° zc>^ nördlicher Breite. 
Daß sie veränderlich sey, wußte man. schon sehr 
lange, aus der Veränderlichkeit in der Abweichung 
derMagnetnadel. Im I. 1657 zeigte diese zu Lon
don genau nordliH; 1665 schon i «22z^ westlich; 



1672: 2° ZO^; 1821 aber 24° 11^ 18" westlich; 
und 1Z24: 24^ 9^ 48". Man nimmt daher 
eine rotirende Bewegung des magnetischen Poles 
um den geographischen Pol, an. (Vor der Mitte 
des i7ten Jahrhunderts war die Abweichung in 
-Amerika, Europa und seinen Meeren, bstlich; in 
Asten also wahrscheinlich westlich.) 

— Indeß Cap. Roß in den tiefen, lebensarmen 
Norden, drang Cap. Biscoe in" den noch todtern 
Süden nach Entdeckungen vor, nämlich um zu 
untersuchen, ob sich in der Nahe des Poles wirk
lich gar kein großes Festland befinde. (Schon 
1587 hatte Ortelius ein solches mit großer Um
ständlichkeit auf seiner Weltkarte abgebildet, und 
noch 1756 gab De Brosses, in „Geschichte der 
Seefahrten nach den Südländern," Mittel an, 
dort Kolonien anzulegen.) Cap. Biscoe fand am 
27sten Febr. 18Z1 wirklich ein solches, noch Z Grad 
südlicher, als die von Baron Bellingshausen neu
entdeckten Inseln, nämlich unterm 69° 2^ der 
Breite, aber so von Eisklumpen und Eisschollen 
eingeschlossen, daß er sich ihm nicht nähern konnte. 
Die Temperatur der Luft war dort gleichwohl nur 
— 4^°, und die des Wassers sogar nur — 
Die interessantesten seiner Erfahrungen sind wohl 
die über das Südlicht (suroi'a sustralis). In 
der Nahe jenes Landes sah er es zum erstenmal, 
und zwar in so großer Schönheit, daß die Ma
trosen, über das Anstaunen desselben, ihren Weg 
zu beobachten vergaßen. Oft schienen die aus-
schießenden Strahlen des Südlichtes nur wenige 
Fuß über den Schiffen zu schweben; und, sagt 
sein Bericht, „sie befanden sich sicherlich im Dunst
kreis derselben." Wäre das nicht in der weiten 
Meereswüste eine optische Täuschung gewesen, so 
wäre die Beobachtung sehr wichtig. 

— Die „Leipziger Literaturzeitung" und das ne
ben ihr erscheinende literarische „Repertorium," 
werden mit diesem Jahr aufhören. Es ist zu be
dauern: sie war eigentlich die beste der Literatur
zeitungen. Eine Anzeige nennt als Ursache den 
„Mangel an Unterstützung." Hoffentlich soll das 
nicht heißen, Mangel an Kaufern, sondern an 
t h ä t i g e n ,  a u s g e z e i c h n e t e n  M i t a r b e i t e r n .  A l s  U n 
terstützung muß man den Absatz nicht ansehen 
oder begehren: er muß die Frucht davon seyn, 

daß man einem Bedürsniß des Publicums dan-
kenswcrth entspricht. Aber Mangel an Mitarbei
tern in Sachsen, wo selbst vorzügliche Gelehrte 
die Schriftstellern als Brodterwerb treiben! Die 
Hauptursache ist wohl, daß weder die trübgelehrte 
Philologie, noch der Schulton der Literaturzeitun
gen, dem Zeitalter mehr angemessen sind. 

— Die Schrift: De lrilzus rnuncli irn^osto» 
i'ikus, die man sogar dem Römischen Kaiser 
Friedrich dem Zweiten zuschrieb, ist sehr berühmt, 
aber so wenig gekannt, daß man oft ihr Daseyn 
geläugnet hat. Sie ist indeß 1792 zu Berlin, 
und wieder 18ZZ zu Leipzig, diesmal unter dem 
Titel: De AeliZiorinm, gedruckt 
worden. Die erste Ausgabe geschah nach einem 
Mauuscript, das der berühmte Feldherr, Prinz 
Eugen von Savoyen, im Jahr 1716, auf einer 
Auction mit 80 Dukaten bezahlte. Angedruckt 
ist ihr eine andere Schrift: Ne^itstiones 
loso^iieatZ cle Des, Nomine; und 
eine beigefügte Nachricht sagt, der Vrrfasser Ii-
kelli tiujus pessimi sey Johann Theodor Law, 
e h e m a l i g e r  g e h e i m e r  R a t h  d e s  H e r z o g s  v o n  K u r 
land. (S. über ihn das Schriftstellerlexikon, 
wo er aber Lau heißt.) 

—  F r u c h t b a r k e i t  d e s  B i l s e n k r a u t e s .  
Nach einigen Versuchen bringt der l^ose^amus 
mehr als 50,000 Saamenkörner; aber ange
nommen, er bringe nur 10,000 Körner, so wür
den sich diese schon bei der vierten Erndte auf 
10,000,000,000,000,000 belaufen; und da die 
Quantität des festen Landes auf der Oberflache 
der Erdkugel zu 1,400,330,599,014,400 Qua
dratfuß berechnet ist, so folgt daraus, daß jeder 
Quadratfuß 7 Pflanzen enthalten müsse, und es 
würde deshalb die ganze Erde nicht ausreichend 
seyn, um den Ertrag eines einzigen 
Exemplars am Ende des vierten Jahres aufzu
nehmen. (Entlehnt.) 

In Ed. Frantzen's Buchhandlung in Riga und Dorpat 
ist zu haben: 
Die freien Städte. Ein geographisch-statistisch-hi

storisches Taschenbuch für Geschäftsmänner und Rei, 
sende, wie zum Gebrauch aller Stande, von L. Freiherrn 
V.Zedlitz. 8. Hamburg, geh. Preis: 2 Rbl. S.M. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  

Lange d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  3 0 s t e n N o v . :  l 2 S t .  1 8 ^ ;  a m  isten Dec.: 12 St. 18^; am 2ten: 12 St. 18^; 
am3ten: 12St. 19^; am4ten: 12St. 19'; am5ten: 12St. 19^; am Kten: 12St. 20^. 

Ist zu drucken erlaubt. Im N^men der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
M 49. 7^Decbr.1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  s i n d  i n  d e r  
Nacht zum schsten November nach Moskwa ab
gereist, und trafen dort am 27sten ein. 

Ein Allerhöchster Ukas vom 4ten Novbr. 
befiehlt: Zu St. Petersburg und Moskwa sollen 
keine neuen Privat-Lehranstalten angelegt wer
den; in anderen Städten nur im Fall der Not
wendigkeit, aber nur in Localen, in denen keine 
Krons-Lehranstalten sind. Auslander, die der
gleichen neue anlegen wollen, müssen Russische 
Unterthanen werden. St.?lKZ.) 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 

Die Erl. Livlandische Gouvernements-Regie
rung hat publicirt, durch Patent vom 22sten 
Ceptbr., die Bestätigung der Herren Directoren 
des LivlandischenCreditvereins: als Oberdirector 
Herrn Landrath und Ritter von Transehe; als 
Rathe der Oberdirection Herrn Collegienassessor 
und Ritter von Rennenkampff zu Helmet, und 
Herrn Premierlieutenant von Liesenhausen zu 
Winkelmannshof; — für den Lettischen Distrikt, 
als Director Herrn von Schultz zu Kaltzenau, 
und als Assessoren Herrn von Vegesack zu In-
zeem und Herrn Kreisrichter von Reutern zu 
Loddiger; — für den Esthnischen Distrikt, als 
Director Herrn Samson von Himmelsstiern zu 
Rauge; als Assessoren Herrn L. von Wulf zu 
Ullila, Herrn dimittirten Landgerichtsassessor 
von Stryck zu Brinckenhof, und Herrn von 
Stackelberg zu Rasin« 

Ein Patent Derselben vom s^sten October 
publicirt das allen Stadtmagistraten zu ertei
lende Verbot, Anleihen auf Rechnung der Ge
meinden oder städtischen Einkünfte zu machen. 

Aus Riga, vom 4ten Decbr. Se. Erlaucht 
der Herr Graf von Tiesenhausen, Präsident des 
Evangelisch-Lutherischen General-Consistoriums, 
befindet Sich seit einigen Tagen in unserer Stadt. 
Gestern, am ersten Advent, als dem Anfange des 

Kirchenjahres, wurde die Einführung der neuen 
Agende in allen hiesigen Kirchen gefeiert, und 
ward zu diesem Behuf ein besonderes Programm 
über die Ordnung des Gottesdienstes, gedruckt, 
ausgereicht. 

— Wiewohl die Saison als angegangen zu 
betrachten ist, so herrscht doch bis jetzt ein 
Mangel an größeren Privatgesellschaften, was 
vielleicht der geringer» Regsamkeit im Handel 
während des abgewichenen Sommers, zuge
schrieben werden darf, — großen Theils auch 
der Gegenwart des Fräuleins v. Hagn, die 
das Publicum zahlreich in's Theater zieht. 
Nachdem sie, einer frühern Abmachung gemäß, 
sechs Gastrollen gegeben, und eine siebente zu 
ihrem Benefiz erhalten hatte, fand die Theater-
direction sich veranlaßt, sie zu sechs neuen 
Gastrollen aufzufordern; nicht ohne Anregung 
von Seiten des Publicums, und ein Beweis, 
daß alle dabei interessirten Theile bis jetzt ihre 
Rechnung gefunden haben. 

N a c h s c h r i f t .  S e .  E r l a u c h t ,  d e r  H e r r  G r a f  
von Tiesenhausen, ist nach Mitau abgereist. 

Aus Mitau, vom s6sten Novbr. Se. Ex
cellenz, unser Herr Generalgouverneur, haben 
dem Directorium des hiesigen permanent con-
stituirten Musikervereins die Bewilligung er-
theilt, das glänzende, ehemals von den Herzö
gen, und in neuerer Zeit von den Herren Ge
neralgouverneuren bewohnte Local im hiesigen 
Schlosse, zu den Versammlungen dieses Win
ters zu benutzen. Die erste fand schon am 
letzten Donnerstage statt, und zeichnete sich 
durch den vortrefflichen Vortrag des berühm
ten Mozart'schen Quintetts aus Q-moU aus. 
Die alten, bewährten Dilettanten, Moraweck, 
La Croix und Meyrer, gaben uns hierbei einen 
neuen Beweis, wie gern sie unser Publicum 
durch ihr künstlerisches Ausammenwirken zu 
erfreuen suchen. — Nicht bloß bei uns bringt 
man der Freude Opfer, fondern 'auch in den 
benachbarten kleinen Städten, wie z. B. zur 

« 



Feier des -kosten Novembers zu Tuckum, wo 
mehrere Theaterliebhaber zum Besten der Armen 
ein Paar kleine Lustspiele, und zwar, nach ein
stimmigem Zeugniß, vortrefflich aufgeführt ha
ben. — In Tuckum ist ein Gerichtshaus für 
fast alle Behörden der Kreisstadt neu erbaut 
worden, zu welchem der Monarch bedeutende 
Summen hergegeben hat, und das einem gro
ßen Mangel wesentlich abhilft. — Der blinde 
Musiker Hr. Abt hat hier ein Concert auf dem 
Pianoforte gegeben. Als blinder Tonkünstler 
bleibt er immer höchst bewunderungswerth; je
doch, wenn er sehend wäre, würde er sehr 
viel zu wünschen übrig lassen, indem sich z.B. 
seine Töne bei großenSätzen gewaltig verwirren. 

Z u  D o r p a t  i s t  H e r r  S t a a t s r a t h  u n d  R i t t e r  
von Moier zum Rector gewählt. Von den 
vier emeritirten Professoren, den HH. Staats-
räthen Deutsch, Morgenstern, Iäsche und Bar
tels, ist der Letzte bereits wieder zu fünfjähri

ger Fortsetzung seiner Professur (der Mathe
matik) erwählt worden. 

Z u  N e v a l  h a t  s i c h  e i n  „ E s t h l ä n  b i s c h e r  
V e r e i n  f ü r  v a t e r l ä n d i s c h e  G e s c h i c h t e "  
gebildet, der am 6ten September seine erste 
Versammlung hielt. (S. die nächste Nummer 
des liter. Begleiters.) 

E r k l ä r u n g .  M a n  hat d e m  Unter z e i c h n e t e n  g e 
sagt, daß in der „Bemerkung" in 47. der Gedan
kengang, gegen den Schluß hin, einer für die drei ho
möopathischen Herren Aerzte zu Riga beleidigenden Deu
tung fähig sey. Er bedauert sehr, das übersehen zu 
haben, und erklärt hiermit ausdrücklich, daß er auch 
nicht die entfernteste Absicht gehabt, etwas sie Verletzen
des zu äußern. Die Sache, sür die er Beweise wünschte, 
scheint ein Jrrthum; daraus ist es aber nicht erlaubt, 
etwas Nachteiliges gegen den Charakter der vielleicht 
I r r e n d e n  z u  folg e r n .  D e r  Hera u s g e b e r .  

N o t i z e n .  

Im Jahr igzZ sind von Petersburg verschif f t  17 ,500 Faß oder 475 ,000 Pud Pottasche;  253,369 
Tschelwerl  Leinsaat;  11 ,195 Tschenvert  Walzen,  und nur Z 2 2 Z  Tschelwerl  Roggen.  An Talg  wurden ver« 
schif f t  163,092 Faß,  oder 4 , 0 2 4 , 2 2 9  Pud.  

Z u  O d e s s a  w a r e n  b i s  z u m  7 t e n  N o v e m b e r  624  Schif fe  angekommen und 666  abgesegel t .  Zu Riga 
l iefen bis  zum 5 t e n  December 9 4 9  Schif fe  e in  und 990 aus;  zu Libau,  bis  zum Josten Nov. ,  137 ein  
u n d  1 3 6  a u s ;  d a s  l e t z t e  m i t  O e l k u c h e n  n a c h  E n g l a n d .  

In  dem so sudl ichen Taganrog hat  die  Schif fahrt  am 5ten November aufgehört .  

Z u  E u p a t o r i a  g a l t  a m  Z t e n  N o v e m b e r  d a s  T s c h e l w e r l  A r n a u t k a  ( S o m m e r w a i z e n ? )  z Z ,  u n d  W i n t e r »  
waizen 36 ,  Gerste  13  bis  2 0  Rbl.  B.A.  Die  fernere  Einfuhr aus  den Donauhaven hatte  aufgehört ,  da 
dort  keine  frachtsuchenden Schif fe  waren.  

O d e s s a  h a t ,  d i e  V o r s t ä d t e  u n d  d a s  S t a d t g e b i e t  m i t g e r e c h n e t ,  6 4 9 4  H a u s e r ,  d i e  a u s  e i n e r  v o n  M u 
scheln zusammengewachsenen Ste inmasse  erbaut  s ind.  Die  Hauptgassen s ind mit  schönen Triester  Fl iesen ge ,  
pf lastert .  — Im Durchschnit t  wird der  Häven nur 39  Tage vom Eise  geschlossen.  

I n  W o r o n e s h  h a b e n  d e r  G o u v e r n e m e n t s , M a r s c h a l l  T u l i n o w  u n d  d e s s e n  B r u d e r  b e s c h l o s s e n ,  a u s  i h r e n  
Vorrathen den Roggen den Unbemitte l ten zu dem frühern n iedrigen Preise ,  13  Rbl .  den Tschelwerl ,  zu 
verkaufen,  und zu diesem Preise  monatl ich Z^oo Pud abzulassen,  auch tägl ich z6oo Pfund Brodt  zu 4  Kopek 
zu verkaufen,  und 480 Pfund unemgeldl ich zu verthei len.  

Die  Düna hat  bei  Riga in diesem Jahr ihren zehntägigen Termin (S .  die  vor .  Nr. )  treu e ingehalten.  
Am 2zsten November g ing man zuerst  über  das  Eis der Newa,  am zten December über das  Eis der Düna.  
Die  Winterbahn ist  eröffnet ,  und e in  bedeutender Schneefal l  hatte  s ie  vol lendet ,  a ls  Thau eintrat .  

I n  P e r n a u  h a t  d e r  „ V e r e i n  d e r  A r m e n f r e u n d e "  s c h o n  e i n e n  V o r r a t h  v o n  D a m e n a r b e i l e n ,  g o o  R b l .  
an Werth,  und wird ihn verloosen.  
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Zu Riga galt am 2 len  Decbr. die Last Roggen 69 ,  Gerste 43 Rbl. S.; Hafer 255 bis i6o Rbl. B.A. 

Am Angernschen Strande ( in  Kurland)  war der  Fischfang,  von dem die  Bewohner e igent l ich leben,  
b is  Marl ini  so  wenig  ergiebig ,  daß ste  in  anderen Gegenden,  wo er  re icher  war,  Bul len zum Rauchern 
aufkauften,  und s ie  im Lande und in  den Sladlen zum Verkauf  herumführten.  In  ihren Garten und Fel
dern stand zwar Al les  gedeihend,  aber  s ie  s ind ihrem Gewerbe nach Fischer  und ihre  Felder  kle in .  

Am uten November strandete  vor  dem Häven von Libau,  wenige  Klaf ier  vom Ufer ,  das  dort ige  
Schif f  „Bernhard." Die  Besatzung wurde gereuet ,  aber  die  Ladung mußie  vernichie l  werden.  S ie  bestand 
aus  Pf laumen,  Kaffes ,  Pfeffer  :c .  und aus  Grünspan,  der jene Art ikel  völ l ig  durchdrungen hatte .  

Die  Holzaxt  hat  zuerst  in  Amerika für  das  Fal len der  Urwalder ,  jetzt  auch in  England,  e ine  wicht ige  
Verbesserung erhalten,  welche das  Arbeiten damit  befördert  und erle ichtert .  An der neuen,  nach ihrem 
Erf inder die  Davies 'sche genannten Axt ,  s ind a l le  ebenen Flachen vermieden.  Die  beiden Sei len derselben 
gehen nichl  kei l förmig von den,  Knopf  nach der  Schneide,  sondern in  gewölbten Flachen,  so  daß die  
Axl ,  von der  S i irn aus  gesehen,  lang-herzförmig erscheint .  Hierdurch wird das  beschwerl iche Einklemmen 
vermieden,  indem das  Holz  nicht ,  wie  sonst ,  gegen die  ganze Flache,  sondern nur gegen die  beiden'höchsten 
Punkte  derselben drucken kann.  Ferner wird durch diese  Form der Schwerpunkl  der  Axt  auf  e ine  passendere  
S ie l le  verlegt .  Bei  den a l len Aexlen bef inde,  er  s ich ganz oben,  wo der Snel  eingesetzt  i s t  ( im Helm);  
bei  der  Davies 'schen Axt  l iegt  er  unier  dem St ie l ,  da s ich in  der  Wölbung der Sei len das  meiste  
Metal l  bef indet .  Dadurch ist  dem Umschlagen der  Axl ,  besonders  bei  Harle» Hölzern,  vorgebeugt ,  das  die  
Axl  le icht  zerbricht  und e ine  heft ige  Dröhnung im Arme wirkl;  zugle ich bekomm« jeder  Hieb dadurch e in  
stärkeres  Gewicht .  Ferner is t  be i  der  neuen Axt  auch die  Linie  vorn,  von der  S i irn bis  zur Schneide,  
bogenförmig,  und eben so  die  Schneide se lbst .  Die  Dauerhaft igkei t  und Brauchbarkeit  des  Werkzeuges  is t  
außerordent l ich erhöht .  Nur durch solche Aex«e is t  es  den Kolonisten in  Amerika so  le icht ,  d ie  Urwalder  
nieder  zu hauen,  und auf  a l len Engl ischen Wersten s ind jetzt  nur solche im Gebrauch.  

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B  a  n c  0  -  A  s s i g  n .  

A m  2 l e n  D e c e m b e r .  »  L o o f  W a i z e n m e h l  9  Rbl.  bis  10  R.  Zo K.  — 1 Pud Bul ler  17  Rbl .  2 5  Kop.  — 
» Faß Branntwein,  ^-Brand,  Z^Rbl .  — zoLK Heu i2Rbl .  1  RubelSi lber  —Z 5 9 K 0 P .B.A.  (Osf ic . )  

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -l- 14°, 2. 

Tage. Morgens. Mittags. Abends. Ombro-
meter. Winde Tagliche Witterung. 

Novbr. Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. Zoll. Lin. 

0— 2,7 
0— i,c» 

0— 3,2 

0— 6,7 

SSW 
SSW 
WNW 

WNW 
N. 

WNW 
SO. 

Schnee, Regen. 
Regen, Schnee. 
Bewölkt, bezogen. 

Bedeckt, klar. 
Schnee, bedeckt. 
Sonnenschein, Schnee. 
Bezogen, bewölkt. 

s8. 

»9. 
3». 

Decbr. 
1. 
s. 
3. 

4. 

5
5

5
5

 ^
5

^
 

27"' 4^",4 
27"- 6"/,8 —»°,o 

2 7"-10"/,6 —3",c> 
28"- i",4 —4°,8 
28"- —7°,o 

27"- 9"/,5 —3°,o 

27"- </",6 
27"- 6"/,4 —o",c> 
27"- 8^",2' —8 

27"-,,/",6 —3°,8 
28"- i"/,4 —6°,o 
28"- </",2 —5°,2 

27"- 9"/,? —4°,o 

Zoll. Lin. 
0— 2,7 
0— i,c» 

0— 3,2 

0— 6,7 

SSW 
SSW 
WNW 

WNW 
N. 

WNW 
SO. 

Schnee, Regen. 
Regen, Schnee. 
Bewölkt, bezogen. 

Bedeckt, klar. 
Schnee, bedeckt. 
Sonnenschein, Schnee. 
Bezogen, bewölkt. 

Hierbei: 49. äes literäriselien Le^Ieiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Clvil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
des 

^>5 49. P r o v i n z i a l b l a t t e s .  

L a p e r s  s u c l e !  

7"Dec. 1833. 

A n z e i g e .  

C h r o n o l o g i s c h e  u n d  s y n c h r o n i s t i s c h e  
U e b e r  f i c h t  d e r  a l l g e m e i n e n  W e l t 
geschichte. Von Kohlrausch. Umgear
b e i t e t  u n d  v e r m e h r t  v o n  A u g u s t  v .  O l d e c o p .  
Z w e i t e s  B u c h .  S y n c h r o n i s t i s c h e  T a 
bellen. St. Petersburg, bei Vrieff. 1833» 
(45 Seiten in Quart.) 

Wie bei den: ersten Buche geschah, zahlt auch 
hier die Vorrede Mangel des Originals auf. Sie 
sind in der That so wichtig, daß es schwer wird, 
zu erklaren, wie es ungeachtet derselben doch zu 
einem lobenden Rufe und zur Einführung in so 
viele Schulen gelangen konnte. Es laßt z. B. vom 
Jahr also vom Untergange des Römischen 
Reichs in Rom, bis zum I. 843. da das Franki
s c h e  K a i s e r r e i c h  z u  V e r d u n  g e t h e i l t  w u r d e ,  e i n e  
Lücke, — erwähnt also selbst Mahomed's und 
Karl's des Großen, der Entstehung des Islam, 
des Frankenreiches und der papstlichen Hierarchie 
nicht. Ferner: die Geschichte Rußlands beginnt 
es erst mit dem Jahr 1700. 

Den ersten dicser Mangel hat Hr. v. O. fort
dauern lassen, weil die zwei ersten Bogen 
dieser Umarbeitung schon gedruckt waren, ehe er 
jene Lücke gewahr wurde. (Er hatte also die 
Schrift noch nicht durchgesehen, ehe er so rasch 
an ihre Umarbeitung ging?) Dem zweiten Ge
brechen, das sich zwar dadurch erklärt, daß Ruß
land vor dem erwähnten Jahre nicht in den Ge
schichtsgang des westlichen Europa bedeutend ein-
qriff, das aber die Brauchbarkeit der Schrift für 
die Schulen Rußlands sehr schmälerte, ist lobens-
werth abgeholfen. Rußlands Geschichte -st h.er 
in einer breiten Eolumne von 862 bis IL33 voll
ständig und sorgfältig angedeutet. 

Der Plan dieser Tabellen i s t ,  nur solche Lan
der und Staaten zu erwähnen, die in den einzel
nen Zeiträumen für den engen Kreis, den man 
bisber als den Schauplatz der Universalgeschichte 
betrachtete, eine vorherrschende Rolle spielten. Die 
Überschriften der spalten verander.: sich darnach, 
und die Zahl der letztern vermehrt sich im fort
schreiten, wie sicl) die Zahl dcrHauptstaaten mchlt, 
doch steigt die Zahl der Rubriken nicht über sieben. 
Als Hlüfsn.ittel bei gelehrten Arbelten zu dienen, 

sind diese Tabellen doch wohl zu unvollständig; 
aber ihrer eigentlichen Bestimmung zur Grundlage 
bei dem Schulunterrichte, entsprechen sie, und 
Herrn v. Oldecop's eifriger Fleiß für gemeinnützige 
Awecke verdient die aufrichtigste Anerkennung. V. 

M i s c e l l e n. 
— Zu Mailand macht in der diesjährigen Kunst

ausstellung ein Gemälde eines jungen Russischen 
Künstlers, Hn. Karl Brüloff, ein außerordentliches 
Glück. Beschauer drängen sich so eifrig um das
selbe, daß die andern Säle der Ausstellung fast leer 
bleiben, ob sie gleich sehenswerthe Werke enthalten. 
Auf den Gassen folgt das Volk dem jungen Künst
ler mit bewundernder Neugier; im Theater empfing 
ihn so lauter Beifall, daß er sich in den Hintergrund 
der Loge zurückziehen mußte, und man las Lobge
dichte auf ihn ab. Es ist aber auch mit einer so 
dichterischen Genialität gewählt, durchdacht und 
ausgeführt, daß es, wie eine Anzeige sagt, den 
jungen Maler zum ersten Range neuerer Künst
ler erhob. Sein Gegenstand ist ein Moment des 
Unterganges von Pompeji. Man sieht im Hinter
grunde durch die mit Aschenregen gefüllte Lust die 
düstere Glut desVesuv's; aber ein sehr starker wei
ßer Blitz ist es, der Tageshelle in die — gegenwär
tig ganz aufgegrabene — Hauptstraße Pompeji's 
herabgießt, die fast historisch treu mit allen ihren 
Denkmälern dargestellt ist. Er beleuchtet, unter 
zusammensinkenden Hänsern und von den Dächern 
niederstürzenden Bildsäulen, Z2 Hauptpersonen, in 
Gruppen, von denen jede eine besondere, rührende 
Episode bildet. In der Mitte des Gemäldes stürzt 
eine junge schöne Frau von einem halb zertrüm
merten Wagen, dessen wütheud gewordene Rosse 
grade der Feuersbrunst entgegen rennen. Ein zar
tes Kind sucht sich von dem Schooße der Frau zu 
erheben, und stützt sich gegen ihren Busen. Der 
Kutscher schwankt, und die Zügel sind ihm ent-
fallen.— Zwei junge Männer tragen ihren greisen 
Vater fort. Der Eine, noch Jüngling, blickt voll 
Zärtlichkeit zu ihm empor; der Andere, kräftige? 
Mann, trägt den Greis auf den Schultern, der 
Gesicht und die abwehrende Hand dem Blitz zu
wendet. Dies Gesicht und diese.Hand werden vor
züglich bewundert. Weiterhin bäumt sich ein er
schrecktes Pferd, und der Reiter starrt voll Entsetzen 
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zu einem Denkmal auf, das über seinem Haupte 
einstürzt. Ein Jüngling bemüht sich, seine Mutter 
von dem Boden zu erheben, die in Schmerz versun
ken ihn zu bitten scheint, nur sich selbst zu retten. 
Ein junger Mann halt ein ohnmächtiges Madchen 
in seinen Armen, auf dessen Kopf die Hochzeitskrone 
den Augenblick andeutet, in welchem der Tod sie 
überrascht. Auf der linken Seite sieht man einen 
christlichen Geistlichen sich mit den heiligen Geräth-
schaften flüchten, Ruhe und Ergebung im Gesicht. 
Neben ihm kniet eine vornehme Matrone, die ihre 
beiden Töchter umschlungen halt: daS Geficht der 
Mutter blickt voll tiefen Mitleids zum Himmel; die 
älteste Tochter sinkt angstvoll zusammen, die jüngere 
blickt voll Hoffnung mit gefaltenen Händen empor. 
Hinter ihnen drängt sich eine Schaar fliehend einem 
Tempel zu, der über ihnen schon zusammenstürzt. 
In dieser Gruppe hat der Künstler sich selbst abge
bildet : ein junger Maler mit seinen Gerätschaften, 
dessen Auge mehr das Ganze nur zu überschauen 
scheint, als Furcht ausdrückt.— Die(?32k-tte cle k'r. 
hat die Na'ivetät, zu hoffen, Herr von Demidoff, 
der das Gemälde, scheint es, gekauft hat, werde 
es doch wohl nach Paris schicken, ehe er es nach 
Rußland sende. (Nach dem 5c>uru. Lt. 

— In der großherzoglichen Bibliothek zu Wei
mar hat man, unter den Arabischen Handschrif
ten, Denksprüche des Propheten und Kalifen Ali's, 
Schwiegersohn des Propheten Mahomet, entdeckt. 

— Der berühmte, als Botaniker, Arzt und Ge
schichtschreiber der Arzneikunst ausgezeichnete Ge
lehrte, Professor Curt Sprengel zu Halle, ließ 1324 
ein Lateinisches Programm drucken, das, sagt die 
Jen. Lit.-Ztg., „mit wenigen Zügen eine ruhige 
Widerlegung der Homöopathie giebt, und die Leich
tigkeit und den Widerspruch aller homöopathischen 
Grundsätze zeigt." Dies ist die einzige Schrift, 
die von Hahnemann selbst beantwortet wurde. — 
18Z2 gab Sprengel, der schon lange nicht mehr 
practicirte, also nicht Partei war, ein zweites Pro
gramm heraus, das „nur Beweise derHahnemann-
schen Verfälschungen in medicinischer und gelehrter 

Beziehung enthalt," nach der genannten Lit.-Ztg. 
Beide Programme zusammen sind jetzt bei Rubach 
in Magdeburg Deutsch erschienen, unter dem Titel: 
„Curt Sprengel :c. überHomöopathie. ZweiPro-

gramme, übersetzt und eingeleitet von Dr. 
L. ̂ chragge. I833-" 

Bei diesen Schriften drängt sich der Gedanke auf, 
wie Vielem sie beim nichtgelehrtei- Publicum hät
ten vorbeugen können, wenn sie früher Deutsch er
s c h i e n e n  w a r e n !  U n d  w i e  v i e l e  a u c h  p r a k t i s c h  
wichtige Schätze das alte Vorurtheil, nur in der 
Kenntniß zweier todten Sprachen wahre Gelehr
samkeit zu erkennen, in Lateinische Programme und 
Flugschriften begrub! Eine übersetzte Bibliothek 
solcher Schriften, nicht nach ihren Verfassern oder 
den Orten ihrer Erscheinung, sondern nach ihrem 
praktischen Inhalt geordnet, wäre ein Unterneh
men, durch das ein junger Gelehrter sich ein be
deutendes Verdienst erwerben könnte. 

Zwar weder ein Programm, noch Flugschrift, 
aber doch gewiß eine Schrift, von der eine bear
beitende Übersetzung, die alles bloß Philologische 
wegließe, einem großen Publicum willkommen 
seyn würde, ist das des jüngern Jdeler im vori
gen Jahr erschienene: 
UeleorvIvAia veterum (^i'gecoi'uin et kom-i-

nvruin. ?i'oIeZomen3 sc! novam Ue-
teoi'vIiAocoi'um ^.ristotelis eclitionem. 

Für's Erste würde man freilich daraus vorzüglich 
nur sehen, daß die Alten alle Lufterscheinungen, 
die wir noch oft als unerhört anstaunen, auch 
kannten, — auch die Meteorsteine, das Mirage, 
und die elektro-magnetisch-galvanischen, — sie 
aber viel weniger zu erklären'^) wußten, als wir; 
dann aber würde wahrscheinlich diese Verglei-
chung zu vielen neuen Gedanken und Beobach
tungen führen. 

-5) Aristoteles, dessen bewunderte Naturkenntniß doch 
fast nur aus Collectaneen fremder Ansichten zu be
stehen scheint, hält die Meteorsteine für herabge
fallene, erloschene Kometen. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
OAufgana. Am 7ten Decbr.: 8 u.  34' 29"; am 8ten: 8 U. 35'8"; am 9ten: 8 U. 3Z, 44"; am I0ten: 

8 U. 36' 16"; am Ilten: 8 U. 36' 43"; am Men: 8 U. 37' 8"; am IZten: 8 U. 37' 26". 
OUntergang. Am 7ten Decbr.: 3U. 2y'I6"; am8ten: 3U. 20^33"; am 9ten: 3 lt. 2l'l!0"j amlvten: 

3 U. 21' 29"; am Ilten: 3 U. 22' 2"; am I2ten: 3 U. 22' 39"; am 13ten: 3 U. 23' 21". 
Länge  de r  vö l l i gen  Nach t .  Am 7 ten  Decb r . :  12S t .  20 ' ;  am 8 ten :  12S t .  21 ' ;  am 9 ten :  I 2S t ,  22^ ;  

am Men: 12 St. 22'; am Ilten: 12 St. 22'; am 12ten: 12 St. 22'; am I3ten: 12 St. 22'. 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civll-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  

Kur-, Liv- und Efthland. 
14'° Decbr. 1833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  s i n d  a m  
2ten December, Nachmittags um 2 Uhr, wieder 
zu St. Petersburg eingetroffen. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n  A l l e r 

höchst geruhet, zu Generalsuperintendenten und 
V i c e p r ä s i d e n t e n  z u  e r n e n n e n :  d e s  E s t h  l ä n d i 
schen Provinzialconsistoriums, den Pastor zu 
St. Katharinen (in Wierland) Consistorialrath 
vi-. Knüpffer; des Kurländischen, den Su
perintendenten Di-. Richter; zum Superinten
d e n t e n  u n d  V i c e p r ä s i d e n t e n  d e s  R i g a i s c h e n  
Stadtconsistoriums, den Consistorialrath vr. Al
b a n u s ;  z u m  V i c e p r ä s i d e n t e n  d e s  N e v a l s c h e n  
Stadtconsistoriums, den Revalschen Superinten
denten Meyer; und des Oeselschen Provin
zialconsistoriums, den Superintendenten Schmidt. 
DieHerrenPräsidenten derProvinzialconsistorien, 
so wie der Herr Generalsuperintendent von Liv-
land, Berg, Vizepräsident, bleiben in ihrer Würde. 

Aus Riga, vom uten Decbr. Der Pro
fessor Krüger aus Berlin hat, wahrend seiner 
Anwesenheit in Ct. Petersburg, den Herrn Fi
nanzminister Grafen Cancrin gemalt, und ge
genwärtig ist von dem, nach dem Urtheil der 
Kenner, sprechend ähnlichen Gemälde, ein sehr 
glücklicher Steindruck durch Hn. Michelis an
gefertigt worden. Derselbe giebt ein sehr an
ziehendes, edles und höchst charakteristisches 
Bild des verehrten Mannes, auf dessen Besitz 
unser Vaterland stolz seyn kann. 

Ueber Fräulein v. Hagn, die nun abgereist 
ist, bleibt die Meinung hier am Ort getheilt. 
Während ein großer Theil des Publicums sie 
unbedingt den größten Künstlerinnen an die 
Seite setzen will, glaubt ein anderer, nicht 
minder großer Theil, in ihren Leistungen ein 
zwar keckes und imponirendes, jedoch häufig 
der weiblichen Milde und höherer Anmuth er
mangelndes Spiel erkennen zu müssen. 

Seit einiger Zeit hat sich am hiesigen Ort, 
nach dem Beispiel ähnlicher Gesellschaften im 
Auslande, ein musikalischer Verein, unter dem 
Namen: „Die Liedertafel," gebildet. Es 
dürfen nur ausübende Musikfreunde, Compo-
nisten und Dichter Mitglieder werden. Der 

Z w e c k  i s t  r e i n  m u s i k a l i s c h e  U n t e r h a l t u n g ,  m i t  
namentlicher Ausschließung des leidigen, alle 
Geselligkeit tödtenden Kartenspiels. Die Ge
sellschaft versammelt sich an bestimmten Tagen 
in den Abendstunden, und unterhalt sich bei ei
nem frugalen Mahle mit mehrstimmigem Man
nergesang. Eine Richtung des Geschmackes, 
die der Kunstfreund nur mit freudiger Billi
gung anerkennen kann. 297. 

Aus Riga. Se. Erl. der Herr Präsident 
Graf von Tiesenhausen hat in Mitau, wo das 
Consistorinm noch nicht seine volle Organisation 
hat, nur einen Besuch gemacht. Der Herr 
Gras hat ein Diner angenommen, das der Rath 
Demselben im Namen des Stadtconsistorii, im 
Hause des Präsidenten des Consistorii, des wort
führenden Herrn Burgermeisters RolSsenn, giebt. 

Zu Ende des Jahres wird hier der Druck 
des ersten Bandes der Chronik von Hiärne voll
endet seyn; und dann sogleich der Druck des 
zweiten, noch nie gedruckten, angefangen. 

Zur Zeit der Rekrutenaushebung erschienen 
in beiden Lettischen Zeitungen, nämlich dem 
hiesigen „Lettenfreunde" und der Kurlandischen 
Zeitung, kräftige Aufsatze zur Ermuthigung zum 
Soldatenstande. Beide sind von Herrn Pastor 
Berent in Sunzel. Von Demselben ist auch 
die gar treffliche Erzählung, die den künftig
jährigen Lettischen Kalender der Häcker'schen 
Druckerei schmückt, und für jeden Volkskalen-
der benutzt zu werden verdient. — Männer sei
ner Art lenken die Herzen des Volks. 

Aus dem Suntzelschen (in Livland), vom 
4ten Decbr. Gestern wurde in unsere Kirche, 
wie wohl in der ganzen Provinz, die neue Li
turgie eingeführt. Hier und, nach eines voll
gültigen Zeugen Erklärung, in einer benachbar
ten Gemeinde, hat sie Geist und Herz befrie
d i g t .  G o t t  s e g n e  d e n  K a i s e r !  —  

Der eingetretene milde Winter will uns gar 
nicht gefallen. Der ziemlich bedeutende Schnee, 
ohne daß die Erde gefroren ist, hilft uns in 
den Wäldern zu keinem Winterwege, und un
sere Roggensaat liegt unter ihm im Wasser. 
Gestern hatten wir zwar —14°, aber das hat 
nicht durchgegriffen. Selbst auf der Landstraße 
ist die Winterbahn nicht besonders gut, da die 



tiefen Herbstgleisen nicht gefüllt sind. Das Zö
gern des Winters hat indeß das Wohlthätige 
gehabt, daß es dem Landmanne erlaubte, sein 
Land zu bearbeiten. Mein Nachbar, Herr B., 
hat seine Kleestoppel mit dem Baileyfchen Pfluge 
ganz umbrechen können. Wenn bisher Viele 
dem zweijährigen Klee vorwarfen, daß er das 
Land schwer zu bearbeiten und den Boden nicht 
gehörig locker machen lasse, so liegt das wohl 
an unferm Pfluge, der bloß wühlt. Der Bai-
leysche kehrt, nach unsers Letten Ausdruck, die 
Scholle auf den Mund: die Stoppel der Erde, 
die Wurzel dem Himmel zu. So muß Alles 
zersetzt und locker werden. 

Aus Leal, vom 2isten Novbr. Der Instru
mentenmacher Herr Thal in Weißenstein arbei
tet an einem Positiv für unsere Elementarschule. 
Es wird mit ihm auch über den Bau einer 
Orgel für die hiesige Kirche unterhandelt; aber 
es fehlt an Geld dazu. Er fordert 1200 Rbl. 
für die billigste Orgel, und jetzt sind dazu nur 
2Z0 vorräthig. — Bei der im September ver
anstalteten Impfung mit Schutzblattern be
währte sich die vom verstorbenen vi-. Bidder 
empfohlene Aufbewahrung der Lymphe in Glas
röhren, vortrefflich. Eine im Januar d. I. ge
füllte Röhre enthielt vollkommen gute, gleich 
haftende Lymphe. — Bei dem Durchzuge der 
Rekruten durch Leal, fiel mir ein Zeichen des 
zunehmenden Wohlstandes der Bauern auf. 
Die größere Menge der Bauernwagen, auf de
nen die Gemeindeältesten und Verwandte Jene 
begleiteten, hatten mit Eisen beschlagene Räder. 

L a n d w i r t h s c h a s t l i c h e s .  
Die Frantzensche Buchhandlung zu Riga und 

Dorpat kündigte in ^ 46. dieses Blattes zum 
Verkaufe an: 
M i t t h e i l u n g e n  l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e r  

E r f a h r u n g e n ,  A n s i c h t e n  u n d G r u n d -
sätze, von A. Block !c. 2 Bde. in Quart. 
112 Bogen und mehrere Zeichnungen. — 
Preis: iZ Rbl. 50 Kop. S. 

(Es ist zu fürchten, daß dieses vortreffliche 
Werk, eine Art Codex der Landwirthschaft *), 
schon seines hohen Preises wegen, bei uns nur 
wenig verbreitet werden möge. Der Herausge
ber hofft daher, Vielen durch eine kurze Cha
rakteristik desselben einen Gefallen, und durch 
eine Aehrenlese daraus, selbst einen nicht un
wichtigen Dienst zu erweisen.) — 
*) Mit Ausnahme der Brauerei und des Branntweinbren-

nens, die ja auch eigentlich Fabrication, nicht Pro
duktion sind. Es wird eine, wie ich glaube, sehr 
glückbringende Epoche für unsere Landwirthschaft ma
chen, wenn wir einst dahin kommen, ste in der Vor
stellung und der Praxis davon trennen zu können. 

Nach einer vierzigjährigen, vielseitigen Aus
übung der Landwirthschaft, legt ein durch sie 
reich, berühmt und vornehm gewordener Guts
besitzer in Schlesien, der zugleich den wissen
schaftlichen Fortschritten seines Geschäftes im
mer prüfend gefolgt ist, hier die Ausbeute sei
nes langen Beobachtens, Nachdenkens und Ver
suchens darüber vor. Er spricht ohne Anmaa-
ßung, aber mit der Bestimmtheit reifer Kenntniß. 
Die Form seiner Mittheilungen ist fast altvate
risch-einfach, indem er über jeden Paragraphen 
den Inhalt desselben durch eine Frage anzeigt: 
doch selbst diese Form trägt dazu bei, das Werk 
allgemeiner nützlich zu machen, da durch sie der 
Leser bestimmt weiß, was er in jedem §., von 
allem Fremdartigen gesondert, zu findet hat. 

Der erste Band, gedruckt iZZo, verhandelt 
in 11 Kapiteln, diez62§§. enthalten, „die wich
t i g s t e n  G e g e n s t ä n d e  d e s  A c k e r b a u e s ; "  
der zweite Band (gedruckt 1332), in Z Kapi
t e l n ,  „ d i e  w i c h t i g s t e n  G e g e n s t ä n d e  d e s  
W i e s e n b a u e s , "  u n d  i n  2 2 5  § § .  „ d i e  d e r  
Viehzuch t." Der Vorrede zufolge, wird noch 
e i n  d r i t t e r  B a n d  f o l g e n ,  d e r  d i e  „ G r u n d 
s ä t z e  z u r  A b s c h ä t z u n g  l a n d w i r t h s c h a s t 
licher Gegenstände" enthalten soll. 

Es versteht sich, daß das Meiste, was die
ses, die ganze Kunst der Landwirthschaft leh
rende Werk enthält, auch bei uns geübt wird; 
Anderes ist nur auf Schlesien anwendbar; aber 
es giebt doch auch Vieles darin, was bei uns 
sehr nützlich seyn könnte, und gar nicht, oder 
doch nicht allgemein bekannt und in Anwendung 
ist. Den Landwirthen unter den Lesern des 
Provinzialblattes wird es daher hoffentlich nicht 
unangenehm seyn, Einiges davon in demselben 
zu finden, wenn auch nur in kurzen Sätzen. 

R e i n i g u n g  d e s  A c k e r s .  U m  d e n  H e 
derich aus einem Felde zu tilgen, räch Block, 
es einige Jahre hindurch abwechselnd zu einer 
Winterfrucht und als Brache oder Kleefeld zu 
verwenden; dann aber auch, so viel möglich, zu 
verhindern, daß mit dem Dünger nicht neuer 
Unkrautsaamen auf's Feld komme*), vorzüglich 
nicht Erde und Staub aus Tennen und Scheuern 
darauf ausschütten zu lassen. 

Die Quecken schnell auszurotten, dient es, 
den Acker so zu pflügen, daß er hohe Kamme 
bildet, wie beim Durchpflügen der Kartoffeln, 
und ihn so 4 bis 6 Wochen ruhen zu lassen. 
Sind die Quecken dann noch nicht verfault, so 
*) Aber wie verhindert man das? Dem Vieh die Spreu 

nur in Futtertrögen vorlegen, und was in diesen zu
rückbleibt, nicht in den Stall, sondern auf irgend ei
nen Grasplatz hinwerfen zu lassen, ist ein Mittel, das 
viel abwendet, aber nicht Alles. R. 
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lasse man ihn zum zweitenmale in derselben 
Richtung pflügen, aber so, daß die Kamme Fur
chen, die tiefen Furchen Kamme bilden. 

B e r e i t u n g  d e s  A c k e r s .  D e r  V e r f a s s e r  
n e n n t  drei Arten der Furchen: die Stürz-, die 
Wand - (Wende-) und die Ruhr- (Rühr- oder 
Mifch-)Furche.— Die Stürzfurche ist dieje
nige, die den Acker aufbricht. Sie muß durch
aus nur seicht gemacht, und nicht eher abgeegt 
werden, als bis der Acker „sich gesetzt hat" und 
die oben liegenden Nasen mürbe geworden sind, 
etwa nach zwei oder drei Wochen, (nämlich 
wenn das Feld nicht schon im Herbst aufgepflügt 
wurde, was vorzüglich zur Sommerfrucht noth-
wendig ist). Ist der Rasen grob, so ist es gut, 
ihn in eben der Richtung zu eggen, in wel
cher er gestürzt wurde, und erst nach einigen 
T a g e n  i n  a n d e r e r  R i c h t u n g .  —  D i e  W e n d e -
furche muß dem Acker erst dann gegeben wer
den, wenn der Rasen hinlänglich zermorscht ist. 
Sie wird in eben der Richtung gezogen, 
als die Stürzfurche, aber schmal und möglichst 
tief, so daß drei oder vier Zoll hoch Erde auf 
den Stürzrasen geschüttet wird. Abgeeggt muß 
sie werden, wenn die Erde hinlänglich trocken 
ist. — Die Ruhrfurche wird queer über die 
Sturz- und Wendefurche gezogen. Das Rühren 
muß erst geschehen, wenn der Acker vollkommen 
mürbe ist, tief und so eng, daß eine Furche die 
andere deckt. Auf trocknen, leichtern Aeckern, 
d i e  h i n l ä n g l i c h  l o c k e r  s i n d ,  w i r k t  d a s  R ü h 
r e n  n a  c h t h  e i l i g ,  u n d  u n t e r b l e i b t  a m  
besten. (Soweit der Referent die Landwirth
schaft der Ostseeprovinzen kennt, ist es hier all
gemein, die Ruhr- oder Queerfurche unaus
bleiblich auf die Stürzfurche folgen zu lassen, 
selbst auf Sandäckern. Die Wandfurche braucht 
man nicht.) (Die Fortsetzung folgt.) 

M i 6 c e s l e n. 
— Die Hauptfchwierigkeit beim Bohren Ar

tesischer Brunnen ist die Ungewißheit, ob man 
dabei auf eine Quelle stoßen werde. — Das De
partement du Lot in Frankreich hatte bisher fast 

einen ganzlichen Mangel an Quellwasser: dem 
ist jetzt durch Hn. Paramelle, ehemaligem Pfar
rer aus Perigueux, abgeholfen. Er hat dort 
„zahllose Wasseradern," sagt das Morgenblatt, 
„nachgewiesen, und ihr Gewässer ist zu Tage 
gebracht." Unzweifelhaft wird dies durch die 
Thatsache, daß das Generalconfeil des Depar
tements ihm dafür eine Pension von 2000 Frcs. 
ertheilt hat. Er erkennt es an der Oberfläche 
des Bodens, ob er eine Quelle bedeckt; nicht 
durch magnetische Hellseherei, sondern, wie er 
selbst sagt, durch ein Verfahren, über dessen 
Einfachheit und Untrüglichkeit man erstaunen 
und sich verwundern werde, wenn er es be
kannt mache. Das hat er noch nicht gethan; 
aber — das Porto von Riga nach Paris be
trägt 1 Rbl. 60 Kop. S., und Hr. Paramelle 
würde sein Geheimniß für eine zusammengelegte 
Summe, von vielleicht vier- oder fünftausend 
Rubel B. A. auf's höchste, gewiß mittheilen, 
besonders wenn man ihm verbürgte, daß es 
einige Jahre hindurch nur das Eigenthum ei
n e s  f ö r m l i c h  b e a u f t r a g t e n  „ W a s f e r s u c h e r s "  
seyn solle. 

— Ein Hufeisen heißt aufEnglisch einPferde-
Schuh. Diese Benennung wahrscheinlich brachte 
Jemand auf den Gedanken, ob man Pferde nicht 
auch mit Sandalen versehen könnte, und er 
erfand dergleichen. Diese unterscheiden sich von 
den gewöhnlichen Hufeifen dadurch, daß sie 
nicht mit Nägeln, sondern mit Riemen an 
dem Hufe befestigt werden, daher leicht, in ei
ner Minute, von Jedem angelegt oder abge
nommen werden können, wenn die Pferde im 
Stalle stehen. Wenn man daher auf der Reise 
einige im Vorrath mitnimmt, kann man ein 
verlornes Hufeisen ohne Aufenthalt auf Iber 
Stelle, ohne den Schmidt zu suchen, ersetzen 
lassen. Ob sich aber diese Sandalen durch die 
über den Huf gespannten Riemen so stark be
festigen lassen, daß sie sich nicht verfchieben und 
den Tritt des Pferdes unsicher machen? Fer
ner, ob die Riemen auch nassem, tiefem Bo
den widerstehen? — 

N o t i z e n .  
Der Professor  Or. l ' I ieol .  Melanin zu Hels ingforS is t  Al lerhöchst  zum Erzbischof  von Finnland ernannt .  
Das  Consistorium zu Saratow ist  aufgehoben,  und der  dort ige  Superintendent  Feßler  i s t ,  mit  Beü 

beHaltung fe ines  Gehaltes  von 7000 Rubel ,  zum Kirchenrathe ernannt .  
Ein Patent  der  Livl .  Gouvernements-Regierung,  vom Z t e n  Ociober,  publ ic irt ,  auf  Ansuchen des  Lands 

raihg -  Col legiums,  die  Kanzel le i -Taxe für die  Land-  und Ordnungögerichte ,  zu Si lberrubel  umgerechnet .  
( E i n  D e c r e t  o d e r  J n t e r c a l a r b e s c h e i d  k o s t e t  6 z  K o p . ;  e i n e  D e f i n m v r e s o l u t i o n  o d e r  e i n  U r l h e i l  v o n  e i n e m  
Bogen 1 Rbl .  26  Kop.;  jeder  weitere  Vogen 6z  Kop.;  e ine  Jngrofsat ion 1  Rbl .  26Kop.;  Attest irung e iner  
Unterschrif t  1  Rbl .  26  Kop.  S .  u.  f .  w. )  

Ein Patent  vom i6ten October gestattet  der  Kaufmannschaft  der  Städte ,  für  ihre  Kosten Aufseher gegen 
die  Hausirer  anzuste l len;  und verbietet  a l len Einwohnern,  Waaren solcher  Hausirer  in  Verwahrung zu nehmen.  

In  den e i l f  Lehrbezirken des  Russischen Reichs  gab es  im vorigen Jahr Z2 Schuldjreci ionen,  wovon 
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dem Moskwafchen Lehrbezir?  i , ,  dem Charkowfchen 9 ,  dem Kasanschen g ,  dem Petersburgischen 6 ,  dem 
Weißreußischen 6, dem Dorpatischen 4, der Sibirischen Inspeciio» 4 u. s. w. gehören. Die Universitäten 
und das  Central 'Inst i tut  mitgerechnet ,  hatte  Rußland 1Z76 Schulen,  mit  5030 Lehrern besetzt  und von 
?! /Z99 Schülern besucht .  

In  ganz Rußland wurden im vorigen Jahr 429 Personen graduir«:  in  Moskwa 146; in  Wilna 145;  
in  Charkow 124;  in  Dorpat  109.  Darunter  waren Doctoren der  Medicin:  in  Dorpat  11;  in  Wilna Z;  in  
Moskwa 4 .  Bloß graduirte  Aerzte  in  Al lem 70:  in  Moskwa Lg;  in  Charkow 26;  in  Dorpat  14  -c .  
Accoucheure:  3 ,  von denen in  Moskwa 7 ,  in  Charkow 1 .  Apoiheker 4 :  in  Dorpat  2 ,  und in  Charkow 2 .  
Veterinararzte  2 ,  in  Moskwa.  — Als  Medico -  Chirurg wurde Niemand graduirt .  (Dörptsche Jahrb.)  

Bis  zum Losten Novbr.  (»2ten Decbr. )  waren in  Kronstadt  1278 Schif fe  e in» und iLgz ausgelau,  
fen.  — Am 2ten Decbr.  l ie f  in  Libau das  iZZste  Schif f  e in .  

I n  K r o n s t a d t  f i n d  i n  d i e s e m  J a h r  m i t  M a a r e n  7 4  S c h i f f e  m e h r  a n g e k o m m e n ,  u n d  1 4 9  w e n i g e r  
abgesegel t ,  a ls  im vorigen Jahr;  mit  Bal last  240 weniger  angekommen,  und 7  mehr abgesegel t .  

Z u  A s t r a c h a n  s i n d  i n  d i e s e m  J a h r  f ü r  1 , 8 6 8 , ^ 6 1  R b l .  W a a r e n  e i n -  u n d  f ü r  1 , 9 9 4 , 1 7 1  R b l .  a u s g e 
führt  worden.  — Die  Ladung e ines  Kameels  ward bis  Chiwa mit  Z Dukaten Transportkosten bezahlt .  

I m  D e c e m b e r  k o s t e t  e i n  P f u n d  g r o b e s  R o g g e n b r o d t  z u  R e o a l  5 ,  z u  R i g a  4 ^  K o p .  K u p f e r .  
Am roten December,  a lso  mit  Eintr i t t  des  e igent l ichen Winters ,  f ing auf  der  Düna anderthalb Mei len 

oberhalb der  Stadt  e in  schnel ler  Eisgang an,  der  zwar die  Gegend der  Stadt  nicht  erreichte ,  aber  auch für  
die  Eisdecke bei  derselben gerechte  Besorgniß e inf lößte .  Ohnehin trug s ie  nur erst  Fußganger.  

Z u  R e v a l  l a g  a m  3 t e n  D e c e m b e r  n o c h  d e r  S c h n e e ,  d e r  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  d e s  N o v e m b e r s  g e f a l l e n  
war,  doch ohne eine  gute  Winterbahn zu bi lden.  — Man erwartete  zu Reval  e ine  Russische Schauspie ler« 
g e s e l l s c h a s t  a u s  M o s k w a .  —  ( B e r i c h t i g u n g :  D e r  H e r r  D i a k o n u s  a m  D o m  z u  R e v a l  h e i ß t  R e i n ,  n i c h t  
„Riem," wie  im Provinzialblai te  stand.)  

Von Windau l ief  am 5len Novbr.  das  Preuß.  Schif f  „Louifa ,"  mit  Leinsaat  beladen,  aus ,  und kehrte  
am 22sten sehr beschädigt  dahin zurück.  Die  beschädigte  Ladung muß gelöscht ,  das  Schif f  ausgebessert  werden.  

Am Listen Novbr.  strandete  bei  Sernaten ( in  Kurland)  das  Lübeckische Schif f  „Amalia  Louisa ."  Die  
Besatzung und die  Passagiere  wurden gerettet ;  aber  a ls  der  Schif fer  mit  drei  Matrosen und drei  Bauern 
am folgenden Tage zu demselben zurückkehren wol l te ,  um seine  Documente  zu holen,  wurde das  Boot  um» 
geworfen,  und Al le  ertranken.  

Herr  Pastor  Lundberg zu Buschhof ,  der  Verfasser  der  treff l ichen Lett ischen Umarbeitung des  Volksromans,  
wie  jeder  seyn sol l te ,  des  „GoldmacherdorfeS," hat  e in  Sei tenstück dazu:  „Jndriks  no Ohfolkalna," im Ma,  
nuscript  beendigt .  Möcht'  es  bald erscheinen!  

— ^  n 2 e  i  A e .  Drsel ie inunA und kreis  des  ?r0vin2ialblattes  und des  l irer .  DeAleirers  
ble iben 1834 unverändert .  Das  Kaiser! .  t?ouveruerr ,enrs .?ost2inr  2u nimmt aus  a l len ^eAenden 
direete  LeRtel lunAen an» 2u 20 Kübel  L.  5nr den JabrAauA beider  Llätter .  Tu ki^a koster ,  sn  
den Aewobnten Orten und in  der  Müllersc l ien I^eibbibl iotbek,  das  krovinaialblatt  a l le in  Z Kübel  L. ,  
mit  dein l i ter .  Le^le irer  4  Kübel  S . ,  dieser  a l le in  2  Kübel  6 .  

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  9 t e n  D e c e m b e r .  1  L o o f  W a i z e n m e h l  9  R b l .  b i s  1 0 R .  7 0 K .  —  1  P u d  B u t t e r  i 7 R b l .  2 0  K o p .  —  

1 Faß Branntwein,  ^-Brand,  ZZRbl .— zo LK Heu 12 Rbl .  1  RubelSi lber-- - -Z59K0P.V.A.  (Off ic . )  

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei -i- 14°, 1. 

Tage. Morgens. M i t t a g s .  Abends. 

Decbr. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

5. 
6. 
7. 
8.  
9. 

10. 

27"- 6"//0 —i°,c> 
27"- i"/,6 -i-o°,8 
28"- (/",8 —ü°/0 
27//- —3^,o 
27"- 4^"/2 -i-2°,8 
27"- Z"/,6 
27//. 6"/,8 —s°,2 

27,,- -i-l°,o 
27"- —1°,5 
28"- s"//2 —3°,s 
27". 7/",4 
27"- Z/",8 
27//. 2"//4 °^-2°,5 
2 7 " -  6 " / , 8  — I ° , 9  

27"- 2^,6 
27"- 7^",8 —3°,8 
28"- s"/,4 — 3°,o 
27"- 4/",6 -j-2°,5 
27"- 5"/,2 ^2°,7 
27"- 3"^/4 —o°,o 
27^- 6"^,4 —3°,g 

Ombro-
meter. Winde 

Zoll. Lin. 

NW. 
NNW 
WNW 

0— 4/7 SSW 
SSW 

c>— 3,3 SSW 
O. 

Tägliche Witterung. 

Bewölkt, bezogen. 
Bewölkt, klar. 
Sonnenblicke, bedeckt. 
Regen, Schnee, Regen. 
Bewölkt, stürmisch. 

Regen. 
Bewölkt, bezogen. 

Hieikei : 50. des literarischen Begleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-OberverwaUung der Ostseeprovinzen: Dr. C. E. Napjersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
des 

^5 Zv. Provinzialblattes. i4«Dec. isz3. 

3 a p e r e a u rt e! 

R e v a l ,  v o m  i s t e n  D e c e m b e r  1 8 Z Z .  
Die aus Reval hervorgegangene „Gesellschaft 

von Freunden vaterländischer Geschichte" hat sich 
bereits seit dem September dieses Jahres förmlich 
z u  e i n e m  E s t h l ä n d i s c h e n  V e r e i n  f ü r  v a 
terlandische Geschichte gebildet. Hierüber so
wohl, als über den ersten Fortgang dieses Vereins, 
finde ich mich aufgefordert, für das größere lite
rarische Publicum, in ein von demselben viel ge
lesenes Blatt, Nachrichten niederzulegen. 

Am 6teu September d. I. kam die Gesellschaft 
in einer ersten allgemeinen Versammlung Zu
sammen, um das Formliche einzurichten und die 
durch und für dasselbe erforderlichen Wahlen vor
zunehmen. Auf die Einladung vou Seiten der 
„Stifter des Vereins" wohnten der Versammlung 
eine Menge auch nicht dem Verein beigetretener, 
jedoch mit demselben in intellectuellen Verhältnissen 
sichenden Personen, bei. Der Herr Oberpastor 
Horschelmann hatte es übernommen, zu den, 
n : i t  i h m ,  d e m  j e t z t  V e r e w i g t e n ,  z u  g l e i c h e m  Z w e c k  
Versammelten, der Veranlassung angepaßte Worte 
zu sprechen, und das Geschaftiche durch eine Rede, 
in seiner bekannten gediegenen Weise, einzuleiten, 
vi-. Paucker verlas hierauf die erste, von ihm 
selbst verfaßte Stiftungsurkunde, wozu eben sein 
wissenschaftlicher Sinn besonders angeregt hatte, 
welche den Zweck des sich bildenden Vereins aus
sprach, und zur Theilnahme an die Forderung 
desselben, als eines der Wissenschaft und den: Va-
terlande geweiheten, aufforderte. Die dieser Ur
kunde folgenden Namensunterschriften der el'sten 
Stifter, und der sich ihnen spater Anschließenden, 
wurden wahrend der Versammlung durch viele 
neue vermehrt. Nach diesem kamen die vor
läufig entworfenen Statuten der Gesellschaft znin 
Vortrage, und es wurde durch letztere beschlossen, 
daß erstere noch der genauer,'. Prüfung des, nach 
denselben jetzt gleich zu erwählenden Redactions-
comite's, unterzogen bleibet?, und durch diesen ihre 
vollendete Feststellung erhalten sollten. Man schritt 
zu den Wahle,', und die Versammlung wählte, nach 
Stimmenmehrheit, den Herrn (Kollegien - und Ne
gierungerath, Ritter, Varon v. Rossillon, zum 
P räs > d e n t e n des Vereins. Die von der Gesell
schaft, gleich dein Präses, für drei Jahre ge
w ä h l t e n  z e h n  M i l g l i d e r  d e s  N c d a s t i o n s -

c o m i t e ' s  w a r e n :  v r .  V u r c h a r t ,  H b r s c h e l 
m a n n  ( O b e r p a s t o r  u . C o n s i s t o r i a l r a t h ) ,  K n ü p f e r  
(Pastor zu St. Kathrinen u. Consistorialassessor), 
K o h l e r  ( O f f i c i a l  u .  l ? e u s ) ,  F .  v .  N a s a k i n ,  
vP a u ck e r, v. To ll (Mannrichter), v W e t-
te rstrandt, Willigerod (Collegienrath u.Ober-
k e h r e r  a m  G y m n a s i u m ) ,  Z ö g e  v .  M a n n t e u f e l .  
Die Gesellschaft überließ es den Gliedern der er
wählten Nedaetion selbst, unter sich die besonderen 
Geschäftsführungen (als die'eines Secretärs, eines 
Schatzmeisters u.s.w.) zu vertheilen. Eben so ver
blieb es diesem Comite vorbehalten, nicht nur von 
sich aus, nach eigenem Ermessen des Vortbeils des 
Vereins, noch zwei Mitglieder der Gesellschaft in 
d i e  N e d a e t i o n  a u f z u n e h m e n ,  s o n d e r n  a u c h  i h r e ,  
wahrend der drei Jahre, etwa ausscheidenden 
Mitglieder nach eigener Wahl zu ersetzen. Sammt-
liche Erwählte nahmen die ihnen zu ihrer Wirksam
keit angewiesene Stelle willig ein. — Am iZten 
September fand die erste (monatliche) Versamm
lung des Redactionscomite's statt, durch eine Rede 
des Präsidenten eröffnet. Dieser Versammlung 
folgten bisher zwei andere, am /jten October 
und am 8ten November. In diesen Zusammen
künften hat sich die Nedaetion zuerst über die be
sondere Geschäftstätigkeit ihrer einzelnen Mitglie
der vereinigt; sodann den Statutenentwurf der Ve-
prüfung der einzelnen Mitglieder sowohl, als der 
einer vollen Versammlung, unterworfen, fo daß 
die Statuten des Vereins gegenwartig in ihrer 
vollendeten Gestaltung zur Hohern Bestätigung 
vorliegen. Es ist ferner Manches, die nächste 
Thatigkeit des Vereins Bestimmende, nicht bloß 
durchsprechen und vorgeschlagen, sondern auch vor
lausig eingeleitet worden. In dieser Zeit hat sich 
die Nedaetion manches schatzbaren Geschenkes in 
das Archiv der Gesellschft, Handschriften sowohl, 
als alter Drucke, wie der Venin des Beitrittes 
immer mehrerer neuen Mitglieder, zu erfreuen ge
habt. Es fehlte nicht an Erfreulichem, aber auch 
nicht an Tiefbetrübendem. Der Verein verlor 
b e r e i t s  i n  d e r  e r s t e n  Z e i t  s e i n e s  B e s t e h e n s  z w e i  
ausgezeichnete Mitglieder durch den Tod — eines 
derselben schied selbst aus dessen engerm Kreise —: 
Herrn Oberpastor Hbrschelmann und Herrn Pastor 
Paucker (Prediger zu St. Simonis). In die Stelle 
des Erstem ist jetzt Herr Ritterschaftssecretar und 
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Ritter v. Fock, schon vorher von dem Comite zu 
desselben eilften Mitglieds ersucht, eingetreten. 

D e r  E s t h l a n d i s c h e  V e r e i n  s ü r  v a t e r 
ländische Geschichte zahlt gegenwartig sie-
benzig ordentliche Mitglieder, und sein, unter 
Vorsitz des Präsidenten bestehender Redactionsco-
m i t e ,  a u ß e r  E r s i e r m ,  z e h n «  D i e  h a l b j a h r i 
g e n  a l l g e m e i n e n  V e r s a m m l u n g e n  d e r G e -
fellschaft werden am 6ten September, als dem 
Stiftungstage des Vereins, und an einem für je
desmal zu bestimmenden Tage in der ersten Halste 
des Marzmonats, so wie, doch nur im erforder
lichsten Fall, eine dritte, außergewöhnliche, um 
d i e  S t .  J o h a n n i s z e i t ,  —  d i e  r e g e l m ä ß i g e n  Z u 
s a m m e n k ü n f t e  d e s  N e d a c r i o n s c o m i t e ' s  
jedoch am zweiten Mittewochen jedes Monats, — 
statt haben. Herr vr. Paucker hat in derselben 
d i e  F u n c t i o n  d e s  ( n a c h  d e n  S t a t u t e n  b e s t a n d i 
gen) Secretars der Gesellschaft, wie auch die Be
aufsichtigung des Archivs, übernommen. Herr 
v. Nasakin ist zur Führung der Correspondenz, 
und Herr vr. Vurchart zur Leitung des Öko
nomischen des Vereins, bereit gewesen. — Der 
jahrliche Geldbeitrag jedes Mitgliedes ist 10 Ru
bel B.A. — Der Verein beabsichtigt, eine Zeit
schrift in zwanglosen Heften, nach dem Vorrathe 
des Materials, herauszugeben, welche die Mit
glieder gratis erhalten sollen, und über welche der 
Comite gleicherweise die Nedaetion h^ben wird. 

F .  v .  N a s a k i n ,  
des  Esthl .  Vereins  für  Vaterland.  Geschichte  

Korrespondent .  

W i c h t i g e  E n t d e c k u n g .  
Die erhabne, luminose Idee, welche die „Be

trachtung" im Zuschauer vom Cysten November 
aufstellt, hat mich entzückt. In der That, wenn 
es der homöopathischen Pharmacie gelingt, die 
Nahrt'raft der Substanzen auch nur in annähern
dem Grade so zu entwickeln, wie es ihr mit der 
Heilkraft gelungen ist, dann ist der civilisirte 
Mensch wahrhaft Herr der Erde, und das ganze 
Weltall steht ihm offen. Gilt es, eine Armee 
von hunderttausend Mann vom Tajo bis an die 

Chinesische gelbe See zu promeniren, oder eine 
Flotte von hundert Linienschiffen die Erde um
segeln zu lassen: wie leicht muß das seyn, wenn 
man jedem Soldaten oder Matrosen nur ein Riech-
flaschchen mit flüssiger, und zur Abwechselung eine 
Bonbonniere mit trockner Nahrkraft in den Ranzel 
zu schieben braucht, um ihn für die ganze Tour 
zu verproviaNtiren! Und wenn es gelingt, was 
nicht ausbleiben kann, einst die Trankkraft des 
Bieres oder Wassers und die Flugkraft der Luft
ballons eben so zu pdtenziren: was steht noch im 
Wege, zum Monde und von dort weiter und 
weiter empor zu stürmen? Kil aräuuw mor-
talikus! — 

Man sieht wohl, ich bin ein Gelehrter. Ja, 
das bin ich, und zwar ein Landsmann des Hn. 
Hahnemann. Daher Hab' ich mich nicht begnügt, 
ihn zu bewundern, sondern auch sogleich tiefe 
Forschungen angestellt, ob er wirklich es als erster 
Erfinder verdiene? Was fand ich! Wie alles 
Weise und Große, stammt auch die homöopathi
sche Pharmacie aus dem Orient, und ist dort 
und in Afrika seit undenklichen Zeiten im Ge
brauch. Beweise? Hier sind sie! 

Uebereinstimmend erzählen mehrere Reisende: 
Wenn ein Türkischer Derwisch zu einem Kranken 
gerufen wird, fühlt er ihm erst an den Puls, 
schreibt dann einen Spruch aus dem Koran auf 
ein Streifchen Papier, dreht eine Pille daraus, 
und laßt sie den Kranken verschlucken. Zieht die
ser eine flüssige Arznei vor, so schreibt der Der
wisch seinen Spruch mit Kreide auf ein Brett, 
wascht ihn mit Wasser wieder ab, und laßt den 
Kranken dieses trinken. Ist das etwas Anderes, 
als eine durch das Hinschreiben der Worte Allah 
und Mahomet potenzirte Kraft der Dinte und 
Kreide? Man denke nach! 

Scherze ,  wie  der  vorstehende,  s ind fre i l ich weder 
Gründe noch Beweise ,  aber  e ine  Waffe ,  die  von se lbst  
in die Hand fallt, wo die Gegner Gründe und Re
weise  schuldig  ble iben.  — — Bis  dergle ichen,  durch 
Aci lungsgeschichten am Orte ,  für  die  Homöopathie  ge
l iefert  wurden,  g laubt  der  Herausgeber,  nichts  mehr,  
wcniqnenS nichts  Ernstes ,  über  s ie  aufnehmen zu 
müssen.  — 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
O  A u f g a n g .  A m  1 4 t e n  D e c b r . :  8 U .  3 7 ' 4 I " ;  a m 1 5 t e n :  8 U .  3 7 ' 4 9 " ;  a m l k l e n :  8 U .  3 7 ,  Z K ";  a m 1 7 t e n :  

8  u. 37'  54";  am I8ten:  8  l l .  37'  50";  am Igten:  8  u. 37'  41";  am 20,w»:  8  u. 37'  27".  
( D N n t e r g a n g .  A m  I 4 t e n  D e c b r . :  3 U .  2 4 ^ 8 " ;  a m  1 5 t e n :  3  U .  2 5 ' v " ;  a m  I b ' t c n :  3 N .  2 5 ^  5 5 " ;  a m I 7 t e n :  

ZU. 2l>'  55";  am I8len:  3  u. 27'  59";  am 19ten:  3U. 29'  8";  am 20sten:  3  u. 3>'  20".  
L ä n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  1 4 t e n D e c b r . :  1 2 S t . 2 i ' ;  a m 4 5 t e n :  1 2 S t .  2 0 ' ;  a m  l ö t e n :  l 2 S t .  2 l / ;  

am l7ten:  12 St .  19' ;  äm 18ten:  12 St .  18' ;  am I9ten:  12 St .  17' ;  am 2vsten:  12  St .  17' .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltunq der Ostseeprovinzen : l>r. C. E. Nävi eröky. 



P r o v i n z i a l b l a t t  
f ü r  

Kur-, Liv- und Esthland. 
21"°Decbr.t833. 

Licht ist Leben! Licht ist Glück; und für Staaten Macht! 

E m  A l l e r h ö c h s t e r  U t a s  v o m  Z t e n  D e c b r .  
befiehlt, die Zollämter sollen im Jakr iZZ4 den 
Silber!übe! zu Z Rbl.60Kop. B.A. empfangen. 

Die Einfuhr künstlicher Mineralwasser ist 
verboten. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Ein Allerhöchster Ukas vom Zossen Novbr. 

befiehlt, daß das bisherige Livländische Ober-
Consistorium künftig Evangelisch - Lutherisches 
Provinzial-Consistorium heißen soll, und hebt 
die Stadt-Eonsistorien zu Dorpat und Pernau, 
und das Esthlandische geistliche Ober-Appella-
tionsgericht, auf. 

S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  h a b e n  d e m  
Herrn vr. und Ritter v. Zoeckell, Besitzer von 
Adsel-Schwarzhof in Livland, für dessen ärzt
liche Bemühung, als die Garden dort standen, 
einen kostbaren Brillantring verliehen. 

Eine eingesandte Berichtigung eiklart: „Das in^so. 
unter der Rubrik „aus Riga" erwähnte Diner wurde we-
der vom Rath, noch im Namen des Stadt-Consistorii, ge, 
geben. Se. Erl. der Herr PMdent des General-Conststo-
riums, Graf Tiesenhausen, hatte die Gnade, die ehrerbie
tige Einladang des Herrn wortführenden Bürgermeisters 
und Ritters v. Rolssenn, der freilich Präsident des Stadt, 
Consistvriums ist, in Dessen eigenem Namen anzuneh, 
men, der also auch das Diner gab." 

Die Stadt Mitau hat eine Schuldenlast 
v o n  6 6 , 9 9 5  R b l .  S .  D u r c h  A l l e r h ö c h s t e n  
Ukas vom izten Novbr. sind Maaßregeln zur 
Abtragung derselben vorgeschrieben. — Die bis, 
herigen Einkünfte der Stadt dauern fort, sollen aber 
noch erhöht werden: durch eine Steuer von Obligationen, 
Vertragen und gerichtlichen Verkaufen; von Fuhrleuten; 
von Gewerktreibenden in Mitau, die kein Grundeigenthum 
haben; für die geleistete oder unterlassene Anmeldung von 
Fremden; in fünffacher Erhöhung für die Stadtlandereien; 
von Equilibristen, Taschenspielern u.s.w.; und von Ver
losungen. — Die Ausgaben dürfen nicht das vorge
schriebene Budget übersteigen; wobei dem adlichen Bei
sitzer der Quartiercommisston ein Gehalt von 425 Rbl. S. 

zu zahlen ist. — Zur Abtragung der Schulden kann 
die Stadl, „wenn sie es für vortheilhaft erachtet," aus 
der Reichs-Leihebank einen Vorschuß auf 37 Jahre zu 
6 Procent erhalten, zu dessen allma'ligen Tilgung der 
Ueberschuß der Einkünfte verwendet werden soll. — 
Sratt der Unrerstützungssumme von 15,000 Rbl. B.A., 
welche die Stadt bisher aus der Prästandensumme (vom 
Lande) erhielt, soll ste künftig 10 Kop. für jede Seele 
erhalten. (Patent vom 30sten Novbr.) 

Aus M i ta u, vom uten Decbr. Der i6te 
December ist vom Nitterschaftscomite im ganzen 
Lande zur Wahl der fünf Oberkirchenvorsteher 
der Provinz bestimmt worden. Die Liste der 
dazu vorgeschlagenen Candidaten füllte 6 Folio
seiten. Die geistlichen Beisitzer der Ober-Kir-
chenvorsteherämter sind schon vom Consistorium 
amtlich angezeigt. — Ein Herr Sperling zu 
Memel, der für das Königreich Preußen Sta
tuten einer „Viehstürzversicherungsanstalt" aus
arbeitete, hat das Erbieten gemacht, eine Mo
difikation jener Statuten für Kurland zu ver
fertigen. — Der Tod eines in Berlin verstor
benen Obristlieuknants v. Lieven, der ein be
deutendes Vermögen hinterließ, ist Ursache, daß 
sich schon mehr als zehn Personen von dem Rit
terschaftsarchiv Verwandtschaftstafeln ausferti
gen ließen. Merkwürdig ist, daß Niemand von 
denselben näher als im loten Grade mit dem 
Verstorbenen verwandt ist. — 

E b e n d a h e r ,  v o m  i ? t e n  D e c b r .  H e u t e  
findet in der St. Trinitatiskirche die feierliche 
Ordination unseres ehrwürdigen Herrn Su
perintendenten, vr. Richter, zum General-
Superintendenten statt. 

Aus L i b a u, vom izten Decbr. Herr Con-
sul Friedr. Hagedorn ^un., der hellblickende 
und wohlthätige Patriot, dem unsere Stadt 
vorzüglich die Gründung ihrer Sparkasse ver
dankt, und so manches Andere von Wichtigkeit, 
bemühte sich seit einiger Zeit eifrig, die Be
gründung eines Arbeitshauses zu bewirken, um 
die vielen gesunden Müssiggänger, die durch 
Betteln immer tiefer sinken, einträglich für die 
Anstalt und für sie selbst, zu beschäftigen, und 



so vielleicht zur Arbeitsamkeit zurück zu führen. 
Er forderte in dem Wochenblatte alle Einwoh
ner, die sich für eine solche Stiftung verwen
den wollten, auf, die Maaßregeln dazu in ei
ner Versammlung zu berathen. Diese hat vor
gestern statt gehabt. Der ihr vorgelegte Plan ist 
allgemein gebilligt, und ein Comite erwählt wor
den, dem die Besorgung des Röthigen über
tragen ist. 

Aus Baldohn, vom 2ten Decbr. Dem 
Landmann in diefer Gegend geht es bis 6sto 
gut; die Leute haben Brodt und Viehfutter, 
und haben auch ihre Magazinschulden im Herbst 
abgetragen. — Die kürzlich in der Nigaischen 
Zeitung einem Englischen Geistlichen nacherzählte 
wunderliche Geschichte von einer sich selbst säu
genden Kuh, sagt weder etwas Wunderbares, 
noch Seltenes. Hier auf dem Lande sind dies 
Nebel und die Mittel dagegen sehr bekannt; auch 
ich befitze ein solches Thier mit dieser Unart *). 

Aus Zirau (in Kurland), vom 9ten Decbr. 
Mit der hiesigen (vor kurzem gestifteten) Schule 
geht es trefflich. Außer zwei sogenannten Prä-
paranden, jungen herangewachsenen Letten, die 
sich zu Schullehrern vorbereiten (der Eine auf 
Kosten des Herrn Grafen von Lambsdorff auf 
Layde und Suhrs, der Andere auf Kosten des 
Herrn Barons von Dorthesen auf Meldsern), 
zählt die Schule schon 50 Kinder, die mit freu
digem Eifer an Bergmann's Unterricht Theil 
nehmen; und ihre Zahl wird auf 100 und mehr 
steigen, indem die sehr nasse Witterung die ent
fernt wohnenden Eltern noch abhält, ihre Kin
der zu schicken. Noch ein Paar Präparanden 
sind gemeldet, aber noch nicht eingetreten. — 
Die Schulkinder zeichnen sich sammtlich durch 
ein heiteres, freundliches Aeußere aus, und 
Bergmann versteht ihre Aufmerksamkeit stets 
rege zu erhalten, und durch zweckmäßige Fra
gen aus den Kindern selbst Begriffe hervorzu-
locken. Kopfrechnen ist ihnen eine besonders 
angenehme Beschäftigung; Viele lernen auch 
schreiben, und die Fähigeren werden schon ge
übt, ihre Gedanken über passende Gegenstände 
aus ihrem Gesichtskreise auch schriftlich auszu
drücken, was Manchen schon recht gut gelingt. 
Im Gesänge machen die Kinder besonders gute 
Fortschritte, nach der Methode, wo man sich, 

*) Merkwürdiger ist Folgendes: Eine alte, ehrwürdige 
Landwirthin erzählte, eine junge Kuh, die noch 
nicht gekalbt hatte, mußte von den andern 
Kühen getrennt werden, weil sie an ihnen zu sau, 
gen pflegte; nun aber saugte sie an sich selbst, und 
brachte es dahin, Milch zu haben. 

statt des gewöhnlichen Notensystems, bloß der 
Zahlen bedient. Sechs- bis siebenjährige Kin
der, die noch nicht lesen können, singen nach 
Ziffern schon leichtere Choräle; und es wird 
mir nach kurzer Einübung möglich seyn, am 
dritten Adventssonntage — der hier zur Ein
führung der neuen Liturgie in der Deutschen 
Gemeinde bestimmt ist, — diese mit einem 
Chor von 15 Kindern dreistimmig (2 Discant-
und 1 Alt-Stimme) in Ausführung zu bringen. 

Auszüge aus Block'S Mittheilungen. 
(Fortsetzung.) 

D ü n g e r .  D e n  D u n g s t ä t t e n  ( b e i  u n s  F a h 
landgruben), auf die man sonst viel Werth legte, 
spricht Block den Nutzen ab, den man ihnen 
beilegte. Der Dünger verliere in denselben den 
größten Theil seiner Kraft. Besser sey es, ihn, 
wenn man ihn nicht mehr im Stall bergen kann, 
auf's Feld zu führen, und in fußhohe, soge
nannte Brandstatten zu lagern; noch besser, ihn 
gleich auf den im Herbst aufgepflügten rauhen 
Acker auszubreiten. So verliere er zwar auch, 
aber was er einbüße, gehe doch größtenteils 
in den Acker über. — Beim Einpflügen räth 
er, den Dünger nur oberflächlich unter die Erde 
zu bringen, damit die Luft auf ihn einwirken 
könne; den Compost aber wo möglich zugleich 
mit der Saat einzupflügen, oder gleich nachdem 
sie gemacht ist, über den Acker auszustreuen. 

— Beim Unterbringen der Saat spricht 
B l o c k  n u r  v o m  E g g e n .  —  

— Den Winterwaizen erklärt der Verfas
ser für eine der sichersten Saaten, so daß, wenn 
Boden und Bestellung gut, und die Saat zu 
rechter Zeit gemacht ist (etwa nach dem ersten 
Drittel unseres Septembers), nur unter zwölf 
Erndten eine mißräth. Der Boden muß kein 
rohes Eisen enthalten, tief bearbeitet, seicht be
d ü n g t  s e y n ,  u n d  d a s  S a a m e n k o r n  n u r  
h ö c h s t e n s  1  Z o l l  t i e f  i n  d e r  E r d e  l i e g e n .  
Am vorzüglichsten ist solche Saat, die ein Jahr 
lang im Stroh in einer luftigen Scheune auf
bewahrt wurde. Ein Jahr alter Saamen braucht 
4 bis 5 Tage mehr zum Aufgehen, als frischer; 
bringt aber stärkere Keime, treibt kraftigere Wur
zeln, und bildet einen größern Stock, (bestaubet 
sich mehr). — Für „die größte UnVollkommenheit 
in der Saatbestellung," der durch alle bisher 
dazu erfundene Maschinen nicht abgeholfen wer
d e n  k a n n ,  e r k l ä r t  B l o c k  d a s  U n t e r b r i n g e n  
der Saat. Diese UnVollkommenheit mache, 
daß man dreimal mehr Saat brauche, als sonst 
nöthig wäre. (Wo, wie bei uns, die Saat 
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eingepflügt wird, bleiben gewiß nur wenige 
Körner auf der Oberfläche. Eine desto größere 
Menge mag dagegen durch eine zu tiefe Lage 
untergehen, in der sie, nach Block, entweder 
verfaulen, oder nur ärmliche, schwache Pflanzen 
bilden.) — Das Abweiden oder Schröpfen der 
jungen Saat ist nur dann rathfam, wenn sie 
im Herbst mehr als 4 oder 6 Blätter getrieben 
hat. — Das Lagern des Waizens ist bei schwa
chem oder schlecht bestelltem Boden viel häufi
ger, als bei starkem, gut bearbeitetem Boden.— 
Z u m  A b e r n d t e n  d e s  W a i z e n s  z i e h t  B l o c k  d i e  
Sense (die bei uns die lange genannt wird; 
die kurzstielige ist in Schlesien nicht gebräuch
lich;) selbst der Sichel vor. Genaue Be
obachtung hat ihn gelehrt, daß bei dem Absicheln 
eben so viel Körner ausfallen, als bei dem Ab
m ä h e n ,  d a s ,  d i c h t  a m  B o d e n  v e r r i c h t e t ,  
keine große Erschütterung verursacht, aber län
geres Stroh giebt und sehr viel schneller vor 
sich geht. Ein Bund gesichelter Waizen giebt 
auf der Tenne mehr Körner aus, als ein Bund 

gemaheten Waizens; aber nur, weil der Schnit
ter bloß Waizenhalme greift und das Unkraut 
stehen läßt, ein solcher Bund also viel mehr 
Aehren enthält. Beim Mähen erhält man da
gegen viel mehr Bünde von einem Acker, und 
besseres Viehfutter. 

Der Sommerwaizen ist eine viel un
sicherere Frucht, da jede 6te oder ?te Erndte 
eine Mißerndte zu seyn pflegt. In Schlesien 
säet man ihn gewöhnlich im zweiten Jahr der 
Düngung nach stark gedüngten Hackfrüchten. 
Der Acker wird, nach einer Hackfrucht, im 
Herbst aufgepflügt, im Frühling geeggt, und 
dann zur Saat gepflügt. Nur nach einer Win
tersaat braucht der Acker drei Furchen. — Die 
Aussaat muß so früh als möglich geschehen; in 
Schlesien in der Mitte des Aprils, (im Anfange 
des unsrigen). Spätere Saat giebt eine un
sichere, geringe Erndte. — Die Saamenkörner 
müssen nur ^ bis i Zoll tief untergebracht wer
den; nur in losem, torfartigem Boden kann er 
2 Zoll tief liegen. (Die Fortsetzung folgt.) 

N o t i z e n .  

Von der Hauptstraße,  die  Ost-  und West-Orenburg verbinde» sol l ,  wurden im vorigen Jahr Z2 Werst  
und drei  Brücken vol lendet ,  für  7500 Rbl .  B .  A.;  in  diesem Jahr »22^ Werst  und 44  Brücken,  für  
21 ,856 Rbl .  B .  A.  

Im Gouvernement  Twer wurden im vorigen Jahr 482,170 Tschetwert  Winter ,  und 913.436 Tschet ,  
wert  Sommergetraide  ausgefaet .  Jenes  trug das  zte  Korn,  dieses  nur etwas  mehr a ls  die  Aussaal .  

Herrn Siaatsrath Professor  Struve zu Dorpat  is t  von der  Ro^al-Society  zu London,  für  dessen 
mühsame Beobachtung der  Doppelsterne,  e ine  goldne Medai l le ,  Zo Guineen (etwa Z50 Rbl .  S . )  an Werth,  
zuerkannt  worden.  

Z u  D o r p a i  h a t t e  a m  l o t e n  D e c b r .  d i e  P r e i s v e r l h e i l u n g  b e i  d e r  U n i v e r s i t ä t  s t a t t .  N u r  z w e i  S c h r i f t e n  
waren von Studirenden e ingelaufen:  e ine  medic inische,  von Hn.  Roberl  Jafche (Neffe  des  Siaalsrachs  
und Profestors  dieses  Namens) ,  der  bei  der  vorigen Preiöverlhei lung die  s i lberne Medai l le  erhal len hatte ,  
und e ine  mathematische,  von Hn.  Panisch;  beiden wurde die  goldne Medai l le  zuerkannt .  Bei  der  theologi ,  
schen Facultai  war wieder  keine  Arbeit  e ingelaufen,  und bei  der  jurist i schen diesmal  auch keine .  

Der  berühmte Wasserbaumeister ,  Geheimerath Wiebeking zu München,  hat  e ine  Schrif t ,  mit  e iner  
Charte ,  darüber herausgegeben,  wie  St .  Petersburg vor al len Ueberschwemmungen ges ichert  und mit  
zwei  Häven versehen werden könne.  

I n  J e n a  e r s c h e i n t  e i n e  P  s e  n  n i  g , E  n  c y  c l  0  p  a  d  i e  i n  4  B a n d e n ,  d i e  b e i  B r i e f s  i n  S t .  P e t e r s b u r g  
64 Rbl.  B.A.  kosten sol len.  Wie  vie l  mag davon auf  e inen Pfennig  gehen? 

I n  K u r l a n d  h a t  m a n  i m  S e p t e m b e r  d r e i  N o r d l i c h t e  b e o b a c h t e « :  a m  Z l e n  S e p l b r .  e i n  s e h r  H e l l e s ,  
halbkreisförmiges ,  in  NNO.,  dessen oberster  Rand eine  Höhe von zo  °  Hal le;  am 24sten,  in  NW. bis  
N.  z .  O. ,  e in  g le iches ,  dessen oberster  Rand nur 10" hoch war;  am Jos ten ,  in  NW.,  e inen hel len Schein, ,  
wohl  von e inem noch niedriger« Nordl icht .  

Die  Berl iner  Nachrichten vers ichern,  nach e inem drei jährigen Durchschnit te  l ie fen in  die  Russischen 
Ostseehaven jährl ich »550 Schif fe  e in ,  und darunter  460 Brmische.  Es  sol l te  heißen:  »350 Engl ische,  
und darunter  480 aus  Hul l .  

Von einem Ungenannten war in  der  Rigaischen Zeitung der  Vorschlag gemacht ,  um zu Resultaten 
über die  Wirksamkeit  der  Homöopathie  zu gelangen,  sol le  man ihr  in  den Armenhäusern e ine  Abihei lung 
von Kranken zuweisen.  — ! !  — Hoffent l ich meinte  er  doch,  solche Kranken,  die  es  se lber  wünschen? — 
Wider se inen Wil len darf  man das  Leben keines  Mitmenschen durch Versuche auf 's  Spie l  setzen.  

Das  in  Riga errichtete  „Comploir  für  den Transport  zu Lande" macht  bekannt ,  daß se in  SicherheitS ,  
kapital  verdoppelt  worden,  und jetzt  1  »6 ,000 Rbl .  B .A.  betrage.  



204 

Die Dörplsche Zeitung zeigt  an,  daß e ine  „Ueberfahrt  über den Embach,  an Ste l le  der  Floßbrücke," 
verpachte« werden sol l .  — 

Zur Reparatur des  Mil i iarhospitalS  in  Reval  sind 22 ,000 Rbl .  B .A.  angewiesen worden.  Die  Aus
führung ist  auggeboten.  

Zur öffent l ichen Prüfung der  Gymnasiasten zu Reval ,  am igten und igten Decbr. ,  hat  der  Schuldü 
rector  die  Behörden,  die  Eltern,  die  Gönner u .  s .  w.  durch's  Wochenblatt  e ingeladen.  

Nach off ic ie l lem Bericht  vom igten Novbr.  waren im Werroschen Kreise  unter  Heimadra Z Rinder 
an der  Löserdürre  und z  an der  Lungenseuche,  unter  Hurmi in e inem Dorfe  in  fünf  Tagen 20 ,  unter  
Poelcks  7 ,  und von der  Hofsheerde zu Ti ls i t ,  wohin e in  Knecht  die  Seuche durch se ine  Kleider  brachte ,  
5  Stück gefal len,  und 40 geiödtet  worden,  wei l  s ie  erkrankten.  — Nach e inem Bericht  vom 2ten Decbr.  
war von Heimadra keine  weitere  Anzeige  bei  dem Ordnungögericht  e ingelaufen;  aber  auf  Ti ls i t ,  wo die  
Seuche e inige  Tage völ l ig  nachgelassen hatte ,  dann aber wieder  mit  Heft igkei t  ausbrach,  s ind von neuem 
29 Haupter  erkrankt  und sofort  getödtet  worden.  (Ob das  vie l le icht  überschwemmt gewesene Heufutter  
nicht  mehr dazu bei tragen mag,  a ls  die  Ansteckung? Nach der Behauptung a l ter  Landwirihe ,  sol l  naß 
gewordenes ,  aber  wohl  getrocknetes  Heu e in  gesundes ,  vor  dem Abmähen aber überschwemmtes  und so  mit  
Schlamm überzogenes  Gras  e in  sehr ungesundes  Futter  geben.)  

Am loten Novbr.  strandete ,  der  Zerel lschen Baaks (auf  Oesel )  gegenüber,  das  Engl .  Schif f  „Ni la ,"  
das ,  mit  Holz  beladen,  für  Mitchel l  L:  von Riga nach Hül l  segel te .  Die  Besatzung wurde gerettet .  

Am 29sten Ociober verbrannte  unter  Neuhof  (Bauek.  Distr . )  e in  großes  Vorrathshauö,  iz>4 Rbl .  an 
Werth;  — am Hten Novbr.  auf  Torkenhof  ( in  Oesel )  das  Armenhaus:  200 Rbl . ;  — am Zten auf  Sto» 
mersee  e ine  ste inerne Malzriege:  500 Rbl . ;— am iZlen unter  Sermus eine  Riege:  22gRbl . ;  — am i6ten 
unter  Palmhof  e ine  Schenke:  Z24 Rbl . ;  — am i7ten unter  Suss ikas  e ine  Badstube:  Z52 Rbl . ,  — unter  
Adiamünde e ine  Bauernwohnung:  560 Rbl . ,  — und unter  Laudohn e in  Bauernhaus:  200 Rbl . ;  — am igten 
auf  Wierotz  e ine  Hofsr iege:  600 Rbl . ;  — am soften unter  Paltema eine  Bauernriege  und Wohnung:  500 
Rbl . ;  — am 2»sten auf  Neu -Wrangelshof  e ine  Riege  mit  Getraide:  »220 Rbl . ,  — und unter  Baldohn 
ein  Vorrathshaus:  Rbl .  werth.  (Ofstc .  Ber . )  

— n 2 e i ß e. HrsclieinunA und kreis des ?r0Vin 21 alblattes und des liter. Le^leiter» 
kleiken 1834 unverändert. Das ^.aiserl. (?ouvernements.?ostaint 2U Kißa nimmt aus allen ^e^enden 
direcrs Lesrellun^en an, 2» 20 kiuliel L. Für den Jakr^anA beider Blätter. Zu Ri^a kostet, an 
den Aevvoknlen (Irren und in der IVIüllersclien I^eilil>il?liotlieli, das ?rovin2igllzlatr »Hein Z Kübel L», 
nzit dem lirer. Le^leiter 4 Kübel 3., dieser allein 2 Kübel L. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  > 6 t e n  D e c e m b e r .  »  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  Z Rbl.  6c»Kop.;  Waizenmehl  9  Rbl .  bis 10 Rbl .  

go  K.;  gebeutel tes  Roggenmehl  7  Rbl .  50  Kop.  — 1 Pud Butler  17  Rbl .  25  Kop.  — 1 Faß Branntwein,  
^«Brand 52 Rbl . ,  ^-Brand 4gRbl .  — zo LK Heu i2Rbl .  1  Rubel  Si lber  — 560^ Kop.  B.A.  (Off ic . )  

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung tm Zimmer bei -j- ,3°, 7.  

Tage. Morgens. Mittags. Abendö. Ombro-
meter. Winde Tägliche Witterung. 

Decbr. Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

Baro
meter. 

Thermo
meter. 

» 2 .  
»3. 
14. 

!Z. 
»6. 
17. 
»8.  

27"- 8"/,o 
27"-10"/,4 
27"-10^",» 
28"- 2"/,4 
28"- 3"/,6 
28"- »/"/4 
27"- 7^,0 

— 4°,o 
— s°,8 
->°,s 
— 3»,S 
— 4°/S 
-4°,6 
— o°,S 

27"- 9"/,o 
27"-10^",4 
27"-
s8"-
28". 

. .^",2  — 
2'",8 

',4 
28"- o"^6 
27"» 6^",4 

— 3°,8 
— o°,o 

0^,0 
— 2°,0 
— 3°,2 
— 2°,2 
— 0^,0 

27"-io^,6 —3^,9 
2 7"-io"^,s —I°,8 
28"- I^",2 —I°/9 
-8"- 4^/3 — 3°,S 
28"- 2^,6 — 6°,7 
27"» 9^"/8 —o°,o 
27^- 5"/,6 -j-0°/7 

Zoll. Lin. 

0—4,8 

0— o,5 
0— 0,8  

WSW 
SSO. 
SSO. 
WNW 
SSO. 
SSO. 
SSW 

Bewölkt, 
Sonnenblicke, 
Bewölkt, 
Schneegestober, 
Bewölkt, 
Bewölkt, 
Bewölkt, 

trübe, 
bedeckt, 
bedeckt, 

bezogen. 
klar. 

Schnee. 
Schnee. 

Hierbei: 51. äes literarischen Begleiters. 

Ist za  drucken erlaubt. Im Na«en der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napjersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
des 

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  2 i «--Dec.iszz. 
L a x e r e  s u c l e l  

Inländische Gaben zur Weihnacht und 
zum neuen Jahre. 

Wer der Geistesbildung einer freundlichen Em
pfängerin zum neuen Jahr huldigen, und ihr ei
nen lange dauernden, oft sich erneuenden Genuß 
bereiten will, Wahle vor Allem den 

N a c h l a ß  v o n  A .  H .  G .  F r a  n z i u s .  R i g a ,  
1833. ') (Schluß.) 

über den dieses Blatt schon zweimal sprach. 

— Die Gedichte in demselben bilden drei Ab
theilungen. Die erste, die „vermischten Gedichte," 
eröffnen die beiden in 48. angeführten Dich
tungen. Au dem dritten, „die Krone," hat Schil-
ler's „Glocke" Idee und Muster gegeben: aber 
sein Thema ist hoher und edler, als das des 
Schiller'schen Meisterwerkes, und ist mit so viel 
Kunst, Schwung und philosophischem Dichter-
geiste behandelt, daß nur die Erinnerung an Je
nes, es in Schatten stellen kann. Die Gegen
stande der übrigen sind äußerst mannichfach ge
wählt. In den Einen waltet dichterische Phan
tasie vor, z.B. im „Gesang der Najaden," „der 
Driade Lied," „Gesang der Cyklopen;" in An
deren ernste poetisch-philosophische Betrachtung 
und Malerei, wie in: „die Spinne;" „das neue 
Jahr," u.a.; wieder in Anderen tiefes, zartes Ge
fühl, in: „die Zahre," „an den Tod," „Guyon," 
„an Hygea (Hygieia)," „des Phönix Sterbelied;" 
— in Allen ein bewundernswerthes Talent, und 
ein Wohllaut, der die musikalische Composition 
anlocken muß und selber schon halb Musik ist. 2) — 
Die zweite Abtheilung: „Eros und Ens" (d.i. 
Liebe und Zwist), giebt in einer kleinen Anzahl 
zarter Gedichte, was man die Biographie jedes 
L i e b e s v e r h ä l t n i s s e s  n e n n e n  k ö n n t e . —  D i e  d r i t t e  

' )  In  al len Rtgaischen Buchhandlungen zu haben;  
Hoffent l ich jetzt  endl ich auch bei  den Pranumeran-
ten außerhalb Riga,  z .B.  in  Dorpat ,  angelangt .  

° )  Bei  e iner  neuen Ausgabe ist  indeß manche Ver
b e s s e r u n g  m ö g l i c h .  D e r  V e r s t o r b e n e  h a t  n i c h t /  
wie  s ich jetzt  ze igt ,  Zei t  gehabt ,  überal l  d ie  kri t i 
sche Fei le  anzulegen,  und die  HH.  Herausgeber 
haben es  auch nicht  gethan.  Aw ist ,  von den 
häuf igen Hiatus  nicht  zu sprechen,  z .B.  die  erste  
Strophe des  so  rührenden Gedichtes  ? ,an Hygea," 
äußerst  vernachläss igt .  

Abtheilung enthalt „Gelegenheitsgedichte," aber 
wie ein wahrer Dichter dergleichen singt, und 
viele sind eben nicht alltaglichen Anlassen gewid
met; z.B. der „Rückblick in die Vergangenheit;" 
„bei Uebersendung von dreierlei Rheinwein an die 
auf der Universität gebliebenen Freunde;" „bei 
Überreichung eines Ehrenpokals an einen ver
dienstvollen Beamten." 

Den Schluß machen zwei prosaische Aufsatze: 
„Rede des Punktes am Sylvester-Abende 1829;" 
und „Meer und Wald, Parallele." Sie bewei
sen, durch glücklichen Ausdruck und Reinheit des 
Stils, daß Franzius auch in der Prosa einst ein 
ausgezeichneter Schriftsteller geworden wäre. 

Es ist so schwer, sich von diesem Dichter zu 
trennen, daß der Referent sich nur ungern es 
versagt, wieder eines von seinen Gedichten mit
zuteilen; aber es genüge, auf die Aufforderung 
zurück zu deuten, mit der diese Anzeige hier 
anfing. Wer vaterländisches Talent und — seine 
Freundin ehrt, überhöre sie nicht! 

S a m m l u n g  v o n  K i n d e r g e d i c h t e n  f ü r  ,  
das zartere Alter. Riga, bei I. F. 
Meinshaufen. 

Den oder die Verfasser dieser Gedichte kennt 
der Referent nicht; sogar nicht den Sammler 
derselben. Der Geist der Kinderlieber von Clau
dius und Weisse weht nicht darin; aber wenn 
dieses Ursache war, warum der Verleger das Ma-
nuscript, nach dem Datum des Imprimatur, eine 
Reihe von Jahren unbenutzt ließ, hatte er Un
recht. Sie sind eine recht empsehlungswerthe 
Gabe, deren Interesse durch die Beifügung eini
ger Französischen und Russischen Gedichte gleicher 
Art, noch erweitert wird. Wenn dieses und je
nes nicht jedem Kinde jetzt ansprechend und ganz 
verständlich ftyn sollte, so wird es das doch im 
Fortreifen desselben werden, und das Büchelchen 
wird es dann noch oft auf neue Weise anziehen. 
Die Herausgabe desselben ist ein Versuch, der Auf
munterung und Unterstützung verdient. Möge es 
bei uns unter keiner Weinachtsbescheerung fehlen. 

S c h n e e g l ö c k c h e n .  S t .  P e t e r s b u r g ,  1 8 3 3 .  
Fünf Baudchen hat der Berichterstatter vor 

sich. Zehn sollen sür'ö erste erscheinen, oder sind 
schon gedruckt, und zusammen, bei Brieff in Pe-



tcrsbnrg und Deubner in Riga zehn, durch die 
Post zwölf Rbl. B.A. kosten. 

Jedes dieser fünf Bändchen enthalt zwischen 
56 bis 80 Seiten, und alle zusammen geben vier 
Erzählungen, alle aus dem Russischen übersetzt. 
Ein competenter Veurtheiler schrieb dem Unter
zeichneten, die Übersetzung scy treu; daß sie sich 
mit dem Genüsse eines gut geschriebenen Origi
nals lesen läßt, kann er selbst bezeugen; und 
zwar eines anziehenden Originals, wenn auch 
der Inhalt des ersten Bändchens eine etwas zu 
stark gewürzte Satyre, der des zweiten zu ein
fach ist. Das vierte und fünfte Bandchen sind 
die besten. 

Eine ausführlichere Beurtheilung, wenn der 
Unterz« alle zehn Bandchen las. B. 

A u s  d e m  B r i e f e  e i n  e s  P h a r m a c e v t e n .  
Ich halte es zwar für möglich, daß Hahne-

mann, durch noch sorgfältigere oder abgeänderte 
Bereitung mancher Arzneien, deren Wirksamkeit zu 
steigern vermöge; daß dies aber in solchem Grade 
geschehen sollte, daß nur ein Decilliontel-Gran mehr 
wirke, als, nach gewöhnlicher Art bereitet, ein gan
zer Gran, ist nicht zu glauben, sondern anzuneh
men, daß da, wo eine homöpathische Cur gelang, 
d i e s e s  d u r c h  d i e  v o r g e s c h r i e b e n e  u n d  g e n a u  b e 
folgte Diät bewirkt worden, und der kluge Ho
möopath, der die Menschen nimmt wie sie sind, 
habe seine, absichtlich bis zur Unwirksamkeit ver
dünnten Heilmittel, nur gegeben, um dem Pa
tienten Vertrauen beizubringen. 

Als Hahnemann schon in früherer Zeit die 
Arzneien in ungewöhnlich kleinen Gaben reichte, 
z . E .  g u t  b e r e i t e t e n V i l s e n k r a u t - E x t r a c t  z u G r a n ,  
Rhabarber-Tinctur zu einigen Tropfen (s. Hahne-
mann's Apotheker-Lexikon, 179Z—1798«), so ließ 
sich von diesen Dosen doch noch einige Wirkung 

' )  Der Herausgeber hatte  e inen der  erfahrensten und 
am al lgemeinsten geehrten Pharmacevten der  Ost
seeprovinzen aufgefordert ,  se ine  Ansicht  der  homöo
pathischen Arzneimitte l lehre  auszusprechen.  Die  
freundl iche Erfül lung der  Bit te  wurde zufal l ig  ver
spätet .  — 

erwarten; und hierauf bezieht sich denn auch die 
Aeußerung Hufeland's vor zwanzig Jahren, welche 
in »5? 1^2. der Rigaischen Zeitung, als derHomöo-
pathik günstig, angeführt wird. Was Hufeland 
aber jetzt sagt, zu den Decilliontel-Granen, dessen 
erwähnt diese Zeitung nicht. Uebrigens müssen 
hier Thatsachen entscheiden;— Meinungen können 
zu nichts führen. Daher werden die Herren Ho
möopathen in den Ostseeprovinzen gewiß Ge
brauch machen von dem freundlichen Anerbieten 
des Herrn Herausgebers des Provinzialblattes ^). 

H e r r m a n n. 

Im Verlage von Eduard Frantzen's Buchhandlung in 
Riga und Dorpat ist das 6te (December-) Heft der 
„Dorpater Jahrbücher für Literatur, Statistik und 
Kunst, besonders Rußlands," erschienen, und ist hiermit 
der Jahrgang 1833 beendigt. Complete Exemplare sind 
zu dem Preise von 12^ Rbl. B. A. durch die Verlags-
Handlung, und über die Post zu 15 Rbl. B.A. noch zu 
beziehen. — Auch im künftigen Jahr werden diese 
Jahrbücher nach gleichem Plane fortgesetzt, und am Isten 
jeden Monats ein Heft von sechs Bogen, nebst einem 
Bogen Jntelligenzblatt, erscheinen. Der Pranumerations» 
preis bleibt derselbe: für den Jahrgang von 12 Heften 
25 Rbl. B.A. ohne Zusendung, und 30 Rbl. B.A. 
mit Versendung über die Post. Der Jahrgang 1834 
wird allen Denjenigen auch unverlangt als Fortsetzung 
gesandt, die diese Jahrbücher bis jetzt gehalten haben 
u n d  s i e  n i c h t  a u s d r ü c k l i c h  a b b e s t e l l e n .  

' )  So  eben lernt  der  Herausgeber e in  für  die  Ent
scheidung über den Werth der  Homöopathie  wich
t iges  Werk kennen,  dessen Autori tät  keine  der  bei 
den stre i tenden Parte ien wird verwerfen können;  
wiewohl  wahrscheinl ich auch keine  ganz mit  ihm 
zufrieden seyn wird.  Ein schon bejahrter  Arzt ,  
re ich an Erfahrungen,  durch se ine  Schrif ten und 
se ine  Praxis  a l lgemein geschätzt ,  s tudirte  das  Hahne« 
mannsche System,  wandte  es  bei  v ie len Kranken an,  
und machte  dann se ine  Erfahrungen darüber und 
se ine  — sehr unparte i i sche — Würdigung Hahne-
mann's  und se iner  Lehre bekannt ,  unter  dem Ti
te l :  Ioh.  Heinr.  Kopp's  Erfahrungen und 
Bemerkungen bei  e iner  prüfenden Anwendung der  
Homöopathie  am Krankenbette .  Frankfurt  a .  M,  
1832." — Auch er  sagt:  ^Sofern die  Aerzte  von 
jeher  speci f i sche Arzneien neben anderen anwandten,  
verfahren s ie  längst  schon homöopathisch." D.  H.  

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  
O A u f g a n g .  A m  2 l s t e n  D e c b r . :  8 U .  3 7 / 1 0 " ;  a m 2 2 s t e n :  8 U .  3 6 ' 4 9 " ;  a m  2 3 s t e n :  8 U .  3 6 ,  2 5 " ;  a m 2 4 s t e n :  

8  u. 35'  54";  am 25sten:  8  u. 35'  22";  am 26sten:  8  u. 34'  40";  am 27sten:  8  u. 33'  55".  
( ^ U n t e r g a n g .  A m  2 l s t e n D e c b r . :  3  U .  3 1 ' 3 5 " ;  a m  2 2 s t e n :  3 U .  3 2 ' 5 0 " ;  a m 2 3 s t e n :  3 U .  3 4 ^ 1 4 " ;  a m 2 4 s t e n :  

3U.35'40";  am 25sten:  3  u. 37'7";  am 26sten:  3  u. 38'40";  am 27sten:  3  u. 40'16".  
L ä n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m  2 1 s t e n  D e c b r . :  1 2 S t .  1 7 ' ;  a m  2 2 s t e n :  1 2 S t .  1 7 ' ;  a m  2 3 s t e n :  1 2  S t .  1 8 ^ ;  

am 24sten:  12  St .  17' ;  am25sten:  12 St .  17' ;  am26sten:  12 St .  18' ;  am27sten:  12 St .  17' .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 



L i t e r a r i s c h e r  B e g l e i t e r  
des 

P r o v i n z i a l b l a t t e s .  2 s » - D - c .  i s z z .  

L a x e r e  s u c l e !  

Aus Dorpat, vom i^ten Decbr. 

Am heutigen Tage fand eine feierliche Ver
sammlung der Kaiserl. Universität statt, Mittags 
nach 12 Uhr. Die Versammlung war, wie an 
diesem Tage gewöhnlich, sehr zahlreich. Nach 
vorausgegangener Musik betrat, eben so wie seit 
Zi Jahren, der Staatsrath und Ritter, Professor 
vr. V.Morgenstern, den Katheder, und machte 
sowohl den Erfolg der Preisaufgaben des verflosse
nen Jahres, als die von den Facultaten aufgege
benen für i8Z3, öffentlich bekannt. Die letzteren 
erscheinen nächstens, am Schlüsse des neuen Ver
zeichnisses der halbjahrigen Vorlesungen des neuen 
Semesters, gedruckt. Der eingereichten Preis
schriften waren diesmal überhaupt nur zwei; die 
theologische und die juristische Facultat hat
t e n  g a r  k e i n e  e m p f a n g e n .  —  B e i  d e r  m e d i c i n i -
schen Facultat ereignete sich ein interessanter Fall. 
Der verschlossene, vom d. z. ?ro5esL0i' 
tiae geöffnete Zettel enthielt^^iö-WN'ke^^Äa^ 
Verf. die Ueberzeugunahs5,^daß man seine Ar
beit keines Preises würdigen wird, so glaubt er 
die Nennung seineK Hamens unterlassen zu können." 
Es fand sich intzeß ein zweiter verschlossener Zettel 
-ÄÄ-demselbe'^Motto, den der erste trug: „Die 
Bearbeitung der Entwickelungsgeschichte ist das 
große Verdienst des neunzehnten Jahrhunderts; 
erst nach einer Vorarbeit von Jahrtausenden konnte 
man mit Erfolg dieselbe unternehmen." Bei Er
öffnung dieses Zettels fand sich nun endlich der 
Name des gar zu bescheidenen Verfassers: Robert 
Jasche, Ltuä. meä. Ihm ward die goldne Me
daille zuerkannt. — Die erste und dritte Elasse 
der philosophischen Facultat hatte eine über
sichtliche Darstellung der Hauptwahrheiten der 
analytischen Mechanik zur Preisaufgabe bestimmt. 
Es ist eine Bearbeitung eingegangen, unter dem 
Titel: Ikevi-evasta xr!nei^slia Uecksrneae 

mit dem Motto aus Göthe: 
^mmer strebe zum Ganzen, und kannst Du selber 

kein Ganzes 
Werden, als dienendes Glied schließ' an ein Gan« 

zeö Dich an. 
Diese Abhandlung wurde des Preises der goldnen 
Medaille für würdig erkannt. Als Verfasser er

schien bei der Eröffnung des Zettels: Johannes 
Pahnsch aus Bauske in Kurland. — Bei der 
zweiten und vierten Classe war keine Preis
schrift eingereicht worden. 

Der Staatsrath Professor Morgenstern er
mahnte nun in einer kurzen, aber sehr kraftigen 
und gediegenen Rede, zur lebhafter» und zahl
reichern Theilnahme an den Preisaufgaben. Er 
erinnerte besonders daran, wie es in den Wissen
schaften Centralpunkte als lichtausströmende Ideen 
gebe, welche die ganze Masse von Erkenntnissen 
wohlthatig beleuchten. Auf solche entschlossen und 
beherzt loszugehen und in ihnen heimisch zu wer
den, fromme mehr, als weite Strecken vollge
schichtet mit Gedachtnißkram. Aber auf solche 
Centralpunkte wissenschaftlichen Lichts deuten, be
merkte er, gewöhnlich die Preisaufgaben unserer 
Facultaten, meist auch zugleich auf vorwaltendes 
Zeitbedürsniß besondere Rücksicht nehmend. Doch 
rnehr als ihre Lösung allein, vielmehr einen Schatz 
für seine gesammte Geistesbildung, erbeute, wer 
sich auf diese Arena wagt; u. s. w. 

Segenswünsche für den rastlos sorgenden Va
ter aller Seiner Völker, Den von Seiner alt
e h r w ü r d i g e n  H a u p t s t a d t  M o s k w a ' n a c h  S e i n e r  
neueuropaisch herrlichen Residenzstadt St. Pe
tersburg so eben Zurückgekehrten, schlössen den 
lebendigen Vortrag. 

M i s e e l l e n. 

— Bei Hn. Smirdin, Buchhändler zu St. Pe
tersburg, erscheint zum isten Januar das isteStück 
seines neuen Russischen Journals zur Unterhaltung, 
und zwar, statt der versprochenen iZ Bogen, Zc> 
stark. Ein Jnhaltsverzeichniß, das das Journal 
cle Lt. mittheilt, zeigt, wie reich es aus
gefallen ist,' Es enthalt: poetische Beitrage von 
Shukowsky, Puschkin, Koslow, Baron Rosen, 
und drei noch ungedruckte Stücke von Dershawin; 
prosaische von Baron Brambeus, Bulgarin, Sko-
beleff und Gretsch; Übersetzungen; Nachrichten 
über Wissenschaften und Kunst; über Industrie 
und Ackerbau; endlich Kritiken und vermischte 



Nachrichten. (Man sieht, die „Schneeglöck
chen," die in der vorigen Nr. angezeigt wurden, 
haben Gelegenheit und Stoff, sich Verdienste um 
die Deutsche Literatur zu erwerben. Wenn sie 
unverdrossen, und so gut wie sie angefangen sind, 
fortgesetzt werden, kann ihnen ein großes Publicum 
nicht fehlen.) 

— Die Juristen-Facultat zu Dorpat wird am 
zosten Deceniber das dreizehnhundertjahrige Jubel
fest der Institutionen und Pandekten des Romi
schen Rechts, durch einen öffentlichen Act im gro
ßen Hörsaale der Universität, feiern. 

— Ein steifer Schulmann, der immer in sehr 
salbungsvollem, weisen Tone zu sprechen pflegte, 
hatte einmal den Einfall, „Gedichte für Kinder," 
herauszugeben. Sie entsprachen seiner Persön
lichkeit, und Niemand kaufte sie. Er klagte ei
nem Kritiker seinen Unstern. „Kein Wunder," 
antwortete dieser; „Sie haben den Charakter ganz 
verfehlt, der solche Liederchen Kindern lieb ma
chen kann." -— Und der ist? fragte Jener mit 
vornehmer Empfindlichkeit. — „Das hat Claudius 
in zwei Zeilchen erschöpfend gelehrt: 

Da, nimm den Stock, und reite mit, 
S o bist Du unser Mayn." 

—  I n  W i e n  h a t t e  m a n  d i e  H o m ö o p a t h i e  f ü r  
so wichtig angesehen, daß, man ihre Ausübung 
verbot. Die Gläubigen derselben übergaben dem 
Kaiser eine Vittschrift dagegen; und mit seiner 
gewöhnlichen gemüthlichen Güte, erlaubte der 
Monarch Jedem, sich curiren zu lassen, wie er 
wolle; nur selbst fabriciren sollten die Homöopa
then ihre Medicin nicht. — Ob unter allen je
nen Supplicanten wohl Einer seyn mochte, den 
früher nicht auch ein rationeller Arzt von einer 
Krankheit heilte? Also —? Am besten ist es 
ohne Zweifel, diesen Wahn seinen Weg, ohne 
weitere Beachtung, als polizeiliche Aufsicht, wan

deln zu lassen, bis er sich von selbst verliert. 
Auch wäre das ohne Zweifel wohl geschehen, 
wenn Hahnemann selbst und so manche seiner 
AnHanger (unter dem Schutze der Anonymitat 
an manchen Orten selbst Barbiergesellen u. dgl.) 
sich nicht, um nur Aufsehen zu machen, erdrei
stet hatten, die gemeinsten Angriffe gegen ratio
nelle Aerzte, selbst gegen die Moralität derselben, 
zu machen. Es kann kein lauter sprechendes 
Zeugniß des eigenen Unwerthes, in wissenschaft
lichen Verhandlungen, geben. 

— Die totale Mondsinsterniß vom i^ten De-
cember ist, wie bei uns, auch in Verlin, bei 
völlig heiterm Himmel beobachtet worden. Die 
Hauptpunkte der Beobachtung der Berliner Astro
nomen sind: Die Farbe des Mondes wechselte 
dabei, nämlich durch das Lichtspiel in unserer 
Atmosphäre. Er war Anfangs grau, dann roth, 
dann blau, bei der völligen Verfinsterung roth 
mit tiefem Schwarzgrau gemischt. Um die Mitte 
der Verfinsterung waren seine gewöhnlich hellen 
F l e c k e n  f a s t  g a r  n i c h t  m e h r  z u  s e h e n :  e r  h a t  
also kein eigenes Licht. Gegen das Ende 
der Verfinsterung verwandelte sich das Roth wie
der in Blau, das wieder in Grau üherging, das 
vor der wieder eintretenden Beleuchtung allmalig 
verschwand. Der Mond bedeckte nach einander 
viele Sterne, derM Licht weder gleich vor dem 
Eintritt, noch bei de»5 Wedererscheinen eine zit
t e r n d e  B e w e g u n g  z e i g t e :  e r  h a t  a l s o  k e i n e  
Atmosphäre, oder eine^seHr undichte. 

— Vor kurzem las ich die Anzeige eines R e -
chen-Buches. Was könnte man wohl Dem 
für ein Motto geben? dachte ich. Eben rief auf 
der Gasse ein zankendes Weib, mit allen zehn 
zum Kratzen gespreizten Fingern, dem andern zu: 
„ K o m m  h e r !  I c h  w i l l  d i r  z e i g e n ,  w a s  e i n e  
Harke ist!" Gefunden! rief ich dazwischen. 

W a h r e  T a g e s z e i t e n  z u  R i g a .  

V A u f g a n g .  A m  2 8 s t e n  D e e e m b e r :  8  U h r  3 3 ^  3 " ;  a m  2 9 s t e n :  8 U .  3 2 ^ 1 8 " ;  a m  3 0 s t e n :  8 U .  3 l ,  2 5 " ;  a m  
31sten: 8U. 30/26". 

( )  U n t e r g a n g .  A m  2 8 s t e n  D e e e m b e r :  3  U h r  4 1 /  3 6 " ;  a m  2 9 s t e n :  3  u. 43/ 36"; am 30sten: 3 u. 45/ 21"; 
am 3isten: 3U. 47/7". 

L a n g e  d e r  v ö l l i g e n  N a c h t .  A m 2 8 s t e n D e c b r . :  i 2 S t .  1 8 ^ ;  a n , 2 9 s t e n :  l 2 S t .  1 7 ^ ;  a m 3 0 s t e n :  1 2 S t .  1 6 ^ ;  
am3lsten: l2St. 16/. 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinjen: Vr. C. E. NapierSkv. 
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Ein Allerhöchster Ukas vom i2ten Decbr. 
befiehlt: Es sollen, in Folge von H. 129. der 
Städteordnung und des Manifests vom isten Ja
nuar iL«?, die ausländischen Gaste, bei jedem 
Abzüge aus Rußland mit ihrer Familie und ih
rem Vermögen, zum Besten der Stadt, in der sie 
wohnten, den durch die Städteordnung festgesetz
ten Betrag dreijähriger Abgaben einzuzahlen ver
pflichtet seyn. 

Zur Chronik der Ostseeprovinzen. 
Aus Reval, vom i9ten Decbr. Am iiten 

d. M. versammelte sich die Esihländische Ritter
schaft zu einem außerordentlchen Landtage, 
Welcher bis zum iZten gedauert hat. Am >7ten 
reiste der Herr Ritterschaftshauptmann v. Grü-
newaldt nach St. Petersburg ab, nachdem die 
Landtagswahl ihn die, durch die Beförderung 
Sr. Exc. des Herrn Civisgouverneurs v. Benken
dorff, erledigte Stelle im Eollegio der Herren 
Landräthe, einzunehmen bestimmt hatte. Ein
s t i m m i g  d a r u m  e r s u c h t ,  w i r d  e r  z u g l e i c h  a u c h  
hinfort die Würde des Ritterschaftshauptmanns 
bis zum nächsten ordentlichen Landtage (1356) 
bekleiden. Durch den eben jetzt erfolgten Tod 
des Herrn Landraths v. Essen auf Pöddis, ist 
eine neueVacanz imLandrathscollegio entstanden. 

Am i2ten langten Se. Exc. der Herr General
gouverneur Baron von derPahlen hier an. 

Gestern, am igten, trafen Se. Exc. der Herr 
Senateur und Präsident desOberconsistorii, Graf 
v. Tiesenhausen, leider unwohl, hier ein. — Der 
Herr Generalsuperintendent des Esthlandischen 
Provinzialconsistorii, Knüpffer, wird seine Pfarre 
in St. Katharinen beibehalten, ohne mit der 
neuen Würde das Amt eines Revalischen Ober
pastors zu vereinigen. 

Das Resultat der diesjährigen Schiffahrt 
nach Reval, von welcher die Details nach ab
geflossenem Jahre folgen werden, ist kein glän
zendes. Dennoch erwartet man noch jetzt, in 
dieser für die Seefahrt schwierigen Jahreszeit, 
einen Lübecker Kauffahrer, dessen Ankunft ver
kündigt worden ist. Der Zollbezirksbefehlshaber 
hiesiger Provinz, von der Hoven, ist nach Ar
changel versetzt, und dessen Stelle durch v. Borch, 

bereits aus Riga hier angekommen, wieder be
setzt worden. Bei uns giebt es sehr viel 
Schnee und ziemlich gute Schlittenbahn. Alles 
sieht den Ferien freudig entgegen. Die Ju
gend verspricht sich viele Lust, das Alter ein 
w e n i g  R u h e .  F .  v .  N a s a k i n .  

Aus Riga. Der Rechnungsabschluß un
serer seit anderthalb Jahren neu organisirten, 
unter dieGarantie derStadt gestellten Sparkasse, 
vom Zosten November d. I., ergiebt eine Bilanz 
von 71,656 Rbl. S. 65,110 Rbl. S. sind zum 
Ankauf von Pfandbriefen des Livl. Creditsystems 
verwendet worden. — Bei diesem blühenden 
Zustande der Sparkasse kann man sich nicht ent, 
halten, immer wieder den Wunsch zu erneuern, 
daß -ein Theil ihres Fonds durch Scheine su 
^vrteur die Massen des Geldumlaufes in der 
Stadt, zur Begünstigung der Gewerbe, erhöhen, 
und zu einem Lombard angewandt, dem schänd
lichen Wucher steuern möge ^). 

Aus Riga, vom 25sten Decbr. Im Handel 
zeigt sich gegenwärtig nicht das um dieseZeit ge
wöhnliche rege Leben. Von großen Käufen und 
Verkäufen hört man wenig, und Aufträge zu den 
Letzteren aus dem Innern, sollen fortwahrend feh
len. Auch ist dieWinterzufuhr bis jetzt sehr mäßig 
gewesen, woran der seitherige Mangel des Winter
weges die Ursache seyn mag. — Vor einiger Zeit 
war, durch Einbruch, ein bedeutenderDiebstahl in 
dem Local des Rigaschen Landgerichts verübt wor» 
den, theils an Effecten, theils an baarem Gelde. 
DerThäter ist nunmehr ausgemittelt, da er,durch 
reiche Zehrung in üblen Häusern, den Verdacht 
selbst auf sich lenkte, und dem Gericht zum Crimi-
nalverfahren übergeben worden.— Der jährliche 
Krammarkt vor Weihnacht, eigentlich den Kindern 
geweiht, gewährte in den letzten Tagen vor dem 
Weihnachlsfeste, begünstigt durch schönes Winter, 
Wetter, einen sehr heitern und reizenden Anblick, 
nicht bloß durch diie geschmackvolle und zum Theil 
reiche Ausstattung mancher Buden, sondern mehr 

*) Die Nothwendigkeit eines Solchen wird immer sicht
barer. Mancher Arme segnet wohl noch den Wu
cherer, der ihm baares Geld giebt, sollt' er auch 
wöchentlich 5 Kvp. vom Rubel bezahlen. D. H. 



noch durch das bunte Gedränge der Käufer und 
Kauferinnen, mit ihrer zahlreichen Begleitung be
gehrlicher und munterer Kleiner, deren Jubel, von 
keinem Gesetz gesellschaftlicher Schicklichkeit ge
fesselt, sich laut aussprach; und der bloß schau
lustigen Menge, die zum Theil weniger noch selbst 
sehen, als vielmehr gesehen werden wollte, als 
bunte Musterkarte neuester Moden. Die Damen 
gaben ihren Putz zum Besten, und spielten ohne 
Gage mit; man müßte denn den eingearndteten 
Beifall, das angenehme Staunen der männlichen 
Lustwandler/ die Ueberraschung und vielleicht den 
stillenNeid der weiblichen, als Gehalt in Anschlag 
bringen wollen. Die Menge des, zum Theil sehr 
säubern und gefälligen Spielzeugs, das nur in 
Rußland angefertigt worden, beweist die großen 
Fortschritte der vaterländischen Industrie, auch in 
diesem Zweige, besonders wenn man hierher die 
vorzüglich schönen Porcellanfiguren rechnet. Die 
Preise aber werden mit jedem Jahr mäßiger. 2L)7. 

— Am gten November gerieth auf dem Gute 
Kayenhof (im Wendenschen Kreise) der gro
sseste Schornstein des Wohnhauses in Brand, 
obgleich solcher einige Wochen vorher von einem 
Deutschen Meister gefegt worden war. Schon 
leuchtete aus der Spitze des Schornsteins die 
helle Flamme hinauf, während der eben herr
schende heftige Sturm die sprühenden Funken 
anderen Gebäuden zuführte und die Gefahr mit 
jedem Augenblick größer wurde, als ein junger 
Unter-Feuerwerker von der zur isten Brigade 
gehörigen Zten leichten Artilleriecompagnie (wel
che von dem braven Obristlieutenant und Ritter 
Ripinsky commandirt wird), Namens Kuchar-
kin, eine große Eisenplatte vom Backofen riß, 
und unaufgefordert, nur die augenscheinliche 
Gefahr beachtend, mit der Gewandtheit und 
Schnelligkeit eines geübten Matrosen das Dach 
erkletterte, und vorläufig die Gefahr dadurch 
beseitigte, daß er nicht nur, ohne Berücksichti
gung der herausströmenden Gluth, die Spitze 
des Schornsteins bedeckte, sondern auch einige 
auf sein Geheiß herbeigeholte nasse Matten auf 
die glühende Platte legte und mit Wasser be
goß, wodurch der Brand nach etwa 10 Minu
ten fast gänzlich erstickte. — Nach vollendeter 
Arbeit wollte er nichts von der ihm gerne ge
botenen Belohnung annehmen, sondern äußerte 
nur den Wunsch, daß man es allenfalls zur 
Kenntniß seines Commandeurs kommen lassen 
möge, wie er auch bei dieser Gelegenheit seine 
Pflicht erfüllt habe. — G. v. H. 

Aus Dorpat, vom sosten Decbr. Gestern 
i s t  v o m  U n i v e r s i t a t s c o n s e i l  H e r r  v r .  W a l t e r  
zu Wolmar, zum Professor der Geburtshülfe 
gewählt worden. — Aus unserm Winter will 

noch nichts Rechtes werden. Zwei- oder drei
mal haben wir schon die schönste Bahn gehabt, 
aber immer thaute es wieder. 

— Der Herausgeber des Provinzialblattes 
wünscht in Kenntniß gesetzt zu werden, ob an 
den Gymnasien der Ostseeprovinzen, außer dem 
Mitautschen, die Schüler einen Mitgebrauch an 
der Schulbibliothek haben, !c. An dem Gym
nasium zu Dorpat verhält es sich folgender-
maaßen: 

Die mit der Stiftung des Gymnasiums 1304 
aufKronskosten entstandeneSchulbibliothek wird 
auch den Schülern der beiden oberen Classen 
wöchentlich geöffnet. Da diese Bibliothek aber 
größerntheils strengwissenschaftliche Werke ent
hält, so kann sie das Bedürsniß einer leichtern 
Belehrung und die Bildung fördernden Unter
haltung nicht ganz befriedigen. Daher wurde 
,go6 der Anfang gemacht, von freiwilligen Bei
trägen der Schüler eine Büchersammlung anzu
legen, die diesem Bedürsniß abhilft. Diese 
Bücher werden als ein Privateigenthum der 
Schüler angesehen, und wöchentlich, an ver
schiedenen Tagen, Schülern aus den oberen 
und unteren Classen, von dem Bibliothekar, der 
seit 1306 diese Mühe freiwillig übernommen hat, 
verwilliget, wobei so viel wie möglich auf die 
Stufe der Bildung, auf welcher jeder dieser 
Leser sich befindet, Rücksicht genommen wird. 
Es braucht wohl kaum besonders bemerkt zu 
werden, daß die ganze Sammlung den Zweck 
hat, Jünglinge vom iHten bis sosten Jahr so
wohl in ihrer wissenschaftlichen wie in der 
ästhetischen Bildung zu fördern, und sie vor 
gedankenleerer und zeitverderbender Leserei zu 
bewahren. Die Erfahrung hat bewiesen, daß 
sich auf diesem Wege bald genug ein richtiger 
Sinn entwickelt, welcher späterhin vor dem 
Mittelmäßigen und Schlechten bewahrt. 

Dorpat, am 6ten November *) 18ZZ. 

Auszüge aus Block's Mittheilungen. 
(Fortsetzung.) 

— Der Winterroggen ist die vorzuglichste 
Feldfrucht und giebt die reichsten Erndten (näm
lich den Strohwerth mitgerechnet); bei richti
gem Anbau, unter 20 Erndten 19 gute. Der 
beste Acker für ihn ist reine, gedüngte Brache 
ohne Vorfrucht, mit Z-furchiger Bestellung. Die 
Hte Furche ist nachkheilig. Bei leichtem Boden 
ist eine 2-furchige Bestellung die beste. Das 
Pflügen muß 3 Zoll, und mehr, tief geschehen, 

*) Erhalten am 24sten Deeember. — Welche Ein
r i c h t u n g  m a g  be i  d e m  Riga i schen  G y m n a s i u m  i n  
Rücksicht der Bibliothek herrschen? D. H. 



das Saamenkorn aber in festem Boden nur 
einen, in ganz leichtem Boden zwei Zoll tief 
liegen. Die Einsaat geschieht in Schlesien am 
besten in der Mitte Septembers (neuen Style). 
Frühere Saat macht oft im Herbst Triebe, die 
dem Frühling gehören, und erfrieren. — Voll
kommen gute, einjährige Saat ist besser, als 
ganz frische. Saatwechfel ist zu empfehlen, 
doch nur aus kälteren Gegenden in wärmere. — 
Es ist besser, zu früh zu erndten, als zu fpät, 
weil die Körner in den Bünden nachreifen. 
Die rechte Zeit ist, wenn ein Korn über den 
Daumennagel gebogen, leicht bricht. — Die Ge
binde müssen, ehe man sie in Mandeln (Gub-
ben) zusammenlegt, auf dem Boden trocknen 
und dabei umgewendet werden. 

Der Sommerroggen *), sagt Block, ist 
an Körnerwerth und Gewicht dem Winterrog
gen ganz gleich; sein Stroh wird, als Vieh
futter, dem Stroh des Winterroggens gewöhn
lich vorgezogen. Er ist nicht so sicher als je
ner, indem man unter 6 Erndten eine Mißerndte 
erwarten kann« Dafür giebt er selbst auf ganz 
leichtem oder erschöpftem Boden, der keinen 
Hafer mehr trägt, noch immer eine Ausbeute. 
Am besten geschieht seine Aussaat nach gedüng
ten Hackfrüchten oder Erbsen, also im zweiten 
Jahr der Düngung. Der Acker muß im Herbst 
gestürzt werden, damit er im Frühjahr recht 
zeitig abgeeggt und zur Saat ausgearbeitet 
werden kann. Diese geschieht, wo möglich, zu 
Ende März oder in den ersten Tagen des April, 
nach der zweiten Furche. (Die erste nämlich 
geschah im Herbst«) Nach Kartoffeln oder an
deren Hackfrüchten, reicht meistentheils schon 
eine Furche für ihn hin, wenn diese im Herbst 
recht tief gemacht wurde. — Die Saat liegt 
am besten, wenn sie nur i bis Zoll tief in 
die Erde kam; nur in trocknen, leichten Sand
boden kann man sie bis 2^ Zoll tief legen. — 
Der höchste Ertrag des Sommerroggens ver
hält sich zum höchsten Ertrage des Winterrog-
gens, wie 4 zu 5. 

Die große zweizeilige Gerste giebt un
ter 7 Erndten eine Mißerndte. Sie fordert 
warmen, wohl durcharbeiteten und wohl ge

*) Diese Frucht hat offenbar für das künftige Jahr in 
Livland sehr hohe Wichtigkeit. Da nach jeder wahr
scheinlichen Berechnung das Frühjahr uns wenig 
oder gar nicht Roggen aus Litthauen herunterbrin
gen kann, der einheimische selbst also, so viel sich 
davon erübrigen laßt, zur Verschiffung in Anspruch 
genommen werden wird, ist es sehr anzurathen, 
einen Theil der Gersten- und Haferfelder dem Som
merroggen zu widmen. D. H. 

düngten, ganz reinen Boden. Nach bedungten 
Hackfrüchten, die beste Besäung, reicht eine 
2-furchige Bestellung hin; nach Wintergetraide 
fordert siez Furchen: die Stürzfurche im Herbst, 
die Rührfurche, und dann die zur Saat. Wo 
4 Furchen nöthig sind, ehe der Boden fein ge
nug zur Aufnahme der Saat wird, rechne man 
auf keine reiche Erndte. — Die beste Saat? 
zeit ist in den letzten Tagen des April oder den 
ersten des May. Der Saamen muß höch
stens Zoll tief liegen. — Die Erndte muß 
geschehen, wenn auf dem Felde hin und wieder 
einzelne Aehren anfangen einzuknicken: besser, ein 
Paar Tage zu früh, als zu spät. Die Gerste 
muß auf dem Felde nicht eher in Bunde zu
sammen genommen werden, als bis sie nachge
reift hat und völlig trocken ist, was man an 
der Farbe der Schoßknoten erkennt: sonst erhitzt 
sie sich leicht in den Scheuern. — An Werth 
sind 110 Pfund große Gerste gleich Pfund 
Roggen; ihr Gewicht verhält sich zu dem des 
Roggens wie 74 zu go; ihr Ertrag zu dem des 
Winterroggens wie 4 zu 5. 

Den Anbau der kleinen vierteiligen 
Gerste findet Block im Allgemeinen nicht em-
pfehlungswerth. Sie giebt in 5 Jahren nur 4 
mittelmäßige Erndten. Ihr schicklichster Stand
ort ist als 2te Frucht nach Hack- und Hülsen
früchten oder Wintergetraide. Ihre beste Saat
zeit ist von Ende May bis Mitte Juny. — Der 
Werth ihres Erndteertrages an Körnern und 
Stroh ist 20 bis 2Z Procent geringer, als der 
von großer Gerste; ihr Gewicht verhält sich zu 
dem des Roggens, wie 60, höchstens 70 zu go. 

(In Livland, wo man die 4- oder 6-zeilige 
Gerste mit so viel Sorgfalt, wie in Schlesien 
die 2-zeilige, anbaut, wird man Block's Urtheil 
über sie nicht richtig finden. Auch sie kann be
kanntlich sehr früh gesäet werden (selbst im ersten 
Drittel des Aprils), und giebt nach gedüngter 
Hackfrucht, oder auf einem im Herbst gedüng
ten Felde, oder in Röhdung, die Saat nicht 
selten 10- bis 12-fach wieder, in Körnern, die 
nicht viel kleiner und leichter sind, als die der 
zweizeiligen. Im Ganzen halt man in Livland 
ihren Ernteertrag für größer, als den der 
zweizeiligen; vielleicht aber nur, weil man den 
Anbau der letztern nicht sehr sorgfältig betreibt. 
Merkwürdig ist es, daß auch in diesem, so um
f a s s e n d e n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  W e r k ,  d e r  W i n 
tergerste gar nicht erwähnt wird. In den 
Englischen und den südlichen Getraideberichten 
wird sie mit aufgeführt; und daß sie auch in 
Deutschland gebaut werde, sagte schon Fischer in 
seinem alten „Livländischen Landwirthschafts-
buche.") (Die Fortsetzung folgt.) 
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N o t i z e n .  
Am 4<en Decbr.  wurde der  Häven von Pernau durch das  Eis  geschlossen.  In  diesem Jahr s ind dort  

62  Schif fe  angekommen und 6z  abgegangen.  Küstenfahrzeuge trafen 44  ein ,  und 42 l iefen aus .  — Der 
Werth der  e ingeführten Maaren betrug 291,566 Rbl . ,  der  ausgeführten 1 ,150,095 Rbl .  B .A.  

Am gten (Losten) Decbr.  blühten im Regents»Park bei  London,  im Freien,  Rosen,  Vei lchen und May> 
blümchen.  Mehrere  Baume f ingen an auszuschlagen,  und man f ing e inen Schmetterl ing.  (London l iegt  
n u r  5  G r a d  s ü d l i c h e r ,  a l s  R i g a . )  

Selbst  am 24sten Decbr.  war die  Eisbahn auf  der  Düna bei  Riga fast  noch nicht  weiter  fahrbar,  
a ls  daß man von der  S iadt  schräg nach e inem einzigen Punkt  des  jensei t igen Ufers  herüber fuhr,  und auch 
auf  diesem den Rand des  Stromes nur auf  Brei lern befahren konnte .  Se i t  dem Lasten Decbr.  erst  s te l l te  
s ich e in  Frost  von 10 bis  12°  ein.  Man bestrei te  es  noch,  daß das  Kl ima sich verandere!  Auf  mehreren 
Heerstraßen l iegen,  5  bis  6  Mei len von Riga,  Hunderte  von Fuhren,  die  bei  dem Schneemangel  nicht  
weiter  konnten.  

Eine  auch für  andere  Städte  des  Reichs  wicht ige  Not iz!  Ein reisender Franzose  erbot  s ich,  d ie  Zucker» 
fabriken in  Riga für e ine  beträcht l iche  Summe ein Mitte l  zu lehren,  den Syrup ohne Blut  oder Kohlen zu 
klaren.  Man l ieß ihn in  e iner  Fabrik e inen Versuch machen;  fand aber,  daß die  neue Methode vie l  kost
barer  sey ,  a ls  irgend e ine  a l lere ,  und ent l ieß ihn mit  e inem Doureur.  In  einer .andern Fabrik l ie ferte  er  
sehr klaren,  re inen Syrup,  erbat ,  da er  schnel l  abreisen müsse ,  e in  emfehlendes  Attestat  und se ine  Beloh-
nung,  und reiste  sogle ich ab.  Als  man aber den von ihm gemachten Syrup zu Zucker kochen wol l te ,  ze igte  
es  s ich,  daß er  dazu nicht  tauge.  Daß Maaßregeln ergri f fen wurden,  das  Altestal  zurück zu nehmen,  ver
steht  s ich:  möchten s ie  nur schnel l  genug gel ingen!  

Vor kurzem erhie l t  das  Waisenhaus der  Stadl  Riga ein Schreiben von e inem Grundbesi tzer  in  der  
Nahe von Paris ,  Ramens Albrecht ,  worin er  sagte ,  er  sey  a ls  Bürgerssohn im I .  1764  in  jenes  Wai
senhaus gebracht  worden,  habe dort  zwar e ine  sehr unerfreul iche Jugendzei t  verlebt ,  aber  doch lesen,  
schreiben und rechnen er lernt .  Da dieses  den Grund zu se inem gegenwärt igen Vermögen gelegt ,  schenke er  
dem Waisenhause  5000 Francs ,  die  man durch e inen Wechsel  auf  ihn beziehen möge.  

—  B e r i c h t i g u n g .  D i e  N a c h r i c h t  „ a u s  R e v a l "  i n  » H ?  4g. des  Provinzialblattes ,  in  Rücksicht  
auf  das  Gesangbuch,  wurde von mir  aus  e inem nicht  zum Druck best immten Briefe  geschöpft .  D.  H.  

— n 2 e i A e. I^rsclieinunA unä ?reis 6es ? r 0 v!n 2ial l>1 a tre s unä äe» lirer. Ve^leiters 
lileilien 1834 nnverän^eit. Das X,a!sei'1. 6ouvernement8»?osramr lii^a nimmt aus allen (?e»enäen 
äirecte Leütellun^en an, 20 ki^uliel L. H.. 5ür «len Jalir^anA beider Llatter. RiAs kostet, an 
6en Aswolinlen Örten uncl in ^er Mülleiselien I^eüikikliorkel», äas krovinsialblatt allein Z ki,ubel L», 
inir <1em liter. Le^leirer 4 I^nkel 3., clieser allein 2 ki.ul>el L. 

M a r k t p r e i s e  z u  R i g a ,  i n  R u b e l  B a n c o - A s s i g n .  
A m  S Z s t e n  D e e e m b e r .  1  L o o f  g r o b e s  R o g g e n m e h l  Z  R b l .  g o K o p . ?  W a i z e n m e h l  9 Rbl.  bis  10  Rbl .  

ZoK.;  g e b e u t e l t e s  R o g g e n m e h l  7  R b l .  6 o K o p . ;  B u c h w a i z e n g r ü y e  7  R b l .  2 0 K o p . ,  G e r s t e n g r ü t z e  5 R ^ Z o  K . —  
» Pud Butler  16  Rbl .  60  Kop.  — zo LK Heu 12Rbl .  1  Rubel  S i lber  — Z6o^Kop.  B.A.  (Osf ic . )  

S t a n d  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n  I n s t r u m e n t e  i n  R i g a .  
Barometerbeobachtung im Zimmer bei  - s - i4° ,  2 .  

Tage.  Morgens. M i t t a g s .  A b e n d s .  Ombro-
meter .  Winde Tägl iche Witterung.  

Decbr. Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. 

Baro- Thermo
meter. meter. Zoll. Lin. 

19. 27"- S<",6 27"- S"/ ,6  27"- S"/ ,6  ^-o° ,9  0— 1 ,9 SSW 
»0.  27"- S"/ ,6  — »",0  27"- S^",c» 27"- S"/ ,4  »i» c>",2 0— 2,1 SSW 
Sl .  27"-  6",2  — 0^,0  27"- 7^",2 -j- i ° ,o  27"- 8^",9 — o°,c> WSW 
SS.  27"- ii"/,4 — i - ,o  27"-2l"/ ,8  — I°,2 28"- o"/ /4  — 2^,0  0— i,S NNO. 
-Z. 27"-! l" / /8  — 2°,3 27//-1 — 2^,0 28".  o"/ ,8  — 2°,2 NNO. 
24.  28"- 2"/,4 — 3°>S 2«"- Z"//4  — 3° ,2  28"- 4"'/2 — 2°,I  0— c>,8 NNW 
«5.  28"- S"/,4 — 5°/<z 28"- S"/ ,8  - , ° ,5  28"- 6"/ ,4  —4°,o  0— 0/6  NNW 

Bewölkt /  
Bewölkt ,  
Bewölkt ,  
Schnee,  
Bewölkt ,  
Bewölkt ,  
Schnee,  

Schnee.  
Schnee,  
bezogen,  

s türmisch,  
windig .  
Schnee,  
bezogen.  

Hierbei 52. äes literarischen Begleiters. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostseeprovinzen: vr. C. E. Napiersky. 


